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Bekanntmachung 


betreffend das Deutſche Arzneibuch, 
6. Ausgabe 1926 


Der Reichsrat hat in der Sitzung vom 1. Juli 1926 
beſchloſſen, daß das Deutſche Arzneibuch, 6. Ausgabe 1926, 
vom 1. Januar 1927 ab an Stelle der zur Zeit in Geltung 
befindlichen 5. Ausgabe tritt. 

Dies wird hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen 
Kenntnis gebracht, daß das Arzneibuch in R. v. Decker's 
Verlag, G. Schenck zu Berlin erſcheinen und im Wege des 
Buchhandels zum Ladenpreiſe von 35 M für ein in 
Indanthren-Ganzleinen gebündenes Exemplar zu beziehen ſein 
wird. 


Berlin, den 2. Auguſt 1926. 
Der Reichsminiſter des Innern 
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Vorrede 


Gemäß der Gepflogenheit, etwa alle zehn Jahre eine Neu— 
ausgabe des Deutſchen Arzneibuchs zu veranſtalten, hatte der 
Präſident des Reichsgeſundheitsamts nach einer im Herbſte 1915 
erfolgten Vorbeſprechung im Juli 1916 den beteiligten Mit— 
gliedern des Reichsgeſundheitsrats eine vorläufige UÜberſicht 
über die für die Neubearbeitung des Deutſchen Arzneibuchs in 
Betracht kommenden Fragen überſandt. Dabei waren alle ſeit 
dem Erſcheinen der 5. Ausgabe in Fachzeitſchriften und durch 
Eingaben dem Reichsgeſundheitsamte bekanntgewordenen An— 
regungen berückſichtigt. Die darauf eingegangenen Antworten 
waren Gegenſtand der Beratung, die der Reichsgeſundheits— 
rat Pharmazeutiſcher Unterausſchuß für das Arzneibuch) am 
8. November 1916 abhielt. 

Obgleich man damals kaum hoffen durfte, daß eine Neu— 
bearbeitung unter den gegebenen Verhältniſſen durchführbar 
ſein werde, erſchien es trotzdem zweckdienlich, die Wünſche 
der beteiligten Kreiſe kennen zu lernen. Unter dem 7. De— 
zember 1917 lud daher der Präſident des Reichsgeſundheits— 
amts durch eine allgemeine Bekanntmachung insbeſondere die 
Arzte, Zahnärzte, Tierärzte, Apotheker, Großhändler mit Arznei— 
mitteln und die chemiſch-pharmazeutiſchen Induſtriellen ein, ihre 
Wünſche bezüglich einer Neuausgabe des Arzneibuchs bekannt— 
zugeben. 
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Gleichzeitig wurden durch Rundſchreiben des Staatsſekretärs 
des Innern die Bundesregierungen und der Statthalter in 
Elſaß-Lothringen erſucht, die Standesvertretungen der Arzte, 
Zahnärzte, Tierärzte und Apotheker aufzufordern, Anträge und 
Wünſche für die Neuausgabe einzureichen. Dasſelbe Erſuchen 
wurde vom Präſidenten des Reichsgeſundheitsamts an die Fach— 
vereinigungen der in Rede ſtehenden Berufskreiſe und 0৮122 her— 
vorragende Perſonen dieſer Kreiſe und Hochſchullehrer gerichtet. 

Das auf dieſe Weiſe geſammelte, reichhaltige Material 
wurde im Reichsgeſundheitsamte zuſammengeſtellt und dem 
Reichsgeſundheitsrate zu einer Vorberatung in einem kleineren 
Kreiſe von Mitgliedern der zuſtändigen Ausſchüſſe, die am 
4. und 5. November 1919 ſtattfand, vorgelegt. 

Durch die Ereigniſſe der Nachkriegszeit geriet die Vor— 
bereitung der Neuausgabe erneut ins Stocken. Erſt am 28. 
und 29. Juni 1921 fand eine weitere Beratung des Reichs— 
geſundheitsrats (Unterausſchuß für das Arzneibuch) ſtatt, in 
der die vorläufigen Beſchlüſſe der Novemberverhandlung des 
Jahres 1919 gutgeheißen und die inzwiſchen weiter ein— 
gelaufenen Anträge allgemeiner Art begutachtet wurden. Die 
Weiterarbeit mußte aber mit Rückſicht auf die finanzielle 
Lage des Reichs unterbrochen werden. 

Am 17. Juni 1924 konnten endlich in einer Sonderberatung 
des Reichsgeſundheitsrats die letzten vorbereitenden Beſchlüſſe 
gefaßt werden, die zur Bearbeitung der nunmehr vorliegenden 
6. Ausgabe des Arzneibuchs geführt haben. 


15. 


Es beſtand Übereinſtimmung darin, daß in 9০৮ 10010110006 
an der Eigenart des bisherigen Deutſchen Arzneibuchs hin— 
ſichtlich der Auswahl der aufzunehmenden Mittel, des Um— 
fanges und der Anordnung des Textes und der äußeren Ge— 
ſtaltung des Buches keine Anderung eintreten ſolle. Jedoch 
wurde als allgemeine Richtlinie vereinbart, die Prüfungen 
auf Echtheit, Reinheit und Güte möglichſt einfach zu geſtalten, 
damit ſie von dem Apotheker mit möglichſt geringem Auf— 
wand an Mühe, Zeit und Material ausgeführt werden können. 
Dementſprechend ſollten für die zu den einzelnen Unter— 
ſuchungen erforderlichen Mengen die durch Sparſamkeit be— 
dingten Angaben gemacht werden. 

Nachdem ſo die Grundlinien für einen Entwurf der Neu— 
ausgabe des Arzneibuchs feſtgelegt waren, wurde das geſamte 
Material einem Arbeitsausſchuſſe mit dem Auftrag über— 
wieſen, die Entwürfe zu den einzelnen Artikeln und Anlagen 
des Arzneibuchs aufzuſtellen. Während der Zeit vom De— 
zember 1924 bis zum März 1926 hat der Arbeitsausſchuß 
in 12 mehrtägigen Sitzungen die Entwürfe beraten und 
fertiggeſtellt. 

Der Geſamtentwurf für die 6. Ausgabe des Arzneibuchs 
ging im Februar 1926 den Teilnehmern an der abſchließenden 
Beratung, die am 19. März 1926 ſtattgefunden hat, zu, bei 
der dem Entwurf in der vom Arbeitsausſchuß aufgeſtellten 
Form zugeſtimmt wurde. Der Reichsrat genehmigte den Ent— 
wurf am 1. Juli 1926. 


X 


In die 6. Ausgabe ſind folgende Artikel neu aufgenommen 
worden: 
Acotonum, Acidum phenylactlylbarbituricum, Aci- 
10111) phenylchinolincarbonicum, Adalin, Agar Agar, 
Albargin, Alypin hydrochloricum, Alypin nitricum, 
Aquac aromaticae, Aspidinolſilicinum 0190 solutum, 
Balsammum Mentholi compositum, Barium sulfuricun, 
Benzaldehydecyanliydrin, Bismutum bitannicum, Bis- 
mutum oxyjodogallicum, Bismutum subearbonicum, 
Bicinutum tribromphenylicum, Bromural, Calcium 
carbonicum praccipitatum pro usu externo, Calciuin 
glyccrino ꝓphosphoricum, Calcium lacticum, Cam- 
Phorasynthetica, Carhomedicinalis, ChIoramin, Cocai- 
rium nitrictum, Cofſcinum-Natrium benzoicum, Colchi- 
cinum, Cotarninium chloratum, Dextrinum, Dioxyan- 
thrachinonum, Dulcin, Emetinum hydrochloricum, 
Eucalyptohum, Eukodal, Extractum Aurantii flui- 
dum, Extractum Faccis, Extractum Thymi 10070), 
17202 medicinalis, Folia Stramonii nitrata, FEructus 
Piperis nigri, Gelatinaà Zinci, Glandulae 17509019989 
siccatae, Hydrargyrum oxycyanatum, HIydrogenium 
peroxydatum solutaum concentratum, Kalium sulfo- 
guajncolicum, Kreosotum carbonicum, Linimentum 
Calcariae, Linimentiun contra Scabiem, Linimentum 
saponnto-Amunoniatum,. Liquor Calcii chlorati, 41- 
quor Carbonis detergens, Lobelinum hydrochlori- 
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cum, Magneésium peroxydatum, Mastix, Methylenum 
cacruldum, Methylium phenylchinolincarbonicum, 
Methylium salicylicum, Narcophin, Natrium benzoi- 
cum, Natrium diaethylbarbituricum, Natrium Kako- 
dylicum, Natrium phenylaethylIbarbituricum, Nitro-— 
glycerinum solutum, Novocain nitricum, Olea aethe— 
rea, Oleum Angelicae, Oleum Chenopodii anthel- 
minthici, Oleum Citronellae, 01901] Eucalypti, 01903 
Persicarum, Oleum Rapae, Oleum Valerianae, Opium 
concentratum, Papaverinum hydrochloricum, Pastilli 
Hydrargyri oxycyanati, Pellidol, Phosphorus solu- 
tus, Pilulae asiaticae, Pix betulina, Pix Juniperi, Pix 
Lithanthracis, Pulvis dentifricius, Pulvis dentifricius 
cum Sapone, Radix Saponariae, Rhizoma Tormen— 
tillao, Saccharin solubile, Saccharum amylaceum, 
Salvarſanpräparate, Sapo glycerinatus liquidus, ১9- 
men Strophanthi (grati), Sera (Allgemeiner Artikel, 
Meningokokken⸗Serum, Schweinerotlauf⸗-Serum, Geflügel— 
cholera-Serum), Sirupus 13901] sulfoguajacolici, Siru- 
pus Thymi compositus, Species nervinae, Spiritus 
russicus, Strophanthinum, Tabulettae, Tinctura Ior- 
mentillae, Tuberkuline (Allgemeiner Artikel, Tuberkulin 
A.F., Bovo-Tuberkulin Koch), Unguentum contra Sca- 
biem, Unguentum Hydrargyri flavum, Urethanum, 


Vanillinum, Vohimbinum hydrochloricum. 
b* 
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In der 6. Ausgabe ſind folgende in der 5. Ausgabe auf— 
geführten Artikel nicht mehr enthalten: 

Acetum aromaticum, Acetum Scillae, Acidum cam- 
phoricum, Amygdalae amarae, Aqua chlorata, Aquae 
destillatae, Ceratum Nucisſtae, Chloralam formami— 
datum, Cortex Cascarillae, Cortex RRamni Purshianae, 
Cortex Simarubae, Lucain B, Extractum Cascarae 
sagradao fluidum, Extractum Cascarillae, Extractum 
Chinae aquosum, Extractum Cubebarum, Extractum 
Granati fluidum, Extractum Secalis cornuti, Extractum 
Simarubaefluidum, Extractum Taraxaci, FIores Rosae, 
Folia Coca, Hirudines, Liquor Ferri jodati, Liquor 
LKalii carbonici, Mel rosatum, Mixtura sulſurica acida, 
Natrium arsanilicum, Natrium carbonicum crudum, 
Oleum cantharidatum, Oxymel Scillae, Radix Tarax- 
aci cum herba, Semen Myristicae, Semen Strophan-— 
thi (Combeo), Sirupus Amygdalarum, Stovaine, Styrax 
crudus, Styrax depuratus, Tinctura Aconiti, Tubera 
Aconiti, Unguentum Cantharidum, Unguentum Pa— 
raſfini, Unguentum Terebinthinae, Vinum stibiatum, 
Zincum aceticum. 


Für die Bearbeitung der 6. Ausgabe des Arzneibuchs ſind 
im einzelnen folgende Geſichtspunkte maßgebend geweſen. 

Bei der Benennung der Arzneimittel in den Aberſchriften 
der einzelnen Artikel ſind an Stelle der bisherigen amtlichen 


৬111 
Bezeichnungen in 606৮ 2২006 von Fällen Namen 000) 
worden, die das Arzneimittel treffender und richtiger als 
bisher kennzeichnen. Die bisherigen Bezeichnungen wurden 
faſt durchgängig als Synonyme unter die neuen Namen 
geſetzt. Dieſe Anderungen beziehen ſich auf folgende Artikel: 
Acidum agaricinicum, Aqua phenolata, Dimethyl- 
amino-phenyldimethylpyrazolonum, Electuarium 
Sennae, Emulsio Olei Jecoris Aselli composita, 
Ferrum carbonicum cum Saccharo, Ferrum oxy- 
datum cum Saccharo, Ferrum sulfuricum sicca-— 
tum, Flores Caryophylli, Fructus Cubebae, Hydras- 
tininium chloratum, Magnesium sulfuricum sicca— 
tum, Natrium carbonicum siccatum, Natrium 
sulſuricum siccatum, Novocain hydrochloricum, 
Oleum Caryophylli, 01902]. Myristicae aethereum, 
Pericarpium Aurantii, Pericarpium Citri, Phenolum, 
Phenolum liquefactum, Phenyldimethylpyrazolo— 
num, Phenyldimethylpyrazolonum salicylicum, Pul- 
vis aerophorus, Pulvis aerophorus mixtus, Sirupus 
Aurantii, Sirupus Cerasi, Suprarenin. 

Die deutſchen Bezeichnungen ſind nicht immer lediglich 
eine Überſetzung der lateiniſchen Bezeichnungen, hiſtoriſch 
gewordene Arzneimittelnamen wurden beibehalten. Eine 
grundſätzliche Anderung in der Benennung der Arzneimittel 
iſt in der Hinſicht eingetreten, daß in einigen Fällen von 
dem bisherigen Brauche, in der Überſchrift ſowohl eine amt— 
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liche ſogenannte lateiniſche als auch daneben eine amtliche 
deutſche Bezeichnung aufzuführen, abgewichen wurde. Es 
hat ſich auf die Dauer als untunlich erwieſen, ſolche Arznei— 
mittelbezeichnungen, die weder lateiniſchen noch deutſchen 
Urſprunges, ſondern Phantaſienamen oder der Wiſſenſchaft 
entnommene Bezeichnungen ſind, zwangsweiſe zu latiniſieren. 

Die ſtrenge alphabetiſche Reihenfolge der einzelnen Artikel 
iſt bisweilen durch Zuſammenfaſſen zuſammengehöriger Gruppen 
unterbrochen; ſo werden z. B. die Ole nicht wie bisher einfach 
dem Alphabete nach hintereinander aufgeführt, ſondern auf die 
Gruppe der fetten Ole folgen mit einem Sonderalphabete die 
ätheriſchen Ole und auf dieſe die Gruppe der arzneilichen Ole. 

Die Schreibweiſe von Wörtern fremder Herkunft in der 
deutſchen Benennung und im Tegxte richtete ſich nach den 
amtlklichen Anweiſungen, die auch für den Betrieb der Reichs— 
druckerei beſtehen. 

Bei den in die vorliegende Ausgabe des Arzneibuchs auf— 
genommenen Arzneimitteln, die auch unter Bezeichnungen im 
Verkehr ſind, die mit Wortſchutz verſehen ſind, wurden die 
zur Zeit auf Grund des Warenzeichengeſetzes geſchützten Be— 
zeichnungen ebenfalls in die Uberſchrift eingeſetzt. 

Durch die Aufnahme der geſchützten Namen ſoll nur zum 
Ausdruck gebracht werden, daß die Arzneimittel mit geſchützten 
Namen hinſichtlich ihrer Reinheit, Aufbewahrung und Höchſt— 
gaben den in dem betreffenden Artikel geſtellten Forderungen 
entſprechen müſſen. Bei der Abgabe dieſer Mittel ſind die 
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Beſtimmungen des Geſetzes zum Schutze der Warenbezeich— 
nungen vom 12. Mai 1894 GReichsgeſetzbl. S. 441) zu 
beachten. 

Die zur Zeit der Ausgabe des Arzneibuchs dermaßen ge— 
ſchützten Bezeichnungen ſind durch den Zuſatz der Buchſtaben 
»E. W.«, d. h. eingetragenes Warenzeichen, kenntlich gemacht. 

Dieſer Hinweis iſt entweder in die Überſchrift aufgenommen, 
wenn die darin aufgeführte Bezeichnung in die Warenzeichen— 
rolle eingetragen iſt, oder er iſt in kleineren Lettern und in 
Klammern als Erklärung geſetzt, wenn es ſich um eine zuſammen— 
geſetzte Bezeichnung handelt, von der nur ein Teil geſchützt iſt. 

Auf die Überſchrift folgen in geeigneten Fällen in kleinerem 
Drucke die Bezeichnungen, die ſich außer den amtlichen Be— 
zeichnungen allgemein eingeführt haben, und bei ſolchen 
Mitteln, bei denen die amtliche Benennung gegenüber der 
5. Ausgabe eine Anderung erfahren hat, die bisherige amt— 
liche Bezeichnung. In einzelnen Fällen iſt an dieſer Stelle 
eine die amtliche Bezeichnung erläuternde, wiſſenſchaftliche 
Benennung des betreffenden Mittels eingefügt worden. Ferner 
ſind die Namen aufgeführt, die in dem internationalen Aber— 
einkommen, betr. die einheitliche Geſtaltung der Vorſchriften 
über ſtark wirkende Arzneimittel, das am 29. November 1906 
in Brüſſel getroffen wurde, gewählt ſind, wenn ſie ſich der 
Ausdrucksweiſe des Arzneibuchs anpaſſen. Dieſen Arznei— 
mittelbezeichnungen ſind die Buchſtaben »P. J.«, d. h. Prae- 
scriptio Internationalis, beigefügt. 
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Bei den chemiſchen Stoffen ſind ferner, wo 08 angängig 
war, zwiſchen Aberſchrift und beſchreibendem Wortlaut die 
chemiſche Formel und das Atom- oder Molekelgewicht auf— 
genommen worden. Je nach Erfordernis ſind die zuſammen— 
gezogenen Bruttoformeln oder mehr oder minder ausführliche 
Strukturformeln gewählt worden; letztere dann, wenn es 
angezeigt erſchien, auf den chemiſchen Aufbau der betreffenden 
Verbindung beſonders hinzuweiſen. 

Eine Erläuterung der Schreibweiſe der Formeln iſt in den 
»Allgemeinen Beſtimmungen« gegeben. 

Im allgemeinen ſind die chemiſche Formel und das Atom— 
oder Molekelgewicht dann in die Überſchrift mit aufgenommen, 
wenn das betreffende Mittel ein chemiſches Individuum dar— 
ſtellt oder nahezu aus dem reinen Stoffe beſteht. In anderen 
Fällen ſind Formel und Atom- oder Molekelgewicht in die 
Gehaltsangabe übernommen worden. 

Angaben über den Gehalt der Mittel an den hauptſächlich 
wirkſamen Stoffen ſind bei einer größeren Anzahl von Arznei— 
mitteln in die betreffenden Artikel zwiſchen Überſchrift und 
beſchreibendem Wortlaut aufgenommen worden, wenn Vor— 
ſchriften für eine Gehaltsbeſtimmung gegeben ſind. 

Um Gleichmäßigkeit in der Art der Beſchreibung der 
einzelnen Arzneimittel herbeizuführen, iſt nach Möglichkeit ſo 
verfahren worden, daß in geeigneten Fällen die Bereitungs— 
vorſchrift, alsdann eine Begriffsbeſtimmung des Mittels 
gegeben wird, an die ſich die Beſchreibung der äußerlich 
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wahrnehmbaren Eigenſchaften anſchließt. Darauf werden die 
Eigenſchaften beſchrieben, die erſt bei eingehender Prüfung 
feſtgeſtellt werden können (Identitätsreaktionen). Schließlich 
werden die Merkmale aufgeführt, an denen erkannt werden 
kann, ob die Arzneimittel von der geforderten Güte und 
Reinheit ſind (Reinheitsprüfungen). In geeigneten Fällen 
ſchließen ſich hieran die Gehaltsbeſtimmungen an. An das 
Ende des Artikels ſind gegebenenfalls die Angaben über die 
Art der Aufbewahrung und die ſonſtigen für den Apotheker 
beſtimmten Hinweiſe ſowie über die Höchſtgaben geſtellt 
worden. Vorſchriften für die Herſtellung von chemiſchen 
Präparaten ſind nur aufgenommen worden, wenn dieſe ohne 
Schwierigkeiten im Apothekenlaboratorium hergeſtellt werden 
können, oder wenn die Innehaltung der Bereitungsvorſchrift 
die Vorbedingung für die geforderte Beſchaffenheit des Prä— 
parates iſt. 

Faſt immer werden bei den einzelnen Arzneimitteln nur 
die Eigenſchaften aufgezählt, die von dem Apotheker mit den 
ihm zur Verfügung ſtehenden Hilfsmitteln feſtgeſtellt werden 
können. In einigen Fällen iſt auch in der vorliegenden 
Ausgabe von dieſer Regel abgewichen, indem Angaben über 
das Verhalten gegenüber dem polariſierten Lichtſtrahl auf— 
genommen ſind. Dies geſchah z. BV. bei Acidum tartaricum, 
Camphora, bei einzelnen Alkaloiden, den Zuckerarten und 
bei den ätheriſchen Olen. Durch dieſe Angaben ſoll der 
Apotheker im allgemeinen nicht gezwungen werden, dieſe 
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Eigenſchaften an den käuflich erworbenen Arzneimitteln nach— 
zuprüfen. Die Angaben wurden hauptſächlich deswegen für 
notwendig erachtet, weil das Verhalten gegenüber dem pola— 
riſierten Lichtſtrahl für die genannten Stoffe beſonders kennzeich— 
nend iſt und dem Großhandel dadurch die Beſchaffenheit ange— 
geben werden ſoll, welche die betreffenden Waren haben müſſen. 

An Stelle der bisherigen Angaben über das ſpezifiſche 
Gewicht treten nunmehr die Angaben über die Dichte. Eine 
Erläuterung des Begriffs Dichte iſt in den »Allgemeinen 
Beſtimmungen« gegeben. 

In der vorliegenden Ausgabe des Arzneibuchs ſind in 
weiterem Umfange als bisher ſolche Arzneimittel aufgenommen 
worden, bei denen die Gewähr für Echtheit, Reinheit und 
Wirkungswert nicht von dem Apotheker übernommen werden 
kann, ſondern von einer amtlichen Stelle getragen wird, 
weil die Prüfungen, die zur Gewährleiſtung der in Rede 
ſtehenden Eigenſchaften ausgeführt werden müſſen, nur außer— 
halb des Rahmens eines Apothekenlaboratoriums angeſtellt 
werden können. In dieſen Fällen iſt dem Apotheker zur 
Pflicht gemacht, ausſchließlich amtlich geprüfte Ware abzu— 
geben, dieſe nach der gegebenen Vorſchrift aufzubewahren 
und die Prüfung höchſtens auf äußerlich wahrnehmbare 
Veränderungen und auf die Unverſehrtheit des amtlichen 
Verſchluſſes zu erſtrecken. 

In die Reihe dieſer Arzneimittel gehören die Schutz- und 
Heilſera, die Tuberkuline, die Salvarſanpräparate und Folia 
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Digitalis. Bei den einzelnen Salvarſanpräparaten ſind 
Identitätsreaktionen angegeben, die aber nach der Sachlage 
nicht als Anleitung einer Nachprüfung in der Apotheke 
gedacht ſind, ſondern die Beſchreibung der Präparate er— 
gänzen ſollen. Ebenſo iſt die eingehende mikroſkopiſche Unter— 
ſuchung der Folia Digitalis, wie ſie in dieſem Artikel 
beſchrieben iſt, infolge der amtlichen Prüfung für den 
Apotheker entbehrlich; ſie ſoll nur einen Hinweis darauf 
geben, wie die Folia Digitalis beſchaffen ſind. 

Bei den Reinheitsprüfungen ſtehen in Klammern erläuternde 
Zuſätze. Dieſe Zuſätze beſagen nicht, daß durch die betreffende 
Prüfung nur die genannten Stoffe nachgewieſen werden; ſie 
ſollen vielmehr auf den hauptſächlichen Zweck hinweiſen, der 
mit der Prüfung verfolgt wird. Handelt es ſich bei der 
Prüfung um den Nachweis eines Anions, ſo wurde der Name 
der betreffenden Säure in Klammern hinzugeſetzt; bei dem 
ſdachweis eines Kations wurde der deutſche Name des 
Elements mit dem Zuſatz »-ſalze« oder »xverbindungen« ge— 
wählt. Wenn die Prüfung auf einen beſtimmten Stoff 
abzielt, ſo iſt deſſen Name in Klammern angeführt worden. 

Die Fälle, in denen eine Gehaltsbeſtimmung auszuführen 
iſt, haben ſowohl bei den chemiſchen Stoffen als auch bei 
den Drogen und pharmagzeutiſchen Zubereitungen hinſichtlich 
des Alkaloidgehalts gegenüber der 5. Ausgabe des Arznei— 
buchs keine grundſätzliche Vermehrung erfahren. Zur Aus— 
führung der Gehaltsbeſtimmung iſt, wie früher, auch in der 


vorliegenden neuen Ausgabe nach Möglichkeit 010 20010000101 
herangezogen worden. Bei den Tinklkturen iſt eine den 
praktiſchen Zwecken angepaßte Ermittelung des Weingeiſt— 
gehalts aufgenommen worden. 

Bei den Drogen iſt dem lateiniſchen wiſſenſchaftlichen 
Namen der Pflanze oder des Tieres, von denen die Droge 
abſtammt, der Autorname in Kurſivſchrift beigefügt. Die 
Anführung von zwei Autornamen — wovon der eine in 
Klammern geſetzt 00701010000) den Beſchlüſſen des inter— 
nationalen Botaniker Kongreſſes in Wien 1905. Die Art— 
namen ſind, ſoweit ſie nicht von Perſonennamen hergeleitet 
ſind, mit kleinen Anfangsbuchſtaben gedruckt. Bei den Artikeln, 
die Drogen betrefſfen, iſt nach Möglichkeit der Text in folgender 
Reihenfolge angeordnet. Auf die Angaben über die Ab— 
ſtammung folgt die Beſchreibung der ganzen Droge, dann 
die des Pulvers. Hierauf folgen die Identitätsprüfungen, 
die Reinheitsprüfungen und gegebenenfalls die Gehaltsbe— 
ſtimmungen. Zur Erkennung und zur Prüfung der চিনা 
lichen Rohſtoffe iſt neben den äußerlich wahrnehmbaren 
Eigenſchaften in noch weiterem Umfang als in der 5. Aus— 
gabe des Arzneibuchs die mikroſkopiſche Unterſuchung heran— 
gezogen worden. Ebenſo wurde häufiger als bisher die 
Ermitkelung des beim Verbrennen hinterbleibenden Rückſtandes 
als Reinheitsprüfung eingeführt. Neu aufgenommen iſt in 
geeigneten Fällen bei den pflanzlichen Drogen die Prüfung 
auf den Gehalt an ätheriſchem le. 
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Bei den pharmazeutiſchen 20606100100 10) in einigen 
Fällen grundſätzliche Anderungen vorgenommen worden. 

Die bisher als »Aquae destillataeé« und als »Spirituosa 
medicata« bezeichneten Zubereitungen, die ätheriſche Ole 
enthalten, werden nicht mehr durch Deſtillation der betreffenden 
Drogen mit Waſſerdampf hergeſtellt, ſondern durch Löſen 
der betreffenden ätheriſchen Ole in Waſſer oder Weingeiſt 
der vorgeſchriebenen Stärke. Dementſprechend werden die 
vormaligen deſtillierten Wäſſer als aromatiſche Wäſſer »Aquae 
aromaticae« bezeichnet. 

Für die Herſtellung der Extrakte iſt das Abdampfen im 
luftverdünnten Raume vorgeſchrieben worden. Die ſogenannten 
narkotiſchen Extrakte, ſoweit 16 01800 1 der Form von 
dicken Extrakten bereitet wurden, werden nunmehr durch Zuſatz 
von Dextrin in Trockenextrakte übergeführt. Abgeſehen von 
der vorerwähnten Prüfung der Tinkturen auf den Weingeiſt- 
gehalt iſt, wie ſchon bisher, davon Abſtand genommen worden, 
in größerem Umfang bei pharmazeutiſchen Zubereitungen 
Prüfungen auf Echtheit, Reinheit und Güte einzuführen, 
einerſeits weil ſich ſolche Prüfungen erübrigen, wenn die 
betreffenden Zubereitungen in den Apotheken ſelbſt aus den 
nach den Vorſchriften des Arzneibuchs geprüften Beſtandteilen 
hergeſtellt werden, anderſeits weil ſolche Prüfungen, an fertigen 
Zubereitungen dieſer Art angeſtellt, die ordnungsmäßige Be— 
ſchaffenheit und Güte nicht oder nur in unzureichendem Maße 
zu gewährleiſten vermögen. 
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Den Abmachungen des in Brüſſel getroffenen Aberein— 
kommens, betreffend die einheitliche Geſtaltung der Vorſchriften 
über ſtark wirkende Arzneimittel, vom 29. November 1906 
iſt, wie in der 5. Ausgabe, nach Möglichkeit Rechnung 
getragen. Zur Kennzeichnung der ſinngemäßen Uberein— 
ſtimmung mit dieſen Beſchlüſſen iſt in der Aberſchrift der 
in Betracht kommenden Artikel einer der damals international 
vereinbarten Namen mit dem Zuſatz P.I. aufgenommen worden. 

Bei এ Arzneimitteln, Adeps suillus, Sebum ovile, Spiri- 
11150 Vino und Vinum, ſind keine eingehenden Angaben 
über Beſchaffenheit, Reinheitsgrad oder Unterſuchungsver— 
fahren gemacht, ſondern es iſt auch in der 6. Ausgabe auf 
die in Betracht kommenden reichsgeſetzlichen Beſtimmungen 
hingewieſen worden. 

Der Abſchnittt »Allgemeine Beſtimmungen« hat eine we— 
ſentliche Erweiterung erfahren. 

In den allgemeinen fachtechniſchen Erläuterungen iſt in 
Ziffer 0100 Anweiſung zur Nachprüfung der Fundamental⸗ 
punkte des Thermometers und in Ziffer 17 ſind kurzgefaßte 
Hinweiſe auf die bei der Steriliſation von Gegenſtänden, 
Arzneimitteln und Arzneiformen in Betracht kommenden 
Verfahren aufgenommen worden. 

In dem Unterabſchnitt »Unterſuchungsverfahren« iſt vor 
allem bemerkenswert, daß für die Unterſuchungen engere 
Probierrohre als bisher, 16ß mm Weite ſtatt bisher 20 mm, 
vorgeſchrieben ſind, und daß, dem allgemeinen Grundſatze 


XXII 


möglichſter Sparſamkeit bei dem Verbrauche von Arznei— 
mitteln, Löſungsmitteln und Reagenzien entſprechend, die 
Unterſuchungen im allgemeinen mit je 5 cem der zu unter— 
ſuchenden Flüſſigkeit oder Löſung, bisher mit je 10 cem, 
auszuführen ſind. 
Für die Auslegung der Begriffe Opaleſzenz, opaliſierende 
Trübung, Trübung ſind Vergleichsreaktionen angegeben worden. 
Den praktiſchen Bedürfniſſen entſprechend ſind beſondere 
Abſchnitte für nachſtehende Unterſuchungsmethoden neu auf— 
genommen oder die bereits beſtehenden beträchtlich erweitert 
worden: 
1100 den Gebrauch und die Einſtellung volumetriſcher 
Löſungen ſowie die dazu erforderlichen Gerätſchaften; 
Erläuterungen zu der mikroſkopiſchen und mikrochemiſchen 
Unterſuchung der Drogen; 
über die Beſtimmung des ätheriſchen Oles in Drogen,; 
über die Beſtimmung des Siedepunkts; 
über das Verbrennen zur Beſtimmung des Aſchegehalts; 
über die Beſtimmung des unverſeifbaren Anteils; 
über die Alkoholzahl der Tinkturen und die Prüfung 
auf Methylalkohol und 60৮0) 
endlich wurde ein beſonderer Abſchnitt für die überaus 
wichtige Frage der Beſchaffenheit und Prüfung der 
Arzneigläſer und Ampullen aufgenommen. 
Die Anlagen ſind durch Abtrennung des Verzeichniſſes der 
volumetriſchen Löſungen und der Indikatoren von dem Ver— 
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zeichnis der Reagenzien (Anlage III) ſowie durch Einfügung 
einer Überſicht über die Veränderungen des Siedepunkts bei 
Anderung des Luftdrucks (Anlage ভা) erweitert worden. 

Die bisherige 10000) 19660 die zwiſchen 120 und 295০ 
eintretenden Anderungen der ſpezifiſchen Gewichte wurde in 
eine ſolche der Veränderungen der Dichten zwiſchen 105 und 
259 umgeſtaltet; zur Erleichterung der Umſtellung auf die 
neuen Werte wurde eine AUberſicht über die ſpezifiſchen Gewichte 
bei 16০ als beſondere Anlage angefügt. 

Die bisherige Anlage VIII, das Verzeichnis der neben den 
amtlichen ſonſt noch gebräuchlichen Namen der Arzneimittel, 
iſt auf Wunſch der praktiſchen Apotheker beibehalten, aber 
erheblich gekürzt worden; das bisherige Verzeichnis der 
deutſchen Arzneimittelnamen (Anlage IX) wurde zu einem voll— 
ſtändigen Inhaltsverzeichnis ausgeſtaltet, in das auch die bei 
den einzelnen Mitteln angeführten Synonyme aufgenommen 
wurden. 
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Allgemeine Beſtimmungen 


Nachſtehend ſind zunächſt allgemeine Richtlinien für die 
Schreibweiſe der Formeln und diejenigen allgemeinen fach— 
techniſchen Erläuterungen zuſammengeſtellt, die für das Ver— 
ſtändnis der betreffenden Beſtimmungen in den Einzelartikeln 
des Arzneibuchs notwendig ſind. Der folgende Teil dieſer all— 
gemeinen Beſtimmungen enthält die Beſchreibung von Unter— 
ſuchungsverfahren, die für eine größere Zahl von Artikeln des 
Arzneibuchs gelten und hier aufgeführt ſind, um die jedes— 
malige Wiederholung bei den betreffenden Artikeln zu vermeiden. 


Allgemeine Richtlinien für die Schreibweiſe der Formeln 


In Ringformeln ſind die Bindungen durch einen —, in 
Verbindungen mit offener Kohlenſtoffkette durch einen * 0৮ 
kennzeichnet. 

Die Hydroxyl- und die Aminogruppen ſind ohne einen · mit 
dem Radikal verbunden. 

Säureradikale, die am Stickſtoff hängen, ſind in Klammern 
geſetzt. 

Bei Salzen organiſcher Baſen iſt die Formel der Baſe in 
Klammer geſetzt, die Formel der Säure ſchließt ſich 0006 an. 

Die Karboxylgruppe iſt CO, Hgeſchrieben. 

Das Kriſtallwaſſer iſt mit der Formel durch 004 ver— 
bunden. 

Wo die Anſchaulichkeit des Formelbildes es erforderte, iſt 
in einzelnen Fällen von den vorſtehenden Richtlinien bewußt 
abgewichen worden. 
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Allgemeine fachtechniſche Erläuterungen 

1. Wo in den Vorſchriften zur Herſtellung oder Prüfung 
von Arzneimitteln von Teilen die Rede iſt, ſind darunter 
Gewichtsteile zu verſtehen, ſofern nicht im Einzelfall etwas 
anderes ausdrücklich beſtimmt iſt. 

Prozentangaben beziehen ſich ebenſo, ſofern nichts anderes 
beſtimmt iſt, auf Gewichtsprozent. 

2. Unter Waſſer iſt deſtilliertes Waſſer zu verſtehen. 

3. Unter Löſungen ſind, ſoweit nicht etwas anderes 
ausdrücklich — oder aus dem Zuſammenhange 
zu entnehmen iſt, wäſſerige Löſungen zu verſtehen. 

4. In den গায় zur Herſtellung von Löſungen 
in einem beſtimmten Verhältnis bedeuten die Ausdrücke 
149, 14 19 uſw., daß 1 Teil des Stoffes in 9, 19 uſw. 
Teilen des Löſungsmittels zu löſen iſt. 

5. Die zahlenmäßigen Angaben über die Löslichkeit 
der einzelnen Stoffe ſtellen keine wiſſenſchaftlich genauen 
Werte dar, ſind vielmehr den praktiſchen Bedürfniſſen des 
Apothekers angepaßt worden. Auch die Angabe, daß ein Stoff 
in einem Löſungsmittel unlöslich iſt, iſt nicht vom ſtreng 
wiſſenſchaftlichen, ſondern vom praktiſchen Standpunkt aus 
zu verſtehen. 

6. Aber die Menge der Rückſtände, die beim Verdunſten, 
Verdampfen oder Verbrennen der Stoffe hinterbleiben muß 
oder darf, ſind nach Möglichkeit zahlenmäßige Beſtimmungen 
getroffen worden. Liegt dieſe Menge unterhalb 01101] g, ſo 
iſt ſie mit Rückſicht auf die dem Apotheker zur Verfügung 
ſtehende Wage als kein wägbarer Rückſtand bezeichnet 
worden. 
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7. Die Angaben über die Dichte beziehen ſich, ſofern 
nichts anderes angegeben iſt, auf die Temperatur von 20৩, 
Die Dichte bedeutet dabei das Verhältnis der einen gewiſſen 
Rauminhalt ausfüllenden Maſſe der Flüſſigkeit bei 209 zu 
der Maſſe deſtilliertes Waſſer, die 6৮ 45 den gleichen Raum— 
inhalt hat, alſo ein Dichteverhältnis, nämlich den Quotient 
der Dichte ১০৮ Flüſſigkeit bei 200 durch die Dichte des Waſſers 
bei 4০. Die Dichtezahlen geben auch an, wieviel Gramm 
1] 0000 Flüſſigkeit von 280০ im luftleeren Raume wiegen 
würde. Der Berechnung iſt die Formel zugrunde gelegt 
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worin 0 010 geſuchte Dichte, m das (9010) 06৮ zu unter— 
ſuchenden Flüſſigkeit und w das Gewicht eines gleichen Raum— 
inhalts Waſſer bezeichnen, beide bei 20০ und gewogen in Luft. 

Eine Überſicht über die zwiſchen 10০ und 250 eintretenden 
Veränderungen der Dichten iſt in Anlage Vgegeben. 

Eine Aberſicht über die Dichte der Flüſſigkeiten bei 18৭ 
bezogen auf die Dichte des Waſſers bei 12০ als Einheit 
(S ſpezifiſches Gewicht des D. A. B., 5. Ausgabe), iſt in 
Anlage VI gegeben. | 

৪. 9016 Temperaturangaben beziehen ſich auf das 
hundertteilige Thermometer. Die Angaben gelten, ſofern 
nichts anderes angegeben iſt, für die Temperatur von 200. 
Unter Zimmertemperatur iſt eine Temperatur von 189 
bis 20০ verſtanden. Es dürfen nur amtlich geprüfte und 
beglaubigte Thermometer verwendet werden. 

Zur Nachprüfung derFundamentalpunkte des Thermo— 
meters, die ſich durch thermiſche Nachwirkung bei der Aus— 
dehnung des Glaſes im Laufe der Zeit ändern können, iſt 
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nach der unter 29b gegebenen Vorſchrift der Siedepunkt 
des deſtillierten Waſſers zu beſtimmen. Iſt ৮ der abge— 
leſene Siedepunkt, চে der dem Barometerſtand entſprechende 
wahre Siedepunkt (ſ. Anlage VII), ſo iſt zu allen Angaben 
dieſes Thermometers der Wert (৮৮৮9 zuzuzählen oder der 
Wert (t — t,) abzuziehen. 

Gegebenenfalls iſt auch der Nullpunkt nachzuprüfen durch 
Beſtimmung des Schmelzpunkts des Eiſes. Das Thermo— 
meter wird bis über den Nullpunkt in ein Gefäß mit Waſſer 
getaucht, in dem ſich fein geſtoßenes Eis befindet, und unter 
Umrühren ſowie zeitweiſem Anklopfen des Thermometers ge— 
wartet, bis der Thermometerſtand ſich nicht mehr ändert. 
Beim Ableſen darf das Thermometer nur ſo weit aus dem 
Waſſer-Eisgemiſche herausgezogen werden, daß der Nullpunkt 
gerade ſichtbar iſt. | 

Sofern 0006 beſonderen Angaben gemacht ſind, 10 ſofern 
es ſich um wäſſerige Flüſſigteiten handelt, verſteht man unter 
dem Ausdruck kalt Temperaturangaben von etwa 19০08 209 
unter dem Ausdruck warm ſolche von etwa 20০ 08 600 
und unter dem Ausdruck heiß ſolche von über 800. 


9. Unter einem Waſſerbad iſt, wenn nicht im Einzel— 
falle die Temperatur des Waſſers vorgeſchrieben iſt, ein 
Waſſerbad mit ſiedendem Waſſer zu verſtehen. An Stelle 
des Waſſerbads kann ein Dampfbad benutzt werden, bei dem 
etwa 100০ heißer Waſſerdampf zur Verwendung gelangt. 


10. Die Angaben über die Drehung des polariſierten 
Lichtſtrahls beziehen ſich auf Natriumlicht und, wenn nichts 
anderes angegeben iſt, auf eine Temperatur von 200. Bei 
den ätheriſchen Olen handelt es ſich um den unmittelbar ab— 
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geleſenen 06000210000 im 100 71070৮50017 66 
Kampfer, Skopolaminhydrobromid, Zucker und anderen Stoffen 
um die ſpezifiſche Drehung 1911, 


11. Die mikroſkopiſchen Größenbeſtimmungen ſind 
15) 115 25 01090 0207) angegeben. Der abſolute Wert der 
Okularmikrometerteilung iſt für jede Vergrößerung an einem 
Objektmikrometer zu beſtimmen. 

Für Beobachtungen mit der Lupe iſt eine ſolche mit ſechs— 
facher Vergrößerung zu verwenden. 


12. Das Maß der Zerkleinerung iſt in der Weiſe 
beſtimmt, daß 
grob zerſchnittene Drogen mittels eines Siebes von 
4mm Maſchenweite (Nr. I), 
mittelfein zerſchnittene Drogen mittels eines Siebes 
von 3 0010 Maſchenweite (Nr. 2), 
fein zerſchnittene Drogen mittels eines Siebes von 
2 mu Maſchenweite (Nr. 3), 
grob gepulverte Arzneimittel mittels eines Siebes 
von annähernd 0172 200. Maſchenweite (Nr. 4), 
mittelfein gepulverte Arzneimittel mittels eines 
Siebes von annähernd 0,30 mm Maſchenweite (Nr. 5), 
fein gepulverte Arzneimittel mittels eines Siebes 
von annähernd 0,15 1010 Maſchenweite (Nr. 6) 
hergeſtellt ſein müſſen. 

Die bei der Herſtellung der zerſchnittenen Drogen ent— 
ſtehenden feineren Teile ſind zu entfernen, wenn die zer— 
ſchnittenen Drogen als ſolche abgegeben werden oder zur 
Bereitung von Teegemiſchen Verwendung finden. Werden 
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জা লুজ 
die feineren Teile nicht — টি রঃ ৬ 
ৰ T ) entfernt werden, ſofern nicht etwas 
anderes beſtimmt iſt. Bei der Herſtellung der Pulver in 
den verſchiedenen Feinheitsgraden ſind die Arzneimittel unter 
möglichſter Vermeidung zuweitgehender Zerkleinerung reſtlos 
in die vorgeſchriebene Korngröße zu bringen; die dabei ent— 
ſtehenden feineren Teile dürfen ebenſo wie die beim Zerquetſchen 
von Drogen entſtehenden feinen Teile nicht entfernt werden. 
13. Die Wirkung einiger Arzneimittel, wie weißer Ton, 
mediziniſche Kohle, beruht darauf, daß ſie beſtimmte Stoffe 
auf ihrer Oberfläche adſorbieren. Durch geeignete, im Einzel— 
fall angegebene Verſuchsanordnungen iſt das Adſorptions— 
vermögen ſolcher Arzneimittel zu prüfen. 


14. Zur Abzählung von Tropfen iſt der im Brüſſeler 
Ubereinkommen vereinbarte Normal-Tropfenzähler zu 
verwenden, der 20 Tropfen deſtilliertes Waſſer im Gewichte 
von 1 1500 einer Temperatur von 150 liefern ſoll. 

15. Unter dem bei der Prüfung einiger ätheriſcher Ole 
vorgeſchriebenen Kaſſiakölbchen iſt ein Standkölbchen von 
100 ecin Inhalt mit langem Halſe von 0,8 cm innerer 
Weite und etwa 16 cin Länge zu verſtehen, der 07110 ০0 
eingeteilt ঠা 

Unter einem für den gleichen Zweck vorgeſchriebenen Aze— 
tylierungskölbchen iſt ein eiförmiges Rundkölbchen von 
etwaäa 100 cem Inhalt zu verſtehen, das mit einem einge— 
ſehliffenen Kühlrohr verſehen iſt. 

16. Bei der Anfertigung der arzneilichen Zuberei— 
tungen, wie Extrakte, Teegemiſche, Salben, Tinkturen uſw., 
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ſind, ſofern nicht beſondere Vorſchriften hierfür gegeben ſind, 
die in dem betreffenden allgemeinen Artikel gegebenen An— 
weiſungen zu befolgen. 

17. Bei Ausführung der Steriliſation gelten die 
folgenden Richtlinien. 

Steriliſſieren heißt einen Gegenſtand vollkommen keimfrei 
machen. 

Desinfizieren heißt einen Gegenſtand in den Zuſtand 
verſetzen, daß er nicht mehr infizieren kann. 

Die Steriliſation iſt nach den Regeln der bakteriolo— 
giſchen Technik vorzunehmen. Bei der Ausführung aller 
Steriliſationen iſt es unbedingt erforderlich, daß die Hände, 
die Kleidung (Arbeitsmantel), Arbeitsgeräte, insbeſondere auch 
Wiſchtücher und Arbeitstiſche, ſauber ſind. Als ſteril darf 
ein Gegenſtand nur dann bezeichnet werden, wenn er frei 
von allen lebenden Mikroorganismen (vegetativen Formen 
und Dauerformen) iſt. Die Steriliſation muß je nach Art 
des Gegenſtandes verſchieden ausgeführt werden, und zwar 
durch direktes Erhitzen, durch Erhitzen in heißer Luft, durch 
Auskochen mit Waſſer, durch Behandeln mit ſtrömendem 
oder geſpanntem Waſſerdampf oder durch keimtötende Stoffe. 

Die Zeitdauer des Erhitzens wird bei allen Verfahren erſt 
von dem Zeitpunkt an gerechnet, bei dem der Gegenſtand 
oder die Flüſſigkeit die vorgeſchriebene Temperatur eben 
angenommen hat. 

Gegenſtände aus Glas, Porzellan und Metall, 
insbeſondere Arzneigläſer, Trichter, Schalen, Reibſchalen, 
werden entweder durch zweiſtündiges Erhitzen im Lufttrocken— 
ſchrank auf etwa 1600, oder durch halbſtündiges Erhitzen 
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im ſtrömenden Waſſerdampf, oder durch viertelſtündiges Er— 
hitzen im Autoklaven bei etwa 1150 ſteriliſiert. Auch halb— 
ſtündiges Auskochen mit etwa Uprozentiger Natriumkarbonat— 
löſung kann angewendet werden; in dieſem Falle iſt Nach— 
ſpülen mit keimfreiem Waſſer erforderlich. 

Kautſchukgegenſtände, wie Gummiſtopfen, werden eine 
halbe Stunde lang in Waſſer oder in Iprozentiger Natrium— 
karbonatlöſung gekocht. Im letzteren Falle iſt Abſpülen mit 
keimfreiem Waſſer erforderlich. 

Verbandſtoffe werden entweder eine Viertelſtunde lang 
mit Heſpanntem Waſſerdampfe von etwa 1150 oder eine 
halbe Stunde lang mit ſtrömendem Waſſerdampfe behandelt, 
wobei die Dauer der Erhitzung von dem Zeitpunkt an ge— 
rechnet wird, bei dem im Innern des Gegenſtandes die vor— 
geſchriebene Temperatur erreicht iſt. Die Verbandſtoffe 
müſſen ſich dabei in einer Umhüllung befinden, die dem 
Dampfe das Eindringen geſtattet und anderſeits eine nach⸗ 
trägliche Verunreinigung mit Keimen verhindert. 

Papierfilter werden wie Verbandſtoffe ſteriliſiert. 

Waſſer und ſolche Löſungen, die durch Erhitzen nicht 
verändert werden, ſind entweder eine halbe Stunde lang im 
ſchwachen Sieden zu erhalten, oder ০6৬01 olange im ſtrömenden 
Waſſerdampf, oder eine Viertelſtunde lang im Autoklaven bei 
etwa 1150 zu erhitzen. 

Glyzerin, Fette, ১৪ flüſſiges Paraffin werden 
durch zweiſtündiges Erhitzen auf 1200 ſteriliſiert. 

Pulverförmige Arzneimittel, wie weißer Ton, Zink— 
oxyd, ſind bei etwa 100০ 2 Stunden lang im Lufttrocken— 
ſchranke zu erhitzen und in bedecktem Gefäße zum Erkalten 
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ſtehenzulaſſen. Die Dauer des Erhitzens wird von dem Zeit— 
punkt an gerechnet, bei dem im Innern des Pulvers die vor— 
geſchriebene Temperatur erreicht iſt. 

Pulverförmige Arzneimittel, die beim trockenen Er— 
hitzen verändert werden, ſind mit Weingeiſt zu durchfeuchten 
und bei einer 600 nicht überſteigenden Temperatur zu trocknen. 

Flüſſigkeiten und Löſungen, die bei den vorgenannten 
Verfahren verändert werden, ſind durch fraktionierte Steri— 
liſation in einer im allgemeinen für praktiſche Zwecke aus— 
reichenden Weiſe von Keimen zu befreien. Die fraktionierte 
Steriliſation wird in der Weiſe vorgenommen, daß man die 
Flüſſigkeiten oder Löſungen an mindeſtens 4 aufeinander— 
folgenden Tagen je 40 bis 60 Minuten lang einer Tem— 
peratur von 70০ bis ৪0০ ausſetzt und ſie in der Zwiſchen— 
zeit bei einer Temperatur von etwa 300 hält. 

Flüſſigkeiten und Löſungen, die bei den vorgenannten 
Verfahren der Steriliſation verändert werden, können nur 
unter Beobachtung beſonderer Vorſichtsmaßregeln durch Fil— 
tration vermittels ſteriliſierter Filterkerzen in ausreichender 
Weiſe von Keimen befreit werden. Flüſſigkeiten und Löſungen, 
die nach dem Verfahren der fraktionierten Steriliſation behandelt 
oder durch Filterkerzen filtriert wurden, können nicht unbedingt 
als ſteril bezeichnet werden. 

Emulſionen, Aufſchwemmungen, Anreibungen 
pulverförmiger Arzneimittel mit Glyzerin, Fetten, Olen, 
flüſſigem Paraffin, ſowie Löſungen, die ſchon beim Erwärmen 
auf 700 bis 80৭ verändert werden, ſind, ſofern letztere nicht 
durch Filtration vermittels Filterkerzen ſoweit als möglich 
keimfrei gemacht werden, nach den Regeln der aſeptiſchen 
Arzneibereitung herzuſtellen, wenn eine regelrechte Sterili— 
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ſation in Anbetracht der einzelnen Beſtandteile nicht möglich 
iſt. In dieſem Falle ſind die zur Zubereitung erforderlichen 
Arzneimittel ſoweit als möglich einzeln zu ſteriliſieren, mit 
ſteriliſierten Geräten zu verarbeiten und in ſteriliſierte Gefäße 
einzufüllen. Soweit eine Steriliſation der Geräte nicht möglich 
iſt, ſind dieſe mit ſteriler Watte und Weingeiſt zu reinigen. 

Arzneizubereitungen, die nach den Regeln der aſeptiſchen 
Arzneibereitung hergeſtellt wurden, können nicht unbedingt 
als ſteril bezeichnet werden. 


Unterſuchungsverfahren 

18. Die Unterſuchungen der Arzneimittel ſind an Durch— 
ſchnittsproben vorzunehmen, die durch ſorgfältiges Miſchen 
der Geſamtmenge des zu unterſuchenden Arzneimittels her— 
geſtellt wurden. 

19. Die chemiſchen Unterſuchungen ſind, ſoweit anderes 
nicht beſtimmt iſt, in Probierrohren von ungefähr 15 ঢা) 
Weite auszuführen. Soweit im Einzelfalle keine anderen 
Vorſchriften gegeben ſind, ſind für die einzelnen Unterſuchungen 
2 cem der zu prüfenden Flüſſigkeit oder Löſung zu verwenden. 
Die Beobachtung des Probierrohrinhalts hat von oben her 
durch die ganze Flüſſigkeitsſchicht hindurch zu erfolgen. 
20. Für die Auslegung der Begriffe »Opaleſzenz«, 
»opaliſierende Trübung«, »Trübung«« ſind nachſtehende 
Angaben maßgebend. 

a) Opaleſzenz iſt das Höchſtmaß der Trübung, die ent— 
ſteht, wenn 5 ccm einer Miſchung von 1 ccmNor-— 
mal⸗Salzſäure und 99 ccm Waſſer mit 0,5 ccm?/ Nor-— 
mal⸗Silbernitratlöſung verſetzt werden. Die Beobachtung 
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iſt 5 Minuten nach dem Zuſatz der / Normal⸗Silber⸗ 
nitratlöſung gegen eine dunkle Unterlage bei auffallendem 
Lichte vorzunehmen. 

Opaliſierende Trübung iſt das Höchſtmaß der 
Trübung, die entſteht, wenn 2০০0 einer Miſchung von 
2. ০210 111000070155000108 und 08 900). Waſſer mit 
016 cem oe Normal⸗Silbernitratlöſung verſetzt werden. 
Die Beobachtung erfolgt, wie unter a angegeben iſt. 
Trübung iſt das Höchſtmaß der Trübung, die entſteht, 
wenn 5 cem einer Miſ chung von 4 ccm 11100910001 
Salzſäure und 90 ccm Waſſer mit 019 ৩০ | oNormal⸗ 
Silbernitratlöſung verſetzt werden. Die Beobachtung er— 
folgt, wie unter a angegeben iſt. 
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91. 26 volumetriſchen Löſungen 110 vor dem Ge— 
brauche nach den in Anlage III gegebenen Vorſchriften auf 
ihren jeweiligen Wirkungswert zu prüfen. Der nach dieſen 
Vorſchriften zu berechnende Faktor 1) gibt an, wieviel Kubik— 
zentimeter einer Löſung von dem genau vorgeſchriebenen Gehalte 
(normal, 2121 :11০ oder 11100110070) einem Kubikzentimeter 
der zu prüfenden Löſung entſprechen. Dieſer Faktor iſt unter 
Angabe des Datums auf der Vorratsflaſ che zu vermerken. 
Die bei maßanalytiſchen Wertbeſtimmungen jeweils verbrauchte 
Anzahl Kubikzentimeter iſt mit dieſem Faktor zu multi— 
plizieren, wodurch man die Anzahl Kubikzentimeter der 
Titrationsflüſſigkeit erhält, deren Gehalt genau der vorge— 
ſchriebene (normal, 21%1 2010 0965 11106000101) 1. 

Soll eine beſtimmte Anzahl Kubikzentimeter einer ge— 
nauen Normal-⸗, /3Normal⸗, /oNormal⸗ oder 11100000100 
löſung verwendet werden (wenn etwa zurückzutitrieren iſt), 
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ſo iſt bei Verwendung einer Löſung von nicht genau dem 
vorgeſchriebenen Gehalte die angegebene Anzahl Kubikzentimeter 


mit — zu multiplizieren, um die erforderliche Anzahl Kubik— 


zentimeter dieſer Normallöſung zu ermitteln. 


22. 


১৮ den maßanalytiſchen Beſtimmungen [116 


amtlich geprüfte und beglaubigte Meßgefäße zu ver— 
wenden. 
Für die Benutzung der Meßgefäße iſt folgendes zu beachten: 


Alle Geräte ſollen rein ſein. Als unrein zu beanſtanden 
ſind Geräte auf Auslauf, bei denen Tropfen während des 
Auslaufs an der Wandung hängenbleiben, ſowie Geräte 
auf Einguß, wenn der Flüſſigkeitsmeniskus ſich ſchlecht 
ausbildet. Die Geräte können mit Seifenlöſung, mit 
weingeiſtiger Kalilauge oder mit einer Löſung von 1 Teil 
Kaliumdichromat in 10 Teilen Schwefelſäure gereinigt 
werden. 


.Bei Kolben und Megßgläſern ſoll der untere Rand des 


Meniskus der eingefüllten Flüſſigkeit mit der ringförmigen 
Strichmarke zuſammenfallen. | 


, 2১০ Büretten und Pipetten läßt man ১6 Flüſſigkeit etwa 


| 00 über die oberſte Ringmarke aufſteigen und ſtellt 
dann durch Ablaſſen der Flüſſigkeit auf die Marke ein. 
Wegen des Nachlaufs der Flüſſigkeit hat man beſondere 
Vorſichtsmaßregeln innezuhalten. 

a) Pipetten mit einer Marke auf Ausguß hält man 
ſenkrecht und läßt dann die Flüſſigkeit von der 
Marke aus in ein Gefäß ablaufen, und zwar ſo, 
daß man die Mündung des Ablaufrohrs der Pipette 
an die Wandung des Gefäßes anlegt. Hat der zu— 
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ſammenhängende Ausfluß aufgehört, ſo ſtreicht man 
die Spitze der Pipette an dem Gefäß ab, und zwar, 
wenn auf der Pipette keine Wartezeit vermerkt iſt, 
nach 15 Sekunden, ſonſt nach der angegebenen 
Wartezeit. 

Büretten läßt man bei vollſtändig geöffnetem Hahne 
frei in das Auffangegefäß ablaufen. Bei Titrationen 
lieſt man den erreichten Stand der Flüſſigkeit in der 
Bürette ab, ſobald die Titration beendet iſt. Will 
man aber eine beſtimmte Menge Normallöſung in 
das Gefäß bringen, ſo muß man den Ablauf der 
Flüſſigkeit unterbrechen, wenn die Flüſſigkeit etwa 
5 mm oberhalb der Endmarke ſteht. Nach Ablauf 
von 30 Sekunden oder der auf der Bürette ver— 
merkten Wartezeit hat man die Flüſſigkeit genau 
auf die Marke einzuſtellen und die Ablaufſpitze an 
dem Gefäß abzuſtreichen. 

Bei Meßpipetten hat man die Ablaufſpitze an die 
Wand des Auffangegefäßes zu legen, den Flüſſigkeits— 
ſtrom zu unterbrechen, wenn die Flüſſigkeit etwa 
5 mm oberhalb der Endmarke angelangt iſt, 15 Se— 
kunden zu warten und dann auf die Endmarke 
einzuſtellen. | 

In 00 88000) in denen Flüſſigkeiten mit 210৮ 
über O,1 ccem hinausgehenden Genauigkeit abge— 
meſſen werden ſollen, ſind Feinbüretten zu ver— 
wenden. 

Unter einer Feinbürette iſt eine Bürette von 
etwa 60 em Länge zu verſtehen, die 10 000 
Flüſſigkeit faßt und deren Skala in 0190 ০০০ ein— 
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geteilt iſt. Die Abflußvorrichtung der Feinbürette 
muß ſo beſchaffen ſein, daß etwa 40 Tropfen Waſſer 
1 900) 01100). 


22, Sind 60 maßanalytiſchen Beſtimmungen die zu 
unterſuchenden Stoffe in Weingeiſt oder Ather zu löſen, ſo 
iſt das Löſungsmittel vor ſeiner Verwendung zunächſt zu neu— 
traliſieren, wobei der Indikator zu benutzen iſt, der für die 
Unterſuchung ſelbſt vorgeſchrieben iſt. 

24. Für die Gehaltsbeſtimmungen in Drogen ſind dieſe, 
ſofern nicht etwas anderes vorgeſchrieben iſt, in lufttrockenem 
Zuſtand zu verwenden. Die für den Gehalt an wirkſamen 
Stoffen aufgeſtellten Forderungen gelten ſowohl für die un— 
zerkleinerten als auch für die zerſchnittenen und die gepulverten 
Drogen. 

25. Für die Unterſuchung der Drogen iſt noch folgendes 
zu beachten: 

a) Ausdrücke wie Glyzerinpräparat, Chloralhydrat— 
präparat uſw. bedeuten, daß feine Schnitte durch Dro— 
gen oder kleine Mengen von Pulvern in Glyzerin, Chlo— 
ralhydratlöſung uſw. auf dem Objektträger einzulegen 
und mit einem Deckglas zu bedecken ſind. 

b) Die Mikroſublimation wird in folgender Weiſe aus— 
geführt. Einige kleine, mit der Schere oder dem Meſſer 
hergeſtellte Schnitzel einer Droge oder einige Milligramm 
Pulver werden auf einen Objektträger gebracht, den man 
auf ein mit Aſbeſteinlage verſehenes Drahtnetz oder eine 
Aſbeſtplatte legt. Auf das eine Ende des Objektträgers 
legt man ein oder mehrere Stückchen Glas, dann bedeckt 
man mit einem zweiten Objektträger ſo, daß er mit dem 
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einen Ende auf den Glasſtückchen, mit dem anderen auf 
dem erſten Objektträger ruht. Seine Unterſeite muß ſich 
dann etwa 1 11010 über dem Präparate befinden. Die 
Erhitzung erfolgt durch ein kleines, etwa J cm hohes Gas— 
flämmchen, deſſen Spitze ſich etwa 7 000, unter der Aſbeſt— 
platte befinden muß. Der Objektträger mit dem Sub— 
limat wird ſo oft nach 1 bis 2 Minuten gegen einen 
anderen umgewechſelt, bis kein Sublimat mehr entſteht. 
Die Unterſuchung hat ſofort und nochmals nach24Stunden 
ſtattzufinden. 


Die Mikrodeſtillation wird in einem kleinen, auf 
einem Aſbeſtdrahtnetz oder einer Aſbeſtplatte ſtehenden 
Glasſchälchen vorgenommen, das in gleicher Weiſe wie 
bei der Mikroſublimation erhitzt wird. Das Schälchen 
wird mit einem Uhrglas bedeckt, in das man der beſſeren 
Kühlung wegen einige Tropfen Waſſer geben kann. Das 
Deſtillat ſammelt ſich als hängender Tropfen an der 
Unterſeite des Uhrglaſes, von der es auf den Objekt— 
träger übertragen wird. 


26. Die Beſtimmung des ätheriſchen OÖles in Drogen 


wird in folgender Weiſe ausgeführt. 


Wenn bei einzelnen Drogen nichts anderes angegeben iſt, 


ſo werden 10 g des Drogenpulvers — unzerkleinerte Drogen 
ſind zunächſt in ein grobes Pulver zu verwandeln — in 
einem Rundkolben von etwa 1 Liter Inhalt mit 300 cem 
Waſſer übergoſſen und nach Hinzufügung einiger Tarier— 
granaten, die mit roher Salzſäure gereinigt und mit 
Waſſer nachgeſpült worden ſind, unter Verwendung eines 
gewöhnlichen, zweimal rechtwinklig gebogenen, etwa 30 em 
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langen Deſtillationsrohrs und eines ſenkrecht abſteigenden, 
kurzen Kühlers, deſſen Rohr etwa 55 ein und deſſen Kühl— 
mantel etwa 22 0101 lang iſt, der Deſtillation unterworfen. 
Die Erhitzung des Kolbens erfolgt auf dem Drahtnetz mit 
Hilfe eines kräftigen Bunſenbrenners. Als Vorlage dient 
ein Kolben oder Scheidetrichter von etwa 300 6০) Juhalt, 
den man bei 150 und 200 cem mit einer Marke verſehen 
hat. Sobald 150 cem Deſtillat übergegangen ſind, wird 
die Flamme vorübergehend entfernt und nach dem Auf— 
hören des Siedens der Inhalt des Kolbens ohne Löſung 
der Verſchlüſſe durch vorſichtiges Umſchwenken in drehende 
Bewegung verſetzt, bis die der Kolbenwand anhaftenden Pulver— 
teilchen wieder in der Flüſſigkeit verteilt ſind. Sodann wird 
erneut zum Sieden erhitzt, bis nochmals 50 ০00 übergegangen 
ſind. Hierbei iſt die Kühlung vorübergehend abzuſtellen, falls 
das Kühlrohr durch Abſcheidung von ätheriſchem Öle ver— 
urſachte Trübungen erkennen läßt, jedoch nur eben bis zum 
Verſchwinden dieſer Trübungen. Ein Eintauchen des Kühl— 
rohrs in das Deſtillat iſt zu vermeiden. Das erhaltene 
Deſtillat, etwa 200 ccmm, wird im Scheidetrichter mit 608 
Natriumchlorid verſetzt und die Löſung dreimal mit je 20 ০০10) 
Pentan ausgeſchüttelt. Die vereinigten Ausſchüttelungen läßt 
man einige Minuten lang ſtehen und führt ſie dann in ein 
gewogenes, weithalſiges Kölbchen von 100 cem Inhalt über, 
wobei genau darauf zu achten iſt, daß keine Tröpfchen der 
Salzlöſung mit in das Kölbchen gelangen. Das Pentan wird 
ſodann auf einem mäßig erwärmten Waſſerbade vorſichtig 
abdeſtilliert. Die letzten Anteile des Löſungsmittels entfernt 
man durch ſehr vorſichtiges Einblaſen von trockener Luft, 
ſetzt das Kölbchen eine halbe Stunde lang in den Exſikkator 
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und ſtellt das Gewicht feſt. Nach weiterem, viertelſtündigem 
Stehenlaſſen im Exſikkator darf der Gewichtsverluſt nur 
wenige Milligramm betragen, andernfalls iſt das Kölbchen im 
Exſikkator ſo lange zu belaſſen, bis die Differenz der in viertel— 
ſtündigen Zwiſchenräumen erfolgenden Wägungen höchſtens 
0002 8g beträgt. 

27. Die Beſtimmung des Schmelzpunkts. 

৪) Bei allen Stoffen, ausgenommen Fette und fettähnliche 
Stoffe, und ſoweit nicht in beſonderen Fällen etwas anderes vor— 
geſchrieben iſt, wird die Beſtimmung des Schmelzpunkts in einem 
dünnwandigen, am unteren Ende zugeſchmolzenen Glasröhrchen 
von höchſtens 2000 00060 Weite ausgeführt. In dieſes 
bringt man ſo viel von der fein gepulverten, vorher in einem 
Exſikkator über Schwefelſäure und, wenn nichts anderes vor— 
geſchrieben iſt, wenigſtens 24 Stunden lang getrockneten Sub⸗ 
ſtanz, daß ſich nach dem Zuſammenrütteln auf dem Boden 
des Röhrchens eine 2 bis höchſtens 3 mm hoch ſtehende 
Schicht bildet. Das Röhrchen wird hierauf an einem ge— 
eigneten Thermometer derart befeſtigt, daß die Subſtanz ſich 
in gleicher Höhe mit dem Queckſilbergefäße des Thermometers 
befindet. Darauf wird das Ganze in ein etwa 410 mm 
weites und etwa 30 010. [01068 Probierrohr gebracht, in dem 
ſich 86 ০৮০০ 5 ০00 hohe Schwefelſäureſchicht befindet. Das 
obere, offene Ende des Schmelzröhrchens muß aus der Schwefel— 
ſäureſchicht herausragen. Das Probierrohr ſetzt man in 
einen Rundkolben ein, deſſen Hals etwa 3 em weit und 
etwa 20 em lang iſt, und deſſen Kugel einen Inhalt von 
etwa 80 bis 100 ০০0 hat. Die Kugel enthält ſo viel 
Schwefelſäure, daß nach dem Einbringen des Probierrohrs 
die Schwefelſäure etwa zwei Drittel des Halſes anfüllt. Die 
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Schwefelſäure wird erwärmt und die Temperatur von 100 
unterhalb des zu erwartenden Schmelzpunkts ab, ſoweit nichts 
anderes vorgeſchrieben iſt, ſo langſam geſteigert, daß zur 
Erhöhung um 15 mindeſtens eine halbe Minute erforderlich 
iſt. Die Temperatur, bei der die undurchſichtige Subſtanz 
durchſichtig wird und zu durchſichtigen Tröpfchen zuſammen— 
fließt, iſt als der Schmelzpunkt anzuſehen. 

b) Die Beſtimmung des Schmelzpunkts der Fette und der 
fettähnlichen Stoffe wird in einem dünnwandigen, an beiden 
Enden offenen Glasröhrchen von etwa 1. 2070 (1010৮. Weite 
ausgeführt. In dieſes bringt man ſo viel des zu unter— 
ſuchenden und nötigenfalls zu ſchmelzenden Fettes, daß es 
eine etwa 1 000. hoch auf dem Boden ſtehende Schicht bildet. 
Bei Anwendung geſchmolzenen Fettes läßt man das Röhrchen 
mindeſtens 24 Stunden lang bei niedriger Temperatur 
(etwa 10০) liegen, um das Fett völlig zum Erſtarren zu 
bringen. Erſt dann iſt das Röhrchen mit einem geeigneten 
Thermometer zu verbinden und in ein etwa 30 1000 weites 
Probierrohr zu bringen, in dem ſich das zum Erwärmen 
dienende Waſſer befindet. Das Erwärmen muß allmählich 
und unter häufigem Umrühren des Waſſers geſchehen. Der 
Wärmegrad, bei dem das Fettſäulchen durchſichtig wird und 
in die Höhe ſchnellt, iſt als der Schmelzpunkt anzuſehen. 

28. Zur Beſtimmung des Erſtarrungspunkts werden 
etwa 10 g des zu unterſuchenden Stoffes in einem Probier— 
rohr, in dem ſich ein geeignetes Thermometer befindet, vor— 
ſichtig geſchmolzen. Durch Eintauchen in Waſſer, deſſen Tempe— 
ratur etwa 50 niedriger als der zu erwartende Erſtarrungs— 
punkt iſt, wird die Schmelze auf etwa 25 unter den Er— 
ſtarrungspunkt abgekühlt und darauf durch Rühren mit dem 


4০ 84 


XLIII 


Thermometer, nötigenfalls durch Einimpfen eines kleinen 
Kriſtalls des zu unterſuchenden Stoffes, zum Erſtarren gebracht. 
Die während des Erſtarrens beoͤbachtete höchſte Temperatur 
iſt als der Erſtarrungspunkt anzuſehen. 


29. Die Beſtimmung des Siedepunkts. Unter dem 
Siedepunkt einer Flüſſigkeit verſteht man im allgemeinen 
diejenige Temperatur, bei der ihr Dampfdruck gleich dem 
Luftdruck iſt. Die in den einzelnen Artikeln angegebenen 
Siedepunkte beziehen ſich auf den Luftdruck von 760 10070 
Queckſilber. Für die hiervon abweichenden Barometerſtände 
zwiſchen 660 und 800 mm enthält die Anlage VII eine Ta— 
belle der zugehörigen Siedepunkte. 


Zur Beſtimmung des Siedepunkts kommen zwei Verfahren 
zur Anwendung. 


a) Soll durch die Unterſuchung lediglich die Identität 
eines Arzneimittels feſtgeſtellt werden, ſo bedient man ſich 
des zur Beſtimmung des Schmelzpunkts unter 272 beſchrie— 
benen Apparats, indem man an dem Thermometer in der 
gleichen Weiſe, wie oben beſchrieben, ein dünnwandiges, an 
einem Ende zugeſchmolzenes Glasröhrchen von 3 0010 160) 
Weite befeſtigt und in dieſes 1 bis 2 Tropfen der zu unter— 
ſuchenden Flüſſigkeit ſowie — zur Verhütung des Siede— 
verzugs — ein unten offenes Kapillarröhrchen gibt, das in 
einer Entfernung von 2 00) vom eintauchenden Ende eine 
zugeſchmolzene Stelle hat. Man verfährt alsdann weiter 
wie bei der Beſtimmung des Schmelzpunkts. Die Tempe— 
ratur, bei der aus der Flüſſigkeit eine ununterbrochene Reihe 
von 2১800 aufzuſteigen beginnt, iſt als der Siedepunkt 
anzuſehen. 
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b) Soll durch die Beſtimmung des Siedepunkts der Rein— 
heitsgrad eines Stoffes feſtgeſtellt werden, ſo iſt der Stoff 
aus dem nachfolgend beſchriebenen und abgebildeten Apparate 
zu deſtillieren. Als Siedegefäß wird für 
২0 die verſchiedenen, nachſtehend genauer unter— 
— ſchiedenen Zwecke entweder das Siederohr au 

verwendet oder der Siedekolben 02, Das 
/ 51698058021 beſteht aus einem ſtark— 
wandigen Probierrohr von 180 0) Höhe 
und 20 wm lichter Weite, während der 
Siedekolben 22 aus einem ähnlichen Rohre 
„beſteht, das am unteren Ende zu einer 
Kugel von etwa 9 000 Durchmeſſer aus— 
geblaſen iſt. Zunächſt wird in das Siede— 
gefäß 21 oder 4, eine etwa 2 cm hohe 
Schicht trockene Tariergranaten 9) die einen 
Durchmeſſer von 2 bis 219 2000. — und 
mit roher Salzſäure রদ worden ſind, 
oder ein Siedeſtäbchen gebracht. Dann 
werden etwa 15 cem der zu prüfenden 
Flüſſigkeit in das Siedegefäß gebracht. Auf 
5 ০ dem Siedegefäße wird mittels eines Korkes 

০ ০ der Siedeaufſatz befeſtigt. Dieſer beſteht aus 
einem উট ঠ 09৮ 9 mm lichter Weite und etwa 
210 mm Höhe, deſſen oberer Veil von dem angeſchmolzenen 
Dampfmantel,“ von etwa 20 mm Weite und 140 1070) Länge um— 
geben iſt. Das obere, etwas verjüngte Ende des Dampfmantels 
iſt mit einem Korke verſchloſſen, in dem das Thermometer 7 
befeſtigt wird. An dem unteren Ende des Dampfmantels iſt 
ein Abzugsrohr à von etwa 210 wm Länge angebracht. 
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Ausführung der Beſtimmungen bei Flüſſigkeiten, 
die unterhalb 1002 ſieden. 

Das Siederohr am iſt in die Mitte einer Aſbeſtplatte von 
100 mm Seitenlänge, die an dieſer Stelle eine runde OÖff— 
nung von 20 mm Durchmeſſer hat, zu ſtellen. Dieſe Offnung 
iſt von unten durch ein Meſſingdrahtnetz von etwa 1 20] 
Maſchenweite zu ſchließen. Die Flammenhöhe iſt ſo zu regeln, 
daß Ather in ſchwachem, die übrigen Flüſſigkeiten in leb— 
haftem Sieden erhalten werden. Das Abzugsrohr iſt während 
der Deſtillation mit einem Kühler zu verbinden. 


Ausführung der Beſtimmungen bei Flüſſigkeiten, 
die oberhalb 1000 ſieden. 
Der 1696016৮1৪2 iſt auf ein Meſſingdrahtnetz von etwa 
3 100) Maſchenweite zu ſtellen. Die Flammenhöhe iſt ſo zu 
regeln, daß nach vorſichtigem Anwärmen die Flüſſigkeiten zu 
außerordentlich lebhaftem Sieden erhitzt werden. Sobald die 
erſten Tropfen übergehen, iſt die Flamme derart zu verkleinern, 


daß in der Minute etwa 60 Tropfen überdeſtillieren. Das 


Abzugsrohr iſt während der Deſtillation mit einem Kühlrohr 
zu verbinden. 

Bei dieſen Beſtimmungen muß faſt die geſamte Flüſſig— 
keitsmenge innerhalb der im Einzelfall angegebenen Tempe— 
raturgrenzen übergehen. Vorlauf und Rückſtand dürfen nur 
ganz gering ſein. 

Bei der Prüfung von Flüſſigkeiten wie Petroleum— 
benzin, rohes Kreſol 81101 bei denen innerhalb ge— 
wiſſer Temperaturgrenzen beſtimmte Anteilsmengen 
übergehen ſollen, ſind als Siedegefäße die üblichen 
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Fraktionierkölbchen zu verwenden. Das Erhitzen iſt 
dann bei Flüſſigkeiten, die unterhalb 750 ſieden, auf 
dem Waſſerbade vorzunehmen, in den übrigen Fällen 
über freier Flamme auf dem Drahtnetze. 

30. Der nach dem Verbrennen hinterbleibende Rück— 
ſtand wird in folgender Weiſe ermittelt. 

Eine dem Einzelfall angemeſſene Menge Subſtanz wird 
in einem ausgeglühten und gewogenen, ſchräg geſtellten Tiegel 
durch eine mäßig ſtarke Flamme veraſcht. In den Fällen, 
in denen ſich bei der Veraſchung ſchwer verbrennliche Kohle 
bildet, wird, um die Verbrennung der Hauptmenge der Kohle 
zu beſchleunigen, die Flamme mehrmals für kurze Zeit ent— 
fernt. Wird durch fortgeſetztes, mäßiges Erhitzen eine weitere 
oder völlige Veraſchung nicht erreicht, ſo wird die Kohle 
mit heißem Waſſer übergoſſen und der geſamte Tiegelinhalt 
000. ein Filter von bekanntem Aſchengehalte filtriert. Das 
Filter wird mit möglichſt wenig Waſſer nachgewaſchen, mit 
dem darauf verbliebenen Rückſtand in den Tiegel gebracht, 
darin getrocknet und veraſcht. Sobald keine Kohle mehr 
ſichtbar und der Tiegel erkaltet iſt, wird das Filtrat und 
das zum Nachſpülen benutzte Waſchwaſſer in dem Tiegel auf 
dem Waſſerbad eingedampft. Der nunmehr verbliebene Rück— 
ſtand wird nochmals kurze Zeit ſchwach geglüht und nach 
dem Erkalten des Tiegels gewogen. Von dem ermittelten 
Gewicht iſt der Aſchengehalt des Filters abzuziehen. 

Bei der Veraſchung von Drogen wird, ſofern bei 
den einzelnen Artikeln nichts anderes vorgeſchrieben iſt, in 
folgender Weiſe verfahren. 

Ein Porzellantiegel wird bis zu etwa einem Drittel mit 
gereinigtem Sande gefüllt, geglüht und nach halbſtündigem 
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Stehen im Exſikkator gewogen. Die Reinigung des Sandes 
hat in der Weiſe zu geſchehen, daß man Seeſand mit Salz— 
ſäure digeriert und dann mit Waſſer vollkommen auswäſcht; 
hierauf wird der Sand getrocknet und geglüht. Von der 
zu veraſchenden Subſtanz ſchichtet man 01) ৫ bis 28 auf 
den Sand, wägt genau, miſcht mit einem Glasſtab oder 
Silberſpatel die Subſtanz unter den Sand und wiſcht den 
Glasſtab oder Spatel mit einer Federfahne über dem Tiegel 
ab. Die Verbrennung leitet man unter Schrägſtellung des 
Tiegels vom Rande des letzteren aus mit möglichſt kleiner 
Flamme ein und ſchiebt, indem man die Flamme vergrößert, 
allmählich den Brenner nach dem Boden des Tiegels hin. 
In den meiſten Fällen geht auf dieſe Weiſe die Veraſchung 
glatt und raſch vor ſich, was an der Farbe des Sandes leicht 
zu erkennen iſt. Veraſcht die Subſtanz ſehr träge, ſo läßt 
man erkalten, bringt durch Schräghalten des Tiegels und 
leichtes Gegenklopfen den Inhalt in die Lage, daß er 
einen Teil des Tiegelbodens frei läßt. Auf dieſen träufelt 
man nun 5 bis 10 Tropfen rauchende Salpeterſäure, bringt 
den Sand wieder in horizontale Lage und erhitzt auf einer 
Aſbeſtplatte über ganz kleiner Flamme bis zur Trockne und 
glüht alsdann über freier Flamme. Nun miſcht man den 
erkalteten Tiegelinhalt mit etwas gepulverter Oxalſäure, glüht 
nochmals kurze Zeit und wägt nach halbſtündigem Stehen— 
laſſen im Exſikkator. 

Den Sand kann man wiederholt zu Veraſchungen benutzen. 
Bei Safran empfiehlt es ſich, dieſen erſt auf dem Sande 
zur Verkohlung zu bringen und dann nach genügender Ab— 
kühlung die Kohle unter den Sand zu miſchen. 
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31. Beſtimmung von Säuregrad, Säurezahl, Ver— 
ſeifungszahl, Eſterzahl. 

a) Unter Säuregrad eines Fettes oder Oles verſteht 
man die Anzahl Kubikzentimeter Normal-Kalilauge, die not— 
wendig iſt, um die in 100 ৪ Fett oder Ol vorhandene freie 
Säure zu neutraliſieren. 

Zur Beſtimmung der freien Säure werden 5 bis 10 0. 
Fett oder Ol in 30 bis 40 9000. 01৮0৮ ſäurefreien Miſchung 
gleicher Raumteile Ather und abſoluten Alkohols gelöſt und 
mit /1091000701-00119806 unter Zuſatz von 1 ccm Phenol— 
phthaleinlöſung als Indikator titriert. Scheidet ſich während 
der Titration ein Teil des Fettes oder Oles aus, ſo muß 
ein weiterer Zuſatz von Ather-Alkoholmiſchung erfolgen. 

0) Die Säurezahl gibt an, wieviel Milligramm Kalium— 
hydroxyd notwendig ſind, um die in 18 Wachs, Walrat, 
Harz oder Balſam vorhandene freie Säure zu neutraliſieren. 
Die Beſtimmung wird nach den bei den einzelnen Artikeln 
gegebenen Vorſchriften ausgeführt. Die Mengen ſind genau 
zu wägen. 

০) Die Verſeifungszahl gibt an, wieviel Milligramm 
Kaliumhydroxyd zur Bindung der in 18 Fett, Ol, Wachs 
oder Balſam enthaltenen freien Säure und zur Verſeifung der 
Eſter verbraucht ſind. Die Mengen ſind genau zu wägen. 

Die Beſtimmung der Verſeifungszahl wird, ſofern bei ein— 
zelnen Artikeln nicht beſondere Vorſchriften gegeben ſind, in 
folgender Weiſe ausgeführt. 

Man wägt 1 018 2 £ des zu unterſuchenden Stoffes in 
einem Kölbchen aus Jenaer Glas von 150 000. Inhalt ab, 
ſetzt 25 com weingeiſtige 2Normal-Kalilauge hinzu, ver— 
ſchließt das Kölbchen mit einem durchbohrten Korke, durch 
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deſſen Offnung ein 75 000 langes Kühlrohr aus Kaliglas 
führt, erhitzt die Miſchung unter häufigem Umſchwenken auf 
dem Waſſerbad und erhält ſie etwa eine halbe Stunde lang 
im ſchwachen Sieden, bis die Flüſſigkeit klar geworden iſt. 
Um die Verſeifung zu vervollſtändigen, miſcht man den Kolben— 
inhalt durch wiederholtes, vorſichtiges Umſchwenken, wobei 
darauf zu achten iſt, daß die Flüſſigkeit nicht an den Kork 
oder das Kühlrohr ſpritzt. Man titriert alsdam in der noch 
heißen Löſung nach Zuſatz von 1 600) Phenolphthaleinlöſung 
ſofort mit 2Normal-Salzſäure den Überſchuß an Kalilauge 
zurück (10010 Normal-Salzſäure ক 28,055 mg Kalium— 
hydroxyd, Phenolphthalein als Indikator). 

Bei হি Verſuchsreihe ſind mehrere blinde Verſuche in 
gleicher Weiſe, aber ohne Anwendung des betreffenden Stoffes 
auszuführen, um den Wirkungswert der weingeiſtigen Kali— 
lauge gegenüber der „Normal-Salzſäure feſtzuſtellen. 

d) Die Eſterzahl gibt an, wieviel Milligramm Kalium— 
hydroxyd zur Verſeifung der in 1 2 ätheriſchem Ole, Wachs 
uſw. vorhandenen Eſter — * ſind. Die Mengen ſind 
genau zu wägen. 

Die Eſterzahl ergibt ſich ſomit als Differenz zwiſchen Ver— 
ſeifungs- und Säurezahl. 

Die Beſtimmung der Eſterzahl erfolgt nach der im Einzel— 
falle gegebenen Vorſchrift. 

০) Für die Beſtimmung der unverſeifbaren Anteile 
in Olen iſt nachſtehende Vorſchrift anzuwenden. 

O g Ol werden mit 58 Kaliumhydroxyd und 50 ০0] 
Weingeiſt verſeift; die Seifenlöſung wird mit 60 ccm Waſſer 
verdünnt und dreimal mit je 30 cem Petroläther ausge— 
ſchüttelt. Die mit Waſſer gewaſchene Petrolätherlöſung wird 
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verdunſtet, der Rückſtand nochmals mit weingeiſtiger Kalilauge 
verſeift und die Seifenlöſung in der gleichen Weiſe mit 
Waſſer verdünnt und mit Petroläther ausgeſchüttelt. Die 
durch Schütteln mit Kalziumſulfatlöſung von den letzten 
Seifenanteilen befreite Petrolätherlöſung wird verdunſtet, 
der Rückſtand getrocknet und gewogen. 


32. Die Jodzahl gibt an, wieviel Teile Jod der von 
100 Teilen Fett oder Ol gebundenen Brommenge unter den 
Bedingungen des nachſtehenden Verfahrens äquivalent ſind. 

Man bringt von Fetten oder Olen mit vermutlichen Jod— 
zahlen von 200 08 1607 0,158 bis 0,2 g, von 150 bis 
100 0,28 bis 013 2) von 100 die 50 _ 0/3 2 bis 0,68, 
von 50 bis 20 0,68 চাও 110 27) mit —— টি 
1 2015 28 in eine Flaſche রর 600০ 200 ০010) Inhalt mit 
eingeſchliffenem, gut 10011630190 Glasſtopfen, der 0100 
Beſtreichen mit konzentrierter Phosphorſäure abgedichtet wird, 
und löſt das Fett oder Ol in 10 cem Tetrachlorkohlenſtoff, 
nötigenfalls unter vorſichtigem Erwärmen, auf. Die Mengen 
ſind genau zu wägen. 0010 läßt man bei Zimmertemperatur 
aus einer Pipette 50 0010 / Normal-⸗Kaliumbromatlöſung 
zufließen, fügt 18 grob gepulvertes Kaliumbromid und 
10 ০০00 verdünnte Salzſäure hinzu, verſchließt die Flaſche 
ſchnell, ſchüttelt kräftig durch, bis das Kaliumbromid voll— 
ſtändig in Löſung gegangen iſt, und läßt das Gemiſch 2 Stunden 
lang im Dunkeln ſtehen, wobei in der erſten Stunde mehr— 
mals umzuſchütteln iſt. Nach dieſer Zeit iſt die Reaktion 
im allgemeinen beendet; bei trocknenden Olen oder 20001 
jedoch iſt eine 20ſtündige Einwirkungsdauer erforderlich. Man 
fügt dann unter vorſichtigem Lüften des Glasſtopfens 
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06001 10 000. etwa!/Normal-⸗Natriumarſenitlöſung hinzu, 
ſchüttelt um, 68 Entfärbung eingetreten iſt, ſetzt 20 ০০1 
rauchende Salzſäure hinzu und titriert unter Umſchwenken 
mit/ Normal⸗Kaliumbromatlöſung bis zum Auftreten einer 
eben ſichtbaren, ſchwach blaßgelben Färbung. Die Titration 
muß bei auffallendem, gutem Tageslichte vor einem unmittel— 
bar hinter den Glaskolben oder die Flaſche gehaltenen টি 
Papierblatt ausgeführt werden. 

Wird die Titration bei ungünſtigem Tageslicht oder bei 
Lampenlicht ausgeführt, ſo ſetzt man der entfärbten, ſauren 
Löſung 2 Tropfen Indigokarminlöſung hinzu und titriert unter 
lebhaftem Umſchwenken mit!/ Normal-⸗Kaliumbromatlöſung 
bis zur Entfärbung unter Verwendung einer weißen Unter— 
lage. Sobald die Löſung während der Titration blaſſer wird, 
ſetzt man noch 1 Tropfen des Indikators hinzu; das Reaktions— 
gemiſch iſt gegen Ende der Titration vor jedem weiteren, 
tropfenweiſen Zuſatz der Kaliumbromatlöſung einige Male 
umzuſchütteln. 

Bei jeder Verſuchsreihe ſind mehrere blinde Verſuche zur 
Feſtſtellung des Wirkungswerts der etwa! /Normal-Natrium— 
arſenitlöſung gegenüber der Normal-Kaliumbromatlöſung 
in der Weiſe auszuführen, daß man 10 ccm Tetrachlorkohlen— 
ſtoff, 20 ccm?/ Normal⸗Kaliumbromatlöſung, 25 ০০01০, Waſſer, 
16006 gepulvertes Kaliumbromid und 10 com verdünnte 
Salzſäure in der oben angegebenen Weiſe und unter den 
gleichen Zeitverhältniſſen im Dunkeln aufeinander einwirken 
läßt; dann gibt man aus einer Pipette 10 cem der etwa 
/„Normal⸗Natriumarſenitlöſung und 20 ccm rauchende Salz— 
ſäure hinzu und titriert mit Normal-Kaliumbromatlöſung. 
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Die Jodzahl (Jodbromzahl) berechnet ſich nach dem Anſatz 
(৮10) J, 19092 
— — 
hierbei bedeuten à die bei der Beſtimmung der Jodzahl des 
Fettes oder Oles verbrauchte (50 0০317) vermehrt um die bei 
der Titration zugeſetzte) Anzahl Kubikzentimeter 0. Normal— 
Kaliumbromatlöſung, 1) 010 beim blinden Verſuche verbrauchte 
(25 cemn, vermehrt um die bei der Titration zugeſetzte) An— 
zahl Kubikzentimeter Normal-Kaliumbromatlöſung, ঠি die 
angewandte Fett- oder Olmenge in Gramm. “ 

Es iſt darauf zu achten, daß die durch das Fett gebundene 
und die nicht gebundene Brommenge annähernd gleich groß 
ſind, d. h. (a— b) ſoll annähernd 25 betragen; andernfalls 
iſt zum mindeſten bei höheren Jodzahlen die Beſtimmung 
unter Verwendung entſprechend größerer oder kleinerer Fett⸗ 
oder Olmengen zu wiederholen. 

Da bei dieſen Beſtimmungen die geringſten Verſuchsfehler 
auf das Ergebnis von merklichem Einfluß ſind, iſt peinlich 
genaues Arbeiten und die Anſtellung von Doppelverſuchen 
erforderlich. 

33. Die Beſtimmung der Alkoholzahl in Tinkturen 
und die Prüfung auf Methylalkohol — Methanol — 
und Azeton erfolgen nach den nachſtehenden Vorſchriften. 

Zur Beſtimmung der Alkoholzahl in Tinkturen bedient 
man ſich des zur Beſtimmung des Siedepunkts unter 291) 
beſchriebenen Apparats mit dem Siedekolben a und ange— 
ſchloſſenem Kühler. Hierbei wird das untere Ende des Kühlers 
mit einem Vorſtoß, deſſen oberer Teil bei 1,3 em lichter 
Weite 2,5 cm und deſſen unterer Teil bei — 5 em lichter 
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Weite 15 ০0 1010 11 derart verbunden, daß der abſteigende 
Teil des Vorſtoßes ſenkrecht ſteht. In den Siedekolben wird 
zur Verhütung des Siedeverzugs ein Siedeſtäbchen gegeben. 
Als Vorlage dient ein 0 0110 com eingeteilter Glaszylinder von 
25 0007 Inhalt. 

Der Siedekolben wird, fofern nicht beſondere Vorſchriften 
gegeben ſind, mit einer Miſchung von 10 ৫ der zu prüfenden 
Tinktur und 58 Waſſer beſchickt. Darauf wird mit ſchwach 
exzentriſch geſtellter Flamme das in der Mitte der Aſbeſtplatte 
befindliche Drahtnetz derart erhitzt, daß es in ſeiner ganzen 
Ausdehnung rotglühend wird. Bei beginnendem Sieden iſt 
die Höhe der Flamme ſo einzuſtellen, daß die Flüſſigkeit 
gleichmäßig und ſtark ſiedet. Bei den mit verdünntem Wein— 
geiſt bereiteten Tinkturen ſind etwa 11 0010) bei den mit 
Weingeiſt bereiteten etwa 13 ০0100) bei Tinctura Opii crocata 
und Tinctura Opii simplex etwa 9 ০০10 abzudeſtillieren. 

Das in dem Glaszylinder aufgefangene Deſtillat wird mit ſo 
viel Kaliumkarbonat kräftig durchgeſchüttelt, daß eine mindeſtens 
0,5 00) hohe Schicht von Kaliumkarbonat ungelöſt bleibt. Bei 
den mit verdünntem Weingeiſt bereiteten Tinkturen ſind etwa 
68 bis 78 — bei den Opiumtinkturen etwas mehr —, bei 
den mit Weingeiſt bereiteten Tinkturen etwa 38bis 48 Kalium— 
karbonat erforderlich. Wird zu reichlich Kaliumkarbonat zu— 
geſetzt, ſo findet keine ſcharfe Scheidung der Flüſſigkeiten ſtatt. 
In dieſem Falle iſt mit einigen Tropfen Waſſer erneut durch— 
zuſchütteln, bis bei ruhigem Stehen eine ſcharfe Scheidung 
eintritt. | 

dach dem Abkühlen auf 2095 durch halbſtündiges Einſtellen 
in Waſſer von 20০ wird die Anzahl Kubikzentimeter der 
oberen, alkoholiſchen Schicht abgeleſen — Alkoholzahl. 
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Durch Multiplikation 60 Alkoholzahl mit 7,43 00০6 man. 
bei den mit abſolutem Alkohol, Weingeiſt oder Weingeiſt 
und Waſſer bereiteten Tinkturen den Alkoholgehalt der 
Tinktur in Gewichtsprozenten. 

Zur Prüfung auf Methylalkohol und auf Azeton 
wird die bei der Beſtimmung der 21600001000 erhaltene, 
alkoholiſche Schicht erneut in dem hierbei verwendeten Apparate 
der Deſtillation unterworfen. Die erſten 2 ০70 0610 Deſtillats 
werden dann zu den nachſtehenden Prüfungen verwendet. 

a. Prüfung auf Methylalkohol. Der eine Kubik— 
zentimeter dieſes Deſtillats wird mit 4 ccm verdünnter 
Schwefelſäure gemiſcht. Die Miſchung wird unter guter 
Kühlung und ſtetem Umſchütteln nach und nach 11101 2 fein 
zerriebenem Kaliumpermanganat verſetzt. Sobald die Violett— 
färbung verſchwunden iſt, wird durch ein kleines, trockenes 
Filter filtriert und das meiſt ſchwach rötlich gefärbte Filtrat 
einige Sekunden lang ſchwach erwärmt, bis es farblos ge— 
worden iſt. Nach dem Erkalten gibt man aus einer Pipette 
3 bis 5 Tropfen der Flüſſigkeit zu 0,5 ০00 einer friſch 
bereiteten und gut gekühlten Löſung von 0,02 g Guajakol in 
10 ccem Schwefelſäure, die ſich auf einem auf weißer Unter— 
lage ruhenden Uhrglas befindet, indem man dabei die Ausfluß— 
öffnung der Pipette der Oberfläche der Guajakollöſung ſo— 
weit als möglich nähert. Innerhalb 2 Minuten darf keine 
roſarote Färbung eintreten (2৮001500609), 

b. Prüfung auf Azeton. Der andere Kubikzentimeter 
des Deſtillats wird mit 1 ০00. Natronlauge und 5 Tropfen 
Nitropruſſidnatriumlöſung verſetzt. Hierbei darf keine Rot— 
färbung auftreten, die nach ſofortigem Zuſatz von 1,5 0000 ver— 
dünnter Eſſigſäure in Violett übergeht Azeton, roher Holzgeiſt). 
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4. 0016 Prüfung 60 Gläſer für Arzneimittel zum 
inneren Gebrauch und für Arzneimittel, die in der Form 
von Einſpritzungen uſw. den zum inneren Gebrauche beſtimmten 
gleich zu erachten ſind, hat in nachfolgender Weiſe zu geſchehen. 

a. Arzneigläſer. Die Arzneigläſer werden zu drei 
Viertel mit einer wäſſerigen Flüſſigkeit, die in 1000 ০010 
lcem!Normal-Salzſäure und 2 Tropfen Methylrotlöſung 
enthält, gefüllt und eine halbe Stunde lang im ſiedenden 
Waſſerbad erhitzt. Nach dieſer Zeit darf die rote Farbe 
der Flüſſigkeit nicht vollſtändig verſchwunden ſein. 

0. Ampullengläſer für Löſungen von Alkaloidſalzen. 58 
des grob zertrümmerten Ampullenglaſes werden mit 100 cem 
Waſſer, 0,3 cem 21100 20010015501819110 und 1 Tropfen 
Methylrotlöſung in einem mit deſtilliertem Waſſer ausgekochten 
Kolben aus 0700) Glas eine halbe Stunde lang im ſiedenden 
Waſſerbad erhitzt. Nach dieſer Zeit darf die rote Farbe der 
Flüſſigkeit nicht vollſtändig verſchwunden ſein. 


2016 einzelnen 20661 in der alphabetiſchen 
Reihenfolge der lateiniſchen Namen 
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Acotanilidum — Azetanilid 
Antifebrin 
C.H,NE(CO · CA) Mol.Gew. 135,08 


Weiße, glänzende Kriſtallblättchen. Azetanilid iſt geruch— 
los, ſchmeckt ſchwach brennend und iſt in etwa 230 Teilen Waſſer 
von 200, in 22 Teilen ſiedendem Waſſer, in 4 Teilen Wein— 
geiſt ſowie in 50 Teilen Ather und in 8 Teilen Chloroform 
löslich. 

Schmelzpunkt 1130 bis 1140. 

Beim Erhitzen von 011. £ Azetanilid mit 5 com Kalilauge 
tritt der Geruch des Anilins auf; wird die Flüſſigkeit nach 
Zuſatz einiger Tropfen Chloroform von neuem erhitzt, ſo 
tritt der widerliche Iſonitrilgeruch auf. Werden 0,28 
Azetanilid mit 25 bis 30 Tropfen Salzſäure etwa 2 Minuten 
lang gekocht, und wird dann die Löſung mit 1 Tropfen ver— 
flüſſigtem Phenol, 6 ০০00, Waſſer und 1 016 2 cem Chlorkalk— 
löſung verſetzt, ſo färbt ſich das Gemiſch ſchmutzig-violettblau; 
wird alsdann Ammoniakflüſſigkeit im Aberſchuſſe hinzugefügt, 
ſo tritt eine indigoblaue Färbung ein. 

Schüttelt man 10 ০০০. Waſſer mit 0,88 Azetanilid etwa 
1 Minute lang, ſo darf das Filtrat —— nicht röten 
(Eſſigſäurey und darf durch 1 Tropfen verdünnte Eiſen— 
chloridlöſung (149) nur gelb gefärbt werden UAnilinſalze, 
Phenole, Phenyldimethylpyrazolon). 0,1 2 Azetanilid muß 
ſich in 1 ০00) Schwefelſäure ohne Färbung löſen (fremde 


organiſche Stoffe). Beim Schütteln von 0,1 2 Azetanilid mit 
1 
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1ecem Salpeterſäure darf keine Färbung auftreten (Phenazetin 
und verwandte Stoffe). 
012 g Azetanilid dürfen nach dem Verbrennen keinen wäg— 
baren Rückſtand hinterlaſſen. 
Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe O,õ g. 
Größte Tagesgabe 1,5 g. 


Adetonum — Azeton 
0173. 00-০175 Mol.Gew. 58,05 

Klare, farbloſe, flüchtige, leicht entzündbare Flüſſigkeit, die 
ſich in Waſſer, Weingeiſt, Ather und in Chloroform in jedem 
Verhältnis löſt. Azeton riecht eigenartig und ſchmeckt brennend. 

Siedepunkt 559 bis 560. 

Dichte 0,790 bis 0,793. 

Verſetzt man 10 ০০0, 96010810100 Azetonlöſung (14 199) 
mit 5 cem Nitropruſſidnatriumlöſung und 1 cem Natron— 
lauge, ſo färbt ſich die Miſchung rot; ſetzt man nun Eſſigſäure 
im UÜberſchuſſe hinzu, ſo entſteht eine karminrote Färbung. 

Azeton darf Lackmuspapier nicht röten und muß ſich im 
gleichen Raumteil Waſſer klar löſen. Werden 10 9010 Azeton 
100) dem Verdünnen mit 10 0010 Waſſer in einem Glasſtöpſel— 
zylinder mit ০০. ammoniakaliſcher Silberlöſung verſetzt, 
ſo darf die Flüſſigkeit beim Stehen im Dunkeln innerhalb 
einer halben Stunde höchſtens eine ſchwach bräunliche Färbung 
annehmen (Aldehyde). Verſetzt man 10 cem Azeton mit 
1 Tropfen Kaliumpermanganatlöſung, ſo darf die Rot— 
färbung innerhalb einer Viertelſtunde nicht vollſtändig ver— 
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ſchwinden (01196 00091011008 55010). Wird 916 Löſung 
von 1 ০০. Azeton in 5 ০০] Waſſer in einem weiten 
Probierrohr mit 216 ০01 Kaliumpermanganatlöſung (14 49) 
und 0,2 cem Schwefelſäure gemiſcht, nach 3 Minuten mit 
0১ ০০) geſättigter Oxalſäurelöſung geſchüttelt und ſodann 
mit 1 00700. Schwefelſäure und 5 cem Schiffs Reagens ver— 
ſetzt, ſo darf innerhalb 3 Stunden keine Blau- oder Violett— 
färbung eintreten Methylalkohol). Wird eine Miſchung von 
20 ccm Azeton, 80 cem Waſſer und 10 cem Normal-Kalilauge 
1 Stunde lang am Rückflußkühler erhitzt und hierauf nach 
Zuſatz von Phenolphthaleinlöſung mit Normal-Salzſäure bis 
zum Verſchwinden der Rotfärbung titriert, ſo müſſen hierzu 
10 ccm verbraucht werden (৩11০০), 

10 ০০ Azeton dürfen nach dem Verdampfen keinen wäg— 
baren Rückſtand hinterlaſſen. 


Aodetum — Eſſig 


Gehalt 6 Prozent Eſſigſäure (CHEs . COꝛH, Mol.Gew. 60,03). 

Durch Eſſiggärung oder durch Verdünnen von Eſſigſäure 
mit Waſſer erhaltene, klare, farbloſe oder ſchwach gelbliche, 
ſauer riechende und ſchmeckende Flüſſigkeit. Eſſig wird nach 
dem Neutraliſieren mit Natronlauge durch einige Tropfen 
Eiſenchloridlöſung tiefrot gefärbt. 

Eſſig darf durch 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung nicht 
verändert werden (Schwermetallſalze). 20 cem Eſſig müſſen 
nach Zuſatz von 015 ccm Bariumnitratlöſung und 1 ccm 
/ Normal⸗Silbernitratlöſung ein Filtrat geben, das weder 
durch Bariumnitrat- noch durch Silbernitratlöſung verändert 


wird (unzuläſſige Mengen Schwefelſäure oder Salzſäure). 
1* 
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Wird 01 Miſchung von 2 com Eſſig und 2 0০00 Schwefel— 
ſäure nach dem Erkalten 10161 600 Ferroſulfatlöſung über— 
ſchichtet, ſo darf ſich zwiſchen den beiden Flüſſigkeiten keine 
gefärbte Zone bilden (Salpeterſäure). 10 g durch Verdünnen 
von Eſſigſäure erhaltener Eſſig dürfen nach dem Verdampfen 
keinen Rückſtand hinterlaſſen; die gleiche Menge durch Eſſig— 
gärung gewonnener Eſſig darf höchſtens 0,05 g Rückſtand 
hinterlaſſen; dieſer darf weder ſcharf noch bitter ſchmecken 


und muß eine alkaliſch reagierende Aſche hinterlaſſen (freie 
Mineralſäuren). 


Gehaltsbeſtimmung. Zum Neutraliſieren von 108 Eſſig 
müſſen 10 cem Normal-Kalilauge verbraucht werden, was 
einem Gehalte von 6 Prozent Eſſigſäure entſpricht (1 ccm 
Normal-⸗Kalilauge — 0,06003 g Eſſigſäure, Phenolphthalein 
als Indikator). 


Adetum pyrolignosum crudum — Roher Holzeſſig 


Gehalt mindeſtens 8,4 Prozent Eſſigſäure (CH,e 007 
Mol.⸗Gew. 60,03). 

Braune, nach Teer und Eſſigſäure riechende, ſauer und 
etwas bitter ſchmeckende Flüſſigkeit, aus der ſich beim Auf— 
bewahren teerartige Stoffe abſcheiden. 

Mit gleichen Teilen Waſſer verdünnter roher Holzeſſig 
darf nach dem Filtrieren durch Bariumnitratlöſung (Schwefel— 
ſäure) nicht ſofort verändert und durch Silbernitratlöſung 
Salzſäure) höchſtens opaliſterend getrübt werden; auch darf 
durch 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung keine Veränderung 
Schwermetallſalze) und durch Kaliumferrozyanidlöſung höch— 


— 


পা 


₹) 
(0008 eine Anderung der Farbe, aber keine Fällung (unzuläſſige 
Menge Eiſenſalze) hervorgerufen werden. 
Gehaltsbeſtimmung. 10 8 Holzeſſig dürfen nach Zuſatz 
von 14 cem Normal-Kalilauge Lackmuspapier nicht bläuen, 
was einem Mindeſtgehalte von 8,4 Prozent Eſſigſäure ent— 
ſpricht 01 ০০0. Normal-Kalilauge — 0,06003 8 Eſſigſäure, 
Lackmuspapier als Indikator). 


Acetum pyrolignosum reotificatum 
Gereinigter Holzeſſig 

Gehalt mindeſtens 5,4 Prozent Eſſigſäure (0087 COM, 
Mol.Gew. 60,03). 

Zur Darſtellung des gereinigten Holzeſſigs wird roher 
Holzeſſig der Deſtillation unterworfen, bis 80 Prozent 11660 
gegangen ſind. 

Gelbliche, nach Teer und Eſſigſäure riechende, ſauer und 
etwas bitter ſchmeckende Flüſſigkeit. 

Eine Miſchung von 1 com gereinigtem Holzeſſig, 9 cem 
Waſſer, 30 cem verdünnter Schwefelſäure und 20 cem Kalium— 
permanganatlöſung muß die rote Farbe innerhalb 2 Minuten 
vollſtändig verlieren. Gereinigter Holzeſſig darf durch 
3 Tropfen Natriumſulfidlöſung nicht verändert werden 
Schwermetallſalze). Mit der gleichen Menge Waſſer ver— 
dünnt, darf gereinigter Holzeſſig durch Bariumnitratlöſung 
Schwefelſäure) nicht ſofort verändert und durch Silber— 
nitratlöſung (Salzſäure) höchſtens opaliſierend getrübt werden. 

Gehaltsbeſtimmung. Zum Neutraliſieren von 108 
gereinigtem Holzeſſig müſſen mindeſtens 9 cem Normal— 
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Kalilauge verbraucht werden, was einem Mindeſtgehalte von 
914 Prozent Eſſigſäure entſpricht (¶ cem Normal-Kalilauge 
— 0,06003 g Eſſigſäure, Phenolphthalein als Indikator). 


Aodetum 52108011179 — Sabadilleſſig 


Zerquetſchter Sabadillſamen . . . . . . . ... 1 ০1 
1 Teil 
Verdünnte Eſſigſäure . . . . . . . . . . . .... 2 Teile 
J 558 7 Teile. 


Der zerquetſchte Sabadillſamen wird mit dem Waſſer eine 
halbe Stunde lang gekocht. Hierauf läßt man erkalten, bringt 
durch Zuſatz von Waſſer auf das urſprüngliche Gewicht und 
ſetzt den Weingeiſt und die verdünnte Eſſigſäure hinzu. 
Das Gemiſch wird in gut verſchloſſener Flaſche bei Zimmer— 
temperatur unter wiederholtem Umſchütteln etwa 10 Tage 
lang ſtehengelaſſen. Alsdann wird die Flüſſigkeit durchgeſeiht 
und der Rückſtand ausgepreßt. Die vereinigten Flüſſigkeiten 
werden nach dem Abſetzen filtriert. 

Sabadilleſſig iſt klar, gelbbraun und riecht ſauer. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Acidum aceticum — Eſſigſäure 
67, (0510. Mol.Gew. 60,03 

Gehalt mindeſtens 96 Prozent. 

Klare, farbloſe, flüchtige, ſtechend ſauer riechende, auch in 
ſtarker Verdünnung ſauer ſchmeckende, bei niedriger Tem— 
peratur kriſtalliſierende Flüſſigkeit, die in jedem Verhältnis 
in Waſſer, Weingeiſt oder Ather löslich iſt. 
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Die wäſſerige Löſung (1719) 1010 2000 dem Neutrali— 
ſieren mit Natronlauge durch einige Tropfen Eiſenchlorid— 
löſung tiefrot gefärbt. 

Dichte höchſtens 1,058. 

Erſtarrungspunkt nicht unter 9,50. 

Erhitzt man eine Miſchung von 1 ccem Eſſigſäure und 
3 ccm Natriumhypophosphitlöſung eine Viertelſtunde lang 
im ſiedenden Waſſerbade, ſo darf ſie keine dunklere Färbung 
annehmen (Arſenverbindungen). Die wäſſerige 610 (1 719) 
darf weder durch Bariumnitratlöſung Echwefelſäure), noch 
durch Silbernitratlöſung Galzſäure), noch durch 3 Tropfen 
Natriumſulfidlöſung (Schwermetallſalze) verändert werden. 
Wird 1 cem Eſſigſäure mit einer Löſung von 28g Natrium— 
karbonat in 10 cem Waſſer und mit 5 cem OQucckſilber— 
chloridlöſung eine halbe Stunde lang im ſiedenden Waſſer— 
bad erhitzt, ſo darf weder Trübung noch Abſcheidung eines 
Niederſchlags eintreten (Ameiſenſäure, Azetaldehyd). Eine 
Miſchung von 6 cem Eſſigſäure, 14 cem Waſſer und ০০00 . 
Kaliumpermanganatlöſung darf die rote Farbe innerhalb 
1 Stunde nicht verlieren (ſchweflige Säure, empyreumatiſche 
Stoffe, Ameiſenſäure). 


Gehaltsbeſtimmung. Etwa 1 £ Eſſigſäure wird in 
einem Kölbchen mit eingeriebenem Glasſtopfen genau gewogen 
und mit Waſſer auf etwa 20 cem verdünnt. Zum Neu— 
traliſieren dieſer Miſchung müſſen für je 1g Eſſigſäure 
mindeſtens 16 ০000 Normal-Kalilauge verbraucht werden, was 
einem Mindeſtgehalte von 96 Prozent Eſſigſäure entſpricht 
(1 ccw Normal-Kalilauge — 0,06003 ৪ Eſſigſäure, Phenol— 
phthalein als Indikator). 


80 


Acidum aceticum dilutum — Verdünnte Eſſigſäure 

Gehalt 29,7 bis 30,6 Prozent Eſſigſäure (CH, · 00১ চা) 
Mol.Gew. 60,03). 

Klare, farbloſe, flüchtige, ſauer riechende und ſchmeckende 
Flüſſigkeit. 

Eine Miſchung von verdünnter Eſſigſäure und Waſſer 
(145) wird nach dem Neutraliſieren mit Natronlauge durch 
einige Tropfen Eiſenchloridlöſung tiefrot gefärbt. 

Dichte 1,037 bis 1,038. 

Erhitzt man eine Miſchung von ই ০০০০ verdünnter Eſſig— 
ſänre und 3০00. Natriumhypophosphitlöſung eine Viertel— 
ſtunde lang im ſiedenden Waſſerbade, ſo darf ſie keine dunklere 
Färbung aunehmen (Arſenverbindungen). Die wäſſerige Löſung 
(14 5) darf weder durch Bariumnitratlöſung (Schwefelſäure), 
noch durch Silbernitratlöſung (Salzſäure), noch durch 3 Tropfen 
Natriumſulfidlöſung (Schwermetallſalze) verändert werden. 
Werden 3 cem verdünnte Eſſigſäure mit einer Löſung von 
28 Natriumkarbonat in 10 6000. Waſſer und mit 5 ০:10 
Queckſilberchloridlöſung eine halbe Stunde lang im ſiedenden 
Waſſerbad erhitzt, ſo darf weder Trübung noch Abſcheidung 
eines Niederſchlags eintreten (Ameiſenſäure, Azetaldehyd,. 
Eine Miſchung von 20 ০000 verdünnter Eſſigſäure und 1 0010. 
Kaliumpermanganatlöſung darf die rote Farbe innerhalb 
1 Stunde nicht verlieren (ſchweflige Sänre, empyreumatiſche 
Stoffe, Ameiſenſäure). 

Gehaltsbeſtimmung. Zum Neutraliſieren von 5 g ver— 
dünnter Eſſigſäure dürfen nicht weniger als 24,7 und nicht 
mehr als 25,5 ccm Normabl-Kalilauge verbraucht werden, 
was einem Gehalte von 29,7 bis 30,6 Prozent Eſſigſäure 


777 পক 
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01,011৮100 (1 ০0010 Normal-Kalilauge ল 0/96003 ৫ Eſſigſäure, 
Phenolphthalein als Indikator). 


Acidum acotylosalicylicum — Azetylſalizylſäure 
Aſpirin (E. W.) 
0(৫0-0178 
C.H.“ bi 
NCO, H ]2] 


Weiße Kriſtallnädelchen 096৮ Blättchen von ſchwach ſäuer— 
lichem Geruch und Geſchmacke. Azetylſalizylſäure löſt ſich 
in etwa 300 Teilen Waſſer und in 20 Teilen Alher, leicht 
in Weingeiſt, Natronlauge oder Natriumkarbonatlöſung. Die 
wäſſerige Löſung rötet Lackmuspapier. 

Schmelzpunkt nicht unter 1350. 

Zur Beſtimmung des Schmelzpunkts wird das Bad vor 
dem Hineinbringen des Schmelzpunktröhrchens zunächſt auf etwa 
1250 und dann mit ſo großer Flamme weiter erhitzt, daß 
zur Steigerung der Temperatur um je 10 höchſtens 10 bis 
15 Sekunden erforderlich ſind. 

Kocht man 0,5 2 Azetylſalizylſäure mit 5 ccm 500৮ 
lauge 3 Minuten lang und fügt nach dem Erkalten 10 ccm 
verdünnte Schwefelſäure hinzu, ſo ſcheidet ſich unter vor— 
übergehender, ſchwacher Violettfärbung ein weißer, kriſtalli— 
niſcher, aus Salizylſäure beſtehender Niederſchlag aus. Dieſer 
ſchmilzt, nachdem man ihn mit wenig Waſſer gewaſchen und 
dann getrocknet hat, bei etwa 16791 ſeine wäſſerige Löſung wird 
durch Eiſenchloridlöſung violett gefärbt. Die von dem Nieder⸗ 
ſchlag abfiltrierte Flüſſigkeit riecht nach Eſſigſäure und beim 
Kochen mit wenig Weingeiſt und Schwefelſäure nach Eſſigäther. 


Mol.Gew. 180106 
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Verſetzt man 016 101 bereitete Löſung von 011 & 289৮ 
[0070108050৮ 5 ০০০ Weingeiſt mit 20 ০০00 Waſſer, ſo darf un— 
mittelbar nach dem Hinzufügen von 1 Tropfen verdünnter 
Eiſenchloridlöſung (1424) nur eine ſehr ſchwache Violett— 
färbung auftreten (Salizylſäure). 28 Azetylſalizylſäure werden 
mit 5 cem einer Miſchung aus gleichen Raumteilen Ather 
und Petroläther kräftig geſchüttelt, worauf die Flüſſigkeit in 
ein Schälchen filtriert wird, nach dem freiwilligen Verdunſten 
des Löſungsmittels wird der Rückſtand mit b ৩০০ Waſſer in 
ein Probierrohr geſpült, gut durchgeſchüttelt und filtriert. 
Das Filtrat darf ſich nach Zuſatz von ] Tropfen verdünnter 
Eiſenchloridlöſung (1724) nur ſchwach violett färben (১00) 
01015 Wein-, Zitronenſäure verdeckte Salizylſäure). Wird 
Ig Azetylſalizylſäure mit 20 ০৩০০ Waſſer 5 Minuten lang 
geſchüttelt, ſo darf das Filtrat weder durch 3 Tropfen Natrium— 
ſulfidlöſung (Schwermetallſalze), noch durch Silbernitratlöſung 
(Salzſäure), noch durch Bariumnitratlöſung (Schwefelſäure) 
verändert werden. 

09 g Azetylſalizylſäure dürfen nach dem Verbrennen 
keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 


Acidum agaricinicum — Agarizinſäure 
Agaricinum 

(9102 J 00947) রী oH — Ois Has 

417121750 Mol.Gew. 443,3 
00217 COB ০০92. 

Weißes, geruch- und geſchmackloſes, 10001000106 Pulver, 

wenig löslich in kaltem Waſſer, Ather oder Chloroform, 

leicht löslich in heißer Eſſigſäure und in heißem Terpentinöle. 


Ve 
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20001001006 quillt in 00301 Waſſer 9৮1 und 161 109 in 
ſiedendem Waſſer zu 0000 klaren, ſtark ſchäumenden Flüſſig— 
keit, die Lackmuspapier rötet und ſich beim Erkalten trübt. 
Agarizinſäure löſt ſich in etwa 180 Teilen Weingeiſt von 
20০ und in 10 Teilen ſiedendem Weingeiſt. Die Löſung von 
Agarizinſäure in Kalilauge oder Ammoniakflüſſigkeit iſt klar 
und ſchäumt ſtark beim Schütteln. 

Bei 100০ getrocknete Agarizinſäure ſchmilzt bei etwa 1400. 
Bei ſtärkerem Erhitzen verkohlt ſie unter Ausſtoßung weißer 
Dämpfe und Entwickelung des Geruchs nach verbrennenden 
Fettſäuren.“ 

Beim Kochen von 01] 9 Agarizinſäure mit 10 0000. 0০৮ 
dünnter Schwefelſäure erhält man eine trübe Flüſſigkeit, aus 
der ſich beim Stehen im ſiedenden Waſſerbad ölartige Tropfen 
abſcheiden, die beim Erkalten kriſtalliniſch erſtarren. 

0,2 g Agarizinſäure dürfen nach dem Verbrennen keinen 
wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 


Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe O, ০. 


10100] arsenicosum — Arſenige Säure 
43806 Mol.Gew. 395,84 


Gehalt mindeſtens 99 Prozent. 
Farbloſe, glasartige, amorphe oder weiße, porzellanartige, 
kriſtalliniſche Stücke oder daraus bereitetes, weißes Pulver. 
Die kriſtalliniſche arſenige Säure verflüchtigt ſich beim 
langſamen Erhitzen in einem Probierrohr, ohne vorher zu 
2* 
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ſchmelzen, und gibt ein in glasglänzenden Oktaedern oder 
Tetraedern kriſtalliſierendes Sublimat. Die amorphe Säure 
verflüchtigt ſich in unmittelbarer Nähe des Schmelzpunkts, 
ſo daß man ein beginnendes Schmelzen wahrnehmen kann. 
Beim Erhitzen auf Kohle verflüchtigt ſich arſenige Säure 
unter Verbreitung eines knoblauchartigen Geruchs. 
Löslichkeit und Auflöſungsgeſchwindigkeit in Waſſer ſind 
bei der amorphen arſenigen Säure größer als bei der kriſtal— 
liniſchen. Die geſättigte Löſung der amorphen arſenigen 
Säure iſt nicht beſtändig, es ſcheidet ſich allmählich die 
weniger lösliche, kriſtalliniſche arſenige Säure ab. Die 
kriſtalliniſche Säure löſt ſich ſehr langſam in etwa 55 Teilen 
Waſſer von 200, etwas ſchneller in 15 Teilen ſiedendem 
Waſſer. Aus der heiß geſättigten Löſung ſcheidet ſich beim 
Abkühlen die überſchüſſige Säure nur ſehr langſam ab. 
Arſenige Säure löſt ſich bei gelindem Erwärmen in 10 Teilen 
Ammoniakflüſſigkeit; dieſe Löſung darf nach Zuſatz von 
10 Teilen Waſſer durch überſchüſſige Salzſäure nicht gelb 
gefärbt oder gefällt werden (Arſentriſulfid). 
Gehaltsbeſtimmung. Etwa 18 gepulverte arſenige 
Säure wird genau gewogen und mit 1 2 Kaliumbikarbonat 
in einem Meßkölbchen von 100 ০০00 Inhalt in 5 ccw Waſſer 
unter Erwärmen gelöſt; die Löſung wird auf 100 cem auf— 
gefüllt. 10 cem dieſer Löſung werden mit 2 g Natrium— 
bikarbonat, 20 ccm Waſſer und einigen Tropfen 570৮ 
löſung verſetzt und mit o⸗Normal-Jodlöſung bis zur 
bleibenden Blaufärbung titriert. Für je 0,1g arſenige 
Säure müſſen hierbei mindeſtens 20 ০010, /Normal-⸗-Jod— 
löſung verbraucht werden, was einem Mindeſtgehalte von 
99 Prozent arſeniger Säure entſpricht (1 ccm!/ Normal⸗ 
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Jodlöſung — 0,004948 g arſenige Säure, Stärkelöſung als 
Indikator). 
Sehr vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe O,005 g. 
(9076 Tagesgabe O,O15 g. 


Adidum henzoigum — Benzoefäure 
017, (0210 Moh.Gew. 122,05 


Weiße, ſeidenartig glänzende Blättchen oder nadelförmige 
Kriſtalle, löslich in etwa 270 Teilen Waſſer von 20৭ leicht 
löslich in ſiedendem Waſſer, in Weingeiſt, Ather, Chloroform 
und in fetten Olen. 

Schmelzpunkt 1220. 

Benzoeſäure iſt mit Waſſerdämpfen flüchtig. Beim Erhitzen 
in einem Probierrohr ſchmilzt Benzoeſäure zu einer faſt 
farbloſen Flüſſigkeit und ſublimiert dann. Übergießt man 
0)9 g Benzoeſäure mit 20 ০০1. Waſſer und 1 ccm Normal— 
Kalilauge, ſchüttelt häufig um, filtriert nach einer Viertelſtunde 
und fügt zu dem Filtrat J1 Tropfen Eiſenchloridlöſung hinzu, 
ſo entſteht ein hellrötlichbrauner Niederſchlag. 

Wird 0/1 ৪ Benzoeſäure in 10 cem Waſſer durch Erwärmen 
gelöſt, ſo darf das erkaltete Gemiſch 011 ccm Kalium— 
permanganatlöſung nicht ſofort entfärben (Zimtſäure). In 
einem trockenen Probierrohr reibt man 011 8 Benzoe— 
ſäure und 0,5 g gelbes Queckſilberoxyd mit Hilfe eines Glas— 
ſtabs gleichmäßig zuſammen und erhitzt das Gemiſch unter 
ſtändigem Drehen des Probierrohrs über einer kleinen 
Flamme. Sobald die hierbei eintretende Gasentwickelung und 
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die Glimmerſcheinung vorüber iſt, läßt man abkühlen, ſetzt 
10 cem verdünnte Salpeterſäure hinzu, erwärmt bis nahe 
zum Sieden und filtriert. Das Filtrat darf durch Silber— 
nitratlöſung höchſtens opaliſierend getrübt werden (Chlor— 
benzoeſäuren). 

0/2 g Benzoeſäure dürfen beim Erhitzen keinen wägbaren 
dückſtand hinterlaſſen. 

Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 


Adidum horicum — Borſäure 
H,;BO; Mol.Gew. 61,84 


Farbloſe, glänzende, ſchuppenförmige, fettig anzufühlende 
Kriſtalle oder weißes, kriſtalliniſches Pulver. Beim Erhitzen 
von BVorſäure auf ungefähr 750 findet allmählich eine 
Gewichtsabnahme unter Bildung von Metaborſäure ſtatt, 
dieſe ſchmilzt bei etwa 160০ unter weiterem Waſſerverluſte 
zu einer glaſigen Maſſe, die bei ſtarkem Erhitzen unter 
Aufblähen und allmählicher Abgabe ihres geſamten Waſſers 
in Borſäureanhydrid übergeht. 

Borſäure löſt ſich in 22 Teilen Waſſer von 20০ und in 
ও Teilen ſiedendem Waſſer, in 25 Teilen Weingeiſt ſowie in 
etwa 5 Teilen Glyhzerin. 

Die wäſſerige Löſung (14749) färbt nach Zuſatz von 5018 
ſäure Kurkumapapier beim Eintrocknen braunrot. Dieſe 
Färbung geht beim Befeuchten mit Ammoniakflüſſigkeit in 
Grünſchwarz über. Löſungen von Borſäure in Weingeiſt 
verbrennen mit grüngeſäumter Flamme. 

Die wäſſerige Löſung (14 49) darf weder durch 3 Tropfen 
Natriumſulfidlöſung (Schwermetallſalze), noch durch Barium— 
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nitratlöſung (Schwefelſäure) oder Silbernitratlöſung (513, 
ſäure), noch nach Zuſatz von Ammoniakflüſſigkeit durch 
Natriumphosphatlöſung (Kalzium-, Magneſiumſalze) verändert 
werden; nach Zuſatz einiger Tropfen Salzſäure darf die 
Löſung durch 0,5 cem Kaliumferrozyanidlöſung nicht ſofort 
gebläut werden EEiſenſalze). Wird ein Gemiſch von 015 £& 
Borſäure und 2 0010. Schwefelſäure mit 1 ০০00 Ferroſulfat— 
löſung überſchichtet, ſo darf ſich zwiſchen den beiden Flüſſig— 
keiten keine gefärbte Zone bilden ESalpeterſänre, ſalpetrige 
Säure). | 


Acidum 01110101010) — Chromſäure 
CrO, Mol.Gew. 100,01 

Braunrote, ſtahlglänzende, an der Luft zerfließliche, in 
Waſſer leicht lösliche Kriſtalle. 

Die wäſſerige Löſung (149) iſt gelbrot und entwickelt 
beim Erwärmen mit Salzſäure Chlor. 

Die Löſung von 0,18 Chromſäure in 10 ccm Waſſer 
darf nach Zuſatz von 1 000. Salzſäure durch Bariumnitrat— 
löſung nicht ſofort verändert werden (Schwefelſäure). 

Wird ] 6 Chromſäure geglüht und das entſtandene Chrom— 
oxyd mit 10 cem Waſſer ausgezogen, ſo darf der nach dem 
Verdampfen des Filtrats hinterbleibende Rückſtand höchſtens 
001 g betragen (21101110130) 

Vor Feuchtigkeit geſchützt aufzubewahren. 

Vorſichtig aufzubewahren. 
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Acidum citrieum — Zitronenſäure 
05 - C(OM) · H. 
11120 Mol.Gew. 210,08 
COMBMKB COM 6017. 

Farbloſe, durchſcheinende, ſauer ſchmeckende Kriſtalle, die 
bei etwa 30০ zu verwittern beginnen und beim Erhitzen auf 
dem Platinblech erſt ſchmelzen, dann unter Bildung ſtechend 
riechender Dämpfe verkohlen. Zitronenſäure löſt ſich in 
0/6 Teilen Waſſer, in 1,5 Teilen Weingeiſt und in 50 Teilen 
Ather. 

Erhitzt man 66070 Zitronenſäurelöſung (14 99) mit 
1 000 Oucckſilberſulfatlöſung zum Sieden und gibt dann 
einige Tropfen Kaliumpermanganatlöſung (14 49) hinzu, 
ſo tritt Entfärbung ein, und es entſteht ein weißer Niederſchlag. 
Wird ] zerriebene Zitronenſäure in einem mit Schwefel— 
ſäure gereinigten Probierrohr mit 10 ০000 Schwefelſäure 
1 Stunde lang im Waſſerbad auf ৪০০ bis 900 erhitzt, ſo darf 
ſich die Flüſſigkeit nur gelb, aber nicht braun oder ſchwarz färben 
(Weinſäure). Die wäſſerige Löſung (1759) darf weder durch 
Bariumnitratlöſung (Schwefelſäure) innerhalb einer halben 
Stunde, noch nach annäherndem Neutraliſieren mit Ammoniak— 
flüſſigkeit durch Ammoniumoxalatlöſung (Kalziumſalze) ver— 
ändert werden. Wird die Löſung von ] ৫ Zitronenſäure in 
10 cem Waſſer mit 5 cem verdünnter Kalziumchloridlöſung 
verſetzt, ſo darf innerhalb 1 Stunde keine Veränderung ein— 
treten (Oxalſäure). Die mit 02600. Ammomiakflüſſigkeit 
verſetzte Löſung von 5 g Zitronenſäure in 10 ccm Waſſer 
darf durch 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung nicht dunkler ge— 
färbt werden als eine Miſchung von 10 ccm verdünnter 
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Bleiazetatlöſung, die in 550 ০0. 011 cem Bleiazetatlöſung 
enthält, und 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung (unzuläſſige 
Mengen Blei- und Kupferſalze). Die Beobachtung iſt টা 
2 gleich weiten und bis zur gleichen Höhe gefüllten Probier— 
rohren vorzunehmen. 
0/2 g Zitronenſäure dürfen nach dem Verbrennen keinen 
wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 


Acidum diaethylharbituricum 
Diäthylbarbiturſäure 
Veronal (E. W.), Diäthylmalonylharnſtoff 

HN-CO 


00 — Mol.Gew. 184,11 
মাম | 
Farbloſe, durchſcheinende, geruchloſe Kriſtallblättchen 0০ 
ſchwach bitterem Geſchmacke. Diäthylbarbiturſäure löſt ſich 
in etwa 170 Teilen Waſſer von 20০ und in 17 Teilen 
ſiedendem Waſſer, leicht in Weingeiſt, Ather oder Natron— 
lauge, ſchwer in Chloroform. Die wäſſerige Löſung rötet 
Lackmuspapier. 

Schmelzpunkt 1900 bis 1910. 

Werden 0,05 g Diäthylbarbiturſäure mit 012 £ getrocknetem 
Natriumkarbonat gemiſcht und in einem Probierrohr vor— 
ſichtig erhitzt, ſo tritt ein eigenartiger Geruch auf und 
darübergehaltenes, mit Waſſer angefeuchtetes Lackmuspapier 
wird gebläut. Die Löſung von 0101 ৪ Diäthylbarbitur— 
ſäure in 2 ccm Waſſer gibt mit 1 Tropfen einer Löſung 
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von 0) ৪ 04000960108 in 10 Tropfen Salpeterſäure 
einen weißen, in Ammoniakflüſſigkeit 65001 Niederſchlag. 

011. 2. Diäthylbarbiturſäure muß ſich in J 5 ccm Natrium— 
karbonatlöſung (14 9) löſen (Diäthylazetylharnſtoff); aus 
dieſer Löſung wird die Diäthylbarbiturſäure nach dem An— 
ſäuern mit verdünnter Schwefelſäure unverändert wieder 
ausgeſchieden. Kocht man O,1 8 Diithylbarbiturſäure mit 
10 ccm Waſſer, ſo muß die nach dem Erkalten abfiltrierte 
Flüſſigkeit Lackmuspapier ſchwach vröten; je 2cem des Filtrats 
dürfen durch Bromwaſſer ifremde organiſche Stoffe) nicht 
getrübt und durch 1 Tropfen Silbernitratlöſung Ealzſäure) 
und darauffolgenden Zuſatz von 1 Tropfen Bariumnitrat— 
löſung (Schwefelſäure) nicht veräudert werden. 0,18 Diäthyl— 
barbiturſäure muß ſich in 0০00 Schwefelſäure ohne Färbung 
löſen. Oo‚„1ug Diäthylbarbiturſäure darf ſich beim Schütteln mit 
1] ০০0 Salpeterſäure nicht färben (fremde organiſche Stoffe). 

0,2 £ Diäthylbarbiturſäure dürfen bei vorſichtigem Erhitzen 
nicht verkohlen und nach dem Verbrennen keinen wägbaren 
Rückſtand hinterlaſſen. 


Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe O,7 5 g. 
Größte Tagesgabe 1,5 2 


Acidum formicieum — Ameiſenſäure 
Gehalt 24 bis 25 Prozent waſſerfreie Ameiſenſäure 
(7 COMFH, Mol.Gew. 46,02). 
Klare, farbloſe, flüchtige Flüſſigkeit, die ſtechend, nicht 
brenzlich riecht und auch in ſtarker Verdünnung ſauer ſchmeckt. 
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Ameiſenſäure iſt in jedem Verhältnis mit Waſſer 6৩৮ Wein— 
geiſt miſchbar. 

Dichte 1,057 bis 1,060 
Ameiſenſäure gibt mit Bleieſſig einen weißen, kriſtalliniſchen 
Niederſchlag. Erhitzt man das Gemiſch von ] cem Ameiſen— 
ſäure, 5 6010. Waſſer und 1,5 g gelbem Queckſilberoxyd 
unter wiederholtem Umſchwenken im ſiedenden Waſſerbade, 
ſo ſcheidet ſich allmählich unter Gasentwickelung graues Queck— 

ſilber ab. 

Wird das Erhitzen des ſo erhaltenen grauen Queckſilber— 
gemiſches im ſiedenden Waſſerbade ſo lange fortgeſetzt, bis 
keine Gasentwickelung mehr ſtattfindet, ſo darf das Filtrat 
Lackmuspapier nicht röten (Eſſigſäure). Die Miſchung von 
19000. Ameiſenſäure und 5 ০০00 Waſſer darf nach Zuſatz 
einiger Tropfen Salpeterſäure weder durch Bariumnitratlöſung 
(Schwefelſäure), noch durch Silbernitratlöſung EGSalzſäure), 
noch nach dem annähernden Neutraliſieren mit Ammoniak— 
flüſſigkeit durch verdünnte Kalziumchloridlöſung Oxalſäure) 
oder durch 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung (Schwermetallſalze) 
verändert werden. 


Gehaltsbeſtimmung. Etwa 5 g Ameiſenſäure werden 
genau gewogen, mit 20 cem Waſſer verdünnt und mit Normal-⸗ 
Kalilauge bis zum Farbumſchlage titriert. Hierbei müſſen 
für je 5 g Ameiſenſäure 26,1 bis 27,2 ০000 Normal-Kali— 
lauge verbraucht werden, was einem Gehalte von 24 bis 
25 Prozent Ameiſenſäure entſpricht (¶cem Normal-Kalilauge 
লু 0,04602 £ Ameiſenſäure, Phenolphthalein als Indikator). 

Die titrierte neutrale Löſung darf nicht brenzlich oder 
ſtechend riechen (Akrolein). 
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Acidum galſlicum — Gallusſäure 

C.„Ha (OH)ꝶ· CO-H Ii, 2) ৪) 5] 47050 Mol. Gew. 188,96 

Farbloſe oder ſchwach gelblich gefärbte Nadeln. Gallus— 
ſäure löſt ſich in etwa 85 Teilen Waſſer von 2091 leicht in 
ſiedendem Waſſer, in etwa 6 Teilen Weingeiſt, in 12 Teilen 
Glyzerin, ſchwer in Ather. 

Die kalt geſättigte wäſſerige Löſung rötet Lackmuspapier, 
reduziert ammoniakaliſche Silberlöſung und nimmt nach Zuſatz 
von 1 Tropfen Eiſenchloridlöſung eine blauſchwarze Farbe an. 

Die heiß bereitete wäſſerige Löſung (0419) muß farb— 
los oder darf höchſtens ſchwach gelb gefärbt ſein. Die kalt 
geſättigte wäſſerige Löſung darf durch eine Löſung von Ei— 
weiß oder weißem Leim (Gerbſäure) nicht gefällt und nach 
Zuſatz von Salzſäure durch Bariumnitratlöſung (Schwefel— 
ſäure) nicht getrübt werden. 

0/2£ Gallusſäure dürfen durch Trocknen bei 1000 höchſtens 
01026 an Gewicht verlieren আট nach dem Verbrennen keinen 
wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 

Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 


Acidum hydrochloricum — Salzſäure 
Chlorwaſſerſtoffſäure 
Gehalt 24,8 bis 25,2 Prozent Chlorwaſſerſtoff (701) 
Mol.Gew. 36,47). 
Klare, farbloſe, ſtechend riechende, beim Erhitzen vollſtändig 
flüchtige Flüſſigkeit. Die mit Waſſer verdünnte Salzſäure gibt 
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mit Silbernitratlöſung einen weißen, käſigen, in Ammoniak— 
flüſſigkeit löslichen Niederſchlag. Beim Erwärmen von 513, 
10016 mit Braunſtein entwickelt ſich Chlor. 

Dichte 1,122 bis 1,123. 

Eine Miſchung von 1 cem Salzſäure und 3 cem Natrium— 
hypophosphitlöſung darf nach viertelſtündigem Erhitzen im 
ſiedenden Waſſerbade keine dunklere Färbung annehmen (Arſen— 
verbindungen). Die mit Ammoniakflüſſigkeit neutraliſierte 
wäſſerige Löſung (14 5) darf nach Zuſatz von 3 Tropfen 
verdünnter Eſſigſäure weder durch 3 Tropfen Natriumſulfid— 
löſung (Schwermetallſalze) ſofort, noch durch Bariumnitrat— 
löſung (Schwefelſäure) innerhalb 5 Minuten verändert werden. 
Die wäſſerige Löſung (145) darf Jodzinkſtärkelöſung nicht 
ſofort bläuen (Chlor) und nach Zuſatz von Jodlöſung bis 
zur ſchwach gelblichen Färbung durch Bariumnitratlöſung 
innerhalb 5 Minuten nicht verändert werden (ſchweflige Säure). 
Die wäſſerige Löſung (142) darf durch 02 cem Kalium— 
ferrozyanidlöſung nicht ſofort gebläut werden Eiſenſalze). 

Gehaltsbeſtimmung. Etwa 5 g Salzſäure werden in 
einem Kölbchen mit eingeriebenem Glasſtopfen, das 0 
25 090 Waſſer enthält, genau gewogen. Die Miſchung 
wird mit Normal-Kalilauge neutraliſiert. Hierbei müſſen 
für je 58 Salzſäure 34,0 bis 34,5 ccm Normal-hßalilauge 
verbraucht werden, was einem Gehalte von 24,8 bis 2912 
Prozent Chlorwaſſerſtoff entſpricht (¶ ৩0. Normab-ali— 
lauge — 0,03647 g Chlorwaſſerſtoff, Methylorange als 
Indikator). 

Vorſichtig aufzubewahren. 
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Acdidum hydrochloricum dilutum 
Verdünnte Salzſäure 


Gehalt 12,4 bis 12,6 Prozent Chlorwaſſerſtoff (ICl, 
Mol Gow. 36 47). 


75525875845 85588582885? 1Teil 
1 Teil 


werden gemiſcht. 

Dichte 1,059 bis 1,061. 

Gehaltsbeſtimmung. Etwa 5 g verdünnte Salzſäure 
werden in einem Kölbchen mit eingeriebenem Glasſtopfen, 
das etwa 25 cem Waſſer enthält, genau gewogen. Die 
Miſchung wird mit Normal-Kalilauge neutraliſiert. Hierbei 
müſſen für je 9 ৫ verdünnte Salzſäure 17,0 bis 17,8 cem 
— verbraucht werden, was einem. Gehalte von 

2,4 bis 12,6 Prozent Chlorwaſſerſtoff entſpricht (¶ cem 
রঃ 1110৭ ধা — 0,03647 £ ০০০০০] erſtoff, Methyl—⸗ 
brange als Indikator). 


Acidum lacticum — Milchfäure 
0178. 01] (017) * COCE Mol. Gew. 90,05 

Gehalt annähernd 90 Prozent Geſamtſäure, davon etwa 
72 Prozent freie Säure, berechnet als Milchſäure. 

Klaxe, farbloſe oder ſchwach gelbliche, faſt geruchloſe, ſirup— 
dicke, rein ſauer ſchmeckende, hygroſkopiſche Flüſſigkeit, die in 
Waſſer, Weingeiſt oder Ather in jedem Verhältnis löslich iſt. 

Dichte 1,206 bis 1,216. 
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Beim Erwärmen von 1 Tropfen Milchſäure mit 10 cem 
Kaliumpermanganatlöſ ung entwickelt ſich der Geruch des Azetal— 
dehyds. Milchſäure verbrennt mit ſchwach leuchtender Flamme. 

Milchſäure darf bei gelindem Erwärmen nicht nach Fett— 
ſäuren riechen. Wird in einem mit Schwefelſäure gereinigten 
Glaſe Milchſäure mit Schwefelſäure, die beide zuvor auf 
etwa 52 abgekühlt werden, unterſchichtet, ſo darf an der 
Berührungsſtelle der beiden Säuren innerhalb einer Viertel— 
ſtunde höchſtens eine ſchwach gelbliche Zone entſtehen (Zucker). 
Die wäſſerige Löſung (179) darf weder durch ই Tropfen 
Natriumſulfidlöſung (Schwermetallſalze), noch durch Barium— 
nitratlöſung (Schwefelſäure), noch durch Ammoniumoxalat— 
löſung (Kalziumſalze), noch nach Zuſatz von einigen Tropfen 
Salpeterſäure durch Silbernitratlöſung (Salzſäure) verändert 
werden. Die weingeiſtige Löſung (1479) darf durch 5 Tropfen 
Kaliumazetatlöſung nicht getrübt werden (Weinſäure). Die 
mit Ammoniakflüſſigkeit ſchwach überſättigte wäſſerige Löſung 
(1749) darf durch einige Tropfen verdünnte Kalziumchloridlöſung 
nicht getrübt werden (Oxalſäure). Wird 1 ০০0. Milchſäure in 
einem Probierrohr in 2 ccm Ather eingetropft, ſo muß eine 
vorübergehend entſtehende Trübung ſpäteſtens nach Zugabe 
des zehnten Tropfens verſchwinden; bei weiterem Zutropfen 
muß die Miſchung klar bleiben (Mannit, Glyzerin). 

Wird 1 £ Milchſäure in einem Porzellantiegel vorſichtig 
erhitzt, ſo muß ſie bis auf einen geringen Anſatz von Kohle 
verbrennen (Weinſäure, Zitronenſäure, Zucker), beim Glühen 
darf höchſtens 0,001 g Rückſtand hinterbleiben. 

Gehaltsbeſtimmung. Etwa 5 £ Milchſäure werden in 
einem Meßkölbchen genau gewogen und mit Waſſer auf 
100 ০0100 verdünnt. 40 cem dieſer Miſchung werden in einem 
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Kölbchen aus Jenger Glas nach Zuſatz von einigen Tropfen 
Phenolphthaleinlöſung — Normal-Kalilauge neutraliſiert. 
Hierbei müſſen für je 2 2 Milchſäure annähernd 16 cin 
Normal-⸗Kalilauge দি 1000 1508 einem Gehalte 
von 01100 72 Prozent 00160 Säure entſpricht. Die neu— 
traliſierte Flüſſigkeit wird mit weiteren 5 ccm Normal— 
Kalilauge verſetzt, 5 Minuten lang auf dem Waſſerbad erwärmt 
und mit Normal-Salzſäure bis zum Verſchwinden der Rot— 
färbung titriert. Hierauf werden 2 0000 Normal-⸗Salzſäure 
hinzugefügt. Nachdem die Miſchung 2 Minuten lang auf 
dem Waſſerbad erwärmt worden iſt, wird der Überſchuß an 
Säure mit Normal-Kalilange zurücktitriert. 

Der Geſamtverbrauch an Normal-Kalilauge, vermindert 
um den Geſamtverbrauch an Normal-Salzſäure, muß an— 
nähernd 20 ০010 betragen, was annähernd 90 Prozent Geſamt— 
ſäure, berechnet als Milchſäure, entſpricht (¶ cem Normal— 
Kalilauge — 0,09005 g Milchſäure, ০০০০০ als 
Indikator). 


Aodidum nitricum — Salpeterſäure 

Gehalt 24,8 bis 25,2 Prozent Salpeterſäure (INO, 
Mol.Gew. 63,02). 

Klare, farbloſe, beim Erhitzen vollſtändig flüchtige Flüſſig— 
keit. Salpeterſäure löſt beim Erwärmen Kupfer unter Ent— 
wickelung gelbroter Dämpfe zu einer blauen Flüſſigkeit. 

Dichte 1,145 bis 1,148. 

Die mit Ammonakfluſſigkeit nentralifterte 10111600106 Löſung 
(14 5) darf nach dem Anſäuern mit 3 Tropfen verdünnter 
Eſſigſäure durch 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung (Schwermetall— 
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ſalze) nicht, durch Bariumnitratlöſung (Schwefelſäure) innerhalb 
3 Mimiten nicht verändert werden. Durch Silbernitratlöſung 
darf die mit 5 Teilen Waſſer verdünnte Salpeterſäure nicht 
verändert werden GSalzſäure). Bringt man in die wäſſerige 
Löſung (1742) Zinkfeile und ſchüttelt ſie nach etwa 2 Minuten 
mit etwas Chloroform, ſo darf dieſes nicht violett gefärbt 
werden (Jodſäure). Die wäſſerige Löſung (14 5) darf durch 
(0) cem Kaliumferrozyanidlöſung nicht ſofort gebläut werden 
Eiſenſalze). 

Gehaltsbeſtimmung. Etwa 2 ৪ Salpeterſäure werden 
in einem Kölbchen mit eingeriebenem Glasſtopfen genau ge— 
wogen und mit etwa 25 ccm Waſſer verdünnt. Zum Neu— 
traliſieren dieſer Miſchung müſſen für je 5 8 Salpeterſäure 
19,7 bis 20,0 cem Normal-Kalilauge verbraucht werden, was 
einem Gehalte von 24,8 bis 25,2 Prozent Salpeterſäure 
81000 (1 cem Normal-Kalilauge — 01063023 8 Salpeter— 
ſäure). Als Indikator iſt Methylorange anzuwenden, das 
jedoch erſt in der Nähe des Neutraliſ ationspunkts zuzuſetzen iſt. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Adidum nitricum crudum — Rohe Salpeterſäure 

Gehalt 61 bis 65 Prozent Salpeterſäure. 

Klare, farbloſe oder ſchwach gelblich gefärbte, an der Luft 
rauchende, beim Erhitzen flüchtige Flüſſigkeit. Rohe Salpeter— 
ſäure löſt Kupfer unter Entwickelung gelbroter Dämpfe zu 
einer grünen Flüſſigkeit, die beim Verdünnen mit Waſſer 
blau wird. 

Dichte 1,372 চাও 1,392. 

Vorſichtig aufzubewahren. 
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Acdidum nitricum fumans — Rauchende Salpeterſäure 


Gehalt mindeſtens 86 Prozent Salpeterſäure. 

Rauchende Salpeterſäure iſt konzentrierte Salpeterſäure, 
in der Stickſtoffoxyde enthalten ſind. 

Klare, gelbe bis rotbraune, beim Erhitzen flüchtige 
Flüſſigkeit, die erſtickende, gelbrote Dämpfe entwickelt. 

Dichte mindeſtens 1,476. 


Vorſichtig aufzubewahren. 
01001) phenylaethylharhbituricum 


Phenyläthylbarbiturſäure 
Luminal (E. W.) 


UN-CoO 
J 

00 6৫ — Mol.Gew. 232,1 
| ১০105 

নখ 0০9 


Weißes, kriſtalliniſches, ſchwach bitter ſchmeckendes Pulver, 
das ſich in etwa 1100 Teilen Waſſer von 295 und in 
40 Teilen ſiedendem Waſſer, in etwa 10 Teilen Weingeiſt 
oder in etwa 15 Teilen Ather löſt. 

Schmelzpunkt 1730 bis 1740. 

Werden 0,05 g Phenyläthylbarbiturſäure mit 0,2 g ge— 
trocknetem Natriumkarbonat gemiſcht und in einem Probier— 
rohr vorſichtig erhitzt, ſo tritt ein eigenartiger Geruch auf, 
und darübergehaltenes, mit Waſſer angefeuchtetes Lackmus— 
papier wird gebläut. Werden 0103 g zerriebene Phenyläthyl— 
barbiturſäure mit 1 ০০00, Normal-Kalilauge und 6:০0] 
Waſſer 3 Minuten lang geſchüttelt, ſo entſteht 16 1 ০0 
des Filtrats durch 3 Tropfen Silbernitratlöſung oder 1 Tropfen 
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Queckſilberchloridlöſung ein weißer, in Ammoniakflüſſigkeit lös— 
licher Niederſchlag. 

0/ ৪ Phenyläthylbarbiturſäure muß ſich in 1,6 ccm 
Natriumkarbonatlöſung (079) löſen GPhenyläthylazetylharn— 
[70)1 aus dieſer Löſung wird die Phenyläthylbarbiturſäure 
nach dem Anſäuern mit verdünnter Schwefelſäure unverändert 
wieder ausgeſchieden. Kocht man 0,1 2 Phenyläthylbarbitur— 
ſäure mit 10 ০০010 Waſſer, ſo muß ঠাঃ ধরণ dem Erkalten ab— 
filtrierte Flüſſigkeit Lackmuspapier ſchwach röten; 2 cem des 
Filtrats dürfen durch 1 Tropfen Silbernitratlöſung (Salzſäure) 
und darauffolgenden Zuſatz von 1 Tropfen Bariumnitratlöſung 
(Schwefelſäure) nicht verändert werden. 0,18 Phenyläthyl— 
barbiturſäure muß ſich in J ccm Schwefelſäure ohne Färbung 
löſen (fremde organiſche Stoffe). 

02 g Phenyläthylbarbiturſäure dürfen nach dem Ve 
টো keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 


Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe O,4 g. 
Größte Tagesgabe O,S £. 


Acdidum phenylehinolincarbonicum 
Phenylchinolinkarbonſäure 
Atophan (E. W.) 
৩০২] 
টাও — Mol.Gew. 249,1 
19৫ 
মা 0. €617$ 


Gelblichweihßes Pulver von bitterem Geſchmacke, das in 
Waſſer unlöslich iſt. 1 Teil Phenhlchinolinkarbonſäure löſt 


০ 
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10) 1018 30 Teilen ſiedendem Weingeiſt, Azeton oder Eſſigäther, 
in Benzol, Chloroform und in Alher iſt ſie ſchwerer löslich. 

Schmelzpunkt zwiſchen 2089 und 2130. 

012 g Phenhylchinolinkarbonſäure, mit 5 cem Waſſer an— 
gerührt, löſen ſich nach Zuſatz von 10 Tropfen Natronlauge; 
011 6 löſt ſich in 2 9900) Schwefelſäure nach kurzem Ver— 
rühren mit gelber Farbe. Wird 011 g Phenhlchinolinkarbon— 
ſäure mit 5 cem Salzſäure gut angerührt und das Gemiſch 
erwärmt, ſo entſteht eine hellgelbe Löſung, die nach Zuſatz 
der gleichen Menge Bromwaſſer einen vrangeroten Nieder— 
ſchlag gibt. 

Werden 016 g Phenhylchinolinkarbonſäure mit 12 000) 
Waſſer eine halbe Minute lang geſchüttelt, ſo muß das 
Filtrat nentral reagieren; mit 5 Tropfen Salpeterſäure ver— 
ſetzt, darf es nach Zuſatz von 1 Tropfen Silbernitratlöſung 
(Salzſäure) innerhalb 1 Minute nur eine Opaleſzenz zeigen 
und durch Bariumnitratlöſung (Schwefelſäure) nicht ver— 
ändert werden. 

012 g Phenylchinolinkarbonſäure dürfen nach dem Ver— 
brennen keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 


01081 phoſsphoricum — Phosphorſäure 

Gehalt 24,8 bis 25,2 Prozent Phosphorſäure I, PO., 
Mol.Gew. 98106). 

Klare, farb- und geruchloſe Flüſſigkeit. Phosphorſäure 
gibt nach dem Neutraliſieren durch Natriumkarbonatlöſung 
mit Silbernitratlöſung einen gelben, in Ammoniakflüſſigkeit 
und in Salpeterſäure löslichen Niederſchlag. 

Dichte 1,150 bis 1,153. 
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৬16 20100 von 1 ০0700 [00510921006 und 3 ccm 
Natriumhypophosphitlöſung darf nach viertelſtündigem Er— 
hitzen im ſiedenden Waſſerbade keine dunklere Färbung an— 
nehmen (Arſenverbindungen). Phosphorſäure darf durch. 
Silbernitratlöſung weder bei Zimmertemperatur (Salzſäure) 
noch beim Erwärmen (phosphorige Säure) verändert werden. 
Die wäſſerige Löſung (141) darf durch 0,5 ০00 Kalium— 
ferrozyanidlöſung nicht ſofort gebläut werden Eiſenſalze). 
Die wäſſerige Löſung (143) darf weder durch Barium— 
nitratlöſung (Schwefelſäure), noch durch 3 Tropfen Natrium— 
ſulfidlöſung (Schwermetallſalze), noch durch überſchüſſige Am— 
moniakflüſſigkeit (Kalzium-⸗, Magneſiumſalze) verändert werden. 
Wird eine Miſchung von 2 cem Phosphorſäure und 2 ccm 
Schwefelſäure nach dem Erkalten mit 1 60000 Ferroſulfatlöſung 
überſchichtet, ſo darf ſich zwiſchen den beiden Flüſſigkeiten keine 
gefärbte Zone bilden (Salpeterſäure, ſalpetrige Säure). 


Adidum salioylicum — Salizylſäure 

J 

— 

00 [হু] 

Leichte, 10690 nadelförmige, geruchloſe Kriſtalle von ſüß— 

lichſaurem, kratzendem Geſchmacke. Saltzylſäure löſt ſich in 

etwa 500 Teilen Waſſer von 20০ und in 15 Teilen ſiedendem 

Waſſer, leicht in Weingeiſt, Ather, ſchwerer in Fetten, fetten 
Olen oder heißem Chloroform. 

Schmelzpunkt 1575. 
Bei vorſichtigem Erhitzen im Probierrohr über den 
Schmelzpunkt verflüchtigt ſich Salizylſäure unzerſetzt, bei 


Mol.Gew. 138,05 


J 
৭ বত হি 
রর 
ঞচে ৭ সিন —8 eix 






৭ 


ſchnellerem Erhitzen aber tritt 80160 Entwickelung 908 Phenol— 
geruchs Zerſetzung ein. Die wäſſerige Löſung wird durch 
Eiſenchloridlöſung dauernd violett, in ſtarker Verdünnung rot⸗ 
violett gefärbt. 

Die Löſung von 1g Salizylſäure in 6 ccm Schwefelſäure 
muß nahezu farblos ſein (fremde organiſche Stoffe). 019 & 
Salizylſäure müſſen ſich in 10 com Natriumkarbonatlöſung 
(14 9) klar löſen. Wird dieſe Löſung mit 10 ০০00 Ather 
ausgeſchüttelt, die abgehobene Atherſchicht mit getrocknetem 
Natriumſulfat vom Waſſer befreit und filtriert, ſo dürfen 
6 ০০০ des Filtrats nach dem Verdunſten höchſtens 0,001 8 
Rückſtand hinterlaſſen, der geruchlos ſein muß (00001). Die 
weingeiſtige Löſung (149) darf nach Zuſatz von wenig 
Salpeterſäure durch einige Tropfen Silbernitratlöſung nicht 
verändert werden (Salzſäure). Läßt man die weingeiſtige 
Löſung (149) verdunſten, ſo muß ein vollkommen weißer 
Rückſtand hinterbleiben (Eiſenſalze, Phenol). 

014 £€ Salizylſäure dürfen nach dem Verbrennen keinen 
wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 


Aodidum sulfuricum — Schwefelſäure 

Gehalt 94 bis 98 সক 

Farb- und geruchloſe, 66 ſtarkem Erhitzen flüchtige, ſtrup⸗ 
dicke Flüſſigkeit. In der mit Waſſer verdünnten Schwefelſäure 
wird durch Bariumnitratlöſung ein weißer Niederſchlag erzeugt. 

Dichte 1,829 bis 1,834. 

Wird 1 cem einer erkalteten Miſchung von 1 cem 
Schwefelſäure und 2 ০০0 Waſſer mit 3 600 Natrium- 
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hypophosphitlöſung 0৮06৮ [6 darf 06 Miſchung nach viertel— 
ſtündigem Erhitzen im ſiedenden Waſſerbade keine dunklere 
Färbung annehmen (Arſen-, Selenverbindungen). Wird eine 
abgekühlte Miſchung von 2 ccm Schwefelſäure und 10 ccm 
Waſſer mit 3 Tropfen Kaliumpermanganatlöſung verſetzt, 
ſo darf die Rotfärbung nicht ſofort verſchwinden (ſchweflige 
Säure, ſalpetrige Säure). Die mit Ammonigkflüſſigkeit neu— 
traliſierte wäſſerige Löſung (14 9) darf nach dem Anſäuern 
mit 3 Tropfen verdünnter Eſſigſäure durch 8 Tropfen Natrium— 
ſulfidlöſung nicht verändert werden (Schwermetallſalze). Die 
wäſſerige Löſung (1719) darf durch Silbernitratlöſung 
nicht getrübt werden (Salzſäure). Werden 2 ০০০ Schwefel— 
ſäure mit 1 600 Ferroſulfatlöſung überſchichtet, ſo darf ſich 
zwiſchen den beiden Flüſſigkeiten keine gefärbte Zone bilden 
Salpeterſäure, ſalpetrige Säure). 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Acidum 50100110011] crudum — Rohe Schwefelſäure 


Gehalt mindeſtens 94 Prozent. 

Klare, farbloſe bis bräunliche, ölige Flüſſigkeit. 

Dichte mindeſtens 1,829. 

Wird 1 ০000. 01160 erkalteten Miſchung von 1 cem roher 
Schwefelſäure und 2 ccm Waſſer mit 3 ceom Natriumhypo— 
phosphitlöſung verſetzt, ſo darf die Miſchung nach viertel— 
ſtündigem Erhitzen im ſiedenden Waſſerbade weder eine rote 
(Selenverbindungen) noch eine braune Färbung (Arſen— 
verbindungen) annehmen. 


Vorſichtig aufzubewahren. 
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Adidum sulfuricum dilutum 
Verdünnte Schwefelſäure 

Gehalt 1916 bis 16,3 Prozent Schwefelſäure 00504 
Mol.Gew. 98,09). 

5 Teile 
500/86-57575457588885858 1 5০ 
werden gemiſcht, indem man 11100 Umrühren die Säure 

allmählich in das Waſſer gießt. 

Klare, farbloſe Flüſſigkeit. 

Dichte 1,106 bis 1,111. 

Gehaltsbeſtimmung. Etwa 9 8 verdünnte Schwefelſäure 
werden in einem Kölbchen genau gewogen und mit 25 ০0 
Waſſer verſetzt. Zum Neutraliſieren dieſer Miſchung müſſen 
für je 9 ৫ verdünnte Schwefelſäure 15,9 bis 16,6 ০০00 Normal—- 
Kalilauge verbraucht werden, was einem Gehalte von 15,6 bis 
16,3 Prozent Schwefelſäure entſpricht 0 ০000 Normal-Kali— 
lauge — 0,049045 g Schwefelſäure, Methylorange als In— 
dikator). 


Acidum tannicum — Gerbfäure 
Tannin 


Die aus Gallen verſchiedener Pflanzen gewonnene Gerb— 
ſäure. 

Weißes oder ſchwach gelbliches, leichtes Pulver 9১০ 
glänzende, kaum gefärbte, lockere Maſſen. Gerbſäure löſt ſich 
in ] Teil Waſſer und in 2 Teilen Weingeiſt, leicht in Glyzerin; 
in Ather iſt ſie faſt nnlöslich. Die wäſſerige Löſung rötet 


১২৯ তু তন — — পদ ক কতা আত এপ ল০ত৮ 5 
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Lackmuspapier, riecht ſchwach eigenartig, jedoch nicht ätherartig 
und ſchmeckt zuſammenziehend. 

Aus der wäſſerigen Löſung (1474) wird die Gerbſäure 
durch Zuſatz von Schwefelſäure oder von geſättigter Natrium— 
chloridlöſung abgeſchieden. In der wäſſerigen Löſung erzeugt 
Eiſenchloridlöſung eine blauſchwarze Färbung, die nach Zu— 
ſatz von Schwefelſäure unter Abſcheidung eines gelbbräunlichen 
Niederſchlags wieder verſchwindet. 

29001 der wäſſerigen Löſung (174) müſſen beim Ver— 
miſchen mit 2 ccm Weingeiſt klar bleiben; dieſe Miſchung 


darf auch durch Zuſatz von 1 ০010 Ather nicht getrübt werden 


(Gummi, Dextrin, Zucker, Salze). 

026 Gerbſäure dürfen durch Trocknen bei 100০ höchſtens 
0,0248 an Gewicht verlieren und nach dem Verbrennen 
keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 


Acidum 19112110101] — Weinſäure 
০17 (0917) * ০10(017) 
* Mol.Gew. 1900১ 
COHB 6057 ্‌ 

00100 durchſcheinende, 10010101006 Kriſtalle, die oft 
in Kruſten zuſammenhängen, oder weißes, kriſtalliniſches 
Pulver. Weinſäure ſchmeckt ſauer und verkohlt beim Erhitzen 
unter Entwickelung des Karamelgeruchs; ſie löſt ſich ঢা] Teil 
Waſſer und in 4 Teilen Weingeiſt. 

Die wäſſerige Löſung dreht den polariſierten Lichtſtrahl 
nach rechts. Für eine 20prozentige wäſſerige Löſung iſt 
[০1%- 4 11,98. Die wäſſerige Löſung (172) gibt mit 
1 cem Kaliumazetatlöſung einen kriſtalliniſchen Niederſchlag. 
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Verſetzt man 86 Löſung von 0/05 £ Weinſäure in 10 Tropfen 
Waſſer mit Kalkwaſſer im Überſchuſſe, wozu etwa 25 ccm 
erforderlich ſind, ſo erfolgt Ausſcheidung eines anfangs 
flockigen, bald kriſtalliniſch werdenden Niederſchlags, der in 
Ammoniumchloridlöſung lösſlich iſt. 

10 0010. der wäſſerigen Löſung (179) müſſen nach Zuſatz 
von 5 Tropfen Bariumnitratlöſung innerhalb einer Viertel— 
ſtunde klar bleiben (Schwefelſäure). Die wäſſerige Löſung 
(149) darf nach annäherndem Neutraliſieren mit Ammoniak— 
flüſſigkeit weder durch Ammoniumoxalatlöſung (Kalziumſalze) 
noch durch Kalziumſulfatlöſung (Oxalſäure, Traubenſäure) 
verändert werden. Die in einem Kölbchen mit 13 90100 
Ammoniakflüſſigkeit verſetzte Löſung von 5 2 Weinſäure in 
10 cem Waſſer darf nach Zuſatz von 2 cem verdünnter 
Eſſigſäure durch 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung nicht dunkler 
gefärbt werden als eine Miſchung von 10 cem verdünnter 
Bleiazetatlöſung, die in 550 ০০0 011 cem Bleiazetatlöſung 
enthält, und 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung (unzuläſſige 
Mengen Blei- und Kupferſalze). Die Beobachtung iſt in 2 
gleich weiten und bis zur gleichen Höhe gefüllten Probier— 
rohren vorzunehmen. 

012 g Weinſäure dürfen nach dem Verbrennen keinen 
wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 


Acidum trichloraceticum — Trichloreſſigſäure 
0015. 0027 Mol. Gew. 163,39 
Farbloſe, leicht zerfließliche, rhomboedriſche Kriſtalle von 
ſchwach ſtechendem Geruche. Trichloreſſigſäure iſt in Waſſer, 
Weingeiſt oder Äther löslich. Die wäſſerige Löſung rötet 
Lackmuspapier. 
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Schmelzpunkt annähernd 550. Siedepunkt annähernd 1950. 

Wird die Löſung von 18 Trichloreſſigſäure in 3 cem Kali— 
lauge zum Sieden erhitzt, ſo tritt der Geruch des Chloroforms auf. 

Die friſch bereitete wäſſerige Löſung (14 9) darf durch 
1Tropfen!/ ⸗Normal-⸗Silbernitratlöſung höchſtens opaliſierend 
getrübt werden Ealzſäure). 

096 Trichloreſſigſäure dürfen beim Erhitzen keinen wäg— 
baren Rückſtand hinterlaſſen. 

Wertbeſtimmung. Etwa 0,5 ৪ Trichloreſſigſäure, die 
im Exſikkator über Schwefelſäure ſorgfältig getrocknet ſind, 
werden genau gewogen und in 20 ccm Waſſer gelöſt. Zum 
Neutraliſieren von je 015 ৪ Trichloreſſigſäure dürfen nicht 
weniger als 30,4 und nicht mehr als 30,6 ০০]. 1100১001800 
Kalilauge verbraucht werden, was einem Gehalte von 9913 bis 
100 Prozent Trichloreſſigſäure entſpricht (¶ com 11078000101 
Kalilauge — 0,016339 g Trichloreſſigſäure, Phenolphthalein 
als Indikator). 

In gut verſchloſſenen Gefäßen aufzubewahren. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Adalin — Adalin (E. W.) 


Bromdiäthylazetylkarbamid 

NII, 

রি Mol.Gew. 23104 

N II [০ 0) প্র CBr (Cꝛ He)al 

Weißes, faſt geruch- und geſchmackloſes, kriſtalliniſches 
Pulver. Adalin iſt mit Waſſerdämpfen flüchtig und ſubli⸗ 
miert bereits beim Erhitzen auf 0০০ bis 800 in geringem 
3* 
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Maße. In kaltem Waſſer und in Petroläther iſt es ſehr 
wenig, leichter in heißem Waſſer, leicht in Weingeiſt, Azeton 
oder Benzol löslich. 

Schmelzpunkt 1165 bis 1180. 

Werden 0,2 ৪ Adalin mit 3 9010. Natronlauge erhitzt, ſo 
entwickelt ſich Ammoniak. Kocht man 0,2 g Adalin in einer 
Miſchung von 10 Tropfen Natronlauge und 5 cem Waſſer 
bis zur Löſung, filtriert nach dem Erkalten, verſetzt das 
Filtrat mit einigen Tropfen Chloraminlöſung, fügt etwas 
Chloroform hinzu und ſäuert mit verdünnter Eſſigſäure an, 
ſo wird das Chloroform beim Durchſchütteln gelbbraun 
gefärbt. 

Werden 012 g Adalin mit 10 ০০ Waſſer geſchüttelt, ſo 
darf das Filtrat Lackmuspapier nicht verändern und durch 
Bariumnitratlöſung nicht getrübt werden (Schwefelſäure). 

0/2 g Adalin dürfen nach dem Verbrennen keinen wägbaren 
Rückſtand hinterlaſſen. 


Adeps henzoatus — Benzoeſchmalz 


Schweineſchmalz . . . . . . . . . . . . ...... 50 Teile 
1 Teil 
Getrocknetes Natriumſulfat. . . . . . . ... 3 Teile. 


Die Benzoe wird mit dem getrockneten Natriumſulfat fein 
zerrieben. Das Schweineſchmalz wird mit dieſem Gemiſch 
unter häufigem Umrühren 2 Stunden lang auf etwa 60০ 
erwärmt; alsdann wird filtriert. 

Benzoeſchmalz iſt gelblichweiß, ſtreichbar weich und riecht 
nach Benzoe. 

Benzoeſchmalz darf nicht ranzig riechen. 
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Adeps Lanae anhydricus — Wollfett 


Das gereinigte, waſſerfreie Fett der Schafwolle. Die gelbe, 
ſalbenartige Maſſe riecht nur ſehr ſchwach, ſchmilzt bei un— 
gefähr 40০ und iſt in Ather, Petroleumbenzin, Chloroform 
oder ſiedendem abſolutem Alkohol löslich, in Weingeiſt wenig 
löslich und in Waſſer unlöslich. 

Wollfett läßt ſich, ohne ſeine ſalbenartige Beſchaffenheit 
zu verlieren, mit dem doppelten Gewichte Waſſer miſchen. 
Schichtet man J1 9020 einer Löſung von Wollfett in Chloro— 
form (1449) vorſichtig auf 1 bis 2 000. Schwefelſäure, 
ſo tritt an der Berührungsſtelle beider Flüſſigkeiten eine leb— 
haft braunrote Färbung auf, während die Schwefelſäure grüne 
Fluoreſzenz zeigt. 

Erwärmt man 28 Wollfett mit 5 ০০0০ Weingeiſt bis zum 
Schmelzen des Fettes, fügt 10 cem Ather hinzu und verſetzt 
das Gemiſch mit 2 Tropfen Phenolphthaleinlöſung, ſo muß 
es farblos bleiben (freies Alkaliy; wird darauf 011 ccm 
oNormal⸗Kalilauge zugeſetzt, ſo muß es ſich rot färben 
(freie Säure). 

Werden 108 Wollfett mit 50 cem Waſſer unter beſtändigem 
Umrühren im ſiedenden Waſſerbade geſ chmolzen, ſo muß es 
ſich von der wäſſerigen Flüſſigkeit in kurzer Zeit wieder 
ſcharf trennen. Die wäſſerige Flüſſigkeit muß klar ſein, 
ſie darf Lackmuspapier nicht verändern. Verſetzt man 10 ccm 
der wäſſerigen Flüſſigkeit mit 10 Tropfen Natronlauge und 
erhitzzt zum Sieden, ſo darf der Dampf Lackmuspapier 
nicht bläuen (Ammoniumſalze). Dampft man 10 ccm 
der wäſſerigen Flüſſigkeit auf dem Waſſerbade vollſtändig 
ein und verreibt den Rückſtand mit 0,28 Borſäure, ſo 
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১০৮ beim Erhitzen 968 Gemiſches in einem Glühröhrchen 
bis zum Schmelzen der Geruch des Akroleins nicht auftreten 
(Glyzerin). 10 cem der filtrierten wäſſerigen Flüſſigkeit 
müſſen nach Zuſatz von 2 Tropfen Kaliumpermanganatlöſung 
mindeſtens eine Viertelſtunde lang rot gefärbt bleiben (oxydier— 
bare organiſche Verunreinigungen). 

18 Wollfett darf durch einſtündiges Trocknen bei 1000 
kaum an Gewicht verlieren (Waſſer) und nach dem Ver— 
brennen höchſtens 0,001 g Rückſtand hinterlaſſen. 


Adeps suillus — Schweineſchmalz 

Das aus dem friſchen, ungeſalzenen, gewaſchenen Zell— 
gewebe des Netzes und der Nierenumhüllung geſunder Schweine 
ausgeſchmolzene und vom Waſſer befreite Fett. 

Schweineſchmalz iſt weiß, ſtreichbar weich, gleichmäßig, 
riecht ſchwach eigenartig und ſchmeckt mild. 

Schmelzpunkt 36০ bis 420. 

Jodzahl 46 bis 66. Säuregrad nicht über 2. 

Geſchmolzenes Schweineſchmalz muß in einer Schicht von 
etwa 1em Dicke farblos und klar ſein. 

Schweineſchmalz darf nicht ranzig riechen. 

Die Unterſuchung des Schweineſchmalzes richtet ſich außer 
100) den in den »Allgemeinen Beſtimmungen« angegebenen 
Unterſuchungsverfahren nach den Ausführungsbeſtimmungen 
zu dem Geſetze, betreffend die Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau, 
vom 3. Juni 1900. 
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Aether — Ather 
(05:7580 Mol. Gew. 74,08 


Klare, farbloſe, leicht bewegliche, eigenartig riechende und 
ſchmeckende, leicht flüchtige und ſehr leicht entzündbare Flüſſig— 
keit. Ather iſt in Waſſer wenig, in Weingeiſt und in fetten 
oder ätheriſchen Olen in jedem Verhältnis löslich. 

Dichte 01718. 

Siedepunkt 34,50. 

Mit Ather — Filtrierpapier বি ৪ dem Ver⸗ 
dunſten des Athers keinen Geruch zeigen. Läßt man 5 cem 
Ather in einer Glasſchale bei Zimmertemperatur verdunſten, 
ſo hinterbleibt ein feuchter Beſchlag, der Lackmuspapier weder 
röten noch bleichen darf (freie Säuren, ſchweflige Säure). 
Läßt man 20 ccm 20046 in einem mit Glasſtopfen ver— 
ſchloſſenen Glaſe vor Licht geſchützt über friſch zerkleinertem, 
erbſengroßem Kaliumhydroxyd ſtehen, ſo darf ſich innerhalb 
1 Stunde weder der Äther noch das Kaliumhydroxyd färben 
(Aldehyd, Vinylalkohol). 

Narkoſeäther (Aether pro narcosi) muß den an 
Ather geſtellten Anforderungen genügen, jedoch darf bei der 
Prüfung mit Kaliumhydroxyd ſelbſt innerhalb 6 Stunden 
keine Färbung auftreten. 

Werden etwa 10 6017) Narkoſeäther mit 1 000 friſch be— 
reiteter Kaliumjodidlöſung in einem faſt völlig gefüllten, ver— 
ſchloſſenen, weißen Glasſtöpſelglaſe unter Lichtabſchluß häufig 
geſchüttelt, ſo darf innerhalb 3 Stunden keine Färbung auf— 
treten (Waſſerſtoffſuperoxyd, Athylperoxyd). Werden 10 ccw 
Narkoſeäther mit 2 cem Vanadin-Schwefelſäure geſchüttelt, ſo 
darf ſich dieſe weder roſarot noch blutrot färben (Waſſerſtoff— 
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ſuperoxyd, 11001000000). Werden 10 cem 57001006905 mit 
1 ০010 Neßlers Reagens wiederholt geſchüttelt, ſo darf keine 
Färbung oder Trübung, höchſtens eine weiße Opaleſzenz auf— 
treten (Aldehyd, Vinylalkohol). Werden 20 cem Narkoſeäther 
mit 5 ০0] Waſſer kräftig durchgeſchüttelt, und wird das 
Waſſer nach dem Trennen vom Ather mit 1 0000 Natronlauge 
und 5 Tropfen Nitropruſſidnatriumlöſung verſetzt und ſodann 
ſofort mit 1,6 9000 verdünnter Eſſigſäure angeſäuert, ſo darf 
die Flüſſigkeit keine rötliche oder violette Farbung annehmen 
Azeton). 

Narkoſeäther iſt in braunen, trockenen, faſt ganz ge— 
füllten und gut verſchloſſenen Flaſchen von höchſtens 
190 cem Inhalt aufzubewahren. Die zum Ver— 
ſchließen der Flaſchen verwendeten Korke ſind mit 
Zinnfolie zu unterlegen, die vorher mit abſolutem 
Alkohol gereinigt worden iſt. 

Ather und Narkoſeäther ſind kühl und vor Licht 
geſchützt aufzubewahren. 


Aether aceticus — Eſſigäther 
(11360205175 Mol. Gew. 88,06 
Klare, farbloſe, flüchtige, leicht entzundbare Flüſſigkeit 
von eigenartigem, erfriſchendem Geruche. Eſſigäther iſt in 
Weingeiſt oder Ather in jedem Verhältnis, in Waſſer wenig 
löslich. 
Dichte 0,896 bis 0,900. 
Siedepunkt 740 bis 770. 
Mit Waſſer angefeuchtetes Lackmuspapier darf durch Eſſig— 
äther nicht ſofort gerötet werden. Mit Eſſigäther getränktes 
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Filtrierpapier darf 0000৮ Ende der Verdunſtung des Eſſig— 
äthers nicht nach fremden Atherarten riechen. 

10 ০0107 Waſſer dürfen beim kräftigen Schütteln mit 10 ccm 
Eſſigäther höchſtens um 1 ০00, zunehmen (unzuläſſige Menge 
Waſſer, Weingeiſt). Werden 5 com Schwefelſäure mit b ০020 
Eſſigäther überſchichtet, ſo darf ſich innerhalb einer Viertel— 
ſtunde zwiſchen den beiden Flüſſigkeiten keine gefärbte Zone 
bilden (Amylazetat). 


Aether bromatus — AÄAthylbromid 
Ce H, Br Mol.Gew. 108,96 


40 Teile 
Weingeiſt von der Dichte 0,811 . . ... —18 Teile 
J 55888558548 15 Teile 
Gepulvertes Kaliumbromid . . . . . ..... 20 Teile. 


Der Weingeiſt wird in einem Kolben unter fortwährendem 
Umſchwenken ohne Abkühlung vorſichtig mit der Schwefelſäure 
gemiſcht und der erkalteten Miſchung das eiskalte Waſſer und 
hierauf das Kaliumbromid hinzugefügt. Alsdann wird die 
Miſchung im Sandbad der Deſtillation unterworfen; das 
unter guter Kühlung übergehende Deſtillat wird derartig in 
einer etwa 20 Teile Waſſer enthaltenden Vorlage aufge— 
fangen, daß das Kühlrohr etwas in das Waſſer eintaucht. 
Die Deſtillation wird beendet, ſobald keine in dem Waſſer 
unterſinkenden Tröpfchen mehr übergehen. Hierauf wird 
die untere, ölartige Schicht von dem darüberſtehenden 
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Waſſer getrennt, zweimal mit je einem halben Raumteil 
Waſſer ausgeſchüttelt und alsdann zweimal mit je einem 
halben Raumteil Schwefelſäure je 6 Stunden lang unter 
häufigem Umſchütteln ſtehengelaſſen. Das von der unter— 
ſtehenden Schwefelſäure getrennte Athylbromid wird mit einem 
halben Raumteil Kaliumkarbonatlöſung (14 19 geſchüttelt, 
mit gekörntem Kalziumchlorid entwäſſert und aus dem Waſſer— 
bade deſtilliert. 


Das auf dieſe Weiſe erhaltene Athylbromid iſt mit ſo viel 
abſolutem Alkohol zu miſchen, daß die Dichte 1,440 bis 
1,444 60100, 

Klare, farbloſe, flüchtige, ſtark lichtbrechende, ätheriſch 
riechende, in Waſſer unlösliche, in Weingeiſt oder Ather 
lösliche Flüſſigkeit, die mit Waſſer angefeuchtetes Lackmus— 
papier nicht verändert. 

Siedepunkt 360 bis 38,50. 

Läßt man 10 cem Athylbromid und 10 cem Schwefel— 
ſäure in einem 3 000 weiten, mit Schwefelſäure gereinigten 
Glasſtöpſelglas unter häufigem Umſchütteln 1 Stunde lang 
ſtehen, ſo darf die Schwefelſäure innerhalb dieſer Zeit nicht 
gelb gefärbt werden (fremde organiſche Stoffe). Läßt man ০০200. 
Athylbromid freiwillig in einem Schälchen verdunſten, ſo darf 
ſich weder während des Verdunſtens noch nach dem Verdunſten 
ein fremdartiger Geruch bemerkbar machen (Phosphorver— 
bindungen). Schüttelt man 50010 Athylbromid mit 8 cem 
Jodzinkſtärkelöſung, ſo darf ſich weder das Athylbromid noch 
die Stärkelöſung färben (freies Brom). Schüttelt man 2 cem 
Athylbromid mit 9 ০০0 Waſſer einige Sekunden lang und hebt 
von dem Waſſer ſofort 2,5 cem ab, ſo darf dieſes nach Zuſatz 


—*8 


43 


von ] Tropfen Silbernitratlöſung innerhalb 2 Minuten höch— 
ſtens opaliſierend getrübt werden (Bromwaſſerſtoffſäure). 
In braunen, trockenen, faſt ganz gefüllten und 
gut verſchloſſenen Flaſchen von höchſtens 100 ccm 
Inhalt kühl und vor Licht geſchützt aufzubewahren. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Aether chloratus — Athylchlorid 
Cꝛ Ha. CI. Mol.Gew. 64,50 

Klare, farbloſe, leicht flüchtige Flüſſigkeit von eigenartigem 
Geruche. Athylchlorid iſt in Waſſer wenig, in Weingeiſt 
oder Ather in jedem Verhältnis löslich und verbrennt mit 
grüngeſäumter Flamme. 

Siedepunkt 120 bis 12,50. 

Schüttelt man 5 ০০0 Athylchlorid mit 5 cem eiskaltem 
Waſſer, ſo darf das Waſſer nach dem Abſetzen Lackmuspapier 
nicht röten und nach Zuſatz von 1 Tropfen Silbernitratlöſung 
nicht getrübt werden (Salzſäure). 5 cem Athylchlorid dürfen 
nach dem Verdunſten in einer Glasſchale keinen Rückſtand 
hinterlaſſen. Während des Verdunſtens und nach dem Ver— 
dunſten darf ſich kein eigenartig unangenehmer Geruch bemerkbar 
machen (Phosphorverbindungen). 

In zugeſchmolzenen oder mit einem geeigneten 
Verſchluſſe verſehenen Glasröhren kühl und vor — 
geſchützt aufzubewahren. 


Vorſichtig aufzubewahren. 
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Aothylmorphinum hydrochloricum 
Athylmorphinhydrochlorid 
Dionin (E. W.) 

[OvHis(O 05175) 02111044 21750 Mol.Gew. 385,7 

Weiße, feine, geruchloſe Nädelchen von bitterem Geſchmacke. 
Athylmorphinhydrochlorid löſt ſich in etwa 12 Teilen Waſſer 
und in 25 Teilen Weingeiſt. Die Löſungen verändern Lack— 
muspapier nicht. 

Athylmorphinhydrochlorid ſintert 50 1195 und iſt bei 
1220 bis 198০ völlig geſchmolzen. 

0/01 g Athylmorphinhydrochlorid löſt ſich in 10 cem 
Schwefelſäure unter Entwickelung von Chlorwaſſerſtoff zu 
einer klaren, farbloſen oder vorübergehend blaßrötlichen Flüſſig— 
keit, die nach Zuſatz von 1 Tropfen Eiſenchloridlöſung beim 
Erwärmen erſt grün und dann tiefblau wird und nach 
weiterem Zuſatz von 2 Tropfen Salpeterſäure zu der erkalteten 
Flüſſigkeit eine tiefrote Farbung annimmt. In der wäſſerigen 
Löſung (14 99 ruft Silbernitratlöſung einen weißen, käſigen 
Niederſchlag hervor. Nach Zuſatz von wenig Kalilauge zu der 
wäſſerigen Löſung (14 19) entſteht eine Trübung, die ſich 
beim Umſchwenken wieder löſt; ein größerer Überſchuß erzeugt 
einen bleibenden, rein weißen Niederſchlag. 

Wird 1 000) der wäſſerigen Löſung (1499) zu der 
Löſung eines Körnchens Kaliumferrizyanid in 10 ccm Waſſer, 
die mit 1 Tropfen Eiſenchloridlöſung verſetzt iſt, gegeben, ſo 
darf die braumote Färbung der Löſung nicht ſofort in Blau 
1051 নি Werden 5 0000, 96100100106 Löſung 
(14 99 mit 5 Tropfen Ammoniakflüſſigkeit verſetzt, ſo darf 
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keine Trübung entſtehen. Erſt nach mehrſtündigem Stehen 
ſcheiden ſich Kriſtalle ab, die lufttrocken bei 90০ bis 915 
ſchmelzen müſſen (fremde Alkaloide). 

019 g Athylmorphinhydrochlorid dürfen durch Trocknen bei 
110০ höchſtens 0,019 2 an Gewicht verlieren und nach dem 
Verbrennen keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 


Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe €,8 2. 
Größte Tagesgabe 0O,3 g. 


Agar Agar — Agar Agar 

Die in Oſtaſien nach beſonderem Verfahren aus Gelidium 
Amansii Lamourouæm und wahrſcheinlich auch anderen Florideen 
hergeſtellte und getrocknete Gallerte. 

Agar Agar beſteht aus 20 bis 50 0 langen, etwa 0 0010 
dicken, der Seele eines Federkiels ähnlichen Strängen oder 
etwa 20 bis 30 000. (01001) 3 bis 4 em breiten und ebenſo 
dicken, leichten, vierkantigen Stäben von häutig-blätterigem 
Gefüge und ſehr ſchwach gelblicher Farbe. 

Agar Agar iſt geruch- und geſchmacklos. 

Agar Agar quillt in kaltem Waſſer auf und löſt ſich in 
200 Teilen ſiedendem Waſſer faſt völlig zu einer faſt farb— 
loſen, geruch- und geſchmackloſen Flüſſigkeit auf, die nach 
dem Erkalten gallertig erſtarrt, durch Jodlöſung weinrot bis 
ſchwach rotviolett gefärbt wird und Lackmuspapier nicht ver— 
ändert. 

Kocht man 18 Agar Agar mit 100 £ Waſſer und 58 
Schwefelſäure 1 58706 lang gelinde, gießt die klare Flüſſig— 
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keit nach 12ſtündigem, ruhigem Stehen vom Bodenſatz ab 
und unterſucht dieſen unter dem Mikroſkope, ſo findet man Reſte 
der zur Herſtellung benutzten Algenarten, zum Teil befallen 
von Fadenpilzen, und einige Schalen verſchiedener Diatomeen— 
Arten. Der in verdünnter Salzſäure unlösſsliche Teil der 
Aſche von Agar Agar beſteht aus kleinſten Geſteinstrümmern, 
Diatomeenſchalen und Spongillennadeln. 


Alhargin — Albargin (ড. W.) 
Gelatoſeſilber 

Gehalt 14,6 bis 15 Prozent Silber (Ag, Atom— 
Gew. 107,88). 

Gelbliches, grobes, glänzendes Pulver, das in Waſſer leicht 
löslich iſt. 

In der wäſſerigen Löſung (149) ruft Gerbſäurelöſung 
einen flockigen Niederſchlag, Salzſäure eine ſtarke, weiße 
Trübung hervor. 

Die wäſſerige 81010 (1499) muß vollkommen klar ſein 
und darf Lackmuspapier höchſtens ſchwach röten. Wird 1 £ 
Albargin mit 10 ০00 abſolutem Alkohol geſchüttelt, ſo darf 
das Filtrat nach Zuſatz von 1 Tropfen verdünnuter Salzſäure 
höchſtens opaliſierend getrübt werden (51060৮17100). 

Gehaltsbeſtimmung. Etwa 0,68g Albargin werden 
genau gewogen und in 10 ০০0 Waſſer gelöſt; die Löſung 
wird vorſichtig mit 10 ০000 Schwefelſäure verſetzt. Darauf 
werden 2 g fein gepulvertes Kaliumpermanganat in kleinen 
Antoilen unter beſtändigem Umſchwenken eingetragen. Nach 
viertelſtündigem Stehen wird das Gemiſch mit 50 ০০৮ 
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Waſſer verdünnt 810 1011 Ferroſulfat verſetzt, bis 006 klare 
blaßgelbe Löſung entſtanden iſt. Die Löſung wird nach Zuſatz 
von 10 cem Salpeterſäure mite! / Normal-Ammonium— 
rhodanidlöſung bis zum Farbumſchlage titriert. Hierbei 
müſſen für je Oo,6 g Albargin 8,12 bis 8,35 ০070 1/1০20]]- 
Ammoniumrhodanidlöſung verbraucht werden, was einem 
Gehalte von 14,6 bis 15 Prozent Silber entſpricht (0 ০0 
/Normal-Ammoniumrhodanidlöſung — 0,0107888 Silber, 
Ferriſalz als Indikator). 
Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 


Alcohol 21059010105 — Abſoluter Alkohol 
C.HOII. Mol.Gew. 46,05 


Gehalt 99,66 bis 99,46 Volumprozent oder 99,44 bis 
99,11 Gewichtsprozent Alkohol. 

Klare, farbloſe, flüchtige, leicht entzündbare Flüſſigkeit, die 
mit ſchwach leuchtender Flamme verbrennt. Abſoluter Alkohol 
riecht eigenartig, ſchmeckt brennend und verändert Lackmus— 
papier nicht. 

Dichte 0,791 bis 0,792. 

Siedepunkt 785 bis 790. 

Abſoluter Alkohol muß ſich mit Waſſer ohne Trübung 
miſchen. Werden 5 com abſoluter Alkohol mit 5 000 Waſſer 
verdünnt, mit 25 bis 80 Tropfen einer weingeiſtigen Salizyl— 
aldehydlöſung (1499) und mit 20 cem Schwefelſäure ver— 
ſetzt, ſo darf die Miſchung nach dem Erkalten keine rötliche 
oder granatrote Färbung zeigen (Fuſelöl). Werden 5 ccm 
Schwefelſäure in einem mit dem zu prüfenden abſoluten Alko— 
hol gereinigten Probierrohr mit 5 ০০0 abſolutem Alkohol 
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überſchichtet, ſo darf 79 zwiſchen den beiden Flüſſigkeiten 
auch bei längerem Stehen keine roſarote Zone bilden Melaſſe— 
ſpiritus). 

20 cem abſoluter Alkohol werden in ein Kölbchen von etwa 
100 cem Inhalt gegeben, das mit einem zweimal rechtwinklig 
gebogenen, ungefähr 75 em langen Glasrohr verbunden iſt. 
Das Glasrohr mündet in einen kleinen Meßzylinder. Hierauf 
wird mit kleiner Flamme vorſichtig erhitzt, bis 2 cem Deſtillat 
übergegangen ſind. 1 ccm des Deſtillats wird mit 4 ০00 
verdünnter Schwefelſäure gemiſcht und unter guter Kühlung 
und ſtetem Umſchütteln nach und nach mit 18 fein zer— 
riebenem Kaliumpermanganat verſetzt. Sobald die Violett— 
färbung verſchwunden iſt, wird durch ein kleines, trockenes 
Filter filtriert und das meiſt ſchwach rötlich gefärbte Filtrat 
einige Sekunden lang gelinde erwärmt, bis es farblos ge— 
worden iſt. Nach dem Erkalten gibt man aus einer Pipette 
3 bis 5 Tropfen dieſer Flüſſigkeit zu 0,5 cem einer friſch 
bereiteten und gut gekühlten Löſung von 0,02 g Guajakol 
in 10 cew Schwefelſäure, die ſich auf einem auf weißer Unter— 
lage ruhenden Uhrglas befindet, indem man dabei die Aus— 
flußöffnung der Pipette der Oberfläche der Guajakollöſung 
ſoweit als möglich nähert. Hierbei darf innerhalb 2 Minuten 
keine roſarote Färbung auftreten (Methylalkohol). Der andere 
Kubikzentimeter des Deſtillats wird mit 1 ccm Natronlauge 
und 5 Tropfen Nitropruſſidnatriumlöſung verſetzt. Hierbei 
darf keine Rotfärbung auftreten, die nach ſofortigem Zuſatz 
von 1,5 cem verdünnter Eſſigſäure in Violett übergeht 
Azeton). 

Die rote Farbe einer Miſchung von 10 cem abſolutem 
Alkohol und 1 ecm Kaliumpermanganatlöſung darf nicht vor 
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21011 061 20 Minuten 0 906 übergehen (Aldehyd). Wird 
eine Miſchung 00110 ০0070. abſolutem Alkohol, 10 ০070 Waſſer 
und 1 ০০0 Silbernitratlöſung mit ſo viel Ammoniakflüſſigkeit 
verſetzt, daß der entſtandene Niederſchlag eben wieder in Löſung 
gegangen iſt, ſo darf beim Stehen im Dunkeln innerhalb 
12 Stunden weder eine Färbung noch eine Trübung auf— 
treten (Aldehyd). Abſoluter Alkohol darf weder durch 
3 Tropfen Natriumſulfidlöſung (Schwermetallſalze), noch durch 
Ammoniakflüſſigkeit verändert werden (Extraktivſtoffe, Gerb— 
ſäure uſw.). 
5 cem abſoluter Alkohol dürfen beim Verdunſten auf dem 
Waſſerbade keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 


Aloo — Aloe 


Der eingekochte Saft der Blätter von in Afrika wachſenden 
Arten der Gattung Aloe, beſonders von Aloe ferox Miller, 
als Handelsſorte die Bezeichnung Kap-Aloe führend. 

Aloe beſteht aus glänzenden, dunkelbraunen Maſſen, die 
leicht in glasglänzende Stücke mit muſcheligen Bruchflächen 
und in ſcharfkantige, rötliche bis hellbraune Splitter zerbrechen. 

Aloe riecht eigenartig und ſchmeckt bitter. 


Aloepulver iſt grünlichgelb und läßt unter dem Mikroſkope, 
ohne Zuſatz einer Flüſſigkeit betrachtet, gelbliche bis bräun— 
lichgelbe, glasähnlich durchſichtige, ſcharfkantige, von ebenen 
oder gekrümmten Flächen begrenzte Schollen erkennen, die 
ſich nach Zuſatz von Waſſer nach kurzer Zeit in grünlich— 
braune, kugelige Tröpfchen von feinblaſigem Gefüge ver— 
wandeln. 
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5 8 Aloe geben mit 60 g ſiedendem Waſſer eine etwas 
trübe Löſung, aus der ſich beim Erkalten etwa 38 wieder 
ausſcheiden. Die durch Erwärmen hergeſtellte Löſung von 
1 Teil Aloe in 5 Teilen Weingeiſt bleibt auch nach dem 
Erkalten bis auf eine geringe flockige Ausſcheidung klar. 
Wird 011 6 Aloe mit 10 cem Waſſer gekocht und die etwas 
trübe Löſung mit 011 £ Borax verſetzt, ſo zeigt die jetzt klar 
werdende Löſung grünliche Fluoreſzenz, die beim Verdünnen 
mit 100 cem Waſſer ſtärker hervortritt. 


Werden 018 £ Aloe mit 10 0000 Chloroform unter Um— 
ſchütteln zum Sieden erhitzt, ſo darf ſich das Chloroform 
nur ſchwach gelblich färben. Werden 0,5 g Aloe mit 10 ০০৮ 
Ather unter Umſchütteln erwärmt, ſo darf ſich der Ather nur 
ſchwach gelblich färben; nach dem Verdunſten desſelben dürfen 
höchſtens 0,005 g eines gelben, zähen Rückſtandes hinter— 
bleiben ( Harze). ÜUbergießt man einen Aloeſplitter oder eine kleine 
Menge Aloepulver mit Salpeterſäure, ſo darf ſich innerhalb 
3 Minuten nur eine ſchwach grünliche, aber keine rote Zone 
bilden (andere Aloeſorte). Im Pulver dürfen bei etwa 
300facher Vergrößerung im Glyzerinpräparate Teilchen mit zahl— 
reichen, regellos oder ſtrahlig angeordneten Kriſtallen nicht 
erkennbar ſein (matte Aloeſorten). 


1 2 Aloe darf nach dem Verbrennen höchſtens 01018 £ 
Rückſtand hinterlaſſen. 


Zur Herſtellung des Pulvers wird Aloe über gebranntem 
Kalke getrocknet und dann zerrieben. 
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Alumen — Alaun 
RAIGO)J. - 123.0 Mol. Gew. 474,40 


Farbloſe, durchſcheinende, harte, oktaedriſche Kriſtalle oder 
weißes, kriſtalliniſches Pulver. Alaun löſt ſich in etwa 
92,010 Waſſer; in Weingeiſt iſt er faſt unlöslich. 

Die wäſſerige Löſung ſchmeckt ſtark zuſammenziehend, rötet 
Lackmuspapier und gibt mit Natronlauge einen weißen, 
gallertigen Niederſchlag, der im Überſchuſſe des Fällungs— 
mittels löslich iſt und ſich aus dieſer Löſung nach genügendem 
Zuſatz von Ammoniumchloridlöſung wieder ausſcheidet. In 
der geſättigten wäſſerigen Löſung erzeugt Weinſäurelöſung 
im Aberſchuß innerhalb einer halben Stunde bei zeitweiligem, 
kräftigem Schütteln einen kriſtalliniſchen Niederſchlag. Mit 
Bariumnitratlöſung entſteht ein weißer, in verdünnten Säuren 
unlöslicher Niederſchlag. Wird Alaun auf einem Platinblech 
erhitzt, ſo ſchmilzt er leicht, bläht ſich dann ſtark auf und 
läßt eine ſchaumige Maſſe zurück. 

Die wäſſerige Löſung (14719) darf nach Zuſatz von 
3 Tropfen verdünnter Eſſigſäure weder durch 3 Tropfen 
Natriumſulfidlöſung (Schwermetallſalze) nach kräftigem Um— 
ſchütteln, noch durch ০০0 Ammoniumoxalatlöſung (Kalzium— 
ſalze) verändert werden. Die mit einigen Tropfen Salzſäure 
verſetzte wäſſerige Löſung (14 19) darf durch 0,6 ০0 Kalium— 
ferrozyanidlöſung höchſtens ſchwach gebläut werden Eiſen— 
ſalze). Ein Gemiſch von 18gepulvertem Alaun und 3 ccw 
Natriumhypophosphitlöſung darf nach viertelſtündigem Er— 
hitzen im ſiedenden Waſſerbade keine dunklere Färbung গেছ 
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nehmen (Arſenverbindungen). Erhitzt man 18 gepulverten 
Alaun mit ] ০000 Waſſer und 3 ০০0) Natronlauge, ſo darf 
ſich kein Ammoniak entwickeln (Ammoniumſalze). 


Alumen ustum — Gebrannter Alaun 


[4১1 (90905 Mol.Gew. 258,21 

Weiße Kruſten oder weißes Pulver. Gebrannter Alaun löſt 
ſich in 30 Teilen Waſſer innerhalb 48 Stunden zu einer 
ſchwach getrübten Flüſſigkeit. 

Hinſichtlich ſeiner Reinheit muß gebrannter Alaun den an 
Alaun geſtellten Anforderungen genügen; für die Prüfungen 
ſind die dort angegebenen Gewichtsmengen Alaun auf die 
Hälfte herabzuſetzen. 

1 2 gebrannter Alaun darf beim Erhitzen höchſtens 0,18 
an Gewicht verlieren (unzuläſſiger Waſſergehalt). Das Erhitzen 
wird in einem Porzellantiegel vorgenommen, der in einen 
größeren Porzellantiegel in der Weiſe eingehängt iſt, daß 
der Abſtand zwiſchen den beiden Tiegelwandungen ungefähr 
] 00. beträgt. Der Boden des äußeren Tiegels wird bis 
zur ſchwachen Rotglut erhitzt. 

In gut verſchloſſenen Gefäßen aufzubewahren. 


Aluminium sulfuricum — Aluminiumſulfat 


4১150903841 18H20 Mol.Gew. 666,44 
Weiße, kriſtalliniſche Stücke, die in etwa 1,2 Teilen Waſſer 
löslich, in Weingeiſt faſt unlöslich ſind. 
Die wäſſerige Löſung ſchmeckt ſauer und zuſammenziehend, 
rötet Lackmuspapier und gibt mit Bariumnitratlöſung einen 


53 


weißen, in verdünnten Säuren 81006810007 Niederſchlag; mit 
Natronlauge gibt ſie einen weißen, gallertigen Niederſchlag, der 
ſich im Überſchuſſe des Fällungsmittels löſt und ſich nach Zuſatz 
einer genügenden Menge Ammoniumchloridlöſung wieder aus— 
ſcheidet. 

Die filtrierte wäſſerige Löſung (049) muß farblos ſein 
und darf nach Zuſatz von 3 Tropfen verdünnter Eſſigſäure 
weder durch 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung (Schwermetall— 
ſalze), noch durch Ammoniumoxalatlöſung GKalziumſalze) ver— 
ändert werden. Die filtrierte wäſſerige Löſung (149) darf 
nach Zuſatz einer gleichen Menge !/ Normal-Natriumthioſul— 
fatlöſung nicht ſofort verändert werden (freie Schwefelſäure). 
Die mit einigen Tropfen Salzſäure angeſäuerte wäſſerige 
Löſung (14 19 darf durch 09 ০৫০ Kaliumferrozyanidlöſung 
höchſtens ſchwach gebläut werden (Eiſenſalze). Ein Gemiſch von 18 
zerriebenem Aluminiumſulfat und ১ ccm Natriumhypophosphit— 
löſung darf nach viertelſtündigem Erhitzen im ſiedenden Waſſer— 
bade keine dunklere Färbung annehmen (Arſenverbindungen). 


Alypin hydrochloricum — Alypinhydrochlorid 
Benzoyl⸗äthyl-tetramethyldiamino⸗iſopropanol⸗ 


hydrochlorid 
(Alypin E. W.) 
CINCDD 
0১া.00(00. ছে). 50640. 314,7 
টো, (0170 


Weißes, 10101001068) geruchloſes Pulver von bitterem 
Geſchmacke, das auf der Zunge eine vorübergehende Un— 
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empfindlichkeit hervorruft. Alypinhydrochlorid iſt ſehr leicht 
in Waſſer, leicht in Weingeiſt oder Chloroform, ſchwer in 
Ather löslich. Die wäſſerige Löſung verändert Lackmuspapier 
nicht oder bläut es nur ſchwach. 


Schmelzpunkt 1690. 


Wird 0,1 g Alypinhydrochlorid mit 1 ০00 Schwefelſe ſäure 
und 3 —— Weingeiſt 2 bis 3 Minuten lang auf 1005 
erhitzt und die Löſung vorſichtig mit 5 ৫০0. Waſſer verſetzt, 
ſo tritt der Geruch des Benzoeſäureäthyleſters auf. Beim 
Erkalten ſcheiden ſich Kriſtalle ab, die nach Zuſatz von 
Weingeiſt wieder in Löſung gehen. Silbernitratlöſung erzeugt 
in der wäſſerigen, mit Salpeterſäure angeſäuerten Löſung 
des Alypinhydrochlorids (14 99) einen weißen Niederſchlag. 

O,O5 g Alypinhydrochlorid müſſen ſich in Jccm Schwefel⸗ 
টি 11016 Entwickelung von Chlorwaſſerſtoff 0076 Färbung 
und in ] ০000 Salpeterſäure ohne Färbung löſen (fremde 
organiſche Stoffe). Werden 5 cem der wäſſerigen Löſung 
des Alypinhydrochlorids (14 99 mit 5 Tropfen Chrom— 
ſäurelöſung verſetzt, চি darf kein Niederſchlag entſtehen, auch 
nicht nach weiterem Zuſatz von J ccm Salzſäure (80000), 
1 cem der gleichen wäſſerigen Löſung darf durch 5 ০010 
Natriumbikarbonatlöſung nicht verändert werden (90000), 


0,2 £ Alypinhydrochlorid dürfen nach dem Verbrennen 
keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 


Vorſichtig aufzubewahren. 
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Alypin nitricum — Alypinnitrat 
Benzoyl⸗äthyl⸗tetramethyldiamino⸗iſ opropanolnitrat 
(Alypin E. গু) 

01751 (0173)2 
01752] (0103)217 ৭ 03 


Weißes, kriſtalliniſches, geruchloſes Pulver von bitterem 
Geſchmacke, das auf der Zunge eine vorübergehende Un— 
empfindlichkeit hervorruft. Alypinnitrat iſt leicht in Waſſer, 
Weingeiſt oder Chloroform, ſchwer in Ather löslich. Die 
wäſſerige Löſung verändert Lackmuspapier nicht oder bläut 
es nur ſchwach. 

Schmelzpunkt 1630. 

Wird 01] 2 Alypinnitrat mit 1 ccm Schwefelſäure und 
3 Tropfen Weingeiſt 2 bis 3 Minuten lang auf 1005 er— 
hitzt und die Löſung vorſichtig mit 6 cem Waſſer ver— 
ſetzt, ſo tritt der Geruch des Benzoeſäureäthyleſters auf. 
Beim Erkalten ſcheiden ſich Kriſtalle ab, die nach Zuſatz von 
Weingeiſt wieder in Löſung gehen. Löſt man 0,18 Alypin— 
nitrat in 1 cem Schwefelſäure und überſchichtet die Löſung 
vorſichtig mit Ferroſulfatlöſung, ſo tritt an der Berührungs— 
ſtelle eine braunſchwarze Zone auf. 

0,05 g Alypinnitrat müſſen ſich in 1 ccm Salpeterſäure 
ohne Färbung löſen (fremde organiſche Stoffe). Werden 
6 ০0, der wäſſerigen Löſung (1799) des Alypinnitrats 
mit 5 Tropfen Chromſäurelöſung verſetzt, ſo darf kein Nieder— 
ſchlag entſtehen, auch nicht nach weiterem Zuſatz von ] 000) 
Salzſäure (KKokain). 1cem der gleichen wäſſerigen Löſung 
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darf durch 9 cem Natriumbikarbonatlöſung nicht verändert 
werden (90110), 

0/2 g Alypinnitrat dürfen nach dem Verbrennen keinen 
wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Ammoniadum — Ammoniakgummi 


Das Gummiharz von Dorema ammoniacum Don und 
anderer Arten der Gattung Dorema. 

Ammoniakgummi beſteht aus loſen oder zuſammenhängenden 
Körnern von bräunlicher, auf dem friſchen Bruche weißlicher 
Farbe. In der Kälte iſt Ammoniakgummi ſpröde, in der 
Wärme erweicht es, ohne klar zu ſchmelzen. 

Ammoniakgummi riecht eigenartig und ſchmeckt bitter, ſcharf 
und würzig. 

Beim Zerreiben von 18 Ammoniakgummi mit 3 cem 
Waſſer bildet ſich eine weiße Emulſion, die nach Zuſatz von 
Natronlauge gelb, dann braun wird. 

Kocht man 5 g zerkleinertes Ammoniakgummi mit 15 cem 
Salzſäure etwa 2 bis 3 Minuten lang, ſo darf es ſich nicht 
blau oder violett färben (Galbanum); filtriert man nach dem 
Erkalten durch ein mit Waſſer angefeuchtetes Filter und über— 
ſättigt das klare Filtrat vorſichtig mit Ammoniakflüſſigkeit, 
ſo darf die Miſchung keine blaue Fluoreſzenz zeigen, die be— 
ſonders deutlich beim Verdünnen mit 100 cem Waſſer zu 
erkennen iſt Aſant, Galbanum, afrikaniſches Ammoniakgummi). 

Der beim vollkommenen Ausziehen von 3 g Ammoniak— 
gummi mit ſiedendem Weingeiſt hinterbleibende Rückſtand darf 
nach dem Trocknen bei 100০ höchſtens 1,2 8g wiegen. 


57 


1g Ammoniakgummi darf nach dem Verbrennen höchſtens 
007) g Rückſtand hinterlaſſen. 

Zur Herſtellung des Pulvers wird Ammoniakgummi über 
gebranntem Kalke getrocknet und dann zerrieben. 


Ammonium bromatum — Ammoniumbromid 
ঘটা Mol.Gew. 97,96 


Gehalt des bei 100০ getrockneten Salzes mindeſtens 
98,8 Prozent Ammoniumbromid, entſprechend 80,6 Prozent 
Brom. 

Weißes, kriſtalliniſches, beim Erhitzen ſich verflüchtigendes 
Pulver. Ammoniumbromid iſt in etwa 1,5 Teilen Waſſer klar 
löslich und entwickelt beim Erwärmen mit Natronlauge 
Ammoniak. Die wäſſerige Löſung rötet Lackmuspapier ſchwach. 
Setzt man zu der wäſſerigen Löſung (1419) 2 ccm verdünnte 
Salzſäure und 2 Tropfen Chloraminlöſung und ſchüttelt dann 
mit Chloroform, ſo färbt ſich dieſes rotbraun. 

Die wäſſerige Löſung 07419) darf weder durch Barium— 
nitratlöſung (Echwefelſäure), noch nach Zuſatz von 3 Tropfen 
verdünnter Eſſigſäure durch 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung 
(Schwermetallſalze) verändert werden. Die mit einigen 
Tropfen Salzſäure verſetzte wäſſerige Löſung (1719) 
darf durch 018 ০০০. Kaliumferrozyanidlöſung nicht ſofort 
gebläut werden (Eiſenſalze). Ein Gemiſch von 2 Ammonium— 
bromid und 3 0000 Natriumhypophosphitlöſung darf nach 
viertelſtündigem Erhitzen im ſiedenden Waſſerbade keine 
dunklere Färbung annehmen (Arſenverbindungen). 10 cem 
der wäſſerigen Löſung (1719) dürfen nach Zuſatz von 
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3 Tropfen Eiſenchloridlöſung und etwas Stärkelöſung innerhalb 
10 Minuten keine Blaufärbung zeigen (Jodwaſſerſtoffſäure). 

1g Ammoniumbromid darf durch Trocknen bei 1000 höch— 
[013 0101 0 an Gewicht verlieren und muß ſich beim Erhitzen 
verflüchtigen, ohne einen wägbaren Rückſtand zu hinterlaſſen. 

Wertbeſtimmung. Etwa 0,4g des bei 1000 getrock— 
neten Ammoniumbromids werden genau gewogen und in 
20 00 Waſſer gelöſt. Dieſe Löſung darf nach Zuſatz einiger 
Tropfen Kaliumchromatlöſung für je 0,4 2 getrocknetes 
Ammoniumbromid höchſtens 41,2 ০০ Normal-Silber— 
nitratlöſung bis zum Farbumſchlage verbrauchen, was einem 
Höchſtgehalte von 1,2 Prozent Ammoniumchlorid in dem 
getrockneten Salze 01011010)1 (1 6000 MNormal-Silbernitrat— 
(601 লু 0/001790 Ammoniumbromid oder — 0/003385 & 
Ammoniumchlorid, Kaliunmchromat 018 Indikator; 16 0/8 ccm 
/Normal-⸗Silbernitratlöſung, die über den für reines Am— 
moniumbromid zu berechnenden Wert von 40,8 cem hinaus— 
gehen, entſprechen 1I Prozent Ammoniumchlorid, wenn ſonſtige 
Verunreinigungen fehlen). 


Ammonium carhonicum — Ammoniumkarbonat 


Ammoniumkarbonat hat wechſelnde Zuſammenſetzung. Es 
beſteht entweder aus Ammoniumbikarbonat oder einem 
wechſelnden Gemiſche von Ammoniumbikarbonat und Ammo— 
niumkarbaminat, entſprechend einem Gehalt an Ammoniak 
von etwa 21] 019 33 Prozent. 

Farbloſe, dichte, harte, durchſcheinende, kriſtalliniſche Stücke 
oder weißes, kriſtalliniſches Pulver von ammoniakaliſchem 
Geruche. Ammoniumkarbonat iſt in Waſſer langſam, aber 
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vollſtändig löslich, brauſt beim Ubergießen mit Säuren auf 
und verflüchtigt ſich beim Erhitzen. 

Die mit verdünnter Eſſigſäure ſchwach angeſäuerte wäſſerige 
Löſung (14719) darf weder durch 3 Tropfen Natriumſulfid— 
löſung (Schwermetallſalze), noch durch Bariumnitratlöſung 
(Schwefelſäure), noch durch Ammoniumoxalatlöſung (Kalzium— 
ſalze) verändert werden. Die mit Salzſäure überſättigte 
wäſſerige Löſung (14719) darf durch Eiſenchloridlöſung nicht 
gerötet werden (Rhodanwaſſerſtoffſäure). Die wäſſerige vöſung 
(1719) darf nach Zuſatz von 3 Tropfen Silbernitratlöſung 
und dem 11601010017 mit Salpeterſäure weder gebräunt 
(Thioſchwefelſäure), noch innerhalb 2 Minuten mehr als opali— 
ſierend getrübt werden (Salzſäure). Ein Gemiſch von 0,58g 
Ammoniumkarbonat und 5 ০000 Natriumhypophosphitlöſung 
darf nach viertelſtündigem Erhitzen im ſiedenden Waſſerbade 
keine dunklere Färbung annehmen (Arſenverbindungen). 

Werden 2 2 Ammoniumkarbonat mit überſchüſſiger Salpeter— 
ſäure auf dem Waſſerbade zur Trockne verdampft, ſo muß 
ein weißer Rückſtand hinterbleiben (empyreumatiſche Stoffe), 
der ſich bei höherer Temperatur verflüchtigt, ohne einen 
wägbaren Rückſtand zu hinterlaſſen. 

In gut verſchloſſenen Gefäßen aufzubewahren. 


Ammonium 01010121001) — Ammoniumchlorid 
[বান] Mol.Gew. 53,50 


Weißes, kriſtalliniſches Pulver. Ammoniumchlorid löſt ſich 
in etwa 3 Teilen Waſſer von 20০ und in 0100 113 Teilen 
ſiedendem Waſſer ſowie in etwa 50 Teilen Weingeiſt. 
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Die kalt bereitete wäſſerige Löſung rötet Lackmuspapier 
ſchwach, gibt mit Silbernitratlöſung einen weißen, käſigen, 
in Ammoniakflüſſigkeit löslichen Niederſchlag und entwickelt 
beim Erwärmen mit Natronlauge Ammoniak. 

Die mit 3 Tropfen verdünnter Eſſigſäure verſetzte wäſſerige 
Löſung (14 19) darf weder durch 3 Tropfen Natriumſulfid— 
löſung (Schwermetallſalze), noch durch Bariumnitratlöſung 
Schwefelſäure), noch durch Ammoniumoxalatlöſung (Kalzium— 
ſalze) verändert werden; die mit einigen Tropfen Salzſäure ver— 
ſetzte wäſſerige Löſung (17 19) darf durch Eiſenchloridlöſung 
(Rhodanwaſſerſtoffſäure) nicht gerötet ſowie durch 012 ০৩2) 
Kaliumferrozyanidlöſung Eiſenſalze) nicht ſofort gebläut 
werden. Ein Gemiſch von 2 Ammoniumchlorid und 3 com 
Natriumhypophosphitlöſung darf nach viertelſtündigem Er— 
hitzen im ſiedenden Waſſerbade keine dunklere Färbung annehmen 
(Arſenverbindungen). 

Wird 1 2 Ammoniumchlorid mit 1 cem Salpeterſäure auf 
dem Waſſerbade zur Trockne verdampft, ſo muß ein weißer 
Rückſtand hinterbleiben, der höchſtens am Rande einen gelben 
Anflug zeigen darf (empyreumatiſche Stoffe) und der ſich bei 
höherer Temperatur verflüchtigen muß, ohne einen wägbaren 
Rückſtand zu hinterlaſſen. 


Amygdalas duldes — Süße Mandeln 
Die Samen der ſüßſamigen Kulturform von Prunus 
amygdalus Stores. 
Süße Mandeln ſind unſymmetriſch⸗eiförmig, platt, etwa 
2,3 00. lang, etwa 172 00 breit, an einem Ende ſpitz, am 
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anderen abgerundet und 0160 0000 1 000. dick. Die Samen— 
ſchale iſt braun, ſchülferig. Von dem dickeren Ende aus ver— 
laufen in der Samenſchale 15 bis 20 teilweiſe ſich ver— 
zweigende Leitbündel gegen die Spitze des Samens. Nach 
dem Einweichen in heißem Waſſer läßt ſich die Samenſchale 
nebſt dem ſehr dünnen Endoſperm als dünne Haut von dem 
weißen Keimling abziehen. 

Süße Mandeln müſſen geruchlos ſein und angenehm mild 
ſchmecken, dürfen aber nicht ranzig und nicht bitter ſchmecken; 
ihr Keimling muß eine rein weiße Farbe haben. Zerbrochene 
Samen ſind zu verwerfen. 


Amylenum hydratum — Amylenhydrat 
(OHS)SC(OM) · CEæ Mol.Gew. 88,10 

Klare, farbloſe, flüchtige Flüſſigkeit von eigenartigem Geruch 
und brennendem Geſchmacke. Amylenhydrat verändert mit 
Waſſer angefeuchtetes Lackmuspapier nicht. Es löſt ſich in 
৪ Teilen Waſſer und iſt in Weingeiſt, Ather, Chloroform, 
Glyzerin und in fetten Olen in jedem Verhältnis löslich. 
Amylenhydrat brennt mit leuchtender und rußender Flamme. 

Dichte 0,810 bis 0,815. 

Siedepunkt 970 018 1030. 

20 ০00. der wäſſerigen Löſung (17419) dürfen nach Zuſatz 
von 2 Tropfen Kaliumpermanganatlöſung die rote Farbe 
innerhalb 10 Minuten nicht verlieren (Amylen). Erhitzt 
man 20 000. der wäſſerigen Löſung (1419) mit 1 000 
ammoniakaliſcher Silberlöſung 10 Minuten lang im ſiedenden 
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Waſſerbade, 10 darf 1906৮ eine Färbung 1000 6৮16 braun— 
ſchwarze Ausſcheidung eintreten (Aldehyde). 
Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 
Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 4,0 &. 
Größte Tagesgabe 8,O g. 


Amylium nitrosum — Amylnitrit 
(0115250]70* CH,· ০175(910) Mol.Gew. 117,10 

Klare, gelbliche, flüchtige Flüſſigkeit von fruchtartigem 
Geruch und brennend würzigem Geſchmacke. Amylnitrit iſt 
in Waſſer kaum, in abſolutem Alkohol und in Ather in jedem 
Verhältnis löslich. Es brennt mit leuchtender und rußender 
Flamme. 

Dichte 0,872 bis 0,882. 

Siedepunkt 950 bis 970. 

6 cem Amylnitrit dürfen beim Durchſchütteln mit einer 
Miſchung von 0,1 ccw Ammoniakflüſſigkeit und ০00 Waſſer 
deren alkaliſche Reaktion nicht aufheben (unzuläſſige Menge 
freie Säure). Eine Miſchung von 1 0005 Amylnitrit, 112 cem 
Silbernitratlöſung, 1,6 ০০0০ Weingeiſt und einigen Tropfen 
Ammoniakflüſſigkeit darf ſich bei gelindem Erwärmen nicht 
braun oder ſchwarz färben GValeraldehyd). Beim Abkühlen 
auf 00 darf ſich Amylnitrit nicht trüben GWaſſer). 

Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 

Vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe €)/2 6. 
Größte Tagesgabe 01৯ g. 
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Amylum Oryzae — Reisſsſtärke 


Die Stärke aus dem Endoſperm von Oryza sativa Linné. 

Reisſtärke iſt ein weißes, matt ausſehendes, ſehr feines 
Pulver und beſteht aus meiſt vieleckigen, ſcharfkantigen, 
manchmal zu mehreren zuſammenhängenden Körnchen von 
2018 104, meiſt 4 bis 215 Durchmeſſer, an denen Schichtung 
und Spalt nicht zu erkennen iſt. 

Reisſtärke iſt geruch- und geſchmacklos. 

Im Glyzerin-Jodpräparate dürfen gelb gefärbte Elemente 
GKleiebeſtandteile) nur ganz vereinzelt ſichtbar ſein, Stärke— 
körner über 101 Durchmeſſer und ſolche mit Spalt müſſen 
völlig fehlen. Wird 1 £ Reisſtärke mit 50 cem Waſſer 
angeſchüttelt und das Gemiſch zum Sieden erhitzt, ſo ent— 
ſteht ein nach dem Erkalten trüber, dünnflüſſiger Kleiſter, der 
geruchlos ſein muß und Lackmuspapier nicht verändern darf. 

18 Reisſtärke darf durch Trocknen bei 100০ höchſtens 
015 8 an Gewicht verlieren und nach dem Verbrennen 
höchſtens Oo,018 Rückſtand hinterlaſſen. 

Reisſtärke iſt vor dem Aufbewahren über ge— 
branntem Kalke zu trocknen und dann in gut ver— 
ſchloſſenen Gefäßen aufzubewahren. 


Amvylum Tritiei — Weizenſtärke 

Die Stärke aus dem Endoſperm von Triticum sativum 
12777770/ 

Weizenſtärke iſt ein weißes, feines, beim Reiben zwiſchen 
den Fingern knirſchendes Pulver. Sie beſteht aus 2 deutlich 
verſchiedenen, kaum Ubergangsformen zeigenden Arten von 
Stärkekörnern, den ſehr ſelten etwas eckigen bis ſchwach 
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ſpindelförmigen, 01016 06000) 2 02 915) meiſt 5:68 ? 1 
im Durchmeſſer betragenden Kleinkörnern und den linſen— 
förmigen, in der Flächenanſicht rundlichen, nicht oder nur 
äußerſt ſchwach konzentriſch geſchichteten, kein Schichtungs— 
zentrum und keinen Spalt zeigenden, in der ſpindelförmigen 
Seitenanſicht manchmal einen Längsſpalt aufweiſenden, 15 bis 
4215 meiſt 28 bis 9514 Durchmeſſer beſitzenden Großkörnern. 

Weizenſtärke iſt geruch- und geſchmacklos. 

Im Glyzerin-Jodpräparate dürfen gelb gefärbte Elemente 
EKleiebeſtandteile) nur ganz vereinzelt ſichtbar ſein, Stärke— 
körner von der Form und Größe der Weizenſtärke, aber mit 
11100100010 Spalte (Roggen), Körner von über 50 4 
Durchmeſſer (Kartoffeln) und ſolche von ſcharfkantiger Geſtalt 
(Reis 2 bis 1017 Mais 10 bis 25 ৮) müſſen fehlen. 
Wird 1 ৫ Weizenſtärke mit 50 ০000 Waſſer angeſchüttelt und 
zum Sieden erhitzt, ſo entſteht ein nach dem Erkalten trüber, 
dünnflüſſiger Kleiſter, der geruchlos ſein muß und Lackmus— 
papier nicht verändern darf. 

18 Weizenſtärke darf durch Trocknen bei 100০ höchſtens 
0119 g an Gewicht verlieren und nach dem Verbrennen 
höchſtens 0,01 £ Rückſtand hinterlaſſen. 


Anaesthesin — Anäſtheſin (E. W.) 
pe⸗Aminobenzoeſäureäthyleſter 

00267 | 

(গা ঠাস ৩ 

5 4] 

Weißes, feines, kriſtalliniſches Pulver von 10000 bitterem 

Geſchmacke, das auf der Zunge eine vorübergehende Unemp— 


Mol.Gew. 165,10 
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findlichkeit hervorruft. Anäſtheſin iſt ſchwer in Waſſer von 
205 etwas leichter in ſiedendem Waſſer, leicht in Weingeiſt, 
Ather, Chloroform oder Benzol ſowie in 50 Teilen Olivenöl 
löslich. Die wäſſerige Löſung verändert Lackmuspapier nicht. 

Schmelzpunkt 900 bis 910. 

Verſetzt man eine Löſung von 0,18 Anäſtheſin in 2 ccm 
Waſſer und 3 Tropfen verdünnter Salzſäure mit 3 Tropfen 
Natriumnitritlöſung und dann mit 2 Tropfen einer Löſung 
von 0)0] g 6-Naphthol in 5 g verdünnter Natronlauge 
(14 2), ſo entſteht eine dunkelorangerote Färbung. 

Die weingeiſtige Löſung (149) darf nach dem Anſäuern mit 
Salpeterſäure durch Silbernitratlöſung nicht verändert werden 
(Salzſäure). Die Löſung von 015 £ Anäſtheſin in 5 cem 
Normal-⸗Salzſäure darf durch 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung 
nicht verändert werden (Schwermetallſalze). 

0)2 g Anäſtheſin dürfen nach dem Verbrennen keinen wäg— 
baren Rückſtand hinterlaſſen. 

Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Apomorphinum hydroohlorieum 
Apomorphinhydrochlorid 
(07702) নন 014+5/5750 Mol. Gew. 317] 
Weiße oder grauweiße, in Äther oder Chloroform faſt 
unlösliche Kriſtällchen. Apomorphinhydrochlorid löſt ſich in 
etwa 50 Teilen Waſſer und in etwa 40 Teilen Weingeiſt. 
Die Löſungen verändern Lackmuspapier nicht und nehmen 
beim Stehen an der Luft und am Lichte infolge von Zer— 
ſetzung allmählich eine grüne Färbung 21 werden die Löſungen 
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jedoch unter Zuſatz von wenig Salzſäure bereitet, ſo bleiben 
ſie längere Zeit unverändert. Ein größerer Zuſatz von Salz— 
ſäure bewirkt die Abſcheidung weißer Kriſtällchen von Apomor⸗ 
phinhydrochlorid. 

An feuchter Luft, beſonders unter Mitwirkung des Lichtes, 
färbt ſich Appomorphinhydrochlorid bald grün. Wird 1 0000 
der wäſſerigen Löſung 0799) mit einigen Tropfen Natrium— 
bikarbonatlöſung und einer Spur Jodtinktur verſetzt, ſo färbt 

ſieh beim Schütteln mit Äther die ätheriſche Schicht rubinrot, 
während die wäſſerige Schicht eine ſmaragdgrüne Färbung 
annimmt. In 1 cem der wäſſerigen Löſung (1499) 
entſteht durch 1 Tropfen Salpeterſäure eine weiße, kriſtalliniſche 
Abſcheidung und nach weiterem Zuſatz von 1 Tropfen Silber— 
nitratlöſung ein weißer, käſiger Niederſchlag; ſetzt man als— 
dann Ammoniakflüſſigkeit hinzu, ſo tritt ſofort Schwärzung ein. 

Die friſch bereitete wäſſerige Löſung (1499) darf höchſtens 
ſchwach gefärbt ſein. 9 ০0, 21660 dürfen ſich beim Schütteln 
mit 011. g Apomorphinhydrochlorid nicht oder doch nur blaß— 
rötlich färben (Oxydationsprodukte des Apomorphins). Apo— 
morphinhydrochlorid darf bei etwa 100facher Vergrößerung 
nur nadelförmige Kriſtalle und deren Bruchſtücke erkennen laſſen. 
011 2 Apomorphinhydrochlorid wird auf einem kleinen, trockenen 
Filter mit einer auf 100 abgekühlten Miſchung von 18 Salz— 
ſäure und 4 000, Waſſer übergoſſen; wird das Filtrat mit 
1 Tropfen Mayers Reagens verſetzt, ſo darf höchſtens eine 
opaliſierende Trübung eintreten (fremde Alkaloide). 

012 g Apomorphinhydrochlorid dürfen durch Trocknen über 
Schwefelſäure höchſtens 0,009 g an Gewicht verlieren; beim 
Stehen an der Luft nimmt das Salz wieder das urſprüngliche 
Gewicht an. 
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0/2 2 Apomorphinhydrochlorid dürfen 1000) dem Verbrennen 
keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 

Wird Apomorphinhydrochlorid in Löſung für den 
inneren Gebrauch verordnet, ſo iſt zur Haltbar— 
machung eine der angewendeten Menge Apomorphin— 
hydrochlorid gleiche Menge Salzſäure zuzuſetzen. 
Es dürfen nur farbloſe oder doch nur ſehr wenig 
gefärbte Löſungen abgegeben werden. 

Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 

Vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe O, O2 g. 
Größte Tagesgabe 01606 g. 


Aqua Amygꝗdalarum amararum 
Bittermandelwaſſer 


Gehalt etwa 0,1 Prozent Zyanwaſſerſtoff (ICN, Mol. 
Gew. 27,02). 


Mandelſäurenitril . . . . . . . . . . ..... 11 Teile 
J 500 Teile 
পঠিত 458758355755575545 1489 Teile. 


Das Randelſaurenitril wird in dem Weingeiſt gelöſt und 
die Löſung mit dem — gemiſcht. 

Dichte 0,967 bis 0,977. 

— er i klar oder nur ſchwach weißlich getrübt. 

Bittermandelwaſſer darf Lackmuspapier kaum röten. Werden 

02 Bittermandelwaſſer mit 0,8 ০০. 1110 0001015190৮ 
nitratlöſung und einigen Tropfen Salpeterſäure vermiſcht, 

ſo muß das Filtrat noch den eigenartigen Geruch des Bitter— 
রঃ 
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mandelwaſſers zeigen und darf nach weiterem Zuſatz von 
/Normal-⸗Silbernitratlöſung nicht mehr getrübt werden (un— 
zuläſſige Menge freier Zyanwaſſerſtoff). 

Gehaltsbeſtimmung. Werden 2 8 Bittermandelwaſſer 
mit 100 cem Waſſer verdünnt und mit 2 9000. Kaliumjodid— 
löſung 80) 19007 Ammomiakflüſſigkeit verſetzt, ſo müſſen bis 
zum Eintritt einer gelblichen Opaleſzenz 4,08 bis 4,95 ০০1) 
/20 Normal-⸗Silbernitratlöſung verbraucht werden, was einem 
Gehalte von 0,099 bis 0,107 Prozent Zyanwaſſerſtoff ent— 
ſpricht (1 ০০10. 1/10-20 01015100006 লি 0,005404 g 
Zyanwaſſerſtoff in ammoniakaliſcher Löſung, 90100100010 
als Indikator). 

Bittermandelwaſſer wird, falls es einen höheren Gehalt 
als den geforderten an Zyanwaſſerſtoff aufweiſt, durch Zuſatz 
einer Miſchung von 1 Teil Weingeiſt und 3 Teilen Waſſer 
auf den vorgeſchriebenen Gehalt gebracht. 

Für Aqua Laurocerasi darf Bittermandelwaſſer 
abgegeben werden. 

Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 

Vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 2,0 g. 
Größte Tagesgabe 6,O g. 


M 


Aqua Calcariae — Kalkwaſſer 
Gehalt 0,15 bis 0,17 Prozent Kalziumhydroxyd (Ca(OV),, 
Mol.Gew. 74,09). 
Gebrannter Kalk . . . . . . . . . . . . ... 1 Teil 
মাঠ 556755885547815-875 104 201৮ 
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Der gebrannte Kalk wird mit 4 Teilen Waſſer gelöſcht 
und der entſtandene Brei in einem gut verſchloſſenen Gefäß 
unter Umſchütteln mit 50 Teilen Waſſer gemiſcht. Nach— 
dem ſich die Miſchung geklärt hat, beſeitigt man die über— 
ſtehende wäſſerige Flüſſigkeit. Darauf ſchüttelt man den 
Bodenſatz erneut mit 50 Teilen Waſſer mehrmals kräftig 
durch und läßt abſetzen. 

Zum Gebrauche wird das Kalkwaſſer filtriert. 

Kalkwaſſer iſt klar, farblos und bläut Lackmuspapier ſtark. 


Gehaltsbeſtimmung. Zum Neutraliſieren von 100 cem 
Kalkwaſſer dürfen nicht weniger als 4 und nicht mehr als 
4,5 0০12 Normal-Salzſäure verbraucht werden, was einem Ge— 
halte von 0115 bis 0,17 Prozent Kalziumhydroxyd entſpricht 
(1 cem Normal-Salzſäure — 0,037 045 8 Kalziumhydroxyd, 
Phenolphthalein als Indikatory). 


Aqua cresolioa — Kreſolwaſſer 


Kreſolſeifenlöſung . . . . . . . ... . . 2* 1 26. 
Wäaſſe 855 9 5616 
werden gemiſcht. 

Für Heilzwecke iſt deſtilliertes, für Desinfektionszwecke ge— 
wöhnliches Waſſer zu verwenden. ॥ 

Mit deſtilliertem Waſſer hergeſtelltes Kreſolwaſſer iſt hell— 
gelb und klar. Mit gewöhnlichem Waſſer hergeſtelltes Kreſol— 
waſſer darf etwas trübe ſein; ölartige Tropfen dürfen ſich 
jedoch aus ihm nicht abſcheiden. 
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Aqua destillata — Deſtilliertes Waſſer 
নথ) Mol.Gew. 18,016 

Klare, farb-⸗, geruch- und geſchmackloſe Flüſſigkeit, die 
Lackmuspapier nicht verändert. 

10 cem deſtilliertes Waſſer dürfen durch Silbernitrat— 
löſung (Salzſäure), durch Bariumnitratlöſung (Schwefelſäure) 
oder durch Ammoniumoxalatlöſung (Kalziumſalze) nicht ver— 
ändert werden. Auch dürfen 10 cem deſtilliertes Waſſer 
weder durch Neßlers Reagens (Ammoniak, Ammoniumſalze), 
noch durch 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung, auch nicht nach 
Zuſatz von Ammoniakflüſſigkeit (Schwermetallſalze), verändert 
werden. Eine Miſchung von 25 cem deſtilliertem Waſſer 
und 50 ০00 Kalkwaſſer muß, in einem gut verſchloſſenen 
Gefäß aufbewahrt, innerhalb 1 Stunde klar bleiben (8061 
ſäure). Kocht man 100 cem deſtilliertes Waſſer 00 1 ০০10 
verdünnter Schwefelſäure und 0,3 ccm Kaliumpermanganat— 
löſung 3 Minuten lang, ſo darf die rote Farbe der Löſung 
nicht verſchwinden (organiſche Stoffe, ſalpetrige Säure). 

100 cem deſtilliertes Waſſer dürfen nach dem Verdampfen 
höchſtens 0,0011 ৪ Rückſtand hinterlaſſen. 


Aqua phenolata — Phenolwaſſer 
Aqua carholisata 
Aqua phenolata 6.1. 


Verflüſſigtes Phenol . . . .......... 11 Teile 
JJ 489 Teile 


werden gemiſcht. 
Phenolwaſſer iſt klar und farblos. 
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8009. pPlumbi — Bleiwaſſer 


J 1 5৮6 


49 Teile 
werden gemiſcht. 


Bleiwaſſer iſt ſchwach trübe. 
Bleiwaſſer iſt vor der Abgabe umzuſchütteln. 


10096 aromaticae — Aromatiſche Wäſſer 
Aromatiſche Wäſſer ſind mit oder ohne Zuſatz von Wein— 
geiſt bereitete Löſungen von ätheriſchen Olen in Waſſer. 


Aqua Cinnamomi — Zimtwaſſer 


1Teil 
গিনি 58752555758528885 99 ০,01৫ 
Waſſer von 350 bis 400 . . . . . . . ... 900 Teile. 


Das Zimtöl wird in dem Weingeiſt gelöſt und die Löſung 
mit dem Waſſer wiederholt durchgeſchüttelt. Nach mehr— 
tägigem Stehen wird filtriert. 

Zimtwaſſer iſt faſt klar. 


Aqua Foeniculi — Fenchelwaſſer 


1 Teil 
J 10 Teile 
Waſſer von 350 bis 400 . . . . . ..... 999 Teile. 


Das Fenchelöl wird mit dem Talke fein verrieben und die 
Verreibung mit dem Waſſer wiederholt durchgeſchüttelt. Nach 
mehrtägigem Stehen wird filtriert. 

Fenchelwaſſer iſt faſt klar. 


90098 Menthae [00110911199 __ Pfefferminzwaſſer 


গা ডি1575555 85525558585 1 261 
10 Teile 
Waſſer von 350 bis 400 . . . . . . .... 999 Teile. 


Das Pfefferminzöl wird mit dem Talke fein verrieben und 
die Verreibung mit dem Waſſer wiederholt durchgeſchüttelt. 
Nach mehrtägigem Stehen wird filtriert. 

Pfefferminzwaſſer iſt faſt klar. 


Aqua Rosae — Roſenwaſſer 


J 4 Tropfen 
Waſſer von 9১০ bis 49০ . . . .... 1000 g. 
Das Roſenöl wird mit dem Waſſer einige Zeit lang ge— 
ſchüttelt; die Miſchung wird nach dem Erkalten filtriert. 
Roſenwaſſer iſt faſt klar. 


Arecolinum hydrohromigum — Arekolinhydrobromid 
(CæHiaOæN) 1013 Mol.Gew. 236,04 

Feine, weiße, luftbeſtändige Nadeln, die ſich leicht in Waſſer 
und in Weingeiſt, ſchwer in Ather und in Chloroform löſen. 

Schmelzpunkt 1700 bis 1710. 

Die wäſſerige Löſung (1719) rötet Lackmuspapier kaum. 
In 1 000) der wäſſerigen Löſung (1719) rufen weder Gerb— 
ſäurelöſung noch Kalilauge eine Fällung hervor; Jodlöſung 
bewirkt eine braune, Bromwaſſer eine gelbe und Silbernitrat— 
löſung eine blaßgelbe Fällung. Wird 1 cem der wäſſerigen 
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Löſung (1419) 111 1 Tropfen Oucckſilberchloridlöſung ১০৮ 
10৮16 0৮ 6006 6007 Umſchwenken 1% 106৮101606৮ löſende 
Trübung 0007 100 weiterem 2198 von 012 cem OQueckſilber— 
chloridlöſung entſteht ein Niederſchlag, der ſich erſt dann wieder 
löſt, wenn ſofort weitere 4 ০০0 Oucckſilberchloridlöſung hin— 
zugefügt werden. Aus dieſer Löſung ſcheiden ſich nach einigen 
Stunden allmählich farbloſe, durchſichtige Kriſtalle ab. 

0,2 g Arekolinhydrobromid dürfen bei der Aufbewahrung 
über Schwefelſäure kaum an Gewicht verlieren und nach 
dem Verbrennen keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 

Sehr vorſichtig aufzubewahren. 


Argentum colloidale — Kolloides Silber 
Kollargol (E. W.) 

Gehalt mindeſtens 70 Prozent Silber (Ag, Atom-Gew. 
10788). 

Grün- 06০৮ 61001010000 metalliſch glänzende Blättchen, 
die ſich in Waſſer kolloid löſen. Die wäſſerige Löſung 
(14 49) iſt undurchſichtig und erſcheint im auffallenden 
Lichte trübe. Beim Verdünnen mit ſehr viel Waſſer wird 
ſie durchſichtig und klar, erſcheint jedoch im auffallenden 
Lichte ebenfalls noch trübe. 

Nach Zuſatz von verdünnten Mineralſäuren entſteht in 
der wäſſerigen Löſung ein Niederſchlag, der ſich beim 
Neutralifieren mit Alkalien wieder kolloid löſt. Wird kolloides 
Silber im Porzellantiegel erhitzt, ſo verkohlt es, wobei der 
Geruch nach verbrannten Haaren auftritt. Beim Glühen 

ঢু 
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hinterbleibt ein grauweißer Rückſtand, deſſen Löſung in 
Salpeterſäure nach dem Filtrieren und nach Zuſatz von 
verdünnter Salzſäure einen weißen, käſigen, in überſchüſſiger 
Ammoniakflüſſigkeit löslichen Niederſchlag gibt. 

Werden 5 cem der wäſſerigen Löſung (17999) mit 9 ccm 
Natriumchloridlöſung (1719) vermiſcht, ſo muß die Miſchung 
nach 1 Minute langem Schütteln in der Durchſicht rotbraun 
und klar, darf aber nicht ſchwärzlich undurchſichtig ſein. 

Gehaltsbeſtimmung. Etwa 0,2 ৪ kolloides Silber 
werden in einem Kolben aus Jenger Glas von 200 ccm 
Inhalt genau gewogen, in 10 ccm Waſſer gelöſt und vor— 
ſichtig mit 10 cem Schwefelſäure verſetzt. Darauf werden 
2 g fein gepulvertes Kaliumpermanganat in kleinen Anteilen 
unter beſtändigem Umſchwenken eingetragen. Nach viertel— 
ſtündigem Stehen wird das Gemiſch ſo lange auf dem Draht— 
netz erhitzt, bis die ſich kondenſierenden Dämpfe die Reſte des 
Kaliumpermanganats herabgeſpült haben, alsdann wird mit 
50 cem Waſſer verdünnt und mit Ferroſulfat verſetzt, bis 
eine klare, blaßgelb gefärbte Löſung entſtanden iſt. Die 
erkaltete Löäſung wird nach Zuſatz von 10 cem Salpeterſäure 
mit ⸗ Normal⸗Ammoniumrhodanidlöſung bis zum Farb— 
umſchlage titriert. Hierbei müſſen für je 0,2 g kolloides 
Silber mindeſtens 13,0 6020 / o⸗ Normal⸗Ammoniumrhodanid⸗ 
löſung verbraucht werden, was einem Mindeſtgehalte von 
70 Prozent Silber 00006৮0০৩০০ | o⸗· Normal⸗Ammonium⸗ 
rhodanidlöſung — 0/010788 8 Silber, Ferriſ alz als Indikator). 

Löſungen von „kolloidem Silber ſind ohne Er— 
wärmen und zur Abgabe friſch zu bereiten. 


Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 
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Argentum foliatum — Blattſilber 
Ag Atom-Gew. 107,88 
Zarte Blättchen von reinem Silberglanze. 


Blattſilber löſt ſich in Salpeterſäure zu einer klaren, farb— 
loſen Flüſſigkeit. Salzſäure erzeugt in der Löſung einen 
weißen, käſigen Niederſchlag, der ſich in überſchüſſiger Am— 
moniakflüſſigkeit vollſtändig GBlei, Wismut) und ohne সি 
(98110) (010, muß. 


Argentum nitricum — Silbernitrat 
AgNO, Mol.Gew. 169,89 


Gehalt mindeſtens 99,7 Prozent. 

Farbloſe, durchſcheinende, tafelförmige Kriſtalle oder weiße, 
durchſcheinende Stäbchen von kriſtalliniſch ſtrahligem Bruche, 
die bei etwa 2000 ſchmelzen. Sie löſen ſich in etwa 0/5 Teilen 
Waſſer und in etwa 14 Teilen Weingeiſt. 

Die wäſſerige Löſung gibt mit Salzſäure einen weißen, 
käſigen Niederſchlag, der ſich in Ammoniakflüſſigkeit leicht 
löſt, in Salpeterſäure dagegen unlöslich iſt. 

Die Löſung von 0,1g Silbernitrat in 10000. Ammoniak— 
flüſſigkeit muß farblos GKupferſalze) und klar GBlei-, Wismut— 
ſalze) ſein. Die wäſſerige Löſung darf Lackmuspapier nicht 
verändern (freie Salpeterſäure, Silberoxyd). 

Gehaltsbeſtimmung. Etwa 013 £ Silbernitrat werden 
genau gewogen, in 20 ccm Waſſe gelöſt und nach Zuſatz 
von 5 ccm Salpeterſäure und 5 cem Ferriammoniumſulfat— 
löſung mit Normal-Ammoniumrhodanidlöſung bis zum 
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40 
Farbumſchlage 006৮ Für je 0)8 2 Silbernitrat müſſen 
hierbei mindeſtens 17,6 cemMNormal-Ammoniumrhodanid— 
löſung verbraucht werden, was einem Mindeſtgehalte von 
99,7 Prozent Silbernitrat entſpricht (1ccm!/ Normal— 
Ammoniumrhodanidlöſung হু 0,016989 g Silbernitrat, Ferri— 
ammoniumſulfat als Indikator). 
Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 
Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe O,O3 g. 
Größte Tagesgabe €)1 5. 


Argentum nitricum cum Kalio nitrico 
Salpeterhaltiges Silbernitrat 


Gehalt 32,3 bis 33,3 Prozent Silbernitrat (AgNOs, 201৮ 
Gew. 169,89). 


Silbernitrat . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ... 1Teil 
Kaliumnitrat . . . . . . . . . . . . . . . . . . .... 2 Teile 


werden gemiſcht, bei möglichſt niedriger T মিটার 0৮ 
ſchmolzen und in Stäbchenform gegoſſen. 

Weiße oder grauweiße, harte Stäbchen von porzellanartigem 
Bruche. 

Die wäſſerige Löſung gibt mit Salzſäure einen weißen, 
käſigen Niederſchlag, der ſich in Ammoniakflüſſigkeit leicht löſt, 
in Salpeterſäure dagegen —— iſt. 

Die Löſung von 019 g ſalpeterhaltigem Silbernitrat in 
1 cem পাননি muß 70102 (60110600130 und 
klar Glei-, Wismutſalze) ſein. Die wäſſerige Löſung ১০ 
Lackmuspapier nicht verändern (freie Salpeterſäure, Silberoxyd). 
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Gehaltsbeſtimmung. Etwa 0,5 g ſalpeterhaltiges Silber— 
nitrat werden genau gewogen, in 50 0০0) Waſſer gelöſt und 
nach Zuſatz von 5 ccm Salpeterſäure und 9০00 Ferri— 
ammoniumſulfatlöſung mit Normal-Ammoniumrhodanid— 
löſung bis zum Farbumſchlage titriert. Für je 0,5 g ſalpeter— 
haltiges Silbernitrat müſſen hierbei 9,5 bis 9,8 ccm 
/ Normal⸗Ammoniumrhodanidlöſung verbraucht werden, was 
einem Gehalte von 32,3 bis 33,3 Prozent Silbernitrat entſpricht 
(Iccm/MNormal-Ammoniumrhodanidlöſung - 0,016989 8 
Silbernitrat, Ferriammoniumſulfat als Indikator). 

Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Argentum proteinicum — Albumoſeſilber 
Protargol (E. W.) 


Gehalt mindeſtens 8 Prozent Silber (488) Atom-Gew. 
107,88). 

Feines, gelbes bis braunes, ſchwach metalliſch ſchmeckendes, 
in Waſſer leicht lösliches Pulver. 

Wird Albumoſeſilber im Porzellantiegel erhitzt, ſo verkohlt 
es, wobei der Geruch nach verbrannten Haaren auftritt. Beim 
Glühen hinterbleibt ein grauweißer Rückſtand, deſſen Löſung 
in Salpeterſäure nach dem Filtrieren mit verdünnter Salzſäure 
einen weißen, käſigen, in überſchüſſiger Ammoniakflüſſigkeit lös— 
lichen Niederſchlag gibt. Werden 5 com der wäſſerigen Löſung 
(14 49) mit 5 ০010 Natronlauge und 10 ccm Waſſer und 
hierauf mit 2 ০000) Kupferſulfatlöſung verſetzt, ſo tritt nach 
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wenigen Minuten eine violette Färbung auf. Diewäſſerige Löſung 
(14 49) gibt nach Zuſatz von Eiſenchloridlöſung einen Nieder— 
ſchlag; werden 2 ০০0 der wäſſerigen Löſung (1449) tropfenweiſe 
mit Salzſäure verſetzt, ſo entſteht eine Ausſcheidung, die ſich 
auf ſofortigen Zuſatz von weiteren 7 cem Salzſäure entweder 
bei Zimmertemperatur oder beim Erwärmen im ſiedenden 
Waſſerbade wieder löſt. 

Die wäſſerige Löſung (1449) darf Lackmuspapier ſchwach 
bläuen; ſie darf beim Vermiſchen mit Natriumchloridlöſung 
nicht ſogleich getrübt und nach Zuſatz von Ammoniakflüſſig— 
keit durch 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung nur dunkel gefärbt 
werden; eine Fällung darf nicht eintreten. Wird 18 Albu— 
moſeſilber mit 10 9000 96prozentigem Alkohol 1 Minute 
lang geſchüttelt, ſo darf das Filtrat durch verdünnte Salz— 
ſäure nicht verändert werden Gilberſalze). 

1g Albumoſeſilber darf durch Trocknen bei 800 höchſtens 
0103 g an Gewicht verlieren. 

Gehaltsbeſtimmung. Etwa 1 2 Albumoſeſilber wird in 
einem Kolben aus Jenager Glas von 200 ০00 Inhalt genau 
gewogen, in 10 ccw Waſſer gelöſt und die Löſung vorſichtig 
mit 10 ০000. Schwefelſäure verſetzt. Darauf werden 2 9 fein 
gepulvertes Kaliumpermanganat in kleinen Anteilen unter 
beſtändigem Umſchwenken eingetragen. Nach viertelſtündigem 
Stehen wird das Gemiſch mit 50 cem Waſſer verdünnt und 
mit Ferroſulfat verſetzt, bis eine klare, blaßgelbe Löſung ent— 
ſtanden iſt. Die Löſung wird nach Zuſatz von 10 ccm Salpeter— 
ſäure mit 0Rormal-Ammoniumrhodanidlöſung bis zum 
Farbumſchlage titriert. Hierbei müſſen für je 1gAlbumoſeſilber 
mindeſtens 7,4 ccNormal-Ammoniumrhodanidlöſung ver— 
braucht werden, was einem Mindeſtgehalte von 8 Prozent 


— 
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Silber entſpricht (¶cem?/ Normal-Ammoniumrhodanidlöſung 
— 0,010788 8 Silber, Ferriſalz als Indikator). 
Löſungen von Albumoſeſilber ſind ohne Er— 
wärmen zur Abgabe friſch zu bereiten. 
Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 


Asa foetida — Aſant 


Das Gummiharz aſiatiſcher Ferula-Arten, namentlich von 
Ferula assa foetida 7776. Ferula narthex Boissier und 
Ferula foetida (Bunge) Negel. 

Aſant beſteht entweder aus loſen oder verklebten Körnern, 
oder aus größeren Klumpen mit gelbbrauner Oberfläche und 
weißer, am Rande mitunter brauner Bruchfläche, die bald 
rot anläuft und allmählich braun wird. 

Aſant riecht durchdringend knoblauchartig und ſchmeckt 
bitter und ſcharf. 

1 Teil Aſant gibt beim Verreiben mit 3 Teilen Waſſer 
eine weißliche Emulſion, die nach Zuſatz einiger Tropfen 
Ammoniakflüſſigkeit eine gelbe Farbe annimmt. Kocht man 
0 g zerkleinerten Aſant etwa 2 bis 3 Minuten lang mit 
einigen Kubikzentimetern Salzſäure, ſo darf ſich der ungelöſt 
bleibende Teil nicht blau oder violett färben (Galbanum); 
filtriert man nach dem Erkalten durch ein mit Waſſer an— 
gefeuchtetes Filter und überſättigt das klare Filtrat vorſichtig 


mit Ammoniakflüſſigkeit, ſo zeigt die Miſchung beſonders bei 


reichlichem Verdünnen mit Waſſer eine blaue Fluoreſzenz. 

Der beim vollkommenen Ausziehen von 18 Aſant mit 
ſiedendem Weingeiſt hinterbleibende Rückſtand darf nach dem 
Trocknen bei 1005 höchſtens 0,5 g wiegen. 
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1 £ Aſant darf 000 dem Verbrennen 0১019780112 8 
Rückſtand hinterlaſſen. 

Zur Herſtellung des Pulvers wird Aſant über gebranntem 
Kalke getrocknet und dann zerrieben. 


Aspidinolfilicinum oleo solutum 
Aſpidinolfilizinöl 
Filmaronöl (Filmaron E. W.) 

Aſpidinolfilizinöl iſt eine 10prozentige Löſung von Aſpidinol— 
filizjin in neutralem Pflanzenöle. Aſpidinolfilizin wird aus 
dem Wurzelſtock und den Wedelbaſen von Dryopteris filix 
mas (Linnd) Schott gewonnen. 

Gehaltsbeſtimmung. 2 8 Aſpidinolfilizinöl werden in 
einem Arzneiglas von 160 0007 Inhalt in 30 8 Äther gelöſt 
und mit 50 2 Barytwaſſer 5 Minuten lang kräftig durch— 
geſchüttelt. Nach Überführung in einen Scheidetrichter läßt 
man klar abſetzen und filtriert die wäſſerige Schicht ſofort ab. 
45 g des Filtrats werden nach Zuſatz von 2 ৫০00 Salzſäure 
in einem Scheidetrichter nacheinander mit 15, 10 und 10 ccm 
AÄther ausgeſchüttelt. Die ätheriſchen Flüſſigkeiten werden 
durch ein doppeltes, glattes Filter in ein gewogenes Kölbchen 
filtriert und durch Deſtillation vom Ather befreit. Das Ge— 
wicht des aus Aſpidinolfilizin beſtehenden Rückſtandes muß 
nach dem Trocknen bei 60০ mindeſtens 014 2 betragen. 

Das ſo gewonnene Aſpidinolfilizin ſtellt eine gelbbraune 
bis braune Maſſe dar, die ſich nach längerem Stehen pulvern 
läßt. Von Alkalien und Alkalikarbonaten wird Aſpidinolfilizin 
unter teilweiſer Zerſetzung gelöſt. Es iſt unlöslich in Waſſer, 
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[9100৮ löslich in Weingeiſt und leicht löslich in Chloroform 


oder Eſſigäther. Die weingeiſtige Löſung rötet mit Waſſer 


angefeuchtetes Lackmuspapier ſchwach. 

Die Löſung von 0/] g Aſpidinolfilizin in 4 Tropfen Eſſig— 
äther muß bei dreitägigem Stehen im verſchloſſenen Probier— 
rohr klar bleiben (Filixſäure, Flavaſpidſäure). 

Vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 20,0 g. 
Größte Tagesgabe 20,0 g. 


Atropinum sulfuricum — Atropinſulfat 
(Ci Has Oʒ N)y⸗ 723044 750 Mol.Gew. 694,5 
Weißes, kriſtalliniſches Pulver. Atropinſulfat löſt ſich in 
1 Teil Waſſer und in 3 Teilen Weingeiſt; in Ather und in 
Chloroform iſt es faſt unlöslich. Die Löſungen ſind farblos, 
verändern Lackmuspapier nicht und ſchmecken bitter und nach— 
haltig kratzend. An trockener Luft verliert Atropinſulfat 
einen Teil ſeines Kriſtallwaſſers; bei 1000 wird es waſſerfrei. 
Werden wenige Milligramm Atropinſulfat mit einigen 
Tropfen rauchender Salpeterſäure in einem Porzellan— 
ſchälchen auf dem Waſſerbad eingetrocknet, ſo hinterbleibt ein 
kaum gelblich gefärbter Rückſtand, der nach dem Erkalten beim 
übergießen mit weingeiſtiger Kalilauge eine violette Färbung 
annimmt. Die wäſſerige, mit Salpeterſäure angeſäuerte 
Löſung (14 59) gibt mit Bariumnitratlöſung einen weißen, 
in verdünnten Säuren unlöslichen Niederſchlag. 
Die wäſſerige Löſung (1759) wird durch Natronlauge 
getrübt; 5 ccm der wäſſerigen Löſung dürfen jedoch durch 
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2 cem Ammoniakflüſſigkeit nicht ſofort verändert werden 
Apoatropin). 0,01 8 Atropinſulfat muß ſich in 1 ccm 
Schwefelſäure ohne Färbung 10007 nach Zuſatz von J Tropfen 
Salpeterſäure darf ſich dieſe Löſung höchſtens ſchwach gelb 
färben (fremde Alkaloide). 

Das aus der wäſſerigen Löſung (14 24) durch Ammoniak— 
flüſſigkeit nach einiger Zeit in Kriſtallen ausgeſ chiedene Atropin 
muß nach dem Abfiltrieren, Auswaſchen mit Waſſer und 
Trocknen über Schwefelſäure bei 115,50 ſchmelzen. 

02 g Atropinſulfat dürfen durch Trocknen bei 1008 
höchſtens 010] 8 an Gewicht verlieren und nach dem Ver— 
brennen keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 


Sehr vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 0,661 g. 
Größte Tagesgabe O, 003 g. 


Bacilli - Arzneiſtäbchen 
Cereoli — Wundſtäbchen, Styli caustici — Ätzſtifte, 
Anthrophore 

Arzneiſtäbchen ſind Zubereitungen in Stäbchenform, die 
zur Einführung in den Körper oder zum Altzen beſtimmt 
ſind. Sie werden durch Bearbeitung von Kriſtallen, durch 
Ausgießen oder Aufſaugen geſchmolzener Maſſen in Formen 
oder Röhren, durch Ausrollen oder Preſſen bildſamer Maſſen 
096 durch UÜberziehen von ſtarren oder elaſtiſchen Stäbchen 
oder von Metallſpiralen mit Maſſen hergeſtellt, die Arzneimittel 
enthalten. 
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Sind Arzneiſtäbchen 0016 20760 001, Größe und Form 
verordnet, ſo ſollen ſie walzenförmig, 4 bis 5 ০0 lang 
und 4 bis 6 m dick ſein. 


Balsamum Copaivae — Kopaivabalſam 


Der aus den Stämmen verſchiedener Copaifera-Arten, 
beſonders von Copaifera Jacquinii Desfontaines, Copaifera 
Langsdorffü 08870712873) Copaifera guyanensis Des- 
Fontaines und Copaifera coriacea Martius gewonnene 
Balſam. 

Kopaivabalſam iſt eine klare, gelbliche bis gelbbraune, 
nicht oder nur ſchwach fluoreſzierende, je nach der Herkunft 
ziemlich bewegliche oder dickliche Flüſſigkeit von würzigem 
Geruch und ſcharfem, bitterem Geſchmacke. Kopaivabalſam 
gibt mit Chloroform, mit Eſſigſäure oder abſolutem Alkohol 
klare oder opaliſierend getrübte Löſungen, die nur Spuren 
ungelöſter Teile enthalten dürfen. 

1 0000. Kopaivabalſam gibt mit 1 ccm Petroleumbenzin 
eine klare Löſung. Nach weiterem Zuſatz von Petroleum— 
benzin wird dieſe opaliſierend bis flockig trübe. 

Dichte 0,920 bis 0,995. 

Gibt man 3 Tropfen Kopaivabalſam zu einer Miſchung 
von 1 Tropfen Schwefelſäure und 15 cem Eſſigſäure, ſo 
darf ſich die Miſchung innerhalb einer halben Stunde nicht 
rot oder violett färben (Gurjunbalſam). Beim Erwärmen 
von 18 Kopaivabalſam auf 1050 darf der Geruch des Terpen— 
tinöls nicht auftreten; nach 4ſtündigem Erwärmen von 18 
Kopaivabalſam in einer flachen Porzellanſchale auf dem 
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Waſſerbade muß 00 Rückſtand nach dem Abkühlen auf 
— ein klares, ſprödes, leicht zerreibliches Harz 
darſtellen (fette Ole, Paraffin). 


Balsamum Mentholi compositum 


Mentholbalſam 
সস 77477578755 5 774648 3 Teile 
R 3 Teile 
Waffer ৪8885 55588775287888 3 Teile 
8883 2 ০011৫ 
JJ 57877524852 9 ০০116, 


2005 0006 Wachs und das Wollfett werden zuſammen— 
geſchmolzen, darauf einige Zeit lang gerührt und noch warm 
mit dem Waſſer innig gemiſcht. Dieſer Miſchung wird die 
Löſfung des Menthols in dem Methylſalizylat hinzugefügt. 

Mentholbalſam iſt gelblichweiß und riecht ſtark nach Methyl— 
ſalizylat und Menthol. 


Balsamum poruvianum — Perubalfſam 


Gehalt mindeſtens 56 Prozent Zinnamein. 

Der durch Klopfen — darauffolgendes Anſchwelen der 
Rinde von ১17651181117101411107711) (Tänné) IIurms, var. 
Percirat (78177) 1171/%)7/ grwonnene Balſam. 

Perubalſam iſt eine dunkelbraune, in dünner Schicht klare, 
bräunlichgelbe, nieht klebende Oder Fäden ziehende, an der Luft 
nicht eintrocknende, dickliche Flüſſigkeit von aromatiſchem, an 
Vanille erinnerndem সি und kratzendem, ſchwach bitterem 
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Geſchmacke. Perubalſam löſt ſich klar in dem gleichen Teile 
Weingeiſt, nur teilweiſe in Ather oder Petroläther. Die 
Löſung von 3 Tropfen Perubalſam in 10 cçcem Weingeiſt 
färbt ſich nach Zuſatz von 1 Tropfen Eiſenchloridlöſung 
grün bis olivgrün. 

Dichte 1,145 bis 1,158. 

Eſterzahl des Zinnameins 235 bis 255. 

18 Perubalſam muß ſich in einer Löſung 9013 ০ Chloral— 
hydrat in 2 cem Waſſer klar löſen (fette Ole). Schüttelt 
man in einem Probierrohr 5 Tropfen Perubalſam mit 6 ০0) 
Petroläther, ſo müſſen ſich die ungelöſten Teile des Peru— 
balſams als klebrige Maſſe an der Wandung des Gefäßes 
feſtſetzen, dürfen aber nicht ganz oder teilweiſe pulverig zu 
Boden ſinken (künſtliche Balſame). 28 Perubalſam werden 
mit 10 cem Petroläther kräftig durchgeſchüttelt; dampft 
man 4 ০০0; 962 [01010 oder gelblichen Filtrats auf dem 
mäßig erwärmten Waſſerbad ein, ſo darf der Rückſtand den 
Geruch des Benzaldehyds oder des Terpentinöls nicht entwickeln. 
Löſt man 3 Tropfen des Rückſtandes in 10 Tropfen Eſſig— 
সি ſo darf ſich die Löſung nach 2003 von 

2 Tropfen Schwefelſäure nicht ſofort rotviolett bis blau— 
violett färben (künſtlicher Perubalſam, Gurjunbalſam). Schüt— 
telt man 4 cem des filtrierten Petrolätherauszugs mit 10 ০00 
Kupferazetatlöſung, ſo darf ſich der Petroläther grün 
färben Kolophoninum). 

Gehaltsbeſtimmung. Ein Gemiſch von 2,68 
Perubalſam, 5 020 Waſſer und 58 Natronlauge wird mit 
30 ০ Ather 10 Minuten lang kräftig geſchüttelt. Sodann 
ſetzt man 3 6 Traganthpulver hinzu und ſchüttelt nochmals 
kräftig durch. 24 2 der klar filtrierten ätheriſchen Löſung 
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— 1/9 2 Perubalſam) werden in einem gewogenen Kölbchen 
verdunſtet; der Rückſtand wird eine halbe Stunde lang bei 
100০ getrocknet und nach dem Erkalten gewogen. Sein 
Gewicht muß mindeſtens 1,07 g betragen, was einem Mindeſt— 
gehalte von 56 Prozent Zinnamein entſpricht. 

Zur Beſtimmung der Eſterzahl des Zinnameins wird 
der Rückſtand in 25 cem weingeiſtiger /2Normal-Kalilauge 
gelöſt und eine halbe Stunde lang auf dem Waſſerbad am Rück— 
flußkühler erhitzt. Nach Zuſatz von 1 9010. Phenolphthalein⸗ 
löſung wird mit 21500107558 bis zum Verſchwinden 
der Rotfärbung titriert. Für 06 1 2 Zinnamein dürfen hierzu 
nicht mehr als 16,6 und nicht weniger als 15,9 ০০0, /2200%7701 
Salzſäure verbraucht werden. 


Balsamum tolutanum — Tolubalſam 


Der aus Einſchnitten in die Rinde von Myroxylon bal- 
sammun (Linné) 11277, var. genuinum Baillon ausfließende 
Balſam. 

Tolubalſam iſt eine im friſchen Zuſtand zähflüſſige bis 
knetbare, mit Kriſtallen durchſetzte, allmählich feſt und zer— 
reiblich werdende, bräunlichgelbe bis braune Maſſe von an— 
genehm aromatiſchem, an Vanille erinnerndem Geruch und 
ſchwach ſäuerlichem, kratzendem Geſchmacke. Tolubalſam iſt 
in Chloroform, Kalilauge oder ſiedendem Weingeiſt klar oder 
nur ſchwach trübe, in Schwefelkohlenſtoff nur zum Teil 
löslich. Die weingeiſtige Löſung rötet Lackmuspapier und 
wird durch Eiſenchloridlöſung grün gefärbt. 

Säurezahl 112 bis 168. Verſeifungszahl 154 bis 210. 
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Erhitzt man 18 Tolubalſam mit 5 cem Waſſer kurze Zeit 
zum Sieden, ſo muß das klare Filtrat beim Kochen mit 
,03 g Kaliumpermanganat den Geruch des Benzaldehyds 
দিনে 9০500169110 1906 mit 30 6 5516010010৮ 
ſtoff in einem Kölbchen am Rückflußkühler unter Umſchwenken 
auf dem Waſſerbade gelinde erwärmt; die Schwefelkohlen— 
ſtofflöſung wird nach dem Filtrieren vorſichtig eingedunſtet 
und der Rückſtand mit 5 ৫ Petroläther aufgenommen. Das 
Filtrat darf beim Schütteln mit 10 ০000 Kupferazetatlöſung 
nicht grün gefärbt werden (Kolophonium). 

Zur Beſtimmung der Säurezahl wird die Löſung von £ 
Tolubalſam in 50 ccm Weingeiſt mit 10 cem weingeiſtiger 
Normal⸗Kalilauge und 200 ০০০ Waſſer verſetzt und nach 
Zuſatz von 1 6000. Phenolphthaleinlöſung mit! / Normal⸗Salz—- 
ſäure bis zum Verſchwinden der Rotfärbung titriert. Hierzu 
dürfen nicht mehr als 6 und nicht weniger als 4 cem 
/„Normal-⸗Salzſäure verbraucht werden. 

Zur Beſtimmung der Verſeifungszahl wird die Löſung von 2 
Tolubalſam in 50 cem Weingeiſt mit 20 ০900 weingeiſtiger 
/ „Normal⸗Kalilauge verſetzt und die Miſchung eine halbe 
Stunde lang auf dem Waſſerbad am Rückflußkühler erhitzt. 
Dann verdünnt man mit 200 ০০. Waſſer und titriert nach 
Zuſatz von ] 200. Phenolphthaleinlöſung ˖mit Normal-⸗ 
Salzſäure bis zum Verſchwinden der Rotfärbung. Hierzu 
dürfen nicht mehr als 14,5 und nicht weniger als 1212 ccm 
/Normal⸗Salzſäure verbraucht werden. 

1 £ Tolubalſam darf nach dem Verbrennen ০ 
0101 2 Rückſtand hinterlaſſen. 
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Barium chloratum — Bariumchlorid 
BaCl- 2H.0 Mol.Gew. 244,35 

Farbloſe, tafelförmige, an der Luft beſtändige Kriſtalle. 
Bariumchlorid löſt ſich in 212 Teilen Waſſer von 205 und 
in 1,5 Teilen ſiedendem Waſſer; in Weingeiſt iſt es faſt 
unlöslich. 

Die wäſſerige Löſung gibt mit verdünnter Schwefelſäure 
einen weißen, in verdünnten Säuren unlöslichen Niederſchlag, 
mit Silbernitratlöſung einen weißen, käſigen, in Ammoniak— 
flüſſigkeit löslichen Niederſchlag. 

Die wäſſerige Löſung (14 19) darf Lackmuspapier Ealz— 
ſäure) nicht röten und nach Zuſatz von 3 Tropfen verdünnter 
Eſſigſäure durch 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung (Schwermetall— 
ſalze) nicht verändert werden. Die mit einigen Tropfen 
Salzſäure angeſäuerte wäſſerige Löſung (14 19) darf durch 
0/) 0017. Kaliumferrozyanidlöſung nicht ſofort gebläut werden 
(Eiſenſalze3y. Wird 18 Bariumchlorid in 20 cem Waſſer 
gelöſt, die Löſung in der Siedehitze mit 4 ০010 heißer ver— 
dünnter Schwefelſäure verſetzt und nach dem Erkalten filtriert, 
ſo darf das klare Filtrat nach dem Verdunſten und ſchwachen 
Glühen keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen GAlkaliſalze). 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Barium sulfuricum — Bariumſulfat 
Ba 80. Mol.Gew. 233,5 


Weißes, durch Fällung gewonnenes, lockeres Pulver, das 
in Waſſer und in verdünnten Säuren unlöslich iſt. 
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Wird Bariumſulfat mit Natriumkarbonatlöſung 01006 
Minuten lang gekocht und das Filtrat nach dem UÜberſättigen 
mit Salzſäure mit Bariumnitratlöſung verſetzt, ſo entſteht 
ein weißer Niederſchlag. Wird der auf dem Filter ver— 
bliebene Rückſtand nach dreimaligem Auswaſchen mit wenig 
Waſſer auf dem Filter mit verdünnter Salzſäure übergoſſen, 
ſo gibt das ſo erhaltene Filtrat mit verdünnter Schwefel— 
ſäure einen weißen Niederſchlag. 

58 Bariumſulfat werden mit 5 cem Eſſigſäure und 
45 ০00. Waſſer zum Sieden erhitzt und nach dem Abſetzen des 
ungelöſten Bariumſulfats filtriert. 25 ০000 06 völlig klaren 
Filtrats dürfen durch einige Tropfen verdünnte Schwefel— 
ſäure innerhalb 1 Stunde nicht verändert werden (lösliche 
Bariumſalze, Bariumkarbonat). Erhitzt man 10 g Barium— 
ſulfat mit 30 ০০00 Waſſer und 20 cem Salzſäure in einem 
Kölbchen, deſſen Offnung mit einem mit Bleiazetatlöſung 
angefeuchteten Streifen Filtrierpapier bedeckt iſt, allmählich 
bis zum Sieden, ſo darf das Papier nicht dunkel gefärbt 
werden ESchwefelwaſſerſtoffſ, Wird die Flüſſigkeit ſodann 
filtriert, nach Zuſatz von einigen Tropfen Salpeterſäure zum 
Sieden erhitzt, mit Ammoniakflüſſigkeit bis zur alkaliſchen 
Reaktion verſetzt und, falls eine Abſcheidung eingetreten 
iſt, filtriert, ſo darf nach Zuſatz von 3 Tropfen Natrium— 
ſulfidlöſung keine Dunkelfärbung, Trübung oder Abſcheidung 
eines Niederſchlags eintreten (Schwermetallſalze). Werden 
2g Bariumſulfat mit 10 ccm Salpeterſäure zum Sieden 
erhitzt, ſo darf das nach dem Erkalten erhaltene Filtrat 
weder nach Zuſatz von 6 cem Ammoniummolybdatlöſung 
Phosphorſäure) innerhalb 1 Stunde einen gelben Nieder— 
ſchlag abſcheiden noch nach dem Verdünnen mit dem 
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gleichen Raumteil Waſſer durch Silbernitratlöſung (Salz— 
ſäure) mehr als opaliſierend getrübt werden. Ein Gemiſch 
von 18 Bariumſulfat, 10 ccm Waſſer, 1 cem verdünnter 
Schwefelſäure und 2 Tropfen Kaliumpermanganatlöſung darf 
innerhalb 10 Minuten nicht farblos werden (ſhweflige 
Säure). Ein Gemiſch von 2 g Bariumſulfat und 5 ccin 
Natriumhypophosphitlöſung darf nach viertelſtündigem Er— 
hitzen im ſiedenden Waſſerbade keine dunklere Färbung an— 
nehmen (Arſenverbindungen). 

Werden 5 g fein geſiebtes Bariumſulfat in einem mit Teilung 
verſehenen Glasſtöpſelzylinder von 50 ০০00 Inhalt, deſſen Grad— 
teilung 14 cm lang iſt, nach Hinzufügen von Waſſer bis zum 
Teilſtrich 50 cen 1 Minute lang geſchüttelt und ſodann der 
Ruhe überlaſſen, ſo darf die Bariumſulfataufſchwemmung 
innerhalb einer Viertelſtunde nicht unter den 21100 15 cem 
herabſinken. 

Wenn aus der ärztlichen Verordnung nicht zweifels— 
frei hervorgeht, daß ein weniger reines oder weniger 
fein präpariertes Barium sulfuricum gemeint iſt, 
ſo iſt ſtets Barium sulfuricum der vorſtehend be— 
ſchriebenen Beſchaffenheit abzugeben. 

Wenn in der ärztlichen Verordnung das Wort sul- 
furicum abgekürzt (ulf., sulfur.) iſt, ſo iſt ſtets 
Barium sulfuricum abznugeben. 


Benzaldehyd — Benzaldehyd 
C. H, CEIO Mol.Gew. 106,05 


Farbloſe oder etwas gelbliche, ſtark lichtbrechende, eigen— 
artig riechende Flüſſigkeit. Benzaldehyd iſt in etwa 300 Teilen 
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Waſſer und in jedem Verhältnis in Weingeiſt 0১৮ 2166 
löslich. 

Dichte 1,046 bis 1,050. 

Siedepunkt 178০ 68 1820. 

Verbrennt man ein zuſammengefaltetes und mit 012 8 
Benzaldehyd getränktes Stückchen Filtrierpapier in einer 
Porzellanſchale und läßt die rußenden Dämpfe in ein vorher 
mehrmals mit Waſſer ausgeſpültes Gefäß von 1 Liter Inhalt 
eintreten, ſo darf die durch Ausſpülen des Gefäßes mit 10 ৩০০ 
Waſſer erhaltene und filtrierte Flüſſigkeit nach Zuſatz von 
je einigen Tropfen Salpeterſäure und Silbernitratlöſung 
höchſtens opaliſierend getrübt werden (Chlorverbindungen). 

Werden 0,2 g Benzaldehyd mit 10 ০০0 Waſſer und einigen 
Tropfen Natronlauge geſchüttelt, und wird das Gemiſch 
ſodann nach Zuſatz von wenig Ferroſulfat und 1 Tropfen 
Eiſenchloridlöſung mit 2 ০০0 Salzſäure erwärmt, ſo darf 
ſelbſt nach mehrſtündigem Stehen weder ein blauer Nieder— 
ſchlag noch eine grünblaue Färbung auftreten (Syanwaſſerſtoff.) 
Die Löſung von 1 g Benzaldehyd in 25 cem Weingeiſt wird 
mit 25 0000 Waſſer und 10 9020 verdünnter Schwefelſäure 
ſowie mit ১ 2 Zinkfeile verſetzt und das Gemiſch auf dem 
Waſſerbad erwärmt, bis der Geruch des Benzaldehyds ver— 
ſchwunden iſt. Befreit man ſodann die Miſchung durch 
Abdampfen in einer Porzellanſchale vom Weingeiſt, filtriert 
und kocht das Filtrat mit einigen Tropfen Chlorkalklöſung, 
ſo darf es ſich nicht rot oder purpurviolett färben Mitro— 
benzol). 

In gut verſchloſſenen Gefäßen aufzubewahren. 


5 


Benzaldehydeyannydrin — Mandelſäurenitril 
Co Hs· CIICOI). ON. Mol.Gew. 133,06 

Gehalt mindeſtens 89,4 Prozent Mandelſäurenitril. 

Gelbe, ölige, nach Benzaldehyd riechende Flüſſigkeit, die 
in Waſſer faſt unlöslich, in Weingeiſt, Äther oder Chloro— 
form leicht löslich iſt. 

Dichte 1,115 bis 1,120. 

10 cem der Löſung von 016 ৫ Mandelſäurenitril in 25 cem 
Weingeiſt und 74,5 ০০] Waſſer werden nach Zuſatz von 
wenig Ferroſulfat, 1 Tropfen Eiſenchloridlöſung und 1900) 
Natronlauge 1 Minute lang gekocht; wird ſodann mit Salz— 
ſäure angeſäuert, ſo tritt Blaufärbung unter Abſcheidung eines 
blauen Niederſchlags ein. Fügt man 1 Tropfen Mandel— 
ſäurenitril zu Schwefelſäure, ſo tritt eine ſtark karmeſinrote 
Färbung auf. 

Lackmuspapier darf durch die Löſung von 0,5 ৪ Mandel— 
ſäurenitril in 25 cem Weingeiſt und 74,5 cem Waſſer kaum 
gerötet werden. Werden 109 cem der gleichen Löſung mit 
0)8 cem ⸗Normal-⸗Silbernitratlöſung und einigen Tropfen 
Salpeterſäure vermiſcht, ſo muß das Filtrat noch den eigen— 
artigen Geruch des Bittermandelwaſſers zeigen und darf nach 
weiterem Zuſatz von! /Normal⸗Silbernitratlöſung nicht mehr 
getrübt werden (unzuläſſige Menge freier Zyanwaſſerſtoff). 

Gehaltsbeſtimmung. Etwa 0,5 g Mandelſäurenitril 
werden in einem Meßkölbchen von 100 cem Inhalt genau 
gewogen und in 25 cem Weingeiſt gelöſt, hierauf wird mit 
Waſſer bis zur Marke aufgefüllt. Verſetzt man nunmehr 
25 6001 dieſer Löſung mit 100 ০০০০. Waſſer, 2 0070 Kalium— 
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jodidlöſung und 1 ০000 Ammoniakflüſſigkeit, ſo müſſen für je 
0,125 8 Mandelſäurenitril bis zum Eintritt einer gelblichen 
Opaleſzenz mindeſtens 4,2 ০00 /Normal-Silbernitratlöſung 
verbraucht werden, was einem Mindeſtgehalte von 89,4 Prozent 
Mandelſäurenitril entſpricht (¶ ccNormal⸗WEilbernitrat— 
löſung — 0,026612 g Mandelſäurenitril, Kaliumjodid als 
Indikator). 
Sehr vorſichtig aufzubewahren. 


Benzinum Petrolei — Petroleumbenzin 


Niedrig ſiedende Anteile des Petroleums. Petroleumbenzin 
iſt eine farbloſe, nicht fluoreſzierende, leicht entzündbare, 
flüchtige Flüſſigkeit, die eigenartig riecht und in Ather und 
in abſolutem Alkohol in jedem Verhältnis löslich, in Waſſer 
dagegen unlöslich iſt. 

Werden 50 000 Petroleumbenzin deſtilliert, ſo müſſen 
zwiſchen 50০ und 750 mindeſtens 40 ০00 übergehen. 

Dichte 0,661 bis 0,681. 

2 00177 ammoniakaliſche Silberlöſung dürfen beim Schütteln 
mit 10 ০010 Petroleumbenzin nicht verändert werden (Schwefel— 
verbindungen). 


Benzoe — Benzoe 


Das aus Siam kommende Harz mehrerer Styrax-Arten, 
beſönders von Styrax tonkinense (Pierre) 074) und Styrax 
benzoides 0722. 

Benzoe beſteht aus flachen oder gerundeten, gelblichweißen, 
braunroten oder gelbbraunen, innen weißlichen Stücken, die 
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6৮0, Erwärmen auf dem Waſſerbad einen angenehmen Geruch, 
bei ſtärkerem Erhitzen ſtechend riechende Dämpfe entwickeln. 

Erwärmt man Benzoe mit Weingeiſt, filtriert und vermiſcht 
das Filtrat mit Waſſer, ſo erhält man eine milchige Flüſſigkeit, 
die Lackmuspapier rötet. 18 Benzoe erweicht beim Erwärmen 
mit 10 cem Schwefelkohlenſtoff; aus der farbloſen Flüſſigkeit 
kriſtalliſiert beim Erkalten Benzoeſäure aus. 

Erwärmt man 1g zerriebene Benzoe mit 0,1 2 Kalium— 
permanganat und 10 cem Waſſer, ſo darf ſich kein Geruch 
nach Benzaldehyd entwickeln (zimtſäurehaltige Benzoe). 

Der beim vollkommenen Ausziehen von 18 Benzoe mit 
ſiedendem Weingeiſt hinterbleibende Rückſtand darf nach dem 
Trocknen bei 1005 höchſtens 0,02 g wiegen. 

16 Benzoe darf nach dem Verbrennen höchſtens 0191 8 
Rückſtand hinterlaſſen. 


Bismutum bitannigum — Wismutbitannat 
Tannismut (E. W.) 


Gehalt mindeſtens 17,9 Prozent Wismut GBi, Atom-Gew. 
209,0). 

Wismutbitannat iſt ein leichtes, bräunliches Pulver von 
ſehr ſchwach ſäuerlichem Geſchmacke, das in Waſſer faſt un— 
löslich iſt. 

Werden 0,2 g Wismutbitannat unter Erwärmen mit 
10 900 Waſſer geſchüttelt, ſo rötet das Filtrat Lackmus— 
papier und gibt mit Eiſenchloridlöſung eine Blaufärbung. 
Mit wenig Waſſer angeſchütteltes Wismutbitannat wird durch 
einige Tropfen Natriumſulfidlöſung braunſchwarz gefärbt. 
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2 8 Wismutbitannat werden im Porzellantiegel veraſcht, 
der Rückſtand wird unter Erwärmen in 15 cem Salpeter— 
ſäure gelöſt und die Löſung mit 25 cem Waſſer verſetzt. 
Dieſe Löſung darf weder durch 1 Tropfen Bariumnitratlöſung 
(Schwefelſäure) innerhalb 3 Minuten, noch durch 10 cem 
verdünnte Schwefelſäure (0৮০ Bariumſalze) verändert, noch 
durch 1 Tropfen Silbernitratlöſung (Salzſäure) mehr als 
opaliſierend getrübt werden. Die gleiche Löſung muß nach 
Zuſatz von überſchüſſiger Ammoniakflüſſigkeit ein farbloſes 
Filtrat geben GKKupferſalze). Werden 2 cem der gleichen 
Löſung mit 5 ০0০00 Waſſer verdünnt und mit 1 ccm Natrium— 
ſulfidlöſung kräftig geſchüttelt, ſo darf die vom Niederſchlag 
abfiltrierte Flüſſigkeit nach dem UÜberſättigen mit 2 cem 
Ammoniakflüſſigkeit durch Ammoniumoxalatlöſung höchſtens 
ſchwach getrübt werden GKalziumſalze). 6 0000. 96 gleichen 
Löſung werden mit 20 ccm Waſſer vermiſcht und mit einer 
Löſung von 2 2 Ammoniumkarbonat in 20 0010 Waſſer ver— 
ſetzt; das Gemiſch wird kurze Zeit gekocht und der Niederſchlag 
von baſiſchem Wismutkarbonat heiß abfiltriert. Der nach 
dem Verdampfen des Filtrats hinterbleibende Rückſtand darf 
nach dem Durchfeuchten mit 1 Tropfen Schwefelſäure und 
nachfolgendem Glühen höchſtens 0,003 g betragen (Magneſium⸗, 
Alkaliſalze). 

Werden 0,5 g Wismutbitannat mit 5 ccm Natronlauge 
erhitzt, ſo darf ſich kein Ammoniak entwickeln (Ammonium— 
ſalze), auch nicht nach Zuſatz von je 015 2 Zinkfeile und 
Eiſenpulver (alpeterſäure). 

Gehaltsbeſtimmung. In einem flachen, nicht zu kleinen 
Porzellantiegel werden 012 g Wismutbitannat erhitzt, bis die 
Maſſe vollſtändig verglimmt iſt. Auf die verkohlte, teil— 
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weiſe veraſchte Maſſe gibt man nach dem Abkühlen einige 
Tropfen Salpeterſäure, erhitzt zunächſt vorſichtig auf einer 
Aſbeſtplatte, bis die Salpeterſäure verdampft iſt, und glüht 
ſpäter auf freier Flamme kräftig. Das Befeuchten mit 
Salpeterſäure und das nachfolgende Glühen muß mehrmals 
wiederholt werden, bis der Tiegelinhalt ein gleichbleibendes 
Gewicht angenommen hat. Das Gewicht des Wismutoxyds 
muß mindeſtens 0,100 g betragen, was einem Mindeſtgehalte 
von 17,9 Prozent Wismut entſpricht. 

Wird dieſer Rückſtand in 5 ccmm Salzſäure unter Erwärmen 
gelöſt, die Löſung mit 5 ০00 Natriumhypophosphitlöſung 
in dem mit einem Uhrglas bedeckten Tiegel eine Viertelſtunde 
lang auf dem Waſſerbad erwärmt, ſo darf die Miſchung 
keine dunklere Färbung annehmen (Arſenverbindungen). 


Bismutum nitrioum — Wismutnitrat 
131(3 0৯১ -- 5 H2o0 Mol.Gew. 485,1 
Gehalt mindeſtens 42,1 Prozent Wismut (Bi, Atom-Gew. 


209)0) 
2090 50108601006, . . . . . . . . . . . . . .. 5 26৫ 
55575558867 75855658845 2 5০16 
Grob 00001000168 Wismut . . . . . . . . . .. 2 Teile. 


Die Miſchung von Salpeterſäure und Waſſer wird auf 
76508 905 erhitzt und das Wismut ohne Unterbrechung 
in kleinen Mengen eingetragen. Sobald die anfangs heftige 
Einwirkung ſich gegen das Ende abſchwächt, wird ſie durch 
verſtärktes Erhitzen unterſtützt. Die Löſung wird nach mehr— 
tägigem Stehen klar abgegoſſen und nach dem Filtrieren 
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zum Kriſtalliſieren eingedampft. Die erhaltenen Kriſtalle 
werden mit kleinen Mengen Waſſer, das mit Salpeterſäure 
angeſäuert iſt, einige Male abgeſpült und bei Zimmertemperatur 
getrocknet. 

Farbloſe, durchſichtige Kriſtalle, die mit Waſſer angefeuchtetes 
Lackmuspapier röten, ſich beim Erhitzen anfangs verflüſſigen und 
darauf unter Entwickeluung von gelbroten Dämpfen zerſetzen. 
Wismutnitrat löſt ſich teilweiſe in Waſſer unter Abſchei— 
dung eines weißen Niederſchlags; dieſes Gemiſch wird durch 
einige Tropfen Natriumſulfidlöſung braunſchwarz gefärbt. 

012 g Wismutnitrat müſſen ſich bei Zimmertemperatur 
in 10 ০০0. verdünnter Schwefelſäure klar löſen (31002 
Bariumſalze). Dieſe Löſung muß nach Zuſatz von über— 
ſchüſſiger Ammoniakflüſſigkeit ein farbloſes Filtrat geben 
(60110010100. 015 2 Wismutnitrat müſſen ſich in 5 cem Sal— 
peterſäure klar löſen, die Hälfte dieſer Löſung darf durch 0১ cem 
Silbernitratlöſung höchſtens opaliſierend getrübt werden (Salz— 
ſäure). Wird die andere Hälfte der Löſung mit der gleichen 
Menge Waſſer verdünnt und mit 0,5 6000 Bariumnitrat— 
löſung verſetzt, ſo darf die Löſung innerhalb 3 Minuten nicht 
verändert werden Echwefelſäure). 

014 g Wismutnitrat werden in কু cem Salpeterſäure ge— 
löſt; die Löſung wird mit 35 ccin Waſſer gemiſcht. Wird 
in 10 cem dieſer Löſung das Wismut durch 1 com Natrium— 
ſulfidlöſung ausgefällt, ſo darf die nach üräftigem Umſchüt— 
teln vom Niederſchlag abfiltrierte Flüſſigkeit nach dem Über— 
ſättigen mit 2 6000 Ammoniakflüſſigkeit durch Ammonium— 
oxalatlöſung höchſtens ſchwach getrübt werden (Kalzium— 
ſalze). 10 ccm der gleichen Löſung werden mit einer 
Löſung von 18 Ammoniumkarbonat in 10 0০0 Waſſer ver— 
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ſetzt; das Gemiſch wird kurze Zeit gekocht und der 20606010198 
von baſiſchem Wismutkarbonat heiß abfiltriert. Der nach 
dem Verdampfen des Filtrats hinterbleibende Rückſtand darf 
nach dem Durchfeuchten mit 1 Tropfen Schwefelſäure und 
nachfolgendem Glühen höchſtens 0/002 g betragen (Magneſium-, 
Alkaliſalze). Erhitzt man 1 2 Wismutnuitrat mit J ccm Waſſer 
und 3 ০010 Natronlauge, ſo darf ſich kein Ammoniak entwickeln 
(Ammoniumſalze). 

Gehaltsbeſtimmung. Wird 18 Wismutnitrat bis zum 
Entweichen des Kriſtallwaſſers vorſichtig erhitzt und darauf 
geglüht, ſo müſſen mindeſtens 0,469 ৪ Wismutoxyd hinter— 
bleiben, was einem Mindeſtgehalte von 42,1 Prozent Wismut 
entſpricht. 

Wird dieſer Rückſtand in 5 ccm Salzſäure unter Erwärmen 
gelöſt und die Löſung mit 5 ০০০. Natriumhypophosphitlöſung 
in dem mit einem Uhrglas bedeckten Tiegel eine Viertelſtunde 
lang auf dem Waſſerbad erwärmt, ſo darf die Miſchung keine 
dunklere Färbung annehmen (Arſenverbindungen). 


Bismutum oxvjodogallicum 
Wismutorxyjodidgallat 
Airol (E. W.) 

C. H. (OII)J- 90531(017)৭ Ii, 2,3,6)1 Mol.Gew. 522,0 
Gehalt mindeſtens 20 Prozent Jod. 
Wismutoxyjodidgallat iſt ein dunkelgraugrünes, geruchloſes 

Pulver, das in Waſſer und Ather faſt unlöslich iſt. Es iſt 
löslich in warmer verdünnter Salzſäure. 
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৩৫১ man zu 9৮ ſalzſauren Löſung 001৮ Wismutoxyjodid— 
gallat (1 479) 5 Tropfen Chloraminlöſung und ſchüttelt dann 
mit Chloroform, ſo färbt ſich dieſes violett. Wird ein 
Gemiſch von 0,1g Wismutoxyjodidgallat und 5 ০01. Waſſer 
mit 1 ০00. Natriumſulfidlöſung geſchüttelt, ſo färbt es ſich 
braunſchwarz. Wird die vom braunſchwarzen Niederſchlag 
abfiltrierte Flüſſigkeit mit 2 Tropfen Eiſenchloridlöſung ver— 
ſetzt, ſo tritt neben einem ſchwarzen Niederſchlag eine blau— 
নে Färbung auf. 

1,58 — werden in einem nicht zu 
kleinen Porzellantiegel mit 5 ccm Salpeterſäure übergoſſen; 
das Gemiſch wird über kleiner Flamme vorſichtig zur Trockne 
verdampft und der Rückſtand geglüht. Etwa die Hälfte des 
Glührückſtandes wird unter Erwärmen in 15 cem verdünnter 
Salpeterſäure gelöſt und die Löſung mit 10 cem Waſſer ge— 
miſcht. Dieſe Löſung darf weder durch 1 Tropfen Barium— 
nitratlöſung (Schwefelſäure), noch durch 10 ccm verdünnte 
Schwefelſäure GBlei-, Bariumſalze) verändert, noch durch 
1 Tropfen Silbernitratlöſung (Salzſäure) mehr als opali— 
ſierend getrübt werden; nach Zuſatz von überſchüſſiger 
Ammoniakflüſſigkeit muß ſie ein farbloſes Filtrat geben 
Kupferſalze). Wird der Reſt des Glührückſtandes unter 
Erwärmen in 5 cem Salzſäure gelöſt und die Löſung mit 
5 ০০ Natriumhypophosphitlöſung in dem mit einem Uhr— 
glas bedeckten Tiegel eine Viertelſtunde lang auf dem Waſſer— 
bad erwärmt, ſo darf das Gemiſch keine dunklere Färbung 
annehmen (Arſenverbindungen). Werden 0,5 g Wismut— 
oxyjodidgallat mit 5 cem Natronlauge erhitzt, ſo darf ſich 
kein Ammoniak entwickeln (Ammoniumſalze), auch nicht nach 
Zugabe von je 0/2 g Sinkfeile und Eiſenpulver (Salpeterſäure). 

7* 
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Gehaltsbeſtimmung. Ein Gemiſch 001 01) 8 Wis— 
mutoxyjodidgallat, 20 ০00 /Normal-⸗Silbernitratlöſung und 
20 cem Salpeterſäure wird in einem Kolben 3 Minuten 
lang im Sieden gehalten, ſodann mit 50 cem Waſſer ver— 
dünnt und zum Erkalten ſtehengelaſſen. Zu dem Gemiſche gibt 
man ſo viel Kaliumpermanganatlöſung, daß die rote Farbe 
des Kaliumpermanganats beſtehen bleibt, und entfärbt dann 
durch Zuſatz von wenig Ferroſulfats Nach Zuſatz von 5 000) 
Ferriammoniumſulfatlöſung wird das überſchüſſige Silber— 
nitrat mit 0⸗Normal-Ammoniumrhodanidlöſung bis zum 
Farbumſchlage titriert. Hierzu dürfen höchſtens 12,1 cem 
/ o⸗· Normal⸗Ammoniumrhodanidlöſung verbraucht werden, 
was einem Mindeſtgehalte von 20 Prozent Jod entſpricht 
(] cem ⸗Normal-Silbernitratlöſung ক 0/012692 g Jod, 
Ferriammoniumſulfat als Indikator). 

Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 

Vorſichtig aufzubewahren. 


Bismutum subcarhbonicum 
Baſiſches Wismutkarbonat 

Gehalt 80,7 bis 82,5 Prozent Wismut (Bi, Atom-Gew. 
209,0). 

Weißes oder gelblichweißes, geruch- und geſchmackloſes Pulver, 
das in Waſſer oder Weingeiſt unlöslich iſt und beim Glühen 
einen graugelben Rückſtand hinterläßt. 

Baſiſches Wismutkarbonat färbt ſich nach dem Anſchütteln 
mit wenig Waſſer durch einige Tropfen Natriumſulfidlöſung 
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01007101000 und entwickelt beim Ubergießen mit Salzſäure 
Kohlendioxyd. 

58 baſiſches Wismutkarbonat werden unter Erwärmen 
in einem Kölbchen von mindeſtens 100 cem Inhalt in 
30 cem Salpeterſäure gelöſt. 6 ০00 dieſer Löſung werden 
mit 0 0000 Natronlauge verſetzt und nach dem Umſchütteln 
filtriet. Das nach dem Anſäuern mit einigen Tropfen 
Eſſigſäure auf etwa 5 ccem eingedampfte Filtrat darf durch 
Kaliumdichromatlöſung nicht verändert werden Gleiſalze). 
00000 00৮ ſalpeterſauren Löſung müſſen nach Zuſatz von über— 
ſchüſſiger Ammoniakflüſſigkeit ein farbloſes Filtrat geben 
(Kupferſalze). Der Reſt der ſalpeterſauren Löſung wird mit 
42 cem Waſſer vermiſcht. Dieſe Löſung darf weder durch 
] Tropfen Bariumnitratlöſung (Schwefelſäure), noch durch 
10 ccin verdünnte Schwefelſäure GBariumſalze), noch durch 
1] cem verdünnte Salzſäure (51106000180) verändert, noch 
durch 1 Tropfen Silbernitratlöſung (Salzſäure) mehr als 
opaliſierend getrübt werden. Werden 2 cem der gleichen 
Löſung mit 5 cem Waſſer verdünnt und mit 1,5 ০০ 
Natriumſulfidlöſung kräftig geſchüttelt, ſo darf das Filtrat 
nach dem 10060800607 mit 2 ccm Ammoniakflüſſigkeit 
durch Ammoniumoxalatlöſung höchſtens ſchwach getrübt 
werden (Kalziumſalze). 6 ০০0 der gleichen Löſung werden 
mit 20 00). Waſſer vermiſcht und mit einer Löſung von 
28 Ammoniumkarbonat in 20 000) Waſſer verſetzt; das 
Gemiſch wird kurze Zeit gekocht und der Niederſchlag heiß 
abfiltriet. Der nach dem Verdampfen des Filtrats hinter— 
bleibende Rückſtand darf nach dem Durchfeuchten mit 1 Tropfen 
Schwefelſäure und nachfolgendem Glühen höchſtens 0,003 £ 
betragen (MMagneſium-, Alkaliſalze). 
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Beim Erwärmen von 1 6 baſiſchem Wismutkarbonat 171 
5 cem Natronlauge darf ſich kein Ammoniak entwickeln 
(Ammoniumſalze). Werden 012 2 baſiſches Wismutkarbonat 
mit 10 cem verdünnter Schwefelſäure zum Sieden erhitzt, 
ſo darf das nach dem Erkalten über Diphenylamin-Schwefel— 
ſäure geſchichtete Filtrat an der Berührungsfläche der beiden 
Flüſſigkeiten keine blaue Zone bilden (Salpeterſäure). Eine 
Löſung von 12 baſiſchem Wismutkarbonat in 10 ccm 
Natriumhypophosphitlöſung darf nach viertelſtündigem Er— 
hitzen im ſiedenden Waſſerbade keine dunklere Färbung an— 
nehmen (Arſenverbindungen). 

Gehaltsbeſtimmung. 1g baſiſches Wismutkarbonat muß 
nach dem Glühen im Porzellantiegel 0/900 018 0/920 g Wismut— 
oxyd hinterlaſſen, was einem Gehalte von 80,7 bis 82,5 
Prozent Wismut entſpricht. 


Bismutum suhgallicum — Bafiſches Wismutgallat 
Dermatol (E. W.) 
(6172(017)8- CO-Bi (OH)B). Ii, 2) 8) 5] Mol.Gew. 412,1 

Gehalt mindeſtens 46,6 Prozent Wismut (Bi, Atom⸗Gew. 


209,0). 
Rin 3 Teile 
Verdünnte Eſſigſäure . . . . . . . . . .... 12 Teile 
Gallusſäure . . . . . . . . ... রা 112 Teile 
55258757756: 100 Bedarf. 


Das Wismutnitrat wird in der verdünnten Eſſigſäure 
gelöſt und die Löſung mit 8 Teilen Waſſer verdünnt. In 
dieſe auf 8০১ bis 40০ erwärmte Löſung läßt man langſam 
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und 10060 Umrühren die 60০ 612 70০ warme Löſung 66 
Gallusſäure in 10 2৮1৮৮ Waſſer einfließen. Der entſtan— 
dene Niederſchlag wird ſo lange mit Waſſer von 40০ bis 
90০ ausgewaſchen, bis das Filtrat Lackmuspapier nicht mehr 
rötet, und dann bei einer Temperatur von 300 bis 40০ ge— 
trocknet. 

Baſiſches Wismutgallat iſt ein zitronengelbes, amorphes, 
geruch- und geſchmackloſes, in Waſſer, Weingeiſt oder Ather 
unlösliches Pulver, das beim Erhitzen, ohne zu ſchmelzen, ver— 
kohlt und beim Glühen einen graugelben Rückſtand hinterläßt. 

Wird ein Gemiſch von 011 8 baſiſchem Wismutgallat und 
5 ০০0 Waſſer mit 1 cem Natriumſulfidlöſung geſchüttelt, ſo 
färbt es ſich braunſchwarz. Wird die vom Niederſchlag ab— 
filtrierte Flüſſigkeit mit 2 Tropfen Eiſenchloridlöſung ver— 
ſetzt, ſo tritt neben einem ſchwarzen Niederſchlag eine blau— 
ſchwarze Färbung auf. 

26 baſiſches Wismutgallat werden im Porzellantiegel ver— 
aſcht, der Rückſtand wird in der Wärme in 15 ০000 Sal— 
peterſäure gelöſt und die Löſung mit 25 ০০0 Waſſer verſetzt. 
Dieſe Löſung darf weder durch 1 Tropfen Bariumnitratlöſung 
(Schwefelſäure) innerhalb 3 Minuten, noch durch 10 cem ver— 
dünnte Schwefelſäure GBlei⸗, Bariumſalze) verändert, noch 
durch 1 Tropfen Silbernitratlöſung (Salzſäure) mehr als 
opaliſierend 0010 1560৮ 5 ০০০. der gleichen Löſung 
müſſen nach Zuſatz von überſchüſſiger Ammoniakflüſſigkeit 
ein farbloſes Filtrat geben (Kupferſalze). Werden 2 ccm 
der gleichen Löſung mit 5 ০০০, Waſſer verdünnt und mit 
1 cem Natriumſulfidlöſung kräftig geſchüttelt, ſo darf das 
Filtrat nach dem Überſättigen mit 2 cem Ammoniakflüſſigkeit 
durch Ammoniumoxalatlöſung höchſtens ſchwach getrübt 
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werden GKalziumſalze). 4 ccm der gleichen Löſung werden. 
mit 15 00]. Waſſer vermiſcht und mit হা Löſung von 
28 Ammoniumkarbonat in 15 ccm Waſſer verſetzt; das 
Gemiſch wird kurze Zeit gekocht und der Niederſchlag von 
— Wismutkarbonat heiß abfiltriert. Der nach dem 
Verdampfen des Filtrats hinterbleibende Rückſtand darf nach 
dem Durchfeuchten mit 1 Tropfen Schwefelſäure und nach— 
folgendem Glühen höchſtens 0,902 g betragen (Magneſium-, 
Alkaliſalze). 

18 baſiſches Wismutgallat muß ſich in 2 ccm Natron— 
lauge klar löſen. Dieſe Löſung darf beim Erwärmen kein 
Ammoniak entwickeln (Ammoniumſalze); ſie darf auch nach 
Zuſatz von je 015 £ Zinkfeile und Eiſenpulver bei weiterem 
Erwärmen darübergehaltenes, mit Waſſer angefeuchtetes Lack— 
muspapier höchſtens ſehr ſchwach bläuen (Salpeterſäure). 
২010] 0 baſiſches Wismutgallat mit 10 60 Weingeiſt 
geſchüttelt, ſo darf die abfiltrierte Flüſſigkeit beim Eindampfen 
höchſtens 0/001 g Rückſtand hinterlaſſen (freie Gallusſäure). 

Gehaltsbeſtimmung. In einem nicht zu kleinen, mit 
einem Uhrglas bedeckten Porzellantiegel werden 012 £ baſiſches 
Wismutgallat über einer kleinen Flamme derart erhitzt, daß 
ſich der Boden des Tiegels 6 bis 8 cin über der Flamme 
befindet. Nachdem die Maſſe eine dunklere Färbung ange— 
nommen hat, wird die Flamme entfernt und das Uhrglas 
ein wenig abgehoben. Das hierbei eintretende Verglimmen 
der Maſſe wird in der Weiſe geregelt, daß man das Uhr— 
glas abwechſelnd auflegt und wieder abhebt. Nachdem das 
baſiſche Wismutgallat vollſtändig verglimmt iſt, erhitzt man 
im offenen Tiegel allmählich bis zum Glühen. Der Glüh— 
rückſtand wird in wenig Salpeterſäure gelöſt, die Löſung 
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zur Trockne eingedampft und 000 Trockenrückſtand 00000 
Das Gewicht des erhaltenen Wismutoxyds muß mindeſtens 
,260 £ betragen, was einem Mindeſtgehalte von 46,6 Pro— 
zent Wismut entſpricht. 

Wird dieſer Rückſtand in 5 cem Salzſäure unter Er— 
wärmen gelöſt und die Löſung mit 9 cem Natriumhypophos— 
phitlöſung in dem mit einem Uhrglas bedeckten Tiegel eine 
Viertelſtunde lang auf dem Waſſerbad erwärmt, ſo darf 
die Miſchung keine dunklere Färbung annehmen (Arſen— 
verbindungen). 


Bismutum suhbnitrieum — Baſiſches Wismutnitrat 
Gehalt 70,9 bis 73,6 Prozent Wismut GBi, Atom-Gew. 
209,0). 
রা রা 1 Teil 
W রাড 88285556885 2) ০০106, 


05 Wismutnitrat wird mit 4 Teilen Waſſer 00010001090 
যদ und das Gemiſch unter Umrühren in 21 2৮08 
ſiedendes Waſſer eingetragen. Sobald ſich der Niederſchlag 
abgeſetzt hat, wird die darüberſtehende Flüſſigkeit mit Hilfe 
eines Hebers abgezogen und der Niederſchlag auf einem leinenen 
Tuche geſammelt. Nachdem die Flüſſigkeit abgelaufen iſt, wird 
der Niederſchlag mit etwa 5 Teilen Waſſer nachgewaſchen und 
bei etwa 300 getrocknet. 

Weißes, mikrokriſtalliniſches Pulver, das mit Waſſer an— 
gefeuchtetes Lackmuspapier rötet. 

Baſiſches Wismutnitrat färbt ſich beim Übergießen mit 
Natriumſulfidlöſung braunſchwarz, beim দিছি 01011011611 6৪ 
gelbrote Dämpfe. 

৪ 
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0,2 g baſiſches Wismutnitrat müſſen 7 bei Zimmer— 
temperatur in 10 ccm verdünnter Schwefelſäure klar Glei⸗, 
Kalzium-, Bariumſalze) und ohne Gasentwickelung (Kohlen— 
ſäure) löſen. Dieſe Löſung muß nach Zuſatz von über— 
ſchüſſiger Ammoniakflüſſigkeit ein farbloſes Filtrat geben 
Kupferſalze). 0,5 g baſiſches Wismutnitrat müſſen ſich in 
5 cem Salpeterſäure klar löſen. Die Hälfte dieſer Löſung 
darf durch 0,6 cem Silbernitratlöſung höchſtens opaliſierend 
getrübt werden (Salzſäure), die andere Hälfte darf nach dem 
Verdünnen mit der gleichen Menge Waſſer durch 08 cem 
Bariumnitratlöſung innerhalb 3 Minuten nicht verändert 
werden ESchwefelſäure). 

0/4 g baſiſches Wismutnitrat werden in 4 cem Salpeter— 
ſäure gelöſt; die Löſung wird mit 35 ০07 Waſſer gemiſcht. 
Wird in 10 cem dieſer Löſung das Wismut durch 1 cem 
Natriumſulfidlöſung ausgefällt, ſo darf die nach kräftigem 
Umſchütteln vom Niederſchlag abfiltrierte Flüſſigkeit nach dem 
Überſättigen mit 2 ০০20 Ammoniakflüſſigkeit durch Ammonium— 
oxalatlöſung höchſtens ſchwach getrübt werden (Kalzium— 
ſalze). 10 ০০0 der gleichen Löſung werden mit einer Löſung 
von 18 Ammoniumkarbonat in 10 cem Waſſer verſetzt; 
das Gemiſch wird kurze Zeit gekocht und der Niederſchlag 
von baſiſchem Wismutkarbonat heiß abfiltriert. Der nach 
dem Verdampfen des Filtrats hinterbleibende Rückſtand darf 
nach dem Durchfeuchten mit 1 Tropfen Schwefelſäure und 
nachfolgendem Glühen höchſtens 0,002 g betragen Magne— 
1019 Alkaliſalze). Erhitzt man 1g baſiſches Wismutnitrat 
mit 1 2010 Waſſer und 3 ০000 Natronlauge, ſo darf ſich kein 
Ammoniak entwickeln (Ammoniumſalze). 
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Gehaltsbeſtimmung. 1 € baſiſches Wismutnitrat muß 
beim Glühen 0,790 bis 0,820 g Wismutoxyd hinterlaſſen, 
was einem Gehalte von 70,9 bis 73,6 Prozent Wismut 
entſpricht. 

Wird dieſer Rückſtand in ১০০০ Salzſäure unter Erwärmen 
gelöſt und die Löſung mit 5 ০0০0. Natriumhypophosphitlöſung 
in dem mit einem Uhrglas bedeckten Tiegel eine Viertelſtunde 
lang auf dem Waſſerbad erwärmt, ſo darf die Miſchung 
keine dunklere Färbung annehmen (Arſenverbindungen). 


Biſsmutum subsalicylicum 
Baſiſches Wismutſalizylat 


OH [1] 
01৫ Mol.Gew. 36910 
00৮40 [£ 


Gehalt 2010 08 0812 Prozent 23181176037) Atom— 
Gew. 201))0), 


98111111011271 ররর 9 ০6৫ 
28517171716 701071575788548 12 Teile 
Ammoniakflüſſigkeit . . . . . . . . ... etwa 17 Teile 
1,45 Teile 
JJ ম nach Bedarf. 


Das Wismutnitrat wird in der verdünnten Eſſigſäure 
gelöſt, die Löſung mit 40 Teilen Waſſer verdünnt, nötigen— 
falls filtriert und in eine Miſchung von 17 Teilen Ammoniak— 
1001 100 65 Teilen Waſſer unter Umrühren eingegoſſen. 
Die Flüſſigkeit muß Lackmuspapier bläuen, nmötigenfalls 
iſt noch etwas Ammoniakflüſſigkeit hinzuzufügen. Der ent— 
ſtandene Niederſchlag wird nach dem Abſetzen durch Dekan— 

8* 
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tieren 10 10100 mit Waſſer gewaſchen, 63 eine Probe ১6০ 
Waſchflüſſigkeit, mit Schwefelſäure gemiſcht und nach dem 
Erkalten mit Ferroſulfatlöſung überſchichtet, keine gefärbte 
Zone bildet. Darauf wird der Niederſchlag in eine Porzellan— 
ſchale gebracht, mit warmem Waſſer zu einem dünnen, milch— 
artigen Gemiſche verrührt und nach Zuſatz der Salizylſäure 
auf dem Waſſerbade ſo lange erwärmt, bis das Filtrat 
einer Probe des Gemiſches beim Erkalten klar bleibt. Der 
Niederſchlag wird dann auf einem mit Waſſer angefeuchteten, 
leinenen Tuche geſammelt, mit warmem Waſſer gewaſchen, 
bis eine Probe der Waſchflüſſigkeit Lackmuspapier nicht mehr 
ſofort rötet, und nach dem Abtropfen bei etwa 70০ getrocknet. 

Baſiſches Wismutſalizylat iſt ein weißes, geruch- und 
geſchmackloſes, in Waſſer und Weingeiſt unlösliches Pulver, 
das beim Erhitzen, ohne zu ſchmelzen, verkohlt und beim 
Glühen einen gelben Rückſtand hinterläßt. 

Ubergießt man baſiſches Wismutſalizylat mit verdünnter 
Eiſenchloridlöſung (07 19)। চি färbt ſich das Gemiſch violett. 
0,5 g baſiſches Wismutſalizylat färben ſich nach dem An— 
ſchütteln mit 2 ccin Waſſer durch einige Tropfen Natrium— 
ſulfidlöſung braunſchwarz. 

Werden 0,5 g baſiſches Wismutſalizylat mit 5 ccm Waſſer 
geſchüttelt, ſo darf das Filtrat Lackmuspapier nicht ſofort 
röten (freie Salizylſänre). 1,5 g baſiſches Wismutſalizylat 
werden im Porzellantiegel veraſcht, der Rückſtand wird in 
der Wärme in 10 cem Salpeterſäure gelöſt und die Löſung 
mit Waſſer auf 30 ccm verdünnt. Dieſe Löſung darf weder 
durch 1 Tropfen Bariumnitratlöſung Echwefelſäure), noch 
durch 10 cem verdünnte Schwefelſäure GBlei-, Bariumſalze) 
veraͤndert, noch durch 1 Tropfen Silbernitratlöſung (Salz— 


109 


10100) mehr 015 00010100670 getrübt werden; 1000) 2৮199 
001; überſchüſſiger Ammoniakflüſſigkeit muß 06 ein farbloſes 
Filtrat geben GKupferſalze). Werden 2 ০0 der gleichen 
Löſung mit 0 6007 Waſſer verdünnt und mit 1০200 Natrium— 
ſulfidlöſung kräftig geſchüttelt, ſo darf das Filtrat nach dem 
Überſättigen mit ০০10. Ammoniakflüſſigkeit durch Ammonium— 
oxalatlöſung höchſtens ſchwach getrübt werden GKalziumſalze). 
6 0000 der gleichen Löſung werden mit 20 ০০0 Waſſer ver— 
miſcht und mit einer Löſung von 2 2 Ammoniumkarbonat in 
20 cem Waſſer verſetzt; das Gemiſch wird kurze Zeit gekocht 
und der Niederſchlag von baſiſchem Wismutkarbonat heiß 
abfiltriert. Der nach dem Verdampfen des Filtrats hinter— 
bleibende Rückſtand darf nach dem Durchfeuchten mit 1 Tropfen 
Schwefelſäure und nachfolgendem Glühen höchſtens 0199১ 8 
betragen (Magneſium-⸗, Alkaliſalze). Werden 0,5 8 baſiſches 
Wismutſalizylat mit 5 cem Natronlauge erhitzt, ſo darf ſich 
kein Ammoniak entwickeln (Ammoniumſalze); wird das Gemiſch 
nach Zuſatz von je 015 g Zinkfeile und Eiſenpulver weiter 
erhitzt, ſo darf darübergehaltenes, mit Waſſer angefeuchtetes 
Lackmuspapier höchſtens ſehr ſchwach gebläut werden 
Salpeterſäure). 

Gehaltsbeſtimmung. 0158 baſiſches Wismutſalizylat 
werden im Porzellantiegel veraſcht. Wird der Rückſtand in 
wenig Salpeterſäure gelöſt, die Löſung zur Trockne ver— 
dampft und der Trockenrückſtand geglüht, ſo müſſen 
01315 g bis 0,326 ৪ Wismutoxyd zurückbleiben, was einem 
Gehalte von 56,5 bis 58,5 Prozent Wismut entſpricht. 

Wird dieſer Rückſtand in 5 ccm Salzſäure unter Er— 
wärmen gelöſt und die Löſung mit 90000 Natriumhypo— 
phosphitlöſung in dem mit einem Uhrglas bedeckten Tiegel 
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600 Viertelſtunde lang auf dem Waſſerbad erwärmt, 0 
darf das Gemiſch keine dunklere Färbung annehmen (Arſen— 
verbindungen). 

Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 


Bismutum tribromphenylicum 
Tribromphenolwismut 
eeroform (ড. W.) 

Zuſammenſetzung annähernd (CoIIzBrzO), Bi(OM) · BiæO, 


Gehalt mindeſtens 44,9 Prozent Wismut (Bi, Atom-Gew. 
209,053. 

Tribromphenolwismut iſt ein gelbes, in Waſſer, Weingeiſt 
oder Ather faſt unlösliches Pulver. 

Tribromphenolwismut färbt ſich nach dem Anſchütteln mit 
wenig Waſſer durch einige Tropfen Natriumſulfidlöſung braun— 
ſchwarz. Werden 0,4 g Tribromphenolwismut mit 2 cem Na— 
tronlauge und 4 ১০ Waſſer zum Sieden erhitzt, ſo gibt das 
Filtrat nach Zuſatz von Salzſäure im Uberſchuß einen 
weißen, flockigen Niederſchlag, der nach dem Umkriſtalliſieren 
aus verdünntem Weingeiſt bei etwa 930 ſchmilzt. 

Werden 0,5 2 Tribromphenolwismut mit 5 000 Weingeiſt 
geſchüttelt und wird 1 0020 des Filtrats mit 15 cem 
Waſſer verdünnt, ſo darf ſich kein flockiger Niederſchlag 
abſcheiden (freies Tribromphenol). Werden 019 £€ Tribrom— 
phenolwismut mit 5 cem Natronlauge geſchüttelt, ſo darf 
ſich das Gemiſch nicht gelbrot färben (baſiſches Wismut— 
gallat). 
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Gehaltsbeſtimmung. 015 g Tribromphenolwismut 
werden in einem kleinen Scheidetrichter mit 5 ০000. Salpeter— 
ſäure angeſchüttelt und nach Zugabe von 5 ccm Ather 
kräftig geſchüttelt. Nach dem Abſetzen läßt man die ſalpeter— 
ſaure Löſung in einen gewogenen Porzellantiegel abfließen 
und wiederholt die Ausſchüttelung in derſelben Weiſe mit 
5 ccm Salpeterſäure. Die vereinigten ſalpeterſauren Löſungen 
werden auf dem Waſſerbade verdampft; der Rückſtand wird 
zunächſt vorſichtig, dann ſtärker geglüuht. Das Gewicht des 
erhaltenen Wismutoxyds muß mindeſtens 0,250 g betragen, 
was einem Mindeſtgehalte von 44,9 Prozent Wismut ent— 
ſpricht. 

Wird dieſer Rückſtand in 5 cem Salzſäure unter Erwärmen 
gelöſt und die Löſung mit 5 cem Natriumhypophosphitlöſung 
in dem mit einem Uhrglas bedeckten Tiegel eine Viertelſtunde 
lang auf dem Waſſerbad erwärmt, ſo darf die Miſchung 
keine dunklere Färbung annehmen (Arſenverbindungen). 


Bolus alha — Weißer Ton 


Weißliche, zerreibliche, leicht abfärbende, erdige Maſſe oder 
weißliches Pulver. Weißer Ton beſteht im weſentlichen 
aus waſſerhaltigem Aluminiumſilikat von wechſelnder Zu— 
ſammenſetzung. Mit wenig Waſſer befeuchtet, liefert er eine 
bildſame Maſſe von eigenartigem Geruche, die ſich auch in 
viel Waſſer und in verdünnten Säuren nicht auflöſt. 

Weißer Ton darf beim 11060016736 mit Salzſäure nicht 
aufbrauſen (Kohlenſäure) und beim Abſchlämmen keinen 
ſandigen Rückſtand hinterlaſſen. Schüttelt man in einem 
mit Glasſtopfen verſchloſſenen Glaszylinder 7 £ weißen 
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Ton 1110 60 ০0107 Methylenblaulöſung und 35 ০৮ Waſſer 
2 Minuten lang kräftig, ſo muß die nach einiger Zeit über 
dem blau gefärbten Bodenſatze ſtehende, klare Flüſſigkeit 
farblos ſein. Verreibt man 58 weißen Ton mit 7,5 ccm 
Waſſer, ſo darf die entſtehende Maſſe nicht gießbar ſein. 


Borax — Borax 
62131074710 1050 Mol.Gew. 381,44 

Gehalt 5218 08 54,3 Prozent waſſerfreies Natrium— 
tetraborat (38513107। Mol.Gew. 201,28). 

Harte, weiße Kriſtalle oder kriſtalliniſche Stücke oder weißes, 
kriſtalliniſches Pulver. Beim Erhitzen ſchmilzt Borax in 
ſeinem Kriſtallwaſſer, verliert nach und nach unter Aufblähen 
das Kriſtallwaſſer und geht bei ſtärkerem Erhitzen in eine 
glaſige Maſſe über. Borax löſt ſich in etwa 25 Teilen 
Waſſer von 209 in etwa 0,7 Teilen ſiedendem Waſſer, 
reichlich in Glyzerin; in Weingeiſt iſt er faſt unlöslich. 

Die wäſſerige Löſung des Borax bläut Lackmuspapier 
und färbt, mit Salzſäure angeſäuert, Kurkumapapier beim 
Eintrocknen braunrot. Beim Befeuchten mit wenig Ammoniak— 
flüſſigkeit geht dieſe Farbung in Grünſchwarz über. Borax 
färbt beim Erhitzen am Platindrahte die Flamme gelb. 

Die wäſſerige Löſung 00449) darf weder nach dem An— 
ſäuern mit verdünnter Eſſigſäure durch 3 Tropfen Natrium— 
ſulfidlöſung (Schwermetallſalze) noch durch Ammonium— 
oxalatlöſung (Kalziumſalze) verändert werden. Nach dem 
Anſäuern mit Salpeterſäure, wobei eine Gasentwickelung 
nicht ſtattfinden darf (8090৮718000) darf die wäſſerige 
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Löſung (1449) 1006৮ 00) Bariumnitratlöſung (Schwefel— 
ſäure) 160৮৮ verändert noch durch Silbernitratlöſung (Salz— 
ſäure) mehr als opaliſierend getrübt werden; mit einigen 
Tropfen Salzſäure angeſäuert, darf ſie durch 0/১ ccm Kalinum— 
ferrozyanidlöſung nicht ſofort gebläut werden (Eiſenſalze). Wird 
die wäſſerige Löſung (1749) mit 2 cem Ammoniummolybdat— 
löſung erwärmt, ſo darf kein gelber Niederſchlag entſtehen 
Phosphorſäure). Wird eine erkaltete Miſchung von 1 ০001 
der wäſſerigen Löſung (17-49) und 1 cem Schwefelſäure mit 
1cem Ferroſulfatlöſung überſchichtet, ſo darf ſich zwiſchen 
den beiden Flüſſigkeiten keine gefärbte Zone bilden (Salpeter— 
ſäure). Ein Gemiſch von 0/2 g Borax und 3 ০010 Natrium— 
hypophosphitlöſung darf nach viertelſtündigem Erhitzen im 
ſiedenden Waſſerbade keine dunklere Färbung annehmen GArſen— 
verbindungen). 

Gehaltsbeſtimmung. Zum 2৮400110060 einer Löſung 
von 28 Borax in 50 cem Waſſer dürfen nicht weniger als 10,4 
und nicht mehr als 10,8 cem Normal-⸗Salzſäure verbraucht 
werden, was einem Gehalte von 52,3 bis 54,3 Prozent 
waſſerfreiem Natriumtetraborat 00000000601 ০০0, Normal— 
Salzſäure-0,10064g waſſerfreies Natriumtetraborat, Methyl— 
orange als Indikator). 


Bromoformium — Bromoform 
CHBrʒ Mol.Gew. 252,77 
Farbloſe, chloroformähnlich riechende Flüſſigkeit, die an— 
nähernd 99 Prozent Bromoform und annähernd 1 Prozent 


abſoluten Alkohol enthält. Bromoform ſchmeckt ſüßlich und 
iſt ſehr wenig in Waſſer, leicht in Ather oder Weingeiſt löslich. 
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21016 21814 612 2/818. 

Erſtarrungspunkt 2০ 013 65 | 

Bei 148০ 618 150০ müſſen 90 Volumprozent 008 Bromo— 
forms überdeſtillieren. 

Schüttelt man 1 cem Bromoform einige Sekunden lang 
mit 5 cem Waſſer und hebt von dem Waſſer ſofort 2,5 ০০1 
ab, ſo darf dieſes weder Lackmuspapier ſofort röten, noch 
nach Zuſatz von Silbernitratlöſung mehr als opaliſierend 
getrübt werden (Bromwaſſerſtoffſäure). Beim Schütteln von 
2 cem Bromoform und 2 ০9] Waſſer mit 0,5 ০0] 
Jodzinkſtärkelöſung darf weder die Jodzinkſtärkelöſung ſofort 
gebläut, noch das Bromoform ſofort gefärbt werden (Brom). 
Bromoform darf nicht erſtickend riechen Gromkohlenoxyd, 
Bromwaſſerſtoffſäure). Beim Schütteln gleicher Raumteile 
Bromoform und Schwefelſäure in einem 3 00 weiten, mit 
Schwefelſäure gereinigten Glasſtöpſelglaſe darf die Schwefel— 
ſäure innerhalb 10 Minuten nicht gefärbt werden (fremde 
organiſche Stoffe). 

Bromoform iſt in kleinen, trockenen, gut ver— 
ſchloſſenenFlaſchen vor Licht geſchützt aufzubewahren. 

Vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe O,5 g. 
Größte Tagesgabe 1,5 g. 


Bromum — Brom 

13 Atom-Gew. 79,92 
Dunkelrotbraune, vollkommen flüchtige, bei ungefähr 630 
ſiedende Flüſſigkeit, die bei Zimmertemperatur gelbrote, 
ſtechend riechende und die Schleimhäute ſtark reizende Dämpfe 
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entwickelt. Brom 15610 0 etwa 80 Teilen Waſſer; in 
Weingeiſt, Ather, Schwefelkohlenſtoff oder Chloroform iſt es 
mit rotbrauner Farbe leicht 10810). 

Dichte etwa 3,1. 

20 Tropfen Brom müſſen mit 10 ০000 Natronlauge eine 
dauernd klar bleibende Flüſſigkeit geben (organiſche Brom— 
verbindungen). 10 cem der geſättigten wäſſerigen Löſung 
müſſen, mit 1g Eiſenpulver geſchüttelt, ein Filtrat geben, 
das nach Zuſatz von Eiſenchloridlöſung durch Stärkelöſung 
nicht gebläut wird (Jod). 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Bromural — Bromural (E W.) 


a-Bromiſovalerianylharnſtoff 
NH. 
(০ Mol.Gew. 223,02 


NIIICO. 04013 * CMH(OII,). 


Gehalt 33,3 bis 35,7 Prozent Brom (Br, Atom-Gew. 79,92). 

Weißes, [0০০ 61166 ſchmeckendes, kriſtalliniſches Pulver, 
das in Weingeiſt oder Ather leicht, in Waſſer von 205 nur 
wenig löslich iſt; in ſiedendem Waſſer löſt es ſich unter 
Zerſetzung. 

Schmelzpunkt unſcharf bei 1479 bis 1490. 

Wird 0,1g Bromural mit 2 ccm Salpeterſäure und 
3 Tropfen Silbernitratlöſung gekocht, ſo erfolgt Abſcheidung 
eines gelblichweißen 20606001708. Wird 011 2 Bromural 
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101 2 ০০0 20100110106 00000) ſo 101) darübergehaltenes, 
101 Waſſer 01000100668 Lackmuspapier gebläut. Verſetzt 
man darauf mit verdünnter Schwefelſäure im Überſchuß und 
kocht auf, ſo entwickelt ſich der Geruch der Baldrianſäure. 

O,18 Bromural muß ſich in 5 ccm Schwefelſäure farblos 
löſen (fremde organiſche Stoffe). 

0/8 g Bromural dürfen nach dem Verbrennen keinen wäg— 
baren Rückſtand hinterlaſſen. 

Gehaltsbeſtimmung. 019 9 Bromural kocht man gelinde 
mit 10 cem Kalilauge eine ৮010 lang in einem 

Kölbchen mit aufgefetztem Trichter, verdünnt mit etwa 50 ccm 
Waſfe⸗ und verſetzt mit Salpeterſäure im Aberſchuſſe. Nach 
Zuſatz von 20000. Normal-Silbernitratlöſung, 5 ccm 
Salpeterſäure und 5০0৮ Ferriammoniumſulfatlöſung titriert 
man mit!/ Normal-Ammoniumrhodanidlöſung bis zum Farb— 
umſchlage. Hierzu dürfen nicht mehr als 7,5 und nicht weniger 
als 6,6 0007) Normal-Ammoniumrhodanidlöſung verbraucht 
werden, was einem Gehalte von 33,3 bis 35,7 Prozent Brom 
entſpricht (hccm! / MNormal-Silbernitratlöſung - 0,0079928 
Brom, Ferriammoniumſulfat als Indikator). 


Bulhus Scillaeé — Meerzwiebel 
Die in Streifen geſchnittenen, getrockneten, mittleren, 
fleiſchigen Blätter der bald nach der Blütezeit geſammelten 
Zwiebel von Urginen maritima (15776) 1915) und zwar der 
Spielart mit weißer Zwiebel. 
Meerzwiebel beſteht aus gelblichweißen, etwas durch— 
ſcheinenden, hornigharten, faſt glaſig brechenden, leicht 
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Feuchtigkeit anziehenden 50100 die mehrkantig, gerade ০90০ 
gekrümmt, bis 5 00. lang und bis 5 [770 00 ſind. 

Meerzwiebel iſt faſt geruchlos und ſchmeckt ſchleimig und 
widerlich bitter. 

Die aus vielſeitigen Zellen beſtehende Epidermis beider 
Seiten hat ſpärliche Spaltöffnungen. Das Meſophyll beſteht 
hauptſächlich aus großen, dünnwandigen, vielfach faſt kugeligen, 
plasmareichen Parenchymzellen und aus mehr oder weniger 
langgeſtreckten Zellen, die Bündel von verſchieden großen, 
bis 10001 langen und bis 2014 010৮৮ Kriſtallnadeln von 
Kalziumoxalat in Schleim eingebettet enthalten. Es iſt von 
gleichlaufenden, kollateralen Leitbündeln durchzogen, in deren 
Umgebung ſich gelegentlich kleine Stärkekörner finden. Die 
Gefäße ſind überwiegend Spiralgefäße und verholzt. 

Meerzwiebelpulver iſt weiß bis gelblich und gekennzeichnet 
durch die zahlreichen, zum Teil noch zu Bündeln vereinigten 
Kriſtallnadeln oder deren Bruchſtücke, die Bruchſtücke der Epi— 
dermis und der Leitbündel. 

Meerzwiebelpulver darf Stärkekörner von 2012 Durchmeſſer 
und größere überhaupt nicht, ſehr kleine Stärkekörner nur 
in Spuren enthalten. Zellen mit verdickten Wänden müſſen 
fehlen. | 

Ug Meerzwiebel 00 1100) dem Verbrennen höchſtens 0109 ৪ 
Rückſtand hinterlaſſen. 

Meerzwiebel iſt über gebranntem Kalke gut nach— 
zutrocknen und vor Feuchtigkeit geſchützt aufzube— 
wahren. 


Vorſichtig aufzubewahren. 
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Caldaria chlorata — Chlorkalk 


Gehalt mindeſtens 25 Prozent wirkſames Chlor (Cl, Atom— 
Gew. 35,46). 

Weißes oder weißliches Pulver von eigenartigem Geruche. 
Chlorkalk iſt in Waſſer nur teilweiſe löslich. Die wäſſerige 
Löſung bläut zunächſt Lackmuspapier und bleicht es dann. 
Bei längerem Liegen an der Luft wird Chlorkalk feucht und 
verliert allmählich das wirkſame Chlor. Durch Wärme und 
Licht wird ſeine Zerſetzung begünſtigt. 

Chlorkalk gibt mit verdünnter Eſſigſäure unter reichlicher 
Chlorentwickelung eine Löſung, in der nach dem Filtrieren 
Ammoniumoxalatlöſung einen weißen Niederſchlag erzeugt. 

Gehaltsbeſtimmung. 56 2 Chlorkalk werden in einer 
Reibſchale mit Waſſer zu einem feinen Brei verrieben und 
mit weiteren Mengen Waſſer in einen Meßkolben von 
500 cem Inhalt geſpült. 50 cem der auf 500 ০০0 ver— 
dünnten und gut durchgeſchüttelten trüben ট00100 (লি 018 £ 
Chlorkalk) werden mit einer Löſung von 1g Kaliumjodid in 
20 cem Waſſer gemiſcht und mit 2,5 ccem Salzſäure ange— 
ſäuert. Zur Bindung des ausgeſchiedenen Jodes müſſen 
mindeſtens 35,2 ccm/ Normal-⸗Natriumthioſulfatlöſung ver— 
braucht werden, was einem Mindeſtgehalte von 25 Prozent 
wirkſamem Chlor entſpricht (0 ০০ Normal-Natrium— 
thioſulfatlöſung — 0,003546 ৪ wirkſames Chlor, Stärke— 
löſung als Indikator). 

Wäſſerige Löſungen von Chlorkalk ſind zur Abgabe 
friſch zu bereiten und filtriert abzugeben. 


Chlorkalk iſt kühl und trocken aufzubewahren. 
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09109118 0518. — Gebrannter Kalk 
Atzkalk 
০৮০ Mol.Gew. 56,07 

Dichte, weißliche Maſſen, die durch Brennen von weißem 
Marmor erhalten werden. Mit der Hälfte ſeines Gewichts 
Waſſer befeuchtet, muß ſich der gebrannte Kalk ſtark erhitzen 
und zu einem weißen Pulver von Kalziumhydroxyd, gelöſchtem 
Kalk, zerfallen. Mit 3 bis 4 Teilen Waſſer gibt der 0৫. 
(১0016 Kalk einen dicken, gleichmäßigen Brei, den Kalkbrei, 
und mit 10 oder mehr Teilen Waſſer eine milchige, weiße 
Flüſſigkeit, die Kalkmilch. Kalkbrei und Kalkmilch bläuen 
Lackmuspapier ſtark. 

Der gelöſchte Kalk muß ſich in verdünnter Salzſäure 
faſt ohne Aufbrauſen Gohlenſäure) bis auf einen geringen 
Rückſtand löſen. Dieſe Löſung gibt nach dem Verdünnen 
mit Waſſer und nach Zuſatz von Natriumazetatlöſung mit 
Ammoniumoyalatlöſung einen weißen Niederſchlag. 

In gut verſchloſſenen Gefäßen trocken aufzu— 
bewahren. 


Calcium carhonicum praecipitatum 
Gefälltes Kalziumkarbonat 
CaCO. Mol.Gew. 100,07 
Weißes, mikrokriſtalliniſches, in Waſſer unlösliches Pulver. 
Gefälltes Kalziumkarbonat brauſt beim Übergießen mit 


Säuren auf; ſeine Löſung in verdünnter Eſſigſäure gibt mit 
Ammoniumoxalatlöſung einen weißen Niederſchlag. 
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Werden 38 gefälltes Kalziumkarbonat mit 50 cem aus— 
gekochtem Waſſer geſchüttelt, ſo darf das Filtrat Lackmus— 
papier nicht bläuen (Alkalikarbonate, Kalziumhydroxyd) und 
nach dem Verdunſten höchſtens 0101 2 Rückſtand (waſſer— 
lösliche Salze) hinterlaſſen. 

1g gefälltes Kalziumkarbonat muß ſich in einer Miſchung 
von 0 ০০0. 00910101160 Eſſigſäure und 14 cem Waſſer beim 
Erwärmen klar löſen. Dieſe Löſung darf nach Zuſatz von 
30 ccm Waſſer weder durch überſchüſſige Ammoniakflüſſigkeit 
(Aluminiumſalze, Kalziumphosphat), noch durch überſchüſſiges 
Kalkwaſſer Magneſiumſalze) eine Ausſcheidung geben, noch 
durch Bariumnitratlöſung Echwefelſäure) ſofort verändert 
oder nach Zuſatz von Salpeterſäure durch Silbernitratlöſung 
(Salzſäure) innerhalb 5 Minuten mehr als opaliſierend getrübt 
werden. Die mit Hilfe von Salzſäure hergeſtellte wäſſerige 
Löſung (1749) darf durch 0,5 cem Kaliumferrozyanidlöſung 
höchſtens ſchwach gebläut werden Eiſenſalze). 


Calcium cdarbonicum praecipitatum pro usu externo 
Gefälltes Kalziumkarbonat für den äußeren 
Gebrauch 
02003 Mol.Gew. 100,07 

Weißes, mikrokriſtalliniſches, in Waſſer unlösliches Pulver. 

Gefälltes Kalziumkarbonat für den äußeren Gebrauch brauſt 
beim Übergießen mit Säuren 000 ſeine Löſung in ver— 
dünnter Eſſigſäire gibt mit Ammoniumoxalatlöſung einen 
weißen Niederſchlag. 

Werden 9 g gefälltes Kalziumkarbonat für den äußeren Ge— 
brauch mit 50 cem ausgekochtem Waſſer geſchüttelt, ſo darf 
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das Filtrat Lackmuspapier nicht bläuen (Alkalikarbonate, Kal— 
ziumhydroxyd) und nach dem Verdunſten höchſtens 0,01 8 
Rückſtand (waſſerlösliche Salze) hinterlaſſen. 

Wgefälltes Kalziumkarbonat für den äußeren Gebrauch 
muß ſich in einer Miſchung von 6 6010. verdünnter Eſſigſäure 
10111110911 Waſſer beim Erwärmen klar löſen. Dieſe Löſung 
darf nach Zuſatz von 30 cem Waſſer weder durch überſchüſſige 
Ammoniakflüſſigkeit (Aluminiumſalze, Kalziumphosphat), noch 
durch überſchüſſiges Kalkwaſſer (Magneſiumſalze) eine Aus— 
ſcheidung geben, noch nach Zuſatz von Salpeterſäure durch 
Silbernitratlöſung (Salzſäure) innerhalb 5 Minuten mehr als 
opaliſierend getrübt werden. Die mit Hilfe von Salzſäure her— 
geſtellte wäſſerige Löſung (14.49 darf durch 0,5 cein Kalium—- 
ferrozvyanidlöſung höchſtens ſchwach gebläut werden Eiſenſalze). 

Werden 252 gefälltes Kalziumkarbonat für den äußeren 
Gebrauch ohne Schütteln in einen mit Teilung verſehenen 
Zylinder von 1490 ৮000 Inhalt gebracht, ſo müſſen ſie nach 
zehnmaligem leichten Aufſtoßen des Zylinders auf die flache 
Hand einen Raum von mindeſtens 65 cem einnehmen. 


Calcium glycorino phosphorieum 
Glyzerinphosphorſaures Kalzium 
(111,001), GIICOII). 0115001200৮) 4 1750 
Mol.Gew. 246,20 

Gehalt mindeſtens 84 Prozent waſſerfreies glyzerin 
phosphorſaures Kalzium. 

Weißes, geruchloſes Pulver von ſchwach bitterem Geſchmacke, 
das ſich in etwa 40 Teilen Waſſer löſt. Die wäſſerige Löſung 
bläut Lackmuspapier, 
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Wird 018 101 bereitete wäſſerige Löſung (1739) zum 
Sieden erhitzt, ſo erfolgt Abſcheidung eines weißen Nieder— 
ſchlags, der ſich beim Erkalten wieder löſt. Die wäſſerige 
Löſung (1799) gibt mit Ammoniumoxalatlöſung einen weißen 
Niederſchlag, der nach Zuſatz von verdünnter Eſſigſäure nicht 
verſchwindet; nach Zuſatz von Bleiazetatlöſung gibt ſie einen 
weißen, in Salpeterſäure löslichen Niecderſchlag. 

Wird die wäſſerige Löſung (1439) mit 2 ০০. Ammonium— 
molybdatlöſung erwärmt, ſo darf keine Abſcheidung eines gelben 
Niederſchlags eintreten Phosphorſäure). Die mit Salpeter— 
ſäure angeſäuerte wäſſerige Löſung (1739) darf durch Silber— 
nitratlöſung (Salzſäure) höchſtens opaliſierend getrübt und 
durch Bariumnitratlöſung (Schwefelſäure) nicht verändert 
werden. Die wäſſerige Löſung (1739) darf durch 3 Tropfen 
Natriumſulfidlöſung nicht verändert werden (Schwermetallſalze). 

1 2 glyzerinphosphorſaures Kalzium muß nach dem Glühen 
0,51 bis 0153 ৫ Rückſtand hinterlaſſen. 

Gehaltsbeſtimmung. Wird die Löſung von 1 £ glyzerin— 
phosphorſaurem Kalzium in 50 ০০০ Waſſer nach Zuſatz 
von 2 Tropfen Methylorangelöſung mit Normal-Salzſäure 
titriert, ſo müſſen bis zum Farbumſchlage mindeſtens 4 ccm 
verbraucht werden, was einem Gehalte von mindeſtens 
84 Prozent waſſerfreiem glyzerinphosphorſauren Kalzium 
01110001001 (1 ০০07 Normal-Salzſäure— 0/21017 g waſſerfreies 
glyzerinphosphorſaures Kalzium, 20010100706 als Indikator). 
Fügt man zu der gegen Methylorange neutralen Löſung 
Phenolphthaleinlöſung und titriert nun mit Normal-Kalilauge, 
ſo müſſen bis zum Eintritt der Rotfärbung ebenſoviel Kubik— 
zentimeter Normal-Kalilauge verbraucht werden, wie zur 
erſten Titration Normal-Salzſäure erforderlich waren. 
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Calcium hypophosphorosum 
Kalziumhypophosphit 
(08072209225 Mol.Gew. 170,18 

Farbloſe, glänzende Kriſtalle oder weißes, kriſtalliniſches 
Pulver. Kalziumhypophosphit iſt luftbeſtändig, geruchlos und 
ſchmeckt ſchwach laugenartig. Es löſt ſich in etwa 8 Teilen 
Waſſer. 

Beim Erhitzen im Probierrohr verkniſtert Kalziumhypo— 
phosphit und zerſetzt ſich bei höherer Temperatur unter Ent— 
wickelung eines ſelbſtentzündlichen Gaſes, das mit helleuchtender 
Flamme verbrennt. Gleichzeitig ſchlägt ſich im kälteren Teile 
des Probierrohrs gelber und roter Phosphor nieder. Der 
weißliche Glührückſtand wird beim Erkalten rötlichbraun. 
Die wäſſerige Löſung (1719) verändert Lackmuspapier nicht 
und gibt beim Erwärmen mit Silbernitratlöſung eine ſchwarze 
Ausſcheidung; mit Ammoniumoxalatlöſung gibt ſie einen 
weißen, in Eſſigſäure faſt unlöslichen, in verdünnter Salz— 
ſäure leicht löslichen Niederſchlag. 

Die wäſſerige Löſung (0710) darf höchſtens ſchwach 
getrübt ſein (Phosphorſäure, Kohlenſäure). Die nötigenfalls 
filtrierte, klare, wäſſerige Löſung (0719) darf durch Kalzium— 
ſulfatlöſung (Bariumſalze) nicht, nach dem Anſäuern mit ver— 
dünnter Salzſäure durch Bariumnitratlöſung Echwefelſäure) 
innerhalb 3 Minuten nicht verändert werden; ferner darf ſie 
nach dem Anſäuern mit 10 Tropfen verdünnter Eſſigſäure 
durch Bleiazetatlöſung (Phosphorſäure, phosphorige Säure) 
nicht ſofort getrübt und durch 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung 
(Schwermetallſalze) nicht verändert werden. Die mit einigen 
Tropfen Salzſäure angeſäuerte wäſſerige Löſung (1719) 
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darf durch 015 cem Kaliumferrozyanidlöſung nicht 06 
gebläut werden Eiſenſalze). 

Ein Gemiſch von 1g Kalziumhypophosphit und 2 ০070 Salz— 
ſäure darf nach viertelſtündigem Erhitzen im ſiedenden Waſſer— 
bade keine dunklere Färbung annehmen (Arſenverbindungen). 


Caleium lacticum — Kalziumlaktat 
[CH, * CI (OMV) · COlCa- 5H.20. Mol.Gew. 308,23 

Gehalt 70,5 bis 73 Prozent waſſerfreies Kalziumlaktat. 

Gehalt des waſſerfreien Salzes 17,2 bis 18,4 Prozent 
Kalzium (Ca, Atom-Gew. 40,07). 

Weißes, faſt geruch- und geſchmackloſes Pulver, das ſich 
in 20 Teilen Waſſer langſam löſt; in heißem Waſſer iſt 

Kalziumlaktat leichter löslich. 

Die wäſſerige Löſung (1779) gibt mit Ammoniumoxalat— 
löſung einen weißen, in Eſſigſäure und Ammoniakflüſſigkeit 
unlöslichen Niederſchlag. Wird die wäſſerige Löſung nach 
Zuſatz von verdünnter Schwefelſäure mit Kaliumpermanganat— 
löſung erhitzt, ſo tritt der Geruch des Azetaldehyds auf, 
und die rote Farbe der Löſung verſchwindet. 

Die unter gelindem Erwärmen bereitete wäſſerige Löſung 
(1710) muß klar und farblos ſein. 20 cem dieſer Löſung 
dürfen durch Phenolphthaleinlöſung nicht gerötet werden GKal— 
ziumoxyd); bis zum Eintritt der Rotfärbung dürfen höchſtens 
O, 0000 No⸗-Normal-Kalilauge verbraucht werden (unzuläſſige 
Menge freie Säure). Die wäſſerige Löſung (1719) darf nach 
Zuſatz von 3 Tropfen verdünnter Eſſigſäure durch 3 Tropfen 
Natriumſulfidlöſung nicht verändert werden (Schwermetall— 
ſalze). Die mit Salzſäure verſetzte wäſſerige Löſung (1710) 
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darf weder durch Bariumnitratlöſung (Schwefelſäure) ০৮ 
ändert noch durch 012 cem Kaliumferrozyanidlöſung (Eiſen— 
ſalze) ſofort gebläut werden. Die wäſſerige Löſung (1719) 
darf nach Zuſatz von Salpeterſäure durch Silbernitratlöſung 
höchſtens opaliſierend getrübt werden (Salzſäure). Ein Gemiſch 
von 18 Kalziumlaktat und 3 ০007 Natriumhypophosphit— 
löſung darf nach viertelſtündigem Erhitzen im ſiedenden Waſſer— 
bade keine dunklere Färbung annehmen (Arſenverbindungen). 

Gehaltsbeſtimmung. 1 2 Kalziumlaktat darf durch 
Trocknen bei 100 nicht mehr als 0,295 g und nicht weniger 
als 0,270 g an Gewicht verlieren (unzuläſſiger Waſſergehalt). 

Werden 0,5 g des bei 100০ getrockneten Salzes veraſcht 
und geglüht, und wird der Rückſtand in 10 0০0. Normal— 
Salzſäure gelöſt, ſo dürfen zum Neutraliſieren dieſer Löſung 
nicht mehr als 5,7 und nicht weniger als 5,4 ccm Normal—-— 
Kalilauge verbraucht werden, was einem Gehalte von 17,2 
bis 18,4 Prozent Kalzium 5006 (1 cem Normal-Salz— 
ſäure —0,020035 g Kalzium, Methylorange als Indikator). 


Calcium phosphorieum — Kalziumphosphat 


Im weſentlichen ſekundäres Kalziumphosphat 
(Ca HPO.-2 H.O Mol.Gew. 172,15) 


06 Marmreee ত৮ 5 20 ০৮ 
Verdünnte Salzſäure . . . . ...... 100 Teile 
Bromwaſſerr 0,3 Teile 
Gefälltes Kalziumkarbonat . . . . . . ..* 0)] 2৮1 
Phosphorſäure ...... . ..... .2*2* ] 501 
Natriumphosphat . 2০25525৩১5৮, 61 Teile 


১11 300 2016. 
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Der weiße Marmor wird mit 06 verdünnten Salzſäure 00৮৮ 
goſſen und das Gemiſch, ſobald die Entwickelung von Kohlen— 
dioxyd aufgehört hat, erwärmt, bis die Einwirkung der Salz— 
ſäure beendet iſt und die Löſung Lackmuspapier nur noch 
ſchwach rötet. Nach Zuſatz des Bromwaſſers und des ge— 
fällten Kalziumkarbonats wird bis zum Verſchwinden des Brom— 
geruchs erwärmt und filtriert. Der filtrierten, erkalteten, 
mit Phosphorſäure angeſäuerten Kalziumchloridlöſung ſetzt 
man die durch Erwärmen hergeſtellte, filtrierte und auf 250 
bis 20০ abgekühlte Löſung des Natriumphosphats in dem 
Waſſer nach und nach unter Umrühren zu. Hierauf wird 
ſo lange umgerührt, bis der entſtandene Niederſchlag kriſtalliniſch 
geworden iſt. Dieſer wird ſo lange mit Waſſer ausgewaſchen, 
bis eine Probe der Waſchflüſſigkeit nach dem Anſäuern mit 
Salpeterſäure und Zuſatz von Silbernitratlöſung nur noch 
eine Opaleſzenz gibt. Nach vollſtändigem Abtropfen wird der 
Niederſchlag ſtark ausgepreßt, bei 350 bis 405 getrocknet und 
durch ein Sieb geſchlagen. 

Kalziumphosphat iſt ein leichtes, weißes, kriſtalliniſches, in 
Waſſer ſehr wenig lösliches Pulver, das ſich in verdünnter 
Eſſigſäure ſchwer, in ——— oder Salpeterſäure leicht und 
ohne Aufbrauſen löſt. 

Kocht man Kalziumphosphat mit verdünnter Eſſigſäure, ſo 
gibt das Filtrat mit Ammoniumoxalatlöſung einen weißen 
Niederſchlag. Beim Befeuchten mit Silbernitratlöſung wird 
Kalziumphosphat gelb gefärbt. 

Ein Gemiſch von 1g Kalziumphosphat und 3 cem Natrium— 
hypophosphitlöſung darf nach viertelſtündigem Erhitzen im 
ſiedenden Waſſerbade keine dunklere Färbung annehmen (Arſen— 
verbindungen). Die mit Hilfe von Salpeterſäure hergeſtellte 
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wäſſerige Löſung (1719) darf 9000 Silbernitratlöſung 
Salzſäure) höchſtens opaliſterend getrübt und durch Barium— 
nitratlöſung (Schwefelſäure) nicht ſofort verändert werden,; 
mit überſchüſſiger Ammoniakflüſſigkeit verſetzt, muß ſie einen rein 
weißen Niederſchlag geben, der durch 3 Tropfen Natriumſulfid— 
löſung nicht dunkler gefärbt werden darf (Schwermetallſalze). 

18Kalziumphosphat muß durch Glühen 01220 ৪018 0/2625 
an Gewicht verlieren. 


Calcium sulfuricum ustum — Gebrannter Gips 
Zuſammenſetzung 01000000008, 0 4 2121750 

Weißes Pulver, das erhalten wird, indem man natürlich 
vorkommenden Gips CaSO-2H,O durch Erhitzen teilweiſe 
entwäſſert. 

10 8 gebrannter Gips müſſen nach dem Miſchen mit 5 ০00 
Waſſer innerhalb 10 Minuten erhärten. 

In gut verſchloſſenen Gefäßen aufzubewahren. 


Camphora — Kampfer 
(91017700) Mol.Gew. 152,1 
Die durch Zentrifugieren und durch Sublimation gereinigten 
Deſtillationsprodukte des Holzes von Cinnamomum camphora 
(7771৫) Nees et 42967771227, 
Farbloſe oder weiße, kriſtalliniſche, mürbe Stücke oder 
weißes, kriſtalliniſches Pulver. 
Kampfer riecht eigenartig durchdringend und ſchmeckt 
brennend ſcharf, etwas bitter, hinterher kühlend. Erwärmt 
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man Kampfer in offener 5০0 10 verflüchtigt er ſich in 
kurzer Zeit vollſtändig; angezündet verbrennt er mit rußender 
Flamme. In Waſſer iſt er nur ſehr wenig, in Ather, 
Chloroform, Weingeiſt oder Olen reichlich löslich. 

Schmelzpunkt 1750 bis 1790. 

Kampfer dreht den polariſierten Lichtſtrahl nach rechts. 
Für eine Löſung in abſolutem Alkohol, die in 10 ccm 
2 2 Kampfer enthält, 1177 ল +44122. 

Verbrennt man 011 5 Kampfer auf einem Kupferbleche 5০1 
4 qem, das in eine Porzellanſchale gelegt iſt, und läßt die 
rußenden Dämpfe in ein vorher mehrmals mit Waſſer aus— 
geſpültes Gefäß von 1 Liter Inhalt eintreten, ſo darf die 
durch Ausſpülen des Gefäßes mit 10 ০০0 Waſſer erhaltene 
und filtrierte Flüſſigkeit nach Zuſatz von einigen Tropfen 
Salpeterſäure und 0,5 cem! ⸗ Normal⸗Silbernitratlöſung 
innerhalb 5 Minuten nicht verändert werden. 

Um Kampfer zu pulvern, beſprengt man ihn zuvor mit 
Ather oder Weingeiſt. | 

Für Kampfer darf 010 10010011106 Kampfer 
verwendet werden. 


09811111018, synthetica — Synthetiſcher Kampfer 
Cio HisO Mol.Gew. 152,1 


Die durch Sublimation oder Kriſtalliſation gereinigte, auf 
ſynthetiſchem Wege aus dem Pinen des Terpentinöls ge— 
wonnene, razemiſche Form des Kampfers. 

Farbloſe oder weiße, kriſtalliniſche, mürbe Stücke oder 
weißes, kriſtalliniſches Pulver. 
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Synthetiſcher Kampfer 0601 eigenartig durchdringend 
und ſchmeckt brennend ſcharf, etwas bitter, hinterher kühlend. 
Erwärmt man ſynthetiſchen Kampfer in offener Schale, ſo ver— 
flüchtigt er ſich in kurzer Zeit vollſtändig; angezündet verbrennt 
er mit rußender Flamme. In Waſſer iſt er nur ſehr wenig, 
in Ather, Chloroform, Weingeiſt oder Olen ০৮ löslich. 

Schmelzpunkt nicht unter 1700. 

Synthetiſcher Kampfer dreht den রা Lichtſtrahl 
nicht oder nur ſchwach. Für eine Löſung in abſolutem 
Alkohol, die in 10 cem 2g ſynthetiſchen Kampfer enthält, 
11 [1207-27-2০ bis 48০. 

Verbrennt man 6,1g ſynthetiſchen Kampfer auf einem 
Kupferbleche von 4qem, das in eine Porzellanſchale gelegt 
iſt, und läßt die rußenden Dämpfe in ein vorher mehrmals 
mit Waſſer ausgeſpültes Gefäß von 1 8116 Inhalt eintreten, 
ſo darf die durch Ausſpülen des Gefäßes mit 10 ccw Waſſer 
erhaltene und filtrierte Flüſſigkeit nach Zuſatz von einigen 
Tropfen Salpeterſäure und 019 cem/ Normal⸗SGSilbernitrat— 
löſung nach 5 Minuten höchſtens eine Opaleſzenz zeigen. 

Um ſynthetiſchen Kampfer zu pulvern, beſprengt man ihn 
zuvor mit Äther oder Weingeiſt. 


Cantharidos — Spaniſche Fliegen 

Gehalt mindeſtens 0,7 Prozent Kantharidin. 

Der bei einer 405 nicht überſteigenden Temperatur ge— 
trocknete, möglichſt wenig beſchädigte Käfer Lytta vesicatoria 
haobricius. 

Spaniſche Fliegen ſind glänzendgrün und beſonders in der 
Wärme blauſchillernd, 1,5 bis gegen 2 000 lang, 5 bis 200) 
breit. 
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Spaniſche Fliegen riechen ſtark und eigenartig. 

Das Pulver ſpaniſcher Fliegen iſt graubraun und zeigt 
ſich unter der Lupe mit glänzendgrünen Teilchen durchſetzt. 
Unter dem Mikroſkope fallen beſonders die kleinen, borſten— 
förmigen Haare verſchiedener Länge und Dicke, ferner die 
ſchwarzbraun erſcheinenden, undurchſichtigen Trümmer der 
Flügeldecken auf. 

Spaniſche Fliegen dürfen nicht nach Ammoniak riechen. 

Ug ſpaniſche Fliegen darf nach dem Verbrennen höchſtens 
0,08 g Rückſtand hinterlaſſen. 

Gehaltsbeſtimmung. 98 mittelfein gepulverte ſpaniſche 
Fliegen übergießt man in einem Arzneiglas mit 20 £ Chloro— 
form und 18 Salzſäure, läßt das Gemiſch unter häufigem 
Umſchütteln 24 Stunden lang ſtehen und fügt 40 2 Ather 
hinzu. Nun ſchüttelt man das Gemiſch 5 Minuten lang und 
filtriert nach halbſtündigem Stehen 41 g der Ather-Chloro— 
formlöſung ( 68g ſpaniſche Fliegen) durch ein trockenes, 
gut bedecktes Filter von 8 000, Durchmeſſer in ein gewogenes 
Kölbchen. Hierauf deſtilliert man die Ather-Chloroform— 
löſung bei mäßiger Wärme bis auf etwa 5 g ab und läßt 
das zurückbleibende Chloroform aus dem ſchräg geſtellten 
Kölbchen an der Luft verdunſten. Nachdem man die letzten 
Anteile des Chloroforms durch Einblaſen eines Luftſtroms 
entfernt hat, übergießt man den Rückſtand mit 10 cem einer 
Miſchung von 19 Raumteilen Petroleumbenzin und 1 Raum— 
teil abſolutem Alkohol und läßt das verſchloſſene 
Kölbchen unter zeitweiligem Umſchwenken 12 Stunden lang 
ſtehen. Alsdann gießt man die Flüſſigkeit durch einen mit 
einem Wattebäuſchchen verſchloſſenen Trichter und wäſcht 
den kriſtalliniſchen Rückſtand unter leichtem Umſchwenken 
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61100 viermal mit 10 5 cem der Petroleumbenzin-Alkohol— 
miſchung nach, bis dieſe farblos abläuft. Die auf die Watte 
gelangten Kriſtalle löſt man durch Auftropfen von 5 ccm 
Chloroform und gibt die Löſung in das Kölbchen zurück. Das 
Chloroform läßt man unter gelindem Erwärmen verdunſten 
und trocknet den Rückſtand 12 Stunden lang im Exſikkator. 
Das Gewicht des Rückſtandes muß mindeſtens 0,042 g be— 
tragen, was einem Mindeſtgehalte von 0,7 Prozent Kan— 
tharidin entſpricht. 

Iſt das ſo erhaltene Kantharidin nicht gut kriſtalliniſch, 
ſondern harzig und dunkel gefärbt, ſo löſt man es in 
dem Kölbchen durch dreimal zu wiederholendes, mäßiges Er— 
wärmen mit je 2 ০010 91050100001 vereinigt die alkaliſchen 
Löſungen in einem Scheidetrichter und ſpült das Kölbchen 
dreimal mit je 2 ০০0. Waſſer nach. Nachdem man dieſe 
Löſung mit Salzſäure angeſäuert hat, gibt man 10 ০০০ 
Chloroform in den Scheidetrichter und ſchüttelt 10 Minuten 
lang. Nach vollſtändiger Klärung gießt man die Chloroform— 
löſung in ein gewogenes Kölbchen und wiederholt die Aus— 
ſchüttelung noch zweimal mit je 5 ০০00 Chloroform in der 
gleichen Weiſe. Hierauf deſtilliert man die vereinigten Chloro— 
formlöſungen bei mäßiger Wärme bis auf etwa 58 ab und 
behandelt den Rückſtand mit der Petroleumbenzin-Alkohol— 
miſchung in der vorher beſchriebenen Weiſe. 

Spaniſche Fliegen ſind gut getrocknet in gut 
verſchloſſenen Gefäßen aufzubewahren. 

Vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 00 g. 
Größte Tagesgabe 011 g. 
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Capsulas — Kapſeln 


Kapſeln ſind zur Aufnahme von Arzneimitteln dienende, 
aus Stärkemehl oder weißem Leim beſtehende Umhüllungen. 

Stärkemehlkapſeln, Oblatenkapſeln, werden aus feinſtem 
Weizenmehl und Weizenſtärke in Geſtalt dünner, rundlicher, 
in der Mitte vertiefter, ſchüſſel- oder napfförmiger Blättchen 
hergeſtellt. Sie dürfen nicht brüchig ſein; ihre Farbe muß 
rein weiß ſein. In Waſſer getaucht, müſſen ſie ſich ſofort zu 
einer weichen, 00000 und geſchmackloſen Maſſe zuſammenlegen. 

Weiße Leimkapſeln, Gelatinekapſeln, werden aus weißem 
Leim mit oder ohne Zuſatz von Glyzerin oder Zucker bereitet 
und haben entweder die Geſtalt rundlicher Hohlkörper oder 
paarweiſe übereinandergeſchobener, einſeitig geſchloſſener 
Röhrchen, Deckelkapſeln. Sie ſind hart oder elaſtiſch, durch— 
ſichtig und geruchlos und müſſen ſich in Waſſer von 86০ 
bis 40০ bei wiederholtem Schütteln innerhalb 10 Minuten zu 
einer klaren, farb- und geſchmackloſen, Lackmuspapier höchſtens 
ſchwach rötenden Flüſſigkeit löſen. 


Carho Ligni pulveratus — Gepulverte Holzkohle 


Käufliche Holzkohle wird in genügend geſchloſſenen Ge— 
fäßen erhitzt, bis keine Dämpfe mehr entweichen, und nach 
dem Erkalten ſogleich fein gepulvert. 

Gepulverte Holzkohle muß ſchwarz ſein und ohne Flamme 
verbrennen. 

Wird ] £ gepulverte Holzkohle mit 10 60100 Weingeiſt gekocht, 
ſo muß der klar filtrierte Auszug farblos ſein und darf nach 
dem Verdampfen keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 
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18 gepulverte Holzkohle darf 100) dem Verbrennen 
höchſtens 0,1 £ Rückſtand hinterlaſſen. 


Carho medicinalis — Mediziniſche Kohle 


Schwarzes, geruch- und geſchmackloſes Pulver, das bei Rot— 
glut ohne Flamme verbrennt. 

Werden 3 g mediziniſche Kohle mit 60 ccm Waſſer gekocht, 
ſo muß das Filtrat farblos ſein und darf Lackmuspapier 
nicht verändern. 10 cem des Filtrats dürfen durch Barium— 
nitratlöſung (Schwefelſäure) höchſtens ſchwach und durch 
Silbernitratlöſung Ealzſäure) höchſtens opaliſierend getrübt 
werden; wird die Miſchung von 2 ০00, 06৪ Filtrats mit 
2 cem Schwefelſäure nach dem Erkalten mit 0 ০০20 Ferro— 
ſulfatlöſung überſchichtet, ſo darf ſich zwiſchen den beiden 
Flüſſigkeiten keine gefärbte Zone bilden (Salpeterſäure); 20 ০০ 
des Filtrats dürfen nach dem Verdampfen und Trocknen 
höchſtens 0,01 g Rückſtand hinterlaſſen. 

Die beim Kochen eines Gemiſches von 0,5 g mediziniſcher 
Kohle, 20 ccm Waſſer und 5 ০000 Salzſäure entweichenden 
Dämpfe dürfen einen mit Bleiazetatlöſung benetzten Papier— 
ſtreifen nicht bräunen (Schwefelwaſſerſtoff); das Filtrat muß 
farblos ſein. Werden 10 cem des Filtrats mit 0010 Ammoniak— 
flüſſigkeit verſetzt, ſo darf keine Blaufärbung (Kupferſalze) 
und höchſtens eine geringe Abſcheidung von Flöckchen (৬110৮ 
Aluminiumſalze) eintreten; filtriert man die ammoniakaliſche 
Flüſſigkeit und fügt Ammoniumoxalatlöſung hinzu, ſo darf 
höchſtens eine ſchwache Trübung eintreten (89100011030). 

Wird 1g mediziniſche Kohle mit einer Miſchung von 10 cem 
Salzſäure und 20 ccm Waſſer 2 Minuten lang gekocht und 
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978 Gemiſch 200 dem Erkalten mit Waſſer auf 40 ০00 
ergänzt, ſo dürfen 30 cem des Filtrats nach dem Eindampfen 
und Trocknen bei 1100 höchſtens 0,02 g Rückſtand hinterlaſſen. 

Werden 0,25 g mediziniſche Kohle mit 10 ccm Natron— 
lauge zum Sieden erhitzt, ſo muß das Filtrat farblos ſein 
(unvollſtändige Verkohlung). 5 2 mediziniſche Kohle werden 
mit 50 ০00 Waſſer und 2 2 Weinſäure in einen Kolben 
gebracht. Der Kolben wird ſorgfältig mit einem langen Kühler 
verbunden, der durch ein gasdicht angeſchloſſenes, gebogenes 
Rohr unter den Flüſſigkeitsſpiegel eines Vorlegekölbchens führt. 
Das mit 2 0000. Normal-Kalilauge und 10 cem Waſſer 
beſchickte Vorlegekölbchen wird mit Eis gekühlt; nun wird ſo 
lange deſtilliert, bis etwa 22 ০০700 Flüſſigkeit übergegangen ſind. 
Werden 25 0000 des mit Waſſer auf 50 cem ergänzten In— 
halts des Vorlegekölbchens mit etwa 0/05 gFerroſulfat langſam 
bis zum gerade beginnenden Sieden erhitzt, ſo darf nach Zu— 
ſatz von 2 Tropfen verdünnter Eiſenchloridlöſung (149) und 
vorſichtigem UÜberſättigen mit Salzſäure keine Blaufärbung 
entſtehen Syanverbindungen). 

1g mediziniſche Kohle darf durch Trocknen bei 120০ 
höchſtens 0112 g an Gewicht verlieren. 0,5 g mit einigen 
Tropfen Weingeiſt befeuchtete mediziniſche Kohle dürfen nach 
dem Verbrennen höchſtens 0,02 g Rückſtand hinterlaſſen. 

Wertbeſtimmung. In einem mit Glasſtopfen ০০৮ 
ſchloſſenen Glaszylinder ſchüttelt man 011 8 bei 1200 ge— 
trocknete und feingeſiebte mediziniſche Kohle mit 25 ০৫0 
Methylenblaulöſung, fügt nach der Entfärbung weitere 2 ০200 
Methylenblaulöſung zu, ſchüttelt und wiederholt den Zuſatz 
von je 5 ০00. Methylenblaulöſung ſo lange, als nach kräftigem 
Umſchütteln noch Entfärbung eintritt. Hierbei müſſen insgeſamt 
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mindeſtens 82 6000 Methylenblaulöſung innerhalb 2 Minuten 
entfärbt werden. 

019 g bei 1200 getrocknete und feingeſiebte mediziniſche Kohle 
werden in einem mit Glasſtopfen verſchloſſenen Glaſe von 
etwa 300 ccm Inhalt mit 200 cem einer wäſſerigen Queck— 
ſilberchloridlöſung (34 997) 5 Minuten lang geſchüttelt und 
durch ein trockenes Filter filtriert. Die erſten 25 ০০0 des 
Filtrats werden verworfen. Zu den nächſten 100 ০০০০. des 
Filtrats gibt man 25 ccm/ Normal-⸗Natriumarſenitlöſung 
und 2 8 Kaliumbikarbonat hinzu, erhitzt die Miſchung und 
erhält ſie etwa 5 Minuten lang im Sieden. Nach dem Ab— 
kühlen fügt man 3 cem verdünnte Salzſäure ſowie etwas 
Stärkelöſung hinzu und titriert 205 / cNormal-Jodlöſung bis 
zum Farbumſchlage. Hierzu müſſen mindeſtens 8,8 ccm 
/ Normal⸗Jodlöſung verbraucht werden, ſo daß höchſtens 
16,2 cem/Normal-Natriumarſenitlöſung zur Reduktion des 
nicht adſorbierten Quechſilberchlorids erforderlich ſind, was 
einer Adſorption von mindeſtens 0,08 8 Queckſilberchlorid 
durch O, 1 g Kohle 00৮ (0 ০০0 17৮2৮005000 
arſenitlöſung — 0,013575 ৪ Queckſilberchlorid, Stärkelöſung 
als Indikator). 


Carrageen — Irländiſches Moos 


Der von ſeiner Haftſcheibe abgeriſſene, an der Sonne 
gebleichte und getrocknete Thallus von Chondrus crispus 
Linné) Stacxouse und Gigartina mamillosa (01090910171 
et Vooduurd) 4J. 4901 

Der Thallus beider Arten iſt höchſtens handgroß, gelb— 
lich, knorpelig, durchſcheinend, wiederholt gabelig verzweigt. 


156 


Die 20606900107 bilden bei Chondrus 09003 6৮১০৪ 
geſtreckte, flach warzenförmige, bei Gigartina mamillosa 
zitzenförmige Erhebungen auf den Thalluszweigen. 

Der nach geringem Anfeuchten hergeſtellte Querſchnitt 
zeigt in Glyzerin eine kutikulgähnliche, durch Schleim— 
auflagerungen außen verſtärkte Haut, eine aus radial an— 
geordneten Zellenreihen gebildete Rindenſchicht, deren Zellen 
von außen nach innen an Größe zunehmen, ſowie eine aus 
getüpfelten, längsgeſtreckten, bisweilen gegabelten Zellen be— 
ſtehende Markſchicht. 

Wird irländiſches Moos mit 30 Teilen Waſſer übergoſſen, 
ſo wird es ſchlüpfrig weich; beim Kochen gibt es einen nach 
dem Erkalten ziemlich dicken Schleim. 

Wird 1 2 irländiſches Moos mit 5 ০00 Waſſer durchfeuchtet 
und die Flüſſigkeit dann abfiltriert, ſo darf ſie Lackmus— 
papier nicht röten (freie Säure). 

Läßt man 5 g irländiſches Moos in einem weithalſigen 
Kölbchen von etwa 150 ০0000 Inhalt mit 30 ০০0. Waſſer zu— 
nächſt bei Zimmertemperatur, dann bei gelinder Wärme auf 
dem Waſſerbade quellen, fügt 58 Phosphorſäure hinzu, 
verſchließt das Kölbchen loſe mit einem Korke, an deſſen 
Unterſeite ein am unteren Ende angefeuchteter Streifen 
Kaliumjodatſtärkepapier befeſtigt iſt, und erwärmt weiter 
unter wiederholtem, vorſichtigem Umſchwenken auf dem Waſſer— 
bade, ſo darf innerhalb einer Viertelſtunde weder eine bleibende 
noch eine vorübergehende Blaufärbung des Papierſtreifens 
auftreten (ſchweflige Säure). 

1 £ irländiſches Moos darf nach dem Verbrennen höchſtens 
0/16 2 Rückſtand hinterlaſſen. 
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Catechu — Katechu 


Das aus dem Kernholz von Acacia catechu (Linné 91.) 
Willdenow und Acacia ৪0002, Kuræ durch Auskochen und 
Eindicken bereitete Extrakt. 


Katechu beſteht aus großmuſchelig brechenden und auf der 
ganzen Bruchfläche gleichmäßig dunkelbraunen und bisweilen 
löcherigen Stücken. Die Löſung von etwa 0,02 £ Katechu in 
10 ০০00 Weingeiſt färbt ſich nach Zuſatz von verdünnter 
Eiſenchloridlöſung (149) grünſchwarz. 

Katechu iſt geruchlos und ſchmeckt zuſammenziehend bitter, 
zuletzt ſüßlich. 

Verſetzt man 18 Katechu mit 10 6 ſiedendem Waſſer, 
ſo entſteht eine braunrote, trübe Flüſſigkeit, die Lackmus— 
papier rötet. Aus der von dem Rückſtand abgegoſſenen 
Flüſſigkeit ſcheidet ſich beim Erkalten ein reichlicher, brauner 
Niederſchlag aus. Der in Waſſer unlösliche Rückſtand 
von 1g Katechu darf nach dem Auswaſchen mit heißem 
Waſſer und nach dem Trocknen bei 100০ höchſtens 0,15 2 
wiegen. Der beim vollkommenen Ausziehen von 1g Katechu 
mit ſiedendem Weingeiſt hinterbleibende Rückſtand darf nach 
dem Trocknen bei 1000 höchſtens 0,3 g wiegen und unter dem 
Mikroſkop im Phlorogluzin-Salzſäurepräparate faſt nur rot 
gefärbte Teilchen aufweiſen. 

4 Katechn darf nach dem Verbrennen höchſtens 0,06 £ 

Rückſtand hinterlaſſen. 
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08010501100 — Kautſchuk 
Gereinigter Parakautſchuk 


Der zum Gerinnen gebrachte und gereinigte Milchſaft von 
im tropiſchen Südamerika heimiſchen, aber jetzt faſt aus— 
ſchließlich auf der malayiſchen Halbinſel und den Inſeln des 
malayiſchen Archipels kultivierten Hevea-Arten, beſonders von 
Hevea brasiliensis Humboldt, Bonpland, 107) Mueller 
Argoviensis. 

Kautſchuk beſteht aus dünnen, braunen, 91 cheinenden, 
elaſtiſchen Platten, die in heißem Waſſer weder ſtark erwei— 
chen noch knetbar werden. 

1 2 Kautſchuk muß mit 6 8g Petroleumbenzin innerhalb 
weniger Stunden eine gleichmäßige, trübe, dickliche Flüſſigkeit 
geben. Werden 0,2 g in kleine Stücke zerſchnittener Kaut— 
ſchuk nach und nach in ein geſchmolzenes Gemiſch von 2 £ 
Natriumnitrat und 1g getrocknetem Natriumkarbonat ein— 
getragen, ſo entſteht unter Aufflammen eine Schmelze, die 
ſich nach dem Erkalten ohne Rückſtand in Waſſer löſen muß 
GBleikarbonat, Schwerſpat, Goldſchwefel). Die wäſſerige 
Löſung der Schmelze (14 49) darf nach dem Anſäuern mit 
Salpeterſäure durch Bariumnitratlöſung nicht verändert 
werden (50100). 


Cora alha — Weißes Wachs 


Das aus dem gelben Wachs durch Bleichen an der Sonne 
gewonnene weiße oder gelblichweiße Wachs. 

Dichte 0,956 bis o,961. 

Schmelzpunkt 62০ 618 66,50. 
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Säurezahl 16,8 018 22,1. Eſterzahl 658,9 bis 8211. Das Ver— 
hältnis von Säurezahl zu Eſterzahl muß 1: 3,0 68 1: 4,3 ſein. 

Zur Beſtimmung der Dichte miſcht man 2 Teile Weingeiſt 
mit 7 Teilen Waſſer, läßt die Flüſſigkeit ſo lange ſtehen, bis 
alle Luftbläschen daraus verſchwunden ſind, und bringt 
Kügelchen von weißem Wachs hinein. Die Kügelchen müſſen 
in der Flüſſigkeit ſchweben oder zum Schweben gelangen, 
wenn durch Zuſatz von Waſſer die Dichte der Flüſſigkeit 
auf 0,956 bis 0,961 gebracht wird. Die Wachskügelchen 
werden ſo hergeſtellt, daß man das weiße Wachs bei möglichſt 
niedriger Temperatur ſchmilzt und mit Hilfe eines Glasſtabs 
in ein Probierrohr mit Weingeiſt dicht über deſſen Oberfläche 
vorſichtig eintropfen läßt. Der Weingeiſt iſt zuvor auf 550 
zu erwärmen und in ein Becherglas zu ſtellen, das ſo viel 
Waſſer von Zimmertemperatur enthält, daß das Probierrohr 
zur Hälfte eintaucht. Bevor die ſo erhaltenen allſeitig ab-⸗ 
gerundeten Körper zur Beſtimmung der Dichte benutzt werden, 
müſſen ſie 24 Stunden lang an der Luft gelegen haben. 

Zur Beſtimmung der Säurezahl werden 4 8 weißes Wachs 
mit 20 2 Xylol und 208g abſolutem Alkohol am Rückfluß⸗ 
kühler auf einem Aſbeſtdrahtnetz über einer kleinen Flamme 
erhitzt und 10 Minuten lang im Sieden erhalten. Hierauf 
titriert man die heiße Flüſſigkeit nach Zuſatz von 1 ccm 
Phenolphthaleinlöſung ſofort mit weingeiſtiger 2-Normal— 
Kalilauge bis zum Farbumſchlage. Hierzu dürfen nicht 
weniger als 2,40 und nicht mehr als 3,15 ০৩0 weingeiſtige 
r/2Normal⸗Kalilauge verbraucht werden. 

Zur Beſtimmung der Eſterzahl fügt man der Miſchung 
weilere 30 ccm weingeiſtige 2-Normal-Kalilauge hinzu und 


exhält ſie 2 Stunden lang unter zeitweiligem, kräftigem Um— 
10* 
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ſchütteln in lebhaftem Sieden. Nun fügt man 80 2 0, 
ſoluten Alkohol hinzu, erhitzt 5 Minuten lang und titriert 
die heiße Flüſſigkeit ſofort mit 2-Normal-⸗Salzſäure bis zum 
Verſchwinden der Rotfärbung. Hierauf läßt man die 
Flüſſigkeit nochmals 5 Minuten lang ſieden, wobei die 
rote Färbung gewöhnlich wieder eintritt. In dieſem Falle 
wird nochmals bis zum Verſchwinden der Rotfärbung titriert. 
Hierzu dürfen insgeſamt nicht mehr als 20,6 und nicht weniger 
als 18,3 000. Va-Normal-Salzſäure verbraucht werden. 

Werden 58 weißes Wachs in einem Kölbchen mit 65 2 
Weingeiſt und 15 ccm Waſſer übergoſſen, und wird das Ge— 
miſch, nachdem das Gewicht des Kölbchens mit Inhalt feſt— 
00100 10 2 Minuten lang auf dem Waſſerbad unter häufigem 
Umſchütteln im Sieden erhalten, daxauf durch Einſtellen in 
kaltes Waſſer auf Zimmertemperatur abgekühlt und der ver— 
dampfte Weingeiſt durch Zuſatz einer Miſchung von 85 Teilen 
Weingeiſt und 15 Teilen Waſſer erſetzt, ſo dürfen 50 6০ 
des mit Hilfe eines trockenen Filters erhaltenen Filtrats 
nach Zuſatz von 1 2000 Phenolphthaleinlöſung bis zum Farb— 
umſchlage höchſtens 2,3 ০০7. oNormal-Kalilauge verbrauchen 
Stearinſäure, Harze). 

Weißes Wachs darf nicht ranzig riechen, beim Kauen nicht an 
den Zähnen haften (Talg) und ſich beim Kneten in der warmen 
Hand nicht ſchlüpfrig anfühlen (26009, 


Cera flava — Gelbes Wachs 


Gelbes Wachs wird durch ſorgfältiges Ausſchmelzen der 
entleerten Waben gewonnen, die von Honigbienen und deren 
Raſſen und Spielarten hergeſtellt werden. Aus Zereſin be— 
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ſtehende Kunſtwaben ſowie Teile von ihnen dürfen nicht ver— 
wendet werden. 

Gelbe bis graugelbe, körnig brechende, in geſchmolzenem 
Zuſtand ſchwach nach Honig riechende Stücke. 

Dichte 0,948 bis 0,958. 

Schmelzpunkt 62০ bis 66,50. 

Säurezahl 16,8 bis 22,1. Eſterzahl 66,9 bis 82,1. Das Ver— 
hältnis von Säurezahl zu Eſterzahl muß 1: 3,0 bis 1: 4,3 ſein. 

Die Beſtimmung der Dichte, der Säurezahl, der Eſterzahl 
und die Prüfung auf Stearinſäure und Harze wird nach 
den bei Cera alba beſchriebenen Verfahren ausgeführt. 

Gelbes Wachs darf beim Kauen nicht an den Zähnen 
haften (Talg) und ſich beim Kneten in der warmen Hand 
nicht ſchlüpfrig anfühlen (2601), 


Corata — Zerate 
Zerate ſind Arzneizubereitungen zum äußeren Gebrauche, 
deren Grundmaſſe aus Wachs, Fett, Ol, Zereſin oder ähn— 
lichen Stoffen oder aus deren Miſchungen beſteht. Sie 
werden in Formen gegoſſen, ſind bei Zimmertemperatur feſt 
und werden bei gelindem Erwärmen flüſſig. 


Cerusſssa — Bleiweiß 
Baſiſches Bleikarbonat 
Zuſammenſetzung annähernd 009 6082 * ১0 (090) 
Gehalt mindeſtens 7819 Prozent Blei. 
Weißes, ſchweres Pulver oder weiße, leicht zerreibliche Stücke. 
Bleiweiß iſt in Waſſer unlöslich; in verdünnter Salpeter— 
ſäure und in verdünnter Eſſigſäure löſt es ſich unter Ent— 
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wickelung von 90916101090 zu 6016 8101100001৮ in der 689 
Natriumſulfidlöſung ein ſchwarzer, durch verdünnte Schwefel— 
ſäure ein weißer Niederſchlag hervorgerufen wird. 

Werden 2 g Bleiweiß mit 20 ০010 Waſſer geſchüttelt, ſo dürfen 
2 cem des klaren Filtrats durch 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung 
höchſtens ſchwach gebräunt werden (waſſerlösliche Bleiſalze). 
10 cem des Filtrats dürfen beim Verdampfen höchſtens 
0,005 g Rückſtand hinterlaſſen (Alkaliſalze). Wird 18 Blei— 
weiß mit einer Miſchung von 2 ০00০ Salpeterſäure und 
4 ccm Waſſer behandelt, ſo darf höchſtens 0,01 £ ungelöſt 
bleiben (fremde Beimengungen). Der in dieſer Löſung durch 
Natronlauge entſtehende Niederſchlag muß ſich im Aberſchuſſe 
des Fällungsmittels löſen (Erdalkaliſalze). Wird zu dieſer 
alkaliſchen Löſung 1 Tropfen verdünnte Schwefelſäure hinzu— 
gefügt, ſo muß die an der Einfallſtelle entſtehende, weiße 
Trübung beim Umſchütteln verſchwinden Gariumſalze). Wird 
die alkaliſche Löſung mit Schwefelſäure im Äberſchuſſe verſetzt 
und filtriert, ſo darf das Filtrat durch Kaliumferrozyanidlöſung 
nicht ſofort verändert werden Gink-, Kupfer-, Eiſenſalze). 

Gehaltsbeſtimmung. 18 Bleiweiß muß nach dem 
Glühen mindeſtens 0,85 g Bleioxyd hinterlaſſen, was einem 
Mindeſtgehalte von 78,9 Prozent Blei entſpricht. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Cetaceum — Walrat 


Der gereinigte, feſte Anteil des Inhalts beſonderer Höhlen 
im Körper der Potwale, hauptſächlich des Physeter macro— 
cephalus Lacepède. 
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Walrat 6106 10096 glänzende, im Bruche großblättrig— 
kriſtalliniſche, fettig anzufühlende Stücke; er ſchmeckt mild 
und fade und ſchmilzt zu einer farbloſen, klaren Flüſſigkeit, 
die ſchwach, aber nicht ranzig riecht und auf Papier einen 
Fettfleck hinterläßt. Walrat iſt in Ather, Chloroform, Schwefel— 
kohlenſtoff oder ſiedendem Weingeiſt löslich. 

Schmelzpunkt 450 bis 540. 

Jodzahl bis 8. 

Säurezahl bis 2,3. Eſterzahl 116 bis 132,8. 

Erwärmt man 1g Walrat mit 10 2 Ammoniakflüſſigkeit 
in einem Probierrohr, bis der Walrat geſchmolzen iſt, und 
ſchüttelt gut durch, ſo darf das Filtrat nicht milchig getrübt 
ſein ſowie nach Zuſatz von Salzſäure nicht ſofort eine flockige 
Ausſcheidung geben (Stearinſäure). Werden 0,25 g Walrat 
1 Minute lang mit 5 cem weingeiſtiger Kalilauge gekocht, 
und wird die heiße Flüſſigkeit mit ০00. Waſſer von etwa 
129০ verſetzt, ſo darf nicht ſofort eine Trübung entſtehen 
Paraffine). Aus der heißen Löſung in abſolutem Alkohol 
(14 49) kriſtalliſiert Walrat beim Erkalten wieder aus;, die 
von den ausgeſchiedenen Kriſtallen nach mehrſtündigem Stehen 
abfiltrierte Flüſſigkeit darf mit Waſſer angefeuchtetes Lackmus— 
papier nicht verändern GStearinſäure, Alkalien). 

Zur Beſtimmung der Säurezahl werden 9 £ Walrat in 
20 cem Petroleumbenzin gelöſt. Die Löſung wird nach 
Zuſatz von 5 ccm abſolutem Alkohol und 1 900. Phenol— 
phthaleinlöſung mit weingeiſtiger! / QNormal-⸗Kalilauge bis zum 
Farbumſchlage titriert; hierzu dürfen höchſtens 0126 ০৫0০ 
weingeiſtige Normal-⸗Kalilauge verbraucht werden. | 

Zur 5১0৮1011000 der Eſterzahl 10600 weitere 28 ০৫] 
weingeiſtige!/ ꝓNormal⸗Kalilauge zugeſetzt, worauf man 808 
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01600 24. Stunden lang verſchloſſen ſtehen läßt. Nach dieſer 
Zeit titriert man mit /Normal-⸗Salzſäure bis zum Ver— 
ſchwinden der Rotfärbung. Hierzu dürfen nicht mehr als 
12,6 ccm und nicht weniger als 10,8 cem :/৮91900101, 
Salzſäure verbraucht werden. 


Chartae — Arzneiliche Papiere 
Arzneiliche Papiere ſind Papier- oder Gewebeſtücke, die 
mit einem Arzneimittel oder einer Arzneizubereitung getränkt 
oder überzogen ſind. 


Charta nitrata — Salpeterpapier 


Weißes Filtrierpapier wird mit einer Löſung von 1 Teil 
Kaliumnitrat in 5 Teilen Waſſer getränkt und getrocknet. 

Salpeterpapier muß nach dem Anzunden gleichmäßig und 
vollſtändig verglimmen. 


Charta sinapisata — Senfpapier 


100 qem liefern mindeſtens 0,0119 g Allylſenföl 
(০৪775 · NOS, Mol.Gew. 99,12). 

Mit gepulvertem, von fettem Ole befreitem, ſchwarzem 
Senf überzogenes Papier. Der Überzug muß dem Papiere 
feſt anhaften. Senfpapier darf weder ſauer noch ranzig 
riechen und muß nach dem Eintauchen in Waſſer ſofort einen 
ſtarken Geruch nach Senföl entwickeln. 

Beſtimmung des Senföls. 100 qem in Streifen ge— 
ſchnittenes Senfpapier werden in einem Kolben von etwa 
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200 cem Inhalt mit 50 ০০ Waſſer 901 20০ 058 26০ über— 
0010. Den verſchloſſenen Kolben läßt man unter wieder— 
holtem Umſchwenken 2 Stunden lang ſtehen und deſtilliert dann 
unter ſorgfältiger Kühlung. Zur Verhütung des Schäumens 
erhitzt man zunächſt ſehr langſam mit kleiner Flamme bis zum 
Sieden und dann mit größerer Flamme weiter. Die zuerſt über— 
gehenden 30 cem werden in einem Meßkölbchen von 100 0০2 
Inhalt, das 10 ০০10. Ammoniakflüſſigkeit und 10 cem Wein— 
geiſt enthält, aufgefangen und mit 10 cem :)16290110 
Silbernitratlöſung verſetzt. Dem Kölbchen wird ein kleiner 
Trichter aufgeſetzt und die Miſchung 1Stunde lang auf dem 
Waſſerbad erhitzt. Nach dem Abkühlen und Auffüllen mit 
Waſſer bis zur Marke dürfen für 50 ০০0 des klaren Filtrats 
nach Zuſatz von 6 ০০৮0 Salpeterſäure und 5 cem Ferriammo— 
niumſulfatlöſung bis zum Farbumſchlage höchſtens 3,8 ০০0 
/ io⸗ Normal-⸗Ammoniumrhodanidlöſung verbraucht werden, was 
einem Mindeſtgehalte von 0,0119 £ Allylſenföl in 100 qem 
entſpricht (¶cem? / Normal-Silbernitratlöſung ক 0,004956g 
Allylſenföl, Ferriammoniumſulfat als Indikator). 


Vor Feuchtigkeit geſchützt aufzubewahren. 


Chininum ferrocitricum — Eiſenchininzitrat 
Gehalt 9 bis 10 Prozent Chinin und 2] Prozent Eiſen. 


30 Teile 
21601121116 45524555155 8884 0) Teile 
ভি 6515455785758558854858 13 Teile 
30091101010 Schwefelſäure ... ........ 11 Teile 
Ammoniakflüſſigkeit . . . . . . . . . . . . .... 20 Teile 


Biſſe — ———— nach Bedarf. 
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78 Eiſenpulver 1010 mit der Löſung von 60 Teilen 
Zitronenſäure in 5000 Teilen Waſſer in einer Porzellanſchale 
auf dem Waſſerbad unter häufigem Umrühren gelöſt und 
die filtrierte Löäöſung zur Konſiſtenz eines Sirups eingedampft. 
Nach dem Erkalten fügt man 5 Teile gepulverte Zitronen— 
ſäure ſowie das friſch gefällte, noch feuchte Chinin hinzu. Letzteres 
gewinnt man aus den 13 Teilen Chininſulfat, indem man es in 
900 Teilen Waſſer und 11 Teilen verdünnter Schwefelſäure 
löſt, die Löſung in eine Miſchung von 20 Teilen Ammoniak— 
flüſſigkeit und 200 Teilen Waſſer einträgt, nach einſtündigem 
Stehen filtriert und den Niederſchlag auswäſcht, bis das mit 
Salpeterſäure angeſäuerte Filtrat durch Bariumnitratlöſung 
nicht mehr getrübt wird. Nach der Löſung des Chinins 
wird die Flüſſigkeit in dünner Schicht bei £0০ bis 500 ein— 
getrocknet. 

Glänzende, durchſcheinende, dunkelolivgrüne bis braune 
Blättchen. Eiſenchininzitrat ſchmeckt eiſenartig und bitter. 
In Waſſer iſt Eiſenchininzitrat langſam in jedem Ver— 
hältnis löslich, in Weingeiſt dagegen wenig löslich. Die 
mit Salzſäure angeſäuerte wäſſerige Löſung gibt ſowohl mit 
Kaliumferrozyanid- als auch mit Kaliumferrizyanidlöſung 
eine blaue, mit Jodlöſung eine braune Fällung. 

Gehaltsbeſtimmung. 1,2 g des bei 100 getrockneten 
Eiſenchininzitrats werden in einem Arzneiglas von 75 cem 
Inhalt mit 5g Waſſer übergoſſen; das Glas wird loſe ver— 
ſchloſſen. Nachdem man das Eiſenchininzitrat durch kurzes 
Erhitzen im Waſſerbade gelöſt hat, gießt man nach dem Er— 
kalten 5 g Natronlauge ſowie 30 g Alher hinzu, verſchließt 
das Gefäß gut und ſchüttelt 5 Minuten lang kräftig durch. 
Nun fügt man 0,5 g Traganth hinzu, ſchüttelt nochmals 
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6100 2 Minuten lang und 01603 200 weiteren 5 Minuten 
25 g der klaren Atherlöſung (5 1 2 Eiſenchininzitrat) in 
ein gewogenes Kölbchen ab. Nach dem Eindunſten auf dem 
Waſſerbad und Trocknen bei 100০ muß der Rückſtand min— 
deſtens 0,09 g betragen. 

18 Eiſenchininzitrat wird in einem Porzellantiegel mit 
Salpeterſäure durchfeuchtet. Die Salpeterſäure wird bei ge— 
linder Wärme verdunſtet und der Rückſtand geglüht, bis alle 
Kohle verbrannt iſt. Hierbei müſſen mindeſtens 018 g Eiſen— 
oxyd hinterbleiben; der daraus bereitete wäſſerige Auszug darf 
weder Lackmuspapier bläuen noch beim Verdampfen auf dem 
Waſſerbad einen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 

] 2 Eiſenchininzitrat darf durch Trocknen bei 1000 höchſtens 
011 £ an Gewicht verlieren. 

Wird das aus einer größeren Menge Eiſenchininzitrat in 
der vorſtehend beſchriebenen Weiſe abgeſchiedene Chinin mit 
ſtark verdünnter Schwefelſäure bis zur ſchwach alkaliſchen oder 
neutralen Reaktion verſetzt und die Löſung zur Trockne ver— 
dampft, ſo muß das ſo gewonnene Chininſulfat den an Chinin— 
ſulfat geſtellten Anforderungen genügen. 


Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 


Chininum hydroehloricum — Chininhydrochlorid 
(05017% 025) 01-74-2050 Mol.Gew. 396,7 
Gehalt mindeſtens 81,7 Prozent Chinin. 
Weiße, nadelförmige Kriſtalle. Chininhydrochlorid ſchmeckt 
bitter und gibt mit 3 Teilen Weingeiſt oder mit 32 Teilen 
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Waſſer 90100) nicht [02071600706 Löſungen, die Lackmus— 
papier höchſtens ſchwach bläuen. 

5 ০010 der wäſſerigen Löſung (04199) werden nach Zuſatz 
von ] cem verdünntem Bromwaſſer (144) durch Ammoniak— 
100 10 Überſchuſſe grün gefärbt. In der wäſſerigen 
Löſung (14 199) ruft verdünnte Schwefelſäure eine ſtarke 
blaue Fluoreſzenz hervor. Die wäſſerige, mit Salpeterſäure 
angeſäuerte Löſung des Chininhydrochlorids gibt mit Silber— 
nitratlöſung einen weißen Niederſchlag. 

Die wäſſerige Löſung (1449) darf durch Bariumnitrat— 
löſung (Schwefelſäure) nicht ſofort, durch verdünnte Schwefel— 
ſäure (Bariumſalze) nicht getrübt werden. 0,05 £ Chinin— 
hydrochlorid dürfen ſich in J ccm Schwefelſäure oder in 
1 000) Salpeterſäure mit höchſtens blaßgelber Farbe löſen. 
1 6 Chininhydrochlorid muß ſich in 7 ০000 einer Miſchung 
aus 2 Raumteilen Chloroform und 1 Raumteil abſolutem 
Alkohol vollſtändig löſen (fremde Alkaloide). 

2g Chininhydrochlorid werden in einem erwärmten Mörſer 
in 20 cem Waſſer von 60০ gelöſt; die Löſung wird mit 1 £ 
zerriebenem, unverwittertem Natriumſulfat verſetzt und die 
Maſſe gleichmäßig durchgearbeitet. Nach dem Erkalten läßt 
man ſie unter wiederholtem Umrühren eine halbe Stunde lang 
bei 150 ſtehen. Hierauf wird die Maſſe in einem trockenen 
Stücke Leinwand von etwa 100 0010 Flächeninhalt ausgepreßt 
und die abgepreßte Flüſſigkeit durch ein Filter von 7 cm 
Durchmeſſer filtriett. Werden 5 0070 des Filtrats bei 150 
in einem trockenen Probierrohr mit 4 ০০০, Ammoniakflüſſigkeit 
verſetzt, ſo entſteht ein Niederſchlag, der ſich beim Umſchwenken 
wieder klar löſen muß (unzuläſſige Menge fremder China— 
alkaloide). 


149 


019 g Chininhydrochlorid dürfen durch Trocknen bei 1005 
höchſtens 0,018 g চো. Gewicht verlieren und nach dem Ver— 
brennen keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 

Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 


Chininum sulfuricum — Chininſulfat 
(0175 025 ন230,+ 8 750 Mol. Gew. 890,6 


Gehalt mindeſtens 72,1 Prozent Chinin. 

Weiße, feine Kriſtallnadeln, die leicht verwittern und dabei 
bis zu 6 Molekeln Waſſer verlieren können. Chininſulfat 
ſchmeckt bitter und gibt mit 6 Teilen ſiedendem Weingeiſt 
oder 800 Teilen Waſſer von 200 ſowie mit 25 Teilen 
ſiedendem Waſſer farbloſe, nicht fluoreſzierende Löſungen, die 
Lackmuspapier höchſtens ſchwach bläuen. | 

5 cem der kalt 00906 wäſſerigen Löſung werden 200 
Zuſatz von ] 000. verdünntem Bromwaſſer (14 4) durch 
Ammoniakflüſſigkeit im UÜberſchuſſe grün gefärbt. In der 
kalt geſättigten wäſſerigen Löſung ruft 1 Tropfen verdünnte 
Schwefelſäure ſtarke, blaue Fluoreſzenz hervor. Die wäſſerige, 
mit Salpeterſäure angeſäuerte Löſung gibt mit Bariumnitrat— 
löſung eine allmählich zunehmende weiße Trübung. 

Die wäſſerige, mit Salpeterſäure angeſäuerte Löſung darf 
durch Silbernitratlöſung nicht verändert werden Galzſäure). 
0105 g Chininſulfat dürfen ſich in 1J ০000 Schwefelſäure oder 
in 1 cem Salpeterſäure mit höchſtens blaßgelber Farbe löſen. 
19 Chininſulfat muß ſich in 7 cem einer Miſchung aus 2 Raum— 
teilen Chloroform und 1 Raumteil abſolutem Alkohol bei kurzem 
Erwärmen auf 400 bis 500 vollſtändig löſen; dieſe Löſung muß 
auch nach dem Erkalten klar bleiben (fremde Alkaloide). 
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Ein Gemiſch von 29 660 40০ 6৪ 8০০ 90110 verwittertem 
Chininſulfat und 20 ০০07 Waſſer 101 in einem Probierrohr 
eine halbe Stunde lang unter häufigem Umſchütteln in ein 
auf 60০ bis 6১০ erwärmtes Waſſerbad geſtellt. Alsdann 
bringt man das Probierrohr in Waſſer von 150 und läßt 
es unter häufigem Schütteln 2 Stunden lang darin ſtehen. 
Hierauf wird die Maſſe in einem trockenen Stücke Lein— 
wand von etwa 100 qem Flächeninhalt ausgepreßt und die 
abgepreßte Flüſſigkeit durch ein Filter von 7 20. Durch— 
meſſer filtrirt. Werden 5 cem des Filtrats bei 150 in 
einem trockenen Probierrohr mit 4 ০010 Ammoniakflüſſigkeit 
verſetzt, ſo entſteht ein Niederſchlag, der ſich beim Um— 
ſchwenken wieder klar löſen muß (unzuläſſige Menge fremder 
Chinaalkaloide). 

0/2 g Chininſulfat dürfen durch Trocknen bei 100০ höchſtens 
0,032 g an Gewicht verlieren und nach dem Verbrennen 
keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 

In gut verſchloſſenen Gefäßen und vor Licht 
geſchützt aufzubewahren. 


Chininum tannicum — Chinintannat 
Gehalt 30 bis 32 Prozent Chinin. 


ডগি 06:55:55 55541257888 81) 2৮16 
Gerbſͤörfe 15 Teile 
Ammoniakflüſſigkeit . . . . . . . . . . ... 15 Teile 
nach Bedarf 
Verdünnte Schwefelſäure . . . . . . .. 8 Teile 


97081457575 48448855%? 10 Teile. 
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Das Chininſulfat wird 1 0060 Miſchung 66৮ verdünnten 
Schwefelſäure mit 100 Teilen Waſſer gelöſt. Die Löſung 
gibt man unter Umrühren zu einer Miſchung der Ammoniak— 
flüſſigkeit mit 100 Teilen Waſſer, läßt 1 Stunde lang ſtehen, 
filtriert das Chinin ab und wäſcht es mit Waſſer aus, bis 
das mit Salpeterſäure angeſäuerte Filtrat durch Barium— 
nitratlöſung nicht mehr getrübt wird. Das durch ſanftes 
Preſſen von der Hauptmenge des Waſſers befreite Chinin 
wird mit der Gerbſäure innig gemiſcht, darauf nach Zuſatz 
des Weingeiſtes zu einem Breie verrieben und unter häufigem 
Umrühren bei 300 bis 40০ ſchließlich bei 1000 unter Licht— 
abſchluß getrocknet und zu einem feinen Pulver zerrieben. 

Gelblichweißes, amorphes, geruch- und faſt geſchmackloſes 
Pulver. Chinintannat iſt in kaltem Waſſer nur wenig 10800) 
in heißem Waſſer ballt es ſich zu einer gelben, zähen 
Maſſe zuſammen, in heißem Weingeiſt iſt es klar oder ſchwach 
trübe löslich. Die Löſungen werden durch Eiſenchloridlöſung 
blauſchwarz gefärbt. 

Werden 0,4 g Chinintannat mit 20 ccm Waſſer und 
014 00100. Salpeterſäure geſchüttelt, ſo darf das Filtrat durch 
3 Tropfen Natriumſulfidlöſung (Schwermetallſalze) nicht ver— 
ändert, durch Silbernitratlöſung (Salzſäure) und durch 2Tropfen 
Bariumnitratlöſung (Schwefelſäure) nicht ſofort getrübt werden. 

Gehaltsbeſtimmung. 1,2 g des bei 1000 getrockneten 
Chinintannats werden in einem Arzneiglas von 75 ০00 In— 
halt mit 5 2 Natronlauge zu einem gleichmäßigen Breie an— 
geſchüttelt. Dann fügt man 30 g Ather hinzu, verſchließt 
das Gefäß gut und ſchüttelt 5 Minuten lang kräftig durch. 
Nach Zugabe von 0,5 g Traganth ſchüttelt man nochmals 
etwa 2 Minuten lang durch und gießt nach weiteren 5 Mi— 
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nuten 22 8 der klaren ätheriſchen ৫0৮0 (লু 1৪ Chinin— 
tannat) in ein gewogenes Kölbchen ab. Nach dem Eindunſten 
auf dem Waſſerbad und Trocknen bei 1005 muß der Rück— 
ſtand mindeſtens 0,3 2 betragen. 

Wird das aus einer größeren Menge Chinintannat in 
gleicher Weiſe abgeſchiedene Chinin mit ſtark verdünnter 
Schwefelſäure bis zur ſchwach alkaliſchen oder neutralen 
Reaktion verſetzt und die Löſung zur Trockne verdampft, 
ſo muß das ſo gewonnene Chininſulfat den an Chininſulfat 
geſtellten Anforderungen genügen. 

0,2 g Chinintannat dürfen durch Trocknen bei 100০ 
höchſtens 0,02 g an Gewicht verlieren und nach dem Ver— 
brennen keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 

Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 


Chloralum hydratum — Chloralhydrat 
008. CA (017)5 Mol.Gew. 16140 


Farbloſe, durchſichtige, trockene Kriſtalle. 50100010911 
riecht ſtechend und ſchmeckt ſchwach bitter und brennend; es 
löſt ſich leicht in Waſſer, Weingeiſt und in Ather, weniger 
leicht in Chloroform, Schwefelkohlenſtoff oder fetten Olen. 

Mit Natronlauge gibt Chloralhydrat eine trübe, unter 
Abſcheidung von Chloroform ſich klärende Löſung. 

Chloralhydrat ſintert bei 490 und iſt bei 28০ völlig ge— 
ſchmolzen. 

Die Löſung von 18 Chloralhydrat in 10 ০00. Weingeiſt 
darf Lackmuspapier erſt beim Trocknen ſchwach röten und 
durch Silbernitratlöſung nicht ſofort verändert werden (Salz— 


159 


1010 Zerſetzungsprodukte). ৬010 Löſung von 1 6 Chloral— 
90৮2 in 0 ০00 Waſſer darf beim Erwärmen nicht 700) 
Benzol riechen Verſetzt man 2 g Chloralhydrat in einer vorher 
mit Schwefelſäure gereinigten Glasſtöpſelflaſche mit 10 cem 
Schwefelſäure und gibt 4 Tropfen Formaldehydlöſung hinzu, 
ſo darf ſich das Gemiſch innerhalb einer halben Stunde 
nicht färben (fremde organiſche Stoffe). Wird 18 Chloral— 
hydrat mit 5 900. Kalilauge erwärmt, die wäſſerige Löſung 
106 und das Filtrat mit Jodlöſung bis zur Gelbfärbung 
verſetzt, ſo darf nach einſtündigem Stehen keine Abſcheidung 
von Jodoform wahrnehmbar ſein (Chloralalkoholat). 

0/2 g Chloralhydrat dürfen nach dem Verbrennen keinen 
wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 

Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 

Vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 3,0 g. 
Größte Tagesgabe 616 g. 


Chloramin — Chloramin 
p⸗Toluolſulfonchloramidnatrium 
Mianin (E. W.) 

1 
বি +- 81750 Mol.Gew. 281164 
০৮৫১৮ J 
টস 


Gehalt mindeſtens 22 Prozent wirkſames ৬010৫ (০0 Atom— 
Gew. 35,46). 

Weißes oder höchſtens ſchwach gelbliches, kriſtalliniſches 
Pulver von ſchwach chlorartigem Geruche. Chloramin iſt 
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[৮ 16816 ঠা Waſſer, in Weingeiſt und in Glyzerin, un— 
löslich in Chloroform, Ather oder Benzol. 

Die wäſſerige Löſung bläut Lackmuspapier zunächſt und 
bleicht es dann. Die wäſſerige Löſung (1499) wird nach 
dem Anſäuern mit verdünnter Schwefelſäure durch Jodzink— 
ſtärkelöſung blau gefärbt. Werden 0,2 g Chloramin vor— 
ſichtig im Porzellantiegel erhitzt, ſo zerſetzt es ſich unter 
ſchwacher Verpuffung; nach dem Veraſchen und Glühen hinter— 
bleibt ein die Flamme gelb färbender Rückſtand, deſſen wäſſerige 
Löſung nach dem Anſäuern mit Salzſäure mit Bariumnitrat— 
löſung einen weißen Niederſchlag gibt. 


Die wäſſerige Löſung (1719) darf höchſtens ſchwach ge— 
trübt ſein. Werden 015 g Chloramin mit 5 cem Natron— 
lauge erhitzt, ſo darf ſich kein Chloroform abſcheiden (Chloral— 
formamid). 

Gehaltsbeſtimmung. 22 Chloramin werden in einem 
Meßkolben in Waſſer gelöſt; die Löſung wird auf 250 ০০. 
aufgefüllt. Werden 22 ০00. 9166 Löſung mit 18 Kalium— 
jodid und 1 9০0. Salzſäure verſetzt, ſo müſſen zur Bindung 
des ausgeſchiedenen Jodes mindeſtens 35,2 ccm/ Normal—- 
Natriumthioſulfatlöſung verbraucht werden, was einem Mindeſt— 
gehalte von 25 Prozent wirkſamem Chlor entſpricht (1 ০০ 
i/oNormal⸗Natriumthioſulfatlöſung ⸗ 0,003546 g wirkſames 
Chlor ল 0/014082 g Chloramin, Stärkelöſung als Indikator). 

Chloramin iſt in gut verſchloſſenen Gefäßen kühl 
und vor Licht geſchützt aufzubewahren. 
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Chloroformium — ৬6191019011 
07015 Mol.Gew. 119,39 

Klare, farbloſe, flüchtige Flüſſigkeit, die 99 bis 9914 Prozent 
Chloroform und J 65 0,6 Prozent abſoluten Alkohol ent— 
hält. Chloroform riecht eigenartig, ſchmeckt ſüßlich, iſt in 
Waſſer ſehr wenig löslich, dagegen in jedem Verhältnis lös— 
lich in abſolutem Alkohol, Ather, fetten oder ätheriſchen Olen. 

Dichte 1,474 bis 1,478. 

Siedepunkt 600 bis 620. 

Schüttelt man 10 0010. Chloroform mit 9 ০০00 Waſſer und 
hebt ſofort etwa 212 ০০০ Waſſer ab, ſo darf dieſes Lackmus— 
papier nicht röten und, wenn es vorſichtig über eine mit 
gleich viel Waſſer verdünnte Silbernitratlöſung geſchichtet 
wird, keine Trübung hervorrufen (Salzſäure). Beim Schütteln 
von 2 ০০0 Chloroform und 2 ০070. Waſſer mit 0,5 ০০2 Jod— 
zinkſtärkelöſung darf weder die Jodzinkſtärkelöſung gebläut 
noch das Chloroform gefärbt werden (Chlor). Chloroform 
darf nicht erſtickend riechen (Phosgen). Mit Chloroform 
getränktes Filtrierpapier darf nach dem Verdunſten des Chloro— 
forms keinen Geruch zeigen. Läßt man 20 ০00. Chloroform und 
15 000. Schwefelſäure in einem 3 cm weiten, mit Schwefel— 
ſäure gereinigten Glasſtöpſelglas unter häufigem Umſchütteln 
1 Stunde lang ſtehen, ſo darf die Schwefelſäure innerhalb 
dieſer Zeit nicht gefärbt werden (fremde organiſche Stoffe). 

5 cem Chloroform dürfen nach vorſichtigem Verdunſten 
auf dem Waſſerbade keinen Rückſtand hinterlaſſen. 

Narkoſechloroform (ChIoroformium pro nar cosi). 

Dichte und Siedepunkt wie bei Chloroform. 
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22 000) Narkoſechloroform dürfen 1090) dem freiwilligen 
Verdunſten bei Zimmertemperatur keinen wägbaren Rückſtand 
und keinen unangenehmen Geruch hinterlaſſen. 

Verſetzt man 10 ০00) Narkoſechloroform mit 1J Tropfen 
einer Löſung von 0,01 £ Dimethylaminoazobenzol in 10 cem 
Narkoſechloroform, ſo darf keine violettrote Färbung auftreten 
(Salzſäure). Beim Schütteln von 2 cem Narkoſechloroform 
und 2 000. Waſſer mit 0,5 ০০00. Jodzinkſtärkelöſung darf 
weder die Jodzinkſtärkelöſung gebläut noch das Narkoſe— 
chloroform gefärbt werden (Chlor). Läßt man eine Löſung 
von 011 2 Benzidin in 20 ০০00 Narkoſechloroform in einem 
verſchloſſenen Glasſtöpſelglaſe 24 Stunden lang an einem vor 
Licht geſchützten Orte ſtehen, ſo darf höchſtens eine ſchwach 
gelbe, keineswegs aber zitronengelbe Färbung oder Trübung 
oder Ausſcheidung von Flocken eintreten (Phosgen). 

Läßt man 20 cem Narkoſechloroform, 15 cem Schwefel— 
ſäure und 4 Tropfen Formaldehydlöſung in einem 3 010] 
weiten, mit Schwefelſäure gereinigten Glasſtöpſelglas unter 
häufigem Umſchütteln eine halbe Stunde lang ſtehen, ſo darf 
die Schwefelſäure innerhalb dieſer Zeit nicht gefärbt werden 
(fremde organiſche Stoffe). Werden 5 900] Narkoſechloro— 
form in einem mit Narkoſechloroform gut geſpülten Glaſe 
nach Zuſatz von 2 0000 Waſſer und 3 Tropfen Neßlers 
Reagens gut durchgeſchüttelt, ſo darf innerhalb einer Viertel— 
ſtunde höchſtens ſchwache Gelbfärbung eintreten (Aldehyd). 

Narkoſechloroform iſt ſofort nach der Prüfung in 
braunen, trockenen, faſt ganz gefüllten und gut ver— 
ſchloſſenen Flaſchen von höchſtens 60 cem Inhalt auf— 
zubewahren. Die Flaſchen müſſen entweder mit 
Glasſtöpſeln oder mit Korken, die eine Unterlage von 
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Zinnfolie haben, verſchloſſen werden. 916 Zinnfolie 
iſt vorher mit abſolutem Alkohol zu reinigen. 

Chloroform und Narkoſechloroform ſind vor Licht 
geſchützt aufzubewahren. 


Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe O,5 g. 
Größte Tagesgabe 1,5 g. 


Chrysarobinum — Chryſarobin 


Die durch Umkriſtalliſieren aus Benzol gereinigten Aus— 
ſcheidungen aus Höhlungen der Stämme von Andira 
araroba Aquidr. 

Chryſarobin iſt ein gelbes, leichtes, kriſtalliniſches Pulver, 
das ſich in etwa 300 Teilen ſiedendem Weingeiſt und in 
etwa 45 Teilen Chloroform von 405 bis auf einen geringen 
Rückſtand löſt. Streut man Chryſarobin auf Schwefelſäure, 
ſo entſteht eine rötlichgelbe Löſung. Chryſarobin ſchmilzt 
beim Erhitzen, ſtößt gelbe Dämpfe aus und verkohlt wenig. 
0/0] g Chryſarobin wird mit 20 ccm Waſſer gekocht und 
filtriet.. Das Filtrat verändert Lackmuspapier nicht und 
zeigt eine ſchwach braunrötliche Färbung, die durch Eiſen— 
chloridlöſung nicht verändert wird. Wird Ammoniakflüſſigkeit 
mit Chryſarobin geſchüttelt, ſo nimmt die Miſchung im Laufe 
eines Tages eine karminrote Farbe an. Bringt man ein 
Stäubchen Chryſarobin auf 1 Tropfen rauchende Salpeter— 
ſäure und breitet die rote Löſung in dünner Schicht aus, ſo 
wird ſie beim Betupfen mit Ammoniakflüſſigkeit violett. 

1 2 Chryſarobin darf nach dem Verbrennen höchſtens 
0/003 g Rückſtand hinterlaſſen. 
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00081111011 hydrochloricum — Kokainhydrochlorid 
Cocainum hydrochloricum 7.1. 
(CuHa 040)7701 201,880, 339,6 


Farb- und faſt geruchloſe, durchſcheinende Kriſtalle von 
bitterem Geſchmacke, die auf der Zunge eine vorübergehende 
Unempfindlichkeit hervorrufen. Kokainhydrochlorid iſt in Waſſer 
oder Weingeiſt leicht löslich. Die wäſſerige Löſung verändert 
Lackmuspapier nicht. 

Schmelzpunkt nicht unter 1820. 

In je 1cem der wäſſerigen Löſung (14 99) rufen Queck— 
ſilberchloridlösſung nach dem Anſäuern mit Salzſäure einen 
weißen, Jodlöſung einen braunen, Kalilauge einen weißen, in 
Weingeiſt oder Ather leicht löslichen Niederſchlag hervor; 
Silbernitratlöſung erzeugt in der wäſſerigen Löſung nach dem 
Anſäuern mit Salpeterſäure einen weißen Niederſchlag. Wird 
0/01 g Kokainhydrochlorid mit 1 ccm Schwefelſäure 5 Mi— 
nuten lang im ſiedenden Waſſerbad erhitzt, ſo macht ſich nach 
vorſichtigem Zuſatz von 2 ০010. Waſſer der Geruch des Benzoe— 
ſäuremethyleſters bemerkbar; beim Erkalten ſcheiden ſich nach 
einigen Stunden Kriſtalle ab, die ſich nach dem Hinzufügen 
von ] ০00] Weingeiſt wieder löſen. 4 0000. 90৮ wäſſerigen 
Löſung (1799) gibt nach Zuſatz von 1 bis 2 Tropfen 
Chromſäurelöſung einen Niederſchlag, der ſich beim Um— 
ſchwenken ſofort wieder löſt. Nach Zuſatz weiterer Tropfen 
Chromſäurelöſung findet eine bleibende Ausſcheidung ſtatt. 
Werden einige Tropfen der wäſſerigen Löſung (14 99) auf 
einem Uhrglas mit einem kleinen Kriſtall Kaliumperman— 
ganat verſetzt, ſo findet eine Ausſcheidung von violett ge— 
färbten Kriſtällchen ſtatt. 
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0101 2 Kokainhydrochlorid muß ſich in 1 ০00 50106011025 
10600 Entwickelung von Chlorwaſſerſtoff ohne Färbung und 
ebenſo in 1 000) Salpeterſäure ohne Färbung löſen (fremde 
organiſche Stoffe). Wird 1 cem der wäſſerigen Löſung (14 99) 
mit 1 Tropfen verdünnter Schwefelſäure und 1 Tropfen 
Kaliumpermanganatlöſung verſetzt, ſo muß die Löſung violett 
gefärbt werden. Die violette Färbung darf bei ſtaubſicherem 
Abſchluß der Löſung und bei einer 200 nicht überſteigenden 
Temperatur im Laufe einer halben Stunde kaum eine 
Abnahme zeigen GKinnamylverbindungen). Wird die Löſung 
von 0,025 g Kokainhydrochlorid in 20 ccm Waſſer mit 
01) 0020 einer Miſchung von 1 Teil Ammoniakflüſſigkeit und 
9 2010৮ Waſſer ohne Schütteln vorſichtig gemiſcht, ſo darf 
beim ruhigen Stehen innerhalb 1 Stunde keine Trübung 
entſtehen. Werden alsdann die Wandungen des Glaſes mit 
einem Glasſtab unter zeitweiligem, kräftigem Umſchütteln ge— 
rieben, ſo muß ſich das Kokain flockig-kriſtalliniſch ausſcheiden 
und die Flüſſigkeit ſelbſt wieder vollkommen klar werden 
(fremde Kokabaſen). Das geſammelte und nach dem Aus— 
waſchen mit wenig Waſſer im Exſikkator getrocknete Kokain 
muß bei 97,50 bis 980 ſchmelzen. 

0,2 g Kokainhydrochlorid dürfen durch Trocknen bei 1005 
kaum an Gewicht verlieren und nach dem Verbrennen keinen 
wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 


Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 0,0১ g. 
Größte Tagesgabe 0,15 g. 
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06002111001) 11101000111 — Kokainnitrat 
(CHa 04) না 0১4 2750 Mol.Gew. 4092 


Farb⸗- und faſt geruchloſe Kriſtalle von bitterem Geſchmacke, 
die auf der Zunge eine vorübergehende Unempfindlichkeit her— 
vorrufen. Kokainnitrat iſt in Waſſer oder Weingeiſt leicht lös— 
lich. Die wäſſerige Löſung verändert Lackmuspapier nicht. 

Schmelzpunkt 580 bis 630. 

In je 1cem der wäſſerigen Löſung (1499) rufen Qucck— 
ſilberchloridlöſung nach dem Anſäuern mit Salzſäure einen 
weißen, Jodlöſung einen braunen und Kalilauge einen weißen, 
in Weingeiſt oder Ather leicht löslichen Niederſchlag hervor. 
Wird 1 cem der wäſſerigen Löſung (14 99) mit 16010 
Schwefelſäure gemiſcht und die Miſchung vorſichtig mit Ferro— 
ſulfatlöſung überſchichtet, ſo entſteht zwiſchen den beiden Flüſſig— 
keiten eine braunſchwarze Zone. 1 ০০0. 06100160060 Löſung 
(14 99) gibt nach Zuſatz von 1 bis 2 Tropfen Chromſäure— 
löſung einen Niederſchlag, der ſich beim Umſchwenken ſofort 
wieder löſt. Nach Zuſatz weiterer Tropfen Chromſäurelöſung 
findet eine bleibende Ausſcheidung ſtatt. Werden einige Tropfen 
der wäſſerigen Löſung (1499) auf einem Uhrglas mit einem 
kleinen Kriſtall Kaliumpermanganat verſetzt, ſo findet eine 
Ausſcheidung von violett gefärbten Kriſtällchen ſtatt. 

0/01 g Kokainnitrat muß ſich in 1 ০০0 Schwefelſäure 
ohne Färbung löſen (fremde organiſche Stoffe). Wird 1 ০10 
der wäſſerigen Löſung (1799) mit 1 Tropfen verdünnter 
Schwefelſäure und 1 Tropfen Kaliumpermanganatlöſung ver— 
ſetzt, ſo muß die Löſung violett gefärbt werden. Die violette 
Färbung darf bei ſtaubſicherem Abſchluß der Löſung und bei 
einer 200 nicht überſteigenden Temperatur im Laufe einer 
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001007 Stunde kaum 070 Abnahme zeigen (21010110106 
dungen). Wird die Löſung von 0,025 g Kokainnitrat in 20 cem 
Waſſer mit 0,5 cem einer Miſchung von 1 Teil Ammoniak— 
flüſſigket und 9 Teilen Waſſer ohne Schütteln vorſichtig 
gemiſcht, ſo darf beim ruhigen Stehen innerhalb 1 Stunde 
keine Trübung entſtehen. Werden alsdann die Wandungen des 
Glaſes mit einem Glasſtab unter zeitweiligem, kräftigem Um— 
ſchütteln gerieben, ſo muß ſich das Kokain flockig-kriſtalliniſch 
ausſcheiden und die Flüſſigkeit ſelbſt wieder vollkommen klar 
werden (fremde Kokabaſen). Das geſammelte und nach dem 
Auswaſchen mit wenig Waſſer im Exſikkator getrocknete Kokain 
muß bei 97,50 bis 980 ſchmelzen. 

0,2 g Kokainnitrat dürfen durch Trocknen über Schwefel— 
ſäure höchſtens 0,018 g an Gewicht verlieren und nach 
dem Verbrennen keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 

Vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 0,05 g. 
Größte Tagesgabe 0,15 g. 


Codeinum phosphorieum — Kodeinphosphat 
Oi His (C 010+) ONIHVBRPO. 1121050 Mol.Gew. 424,3 

Farbloſe Kriſtalle oder weißes, kriſtalliniſches Pulver. Kodein— 
phosphat ſchmeckt bitter und löſt ſich in etwa 3,2 Teilen 
Waſſer, ſchwerer in Weingeiſt. Die wäſſerige Löſung rötet 
Lackmuspapier ſchwach. 

0101 2 Kodeinphosphat gibt mit 10 ccm Schwefelſäure 
eine farbloſe oder vorübergehend blaßrötliche Löſung; ſetzt 
man ] Tropfen Eiſenchloridlöſung hinzu, ſo färbt ſich die 
Löſung beim Erwärmen blau. Die blaue Farbe der er— 
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kalteten Löſung geht nach 20108 von 2 Tropfen Salpeter— 
ſäure in eine tiefrote über. In der wäſſerigen Löſung (1499) 
ruft Silbernitratlöſung einen gelben Niederſchlag hervor, der in 
Salpeterſäure löslich iſt. Werden 5 cem der wäſſerigen Löſung 
(14 19) mit 1 ০010 Kalilauge verſetzt, ſo tritt zunächſt nur 
eine weißliche, durch kleine ölartige Tröpfchen bewirkte Trübung 
ein; nach längerem Stehen erfolgt eine reichliche Ausſcheidung 
von farbloſen, prismatiſchen Kriſtallen. 

Wird ] 90107 9৮108160001 Löſung (1790) zu der Löſung 
eines Körnchens Kaliumferrizyanid in 10 ওম), Waſſer, die 
mit 1 Tropfen Eiſenchloridlöſung verſetzt iſt, gegeben, ſo darf 
die braunrote Färbung der Löſung nicht ſofort in Blau 
umſchlagen (Morphin). Die wäſſerige, mit Salpeterſäure 
angeſäuerte Löſung (1799) darf weder durch Silbernitrat— 
löſung (Salzſäure) noch durch Bariumnitratlöſung (Schwefel— 
ſäure) verändert werden. Wird Kodeinphosphat am Platin— 
drahte durch Annähern au die Flamme geſchmolzen, bis zur 
Verbrennung des größten Teiles der Kohle veraſcht und der 
Rückſtand mit Salzſäure befeuchtet, ſo darf ſich die Flamme 
weder gelb (90100110180) noch violett (90100719100 färben. 
Wird 1 0071. 9 wäſſerigen Löſung (1499) mit 3 Tropfen 
Kalilauge verſetzt, ſo darf beim Erhitzen der Löſung darüber— 
gehaltenes, mit Waſſer angefeuchtetes Lackmuspapier nicht ge— 
bläut werden (Ammoniumſalze). 

0,2 g Kodeinphosphat dürfen durch Trocknen bei 1000 
nicht mehr als 0,014 g und nicht weniger als 0,012 8 
an Gewicht verlieren. 

Vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe O,Ig. 
Größte Tagesgabe 0O,3 g. 
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Coffeinum — Koffein 
চিনির 00 
ৰ 
00 0০- NCIH, - H.O 90140. 21918 
1 6 
CBNSAG-N 

Weiße, glänzende, biegſame, ſchwach bitter ſchmeckende Nadeln. 
Koffein löſt ſich in 80 Teilen Waſſer, in 50 Teilen Wein— 
geiſt und in 9 Teilen Chloroform; in Ather iſt es wenig 
löslich. Die wäſſerige Löſung iſt farblos und verändert 
Lackmuspapier nicht. Die Löſung von 1 200 Koffein in 
2 Teilen ſiedendem Waſſer erſtarrt beim Erkalten zu einem 
Kriſtallbrei. An der Luft verliert Koffein einen Teil ſeines 
Kriſtallwaſſers; bei 1000 wird es waſſerfrei. Bei vorſichtigem 
Erhitzen im Probierrohr verflüchtigt es ſich über 100০ in 
geringer Menge und ſublimiert bei etwa 1800, ohne zu 
ſchmelzen. 

Schmelzpunkt 2340 bis 2350. 

Dampft man 0,01 g Koffein in einem Porzellanſchälchen 
mit 10 Tropfen Waſſerſtoffſuperoxydlöſung und 1 Tropfen 
Salzſäure ein, ſo hinterbleibt ein gelbroter Rückſtand, der 
ſich beim Befeuchten mit 1 Tropfen Ammoniakflüſſigkeit 
purpurrot färbt. In 1 cem der wäſſerigen Löſung (1799) 
rufen 012 ০0০৮ Gerbſäurelöſung einen ſtarken Niederſchlag 
hervor, der ſich nach weiterem Zuſatz von 10 ০00 des Fällungs— 
mittels wieder löſt. 

1 007 der wäſſerigen Löſung' (1499) darf weder durch 
Jodlöſung getrübt noch durch Ammoniakflüſſigkeit gefärbt 
werden. In ] cem Schwefelſäure und in 1 ccm Salpeter— 
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ſäure 0105 10) 10 0101 ৪ Koffein 0000 Färbung 1010 (00৫ 
Alkaloide). 

0/2 8 Koffein müſſen ſich beim Erhitzen ohne Verkohlung 
verflüchtigen und dürfen keinen wägbaren Rückſtand hinter— 
laſſen. 

Vorſichtig aufzubewahren. 


Coffeinum-Natrium benzoieum 
Koffein⸗Natriumbenzoat 
Gehalt mindeſtens 38 Prozent Koffein (068101002 Na, 201৮ 
Gew. 194,11). 


Getrockneles Foöffiii 2 Teile 
1617511511055171 একা ররর ১ Teile 
চাহি? 16675888558 —— —— 


Das bei 1005 getrocknete Koffein wird mit dem Natrium— 
benzoat in dem Waſſer gelöſt und die Löſung zur Trockne 
verdampft. 

Weißes, amorphes Pulver oder weiße, körnige Maſſe. 
Koffein-Natriumbenzoat iſt geruchlos, ſchmeckt ſüßlich-bitter 
und löſt ſich in 2 Teilen Waſſer und in 50 Teilen Wein— 
geiſt. Die wäſſerige Löſung (1719) verändert Lackmus— 
papier nicht oder bläut es nur ſchwach. 

1 000 der wäſſerigen Löſung (14 19) ſcheidet nach Zuſatz 
von Salzſäure einen weißen, in Ather löslichen Nicderſchlag 
ab. In 1 cem der wäſſerigen Löſung (14 19) ruft Eiſen— 
chloridlöſung einen hellrötlichbraunen, nach Zuſatz von Salz— 
ſäure und Weingeiſt wieder verſchwindenden Nicderſchlag hervor. 
Wird Koffein-Natriumbenzoat mit Chloroform erwärmt, ſo 
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hinterläßt das Filtrat beim Verdunſten einen kriſtalliniſchen 
Rückſtand, der das Verhalten des Koffeins zeigt. 


Die wäſſerige Löſung (14 4) muß farblos ſein und darf 
ſich nach einigem Stehen höchſtens ſchwach rötlich färben. 
O,1g Koffein-Natriumbenzoat muß ſich in 1 cem Schwefel— 
ſäure ohne Aufbrauſen (90010010000) und ohne Färbung 
(fremde organiſche Stoffe) löſen. Die wäſſerige Löſung 
(14 19) darf durch Bariumnitratlöſung (Schwefelſäure) und 
nach dem Anſäuern mit 3 Tropfen verdünnter Eſſigſäure 
durch 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung (Schwermetallſalze) 
nicht verändert werden. 2 ০0000 der wäſſerigen Löſung 
(14 19 dürfen, mit 3 cem Weingeiſt verſetzt und mit 
Salpeterſäure angeſäuert, durch Silbernitratlöſung höchſtens 
opaliſierend getrübt werden Galzſäure). 

02 g Koffein-Natriumbenzoat dürfen durch Trocknen bei 
1002 höchſtens 0,01 g an Gewicht verlieren. 


Gehaltsbeſtimmung. In einem Arzneiglas von etwa 
50 cem Inhalt löſt man 0,5 g Koffein-Natriumbenzoat in 
] ০00. Waſſer, gibt zu der Löſung 26 ৪ Chloroform und 
2,5 g Natronlauge und ſchüttelt das Gemiſch 5 Minuten 
lang kräftig durch. Nach Zuſatz von 018 8 Traganthpulver 
ſchüttelt man nochmals einige Minuten lang und gießt nach 
weiteren 5 Minuten 20 g der Chloroformlöſung (* 0,48 
Koffein⸗Natriumbenzoat) durch ein Wattebäuſchchen in ein 
gewogenes Kölbchen. Nach dem Verdunſten des Chloroforms 
und Trocknen des Rückſtandes bei 100০ müſſen mindeſtens 
0115 g Rückſtand hinterbleiben, was einem Mindeſtgehalte von 
38 Prozent Koffein entſpricht. 


Vorſichtig aufzubewahren. 
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Coffeinum-Natrium 52110811001 
Koffein⸗Ratriumſalizylat 
Gehalt mindeſtens 40 Prozent Koffein (Ga HioO-⸗Na, 201 
Gew. 194, 11). 


5010181৮1৮৮ 10 Teile 
datriumſalizylat . . . . . . . . . . . . . . ... —13 Teile 
40 Teile. 


Das bei 100০ getrocknete Koffein wird mit dem Natrium— 
ſalizyſat in dem Waſſer gelöſt und die Löſung zur Trockne 
verdampft. 

Weißes, amorphes Pulver oder weiße, körnige Maſſe. 
Koffein-⸗Natriumſalizylat iſt geruchlos, ſchmeckt ſüßlich-bitter 
und löſt ſich in 2 Teilen Waſſer und in 50 Teilen Wein— 
geiſt. Die wäſſerige Löſung (1419 verändert Lackmuspapier 
nicht oder rötet es nur ſchwach. 

Beim Erhitzen in einem engen Probierrohr entwickeln 
005 g Koffein-⸗Natriumſalizylat weiße, nach Phenol riechende 
Dämpfe und geben einen kohlehaltigen, mit Säuren auf— 
brauſenden Rückſtand, der die Flamme gelb färbt. 1 cem 
der wäſſerigen Löſung 0719) ſcheidet nach Zuſatz von Salz— 
ſäure weiße, in Äther lösliche Kriſtalle ab; durch Eiſenchlorid— 
löſung wird die wäſſerige Löſung, ſelbſt bei ſtarker Verdünnung 
(14 999), blauviolett gefärbt. Wird Koffein-Natriumſalizylat 
mit Chloroform erwärmt, ſo hinterläßt das Filtrat beim Ver— 
dunſten einen kriſtalliniſchen Rückſtand, der das Verhalten 
des Koffeins zeigt. 

Die wäſſerige Löſung (14 4) muß farblos ſein und darf 
ſich nach einigem Stehen höchſtens ſchwach rötlich färben. 
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011 2 Koffein-Natriumſalizylat muß ſich in 1 ccm Schwefel— 
ſäure ohne Aufbrauſen (Kohlenſäure) und ohne Färbung 
(fremde organiſche Stoffe) löſen. Die wäſſerige Löſung 
(14 19 darf durch Bariumnitratlöſung (Schwefelſäure) und 
nach dem Anſäuern mit 3 Tropfen verdünnter Eſſigſäure 
durch 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung (Schwermetallſalze) nicht 
verändert werden. 2 cem der wäſſerigen Löſung (1419) 
dürfen, mit 3 cem Weingeiſt verſetzt und mit Salpeterſäure 
angeſäuert, durch Silbernitratlöſung höchſtens opaliſierend 
getrübt werden GSalzſäure). 

02 g Koffein-Natriumſalizylat dürfen durch Trocknen bei 
1005 höchſtens 0,01 g an Gewicht verlieren. 

Gehaltsbeſtimmung. In einem Arzneiglas von etwa 
90 90) Inhalt löſt man 015 g Koffein-Natriumſalizylat in 
1cem Waſſer, gibt zu der Löſung 258 নস und 
2,5 2 Natronlauge und ſchüttelt das Gemiſch 5 Minuten 
lang kräftig durch. Nach Zuſatz von 0,3 g Traganthpulver 
ſchüttelt man nochmals einige Minuten টি 111) gießt nach 
weiteren 5 Minuten 20 g der Chloroformlöſung ক 0,48 
Koffein-Natriumſalizylat) durch ein Wattebäuſchchen in ein ge— 
wogenes Kölbchen. Nach dem Verdunſten des Chloroforms 
und Trocknen des Rückſtandes bei 1005 müſſen mindeſtens 
0,16 g Rückſtand hinterbleiben, was einem Mindeſtgehalte 
von 4.0 Prozent Koffein entſpricht. 


Vorſichtig aufzubewahren. 
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Colchicinum — Kolchizin 
02172506৭47 218 01700520180, 458,9 

Gehalt 87 Prozent Kolchizin. 

Weißes bis gelblichweißes Kriſtallpulver von eigenartigem 
Geruch und ſtark bitterem Geſchmacke. Kolchizin löſt ſich in 
etwa 20 Teilen Waſſer, 2 Teilen Weingeiſt oder 1 Teil 
Chloroform; in Ather iſt es ſehr ſchwer löslich. Die wäſſerige 
Löſung iſt gelb und verändert Lackmuspapier nicht. 

Kolchizin ſchmilzt unſcharf; es erweicht bei etwa 1200, 
ſintert bei etwa 1350 und iſt bei etwa 1509 geſchmolzen. 

Die Löſung von 0,01 g Kolchizin in 16000 Weingeiſt 
färbt ſich nach Zuſatz von 1 Tropfen Eiſenchloridlöſung 
granatrot. 0,01 2 Kolchizin löſt ſich in 2 ০000 verdünnter 
Salzſäure mit ſtark gelber Farbe. Dieſe Löſung verändert 
ſich nach Zuſatz von 1 Tropfen Eiſenchloridlöſung nicht; 
erhitzt man ſie zum Sieden, ſo tritt eine dunkelolivgrüne 
Färbung auf. Schüttelt man die Löſung nach dem Erkalten 
mit etwa 2 cem Chloroform, ſo färbt ſich dieſes rot oder 
rotbraun. Die Löſung von 0,01 g Kolchizin in 1 cem 
Schwefelſäure iſt ſtark gelb gefärbt; nach Zuſatz von 1 Tropfen 
Salpeterſäure geht die Farbe über Grün, Blau, Violett und 
Rot allmählich wieder in Gelb über. 

Stellt man die Anſchüttelung von 012 2 Kolchizin mit 
2 cem Waſſer 1 Minute lang in ein ſiedendes Waſſerbad, ſo 
wird die Löſung zunächſt milchig getrübt und klärt ſich dann 
unter Abſcheidung kleiner Oltropfen und Auftreten des Geruchs 
des Chloroforms. Schüttelt man die Flüſſigkeit bis zum 
Erkalten, ſo werden die Oltröpfchen wieder gelöſt. Die Hälfte 
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9616 Löſung gibt mit 05 ০007 Phenollöſung einen Nieder— 
ſchlag; die andere Hälfte darf durch Pikrinſäurelöſung nicht 
verändert werden (fremde Alkaloide). 
0/2 8 Kolchizin dürfen durch Trocknen bei 1000 höchſtens 
0,026 g an Gewicht verlieren und nach dem Verbrennen 
keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 


Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 

Sehr vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe O,002 g. 
Größte Tagesgabe 6,005 g. 


Collemplaſstra — Kautſchukpflaſter 


Kautſchukpflaſter ſind geſtrichene Pflaſter, deren Pflaſter— 
maſſe als weſentlichen Beſtandteil Kautſchuk enthält. 


Collemplaſstrum adhaesivum — Kautſchukheftpflaſter 


Fein geſchnittener Kautſchuk . . . . . ... 20 Teile 
1] Teile 
F 8 Teile 
Rohes nhh 10 Teile 
Fein gepulverte Veilchenwurzel . . . . .. 20 Teile 
১5151: রন 30 Teile 
08055274178110517 148 Teile. 


Der Kautſchuk wird in einer 10000070100) trockenen Glas— 
flaſche mit 120 Teilen Petroleumbenzin übergoſſen und unter 
wiederholtem Wenden des Gefäßes ſo lange ſtehengelaſſen, bis 
eine gleichmäßige, gießbare, kolloide Löſung entſtanden iſt, was 
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100 6600 9 Wochen 86 Fall 16 ০78 Dammar 111) 003 
01010010011, werden in 20 20101 Petroleumbenzin gelöſt, 
die Löſung wird vom Bodenſatz abgegoſſen und durchgeſeiht. Das 
rohe Zinkoxyd und die fein gepulverte Veilcheuwurzel werden 
gemiſcht, bei 1000 getrocknet, durch Sieb 6 geſchlagen, ſodann 
mit 8 Teilen Petroleumbenzin zu einer dicken, gleichmäßigen 
Paſte und ſchließlich mit dem Wollfett zu einer fein verteilten 
Salbenmaſſe verrieben. Dieſe Maſſe wird ſodann mit der 
Harzlöſung und hierauf mit der Kautſchuklöſung durch Rollen 
in einer Flaſche gemiſcht. Nach dem gründlichen Miſchen läßt 
man die Pflaſtermaſſe noch einige Stunden lang ruhig ſtehen 
und trägt ſie mit Hilfe einer Pflaſterſtreichmaſchine auf un— 
geſteiften Schirting kartenblattdick auf; die Pflaſterſtreifen 
werden ſodann etwa 6 Stunden lang zum Trocknen aufgehängt. 

Kautſchukheftpflaſter iſt gelbbraun und klebt ſtark; es muß 
ſeine Klebekraft längere Zeit bewahren und darf, aufgerollt, 
nicht mit der Rückſeite verkleben. 


Collemplastrum Zinci — Zinkkautſchukpflaſter 


Fein geſchnittener Kautſchuk . . . . . . .. 20 Teile 
55575578858 85558 11 Teile 
চি90055117 5. 248 85625854850% ৪ Teile 
11111515551 ররর ১0 Teile 
D 30 Teile 
Petroleumbenzin . . . . . . . . . . . . . . ... 148 Teile. 


Der Kautſchuk wird in einer ſtarkwandigen, trockenen 
Glasflaſche mit 120 Teilen Petroleumbenzin übergoſſen und 
unter wiederholtem Wenden des Gefäßes ſo lange ſtehengelaſſen, 
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018 000 gleichmäßige, gießbare, kolloide Löſung entſtanden 17 
was nach etwa 3 Wochen der Fall iſt. Das Dammar und 
das Kolophonium werden in 20 Teilen Petroleumbenzin 
gelöſt; die Löſung wird vom Bodenſatz abgegoſſen und 
durchgeſeiht. Das rohe Zinkoxyd wird nach dem Trocknen bei 
1005 durch Sieb 6 geſchlagen, mit 8 Teilen Petroleumbenzin 
zu einer dicken, gleichmäßigen Paſte und ſchließlich mit dem 
Wollfett zu einer তি verteilten Salbenmaſſe verrieben. 
Dieſe Maſſe wird ſodann mit der Harzlöſung und hierauf 
mit der Kautſchuklöſung durch Rollen in einer Flaſche 
gemiſcht. Nach dem gründlichen Miſchen läßt man die 
Pflaſtermaſſe noch einige Stunden lang ruhig ſtehen und trägt 
ſie mit Hilfe einer Pflaſterſtreichmaſchine auf ungeſteiften 
Schirting kartenblattdick auf; die Pflaſterſtreifen werden 
ſodann etwa 6 Stunden lang zum Trocknen aufgehängt. 

Zinkkautſchukpflaſter iſt gelblichweiß und klebt ſtark, es 
muß ſeine Klebekraft längere Zeit bewahren und darf, auf— 
gerollt, nicht mit der Rückſeite verkleben. 


Collodium — Kollodium 


Rohe Salpeterſäure .............. 80 Teile 
Rohe Schwefelſäure . . . . . . . ....... 200 Teile 
Gereinigte Baumwolle . . .......... 11 Teile. 


Die rohe Salpeterſäure wird vorſichtig mit der rohen 
Schwefelſäure gemiſcht. Nachdem die Miſchung bis auf 20০ 
abgekühlt iſt, drückt man die gereinigte Baumwolle in ſie 
hinein und läßt 24 Stunden lang bei Zimmertemperatur ſtehen. 


Hierauf bringt man die Kollodiumwolle in einen Trichter, 
12 
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(1 zunächſt 24: Stunden (010 zum Abtropfen 00 51100 
17007 10101 ſodann ſo 100৫ mit Waſſer aus, 013 010 Säure 
vollſtändig entfernt iſt, drückt aus und trocknet bei 250. 


Kollodiumwolle . . . . . . . . .......... 1 Teil 
চি 8285817857275 3 201 
117 কির ার্রার্রার রা বরা 2] 211. 


Die Kollodiumwolle 1010 in 01060 Flaſche mit dem Wein— 
geiſt durchfeuchtet und mit dem Äther verſetzt. Die Miſchung 
wird wiederholt geſchüttelt und die gewonnene Löſung nach 
dem Abſetzen klar abgegoſſen. 

Kollodium iſt eine farbloſe oder nur ſchwach gelblich ge— 
färbte, neutral reagierende, ſirupdicke Flüſſigkeit, die in dünner 
Schicht nach dem Verdunſten des Ätherweingeiſtes ein farb— 
loſes, feſt zuſammenhängendes Häutchen hinterläßt. 

Gehaltsbeſtimmung. Erwärmt man 10 g Kollodium 
auf dem Waſſerbad und ſetzt tropfenweiſe unter beſtändigem 
Rühren 10 ccm Waſſer hinzu, ſo ſcheiden ſich gallertartige 
Flocken ab. Dampft man dieſes Gemiſch auf dem Waſſer— 
bad ein und trocknet den Rückſtand bei 1000, ſo muß ſein 
Gewicht 014 bis 0149 2 betragen. 


Collodium cdantharidatum 
Spaniſchfliegen-Kollodium 
Grob gepulverte ſpaniſche Fliegen. . . 100 Teile 
82 Teile 
75858575575 100) Bedarf. 
Die gepulverten ſpaniſchen Fliegen werden mit 060 hin— 
reichenden Menge Ather vollkommen ausgezogen. Der klare 
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Auszug 10 bei gelinder Wärme auf 10 Teile eingedampft 
und mit dem Kollodium gemiſcht. 

Spaniſchfliegen-Kollodium iſt eine gelbgrüne, nach längerem 
Aufbewahren bräunliche, mit Waſſer angefeuchtetes Lackmus— 
papier ſchwach rötende Flüſſigkeit, die in dünner Schicht beim 
Verdunſten des Ätherweingeiſtes ein grünes, feſt zuſammen— 
hängendes Häutchen hinterläßt. 

Vorſichtig aufzubewahren. 


Collodium 61985110011 — Elaſtiſches Kollodium 


97 Teile 
পিন 48555575852885858854 3 Teile 
werden gemiſcht. 
Elaſtiſches Kollodium iſt farblos oder ſchwach gelblich. 


Colophonium — Kolophonium 

Das von Terpentinöl befreite Harz verſchiedener Pinus- 
Arten. 

Kolophonium beſteht aus glasartigen, durchſichtigen, ober— 
flächlich beſtäubten, großmuſchelig brechenden, in ſcharfkantige 
Stücke zerſpringenden, gelblichen oder hellbräunlichen Stücken, 
die im Waſſerbade zu einer zähen, klaren Flüſſigkeit ſchmelzen 
und bei ſtärkerem Erhitzen ſchwere, weiße, aromatiſch riechende 
Dämpfe ausſtoßen. 

Säurezahl 151,5 bis 179,6. 

Kolophonium löſt ſich langſam in der gleichen Menge Wein— 
geiſt oder Eſſigſäure. In Ather oder Chloroform iſt Ko— 
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lophonium völlig, in Schwefelkohlenſtoff oder Benzol völlig oder 
faſt völlig, in Petroleumbenzin nur zum Teil löslich. Die wein— 
geiſtige Löſung rötet mit Waſſer angefeuchtetes Lackmuspapier. 
Zur Beſtimmung der Säurezahl löſt man 1g gepulvertes 
Kolophonium bei Zimmertemperatur in 25 cem weingeiſtiger 
Normal-⸗Kalilauge und verſetzt die Löſung nach Zuſatz von 
] cem Phenolphthaleinlöſung ſofort mit 15900015913, 
ſäure bis zum Verſchwinden der Rotfärbung. Hierzu dürfen 
nicht mehr als 19,6 und nicht weniger als 18,6 ০০1 
/Normal-⸗Salzſäure verbraucht werden. 


Cortex Chinae — Chinarinde 


Gehalt mindeſtens 6,5 Prozent Alkaloide, berechnet auf 
Chinin (020105402ািহ) und Cinchonin (Cio HaON,), der Berech— 
nung wird das Mol.Gew. 309,2 zugrunde gelegt. 

Die getrocknete Stamm- und Zweigrinde der angebauten 
Cinchona succirubra Pouvon. 

Chinarinde bildet Röhren oder Halbröhren von 1 bis 4 cm 
Durchmeſſer und iſt 2 bis 5 nm dick. Die graubräunliche 
Außenſeite zeigt grobe Längsrunzeln und feinere Querriſſe, 
die rotbraune Innenſeite iſt fein längsſtreifig. Die Rinde bricht 
mürbe, im äußeren Teile ziemlich glatt, im inneren Teile kurz— 
faſerig. Die Längsbruchfläche läßt unter der Lupe beſonders 
deutlich zahlreiche, weiße Punkte in der rotbraunen Grund— 
maſſe erkennen. 

Chinarinde riecht ſchwach, eigenartig und ſchmeckt ſtark bitter 
und zuſammenziehend. 

Der Kork beſteht aus dünnwandigen, mehr oder weniger 
mit braunen bis roten Maſſen gefüllten Zellen. Die primäre 
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Rinde 6616) aus derbem Parenchym und enthält an 10৮৮ 
Innengrenze eine Reihe weiter, leerer oder inhaltsarmer 
Milchſaftſchläuche. Die ſekundäre Rinde zeigt J1 05 ২ Zellen 
breite Markſtrahlen in großer Zahl. Die ſchmalen Rinden— 
ſtränge ſind durch ſehr zahlreiche, einzeln ſtehende oder zu 
kleinen Gruppen vereinigte, zu Radialreihen geordnete, ſpindel— 
förmige, ſehr ſtark verdickte, gelbliche Faſern ausgezeichnet. 
Dieſe ſind bis 90 4, meiſtens 50 bis 70 4 dick und 500 bis 
1350 lang; ihre deutlich geſchichteten Wände ſind verholzt, 
ihre Tüpfel gegen das ſchmale Lumen trichterförmig erweitert. 
Das Parenchym der primären und ſekundären Rinde führt 
ſpärlich kleinkörnige, meiſt einfache, rundliche, meiſt 6 bis 
10 4, 0১০01025191 große, ſelten aus 2 618 4 Teilkörnern 
zuſammengeſetzte Stärkekörner und amorphen, rotbraunen 
Inhalt, ſeine Wände ſind ſämtlich rotbraun gefärbt; einzelne 
Zellen enthalten Kriſtallſand von Kalziumoxalat. 

Chinarindenpulver iſt rötlich- bis rotbraun und gekenn— 
zeichnet durch die gelblichen, glänzenden Faſern oder deren 
Bruchſtücke, die rotbraunen Parenchymzellen, die meiſt dunklen 
Bruchſtücke des Korkes und die wenig zahlreichen Stärke— 
körnchen. Beim Erhitzen im Probierrohr entwickelt das 
Pulver Dämpfe, die ſich an den kälteren Teilen des Glaſes 
zu einem rötlichen Teere verdichten. 

Chinarindenpulver darf Steinzellen und gelbliche, meiſt 
ſchmale, getüpfelte Stabzellen (Rinden anderer Cinchona— 
Arten und von Ladenbergia-Arten) nicht enthalten. 

1g Chinarinde darf nach dem Verbrennen höchſtens 0,068 
Rückſtand hinterlaſſen. 

Gehaltsbeſtimmung. 2 fein gepulverte Chinarinde 
übergießt man in einem Arzneiglas von etwa 100 cem Inhalt 
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mit 1 2 Salzſäure und 5 ccm Waſſer und 6010 908 Gemiſch 
10 Minuten lang im ſiedenden Waſſerbade. Nach dem Er— 
kalten fügt man 15 g Chloroform und nach kräftigem Um— 
ſchütteln 9 8 Natronlauge hinzu und ſchüttelt das Gemiſch 
10 Minuten lang kräftig durch. Alsdann ſetzt man 258 
Ather und nach erneutem Umſchütteln 1 g Traganthpulver 
hinzu. Nachdem man wieder einige Minuten lang durch— 
geſchüttelt hat, gießt man 308 der klaren Ather-Chloroform— 
löſung (S 1,5 g Chinarinde) durch ein Wattebäuſchchen in 
ein Kölbchen, fügt 10 cem Weingeiſt hinzu und deſtilliert 
die Miſchung bis zum Verſchwinden des Ather-Chloroform— 
geruchs ab. Den Rückſtand nimmt man mit 10 cem Wein— 
geiſt unter gelindem Erwärmen auf, verdünnt die Löſung mit 
10 cem Waſſer und titriert nach Zuſatz von 2 Tropfen 
Methylrotlöſung mit Normal-Salzſäure bis zum Farb— 
umſchlage. Hierzu müſſen mindeſtens 8115 cem 1/1০0000101- 
Salzſäure verbraucht werden, was einem Mindeſtgehalte von 
6,5 Prozent Alkaloiden eutſpricht (¶ cem Normal-Salz- 
ſäure — 0,03092 g Alkaloide, berechnet auf Chinin und 
Cinchonin, Methylrot als Indikator). 

9 cem der titrierten Flüſſigkeit müſſen, mit 1 com ver— 
dünntem Bromwaſſer (14 4) vermiſcht, nach Zuſatz von 
Ammoniakflüſſigkeit eine grüne Färbung annehmen. 


Cortex Cinnamomi — Ceylonzimt 
Gehalt mindeſtens J Prozent ätheriſches Sl. 
Die von der Außenrinde befreite, getrocknete Stamm- oder 
Zweigrinde junger Triebe von Cinnamomum ceoylanicum Noes. 
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Hellbraune, auf der Außenſeite fein längsſtreifige, meiſt 
0,35 bis höchſtens 0,7 200, 0106 zu Röhren oder Doppel— 
röhren eingerollte und zu mehreren ineinandergeſchobene 
Rindenſtücke. 

Ceylonzimt riecht kräftig eigenartig und ſchmeckt würzig 
und ſüßlich brennend. 

Der Rindenquerſchnitt zeigt zu äußerſt einen aus dick— 
wandigen, an ihrer Innenſeite oft ſtärker verdickten, reich 
getüpfelten Steinzellen beſtehenden, geſchloſſenen, mechaniſchen 
Ring, dem außen die dünnen Stränge der primären 
Faſerbündel eingelagert ſind. Die Inneminde iſt von meiſt 
zweireihigen Markſtrahlen durchzogen, deren Zellen ſehr kleine, 
nadelförmige Kalziumoxalatkriſtalle enthalten. Im Grund— 
gewebe treten die 30 bis 06014100000, Sekretzellen hervor, die 
entweder ätheriſches Ol oder Schleim enthalten, ferner die 
einzeln oder zu 2 03 4 beieinanderliegenden, im Querſchnitt 
rechteckigen oder rundlichen, oft bis zum Verſchwinden des 
Lumens verdickten, bis 600 [গা Faſern von 10 bis 801 
Durchmeſſer. Das Rindenparenchym enthält einfache und 
zu 2 98 4 zuſammengeſetzte 3 bis 10, höchſtens 191 große 
Stärkekörner. 

Ceylonzimtpulver iſt braun und gekennzeichnet durch die 
langen, beiderſeits zugeſpitzten, aber oft in mehrere Stücke 
zerbrochenen, porenloſen Faſern, dickwandige Steinzellen, die 
gelbbraunen Trümmer des ſtärkereichen Parenchyms, kleine 
freiliegende, ſelten zuſammengeſetzte Stärkekörner und durch 
winzige nadel- oder wetzſteinförmige Kalziumoxalatkriſtalle. 

Ceylonzimtpulver darf dünnwandige, পি erförmige Zellen mit 
Spalttüpfeln oder Hoftüpfeln und Gefäße GHolz) ſowie Kork— 
zellen (chineſiſcher Zimt, Chips) nicht enthalten. 
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1] ৪ Ceylonzimt darf nach dem Verbrennen höchſtens 0105 ৪ 
Rückſtand hinterlaſſen. 

10 g Ceylonzimt müſſen bei der Beſtimmung des ätheriſchen 
Oles 10901003011 2 ätheriſches Ol lieſern. 


Cortex Condurango — Kondurangorinde 


Die getrocknete Rinde oberirdiſcher Achſen von Marsdenia 
cundurango Reichenbdnoſs fil. 

Kondurangorinde ſtellt 2 bis 5 2) dicke, röhren- oder 
rinnenförmige und meiſt etwas verbogene Stücke dar. Die 
Außenſeite iſt braungrau und von großen Lentizellen höckerig; 
die Innenſeite iſt hellgraubraun und grob längsſtreifig. Der 
Querbruch iſt hellgelblichgrau und im allgemeinen körnig; 
nur aus dem äußcecren Teile der Querbruchfläche jüngerer 
Rinden treten lange Faſern hervor. 

Kondurangorinde riecht ſchwach würzig und ſchmeckt etwas 
bitter und ſchwach kratzend. 

Der kalt bereitete, filtrierte, klare Auszug 5০71 Teil 
Kondurangorinde mit 5 Teilen Waſſer trübt ſich beim Er— 
hitzen ſtark und klärt ſich nach dem Erkalten wieder. 

Die Korkſchicht beſteht aus dünnwandigen Zellen. Die 
Zellen des Phelloderms enthalten meiſt je einen Einzelkriſtall 
von Kalziumoxalat. An der inneren Grenze der Kalziumoxalat— 
druſen von 15 bis 45 „ Durchmeſſer und Milchröhren ent— 
haltenden primären Rinde liegen zu J1 oder 2 Tangential— 
reihen angeordnete, größere oder kleinere Bündel dickwandiger 
Faſern von 15 bis 45116 Durchmeſſer. Die ſekundäre 
Rinde zeigt Markſtrahlen, die 1, ſehr ſelten 2 Zellen 
breit und 10 bis 40, meiſt 15 Zellen hoch ſind. Die Rinden— 
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ſtränge enthalten Milchröhren und in der Richtung 00৮ Längs— 
achſe der Rinde geſtreckte Neſter dickwandiger, reich getüpfelter 
Steinzellen, die zu lockeren Tangentialreihen geordnet ſind. 
Die Zellen der Markſtrahlen führen teilweiſe Kalziumoxalat— 
druſen, im übrigen, wie das Rindenparenchym, einfache, ſelten zu 
wenigen zuſammengeſetzte Stärkekörner von rundlicher Geſtalt 
und von im Mittel etwa 10 Größe. 

Kondurangorindenpulver iſt gelblichgrau und gekennzeichnet 
durch zahlreiche, gelbe Steinzellen, Faſerbruchſtücke, die kleinen 
Stärkekörner, Kalziumoxalatdruſen, Stücke des Phelloderms 
mit einem Einzelkriſtall in jeder Zelle, Korkfetzen und Stücke 
von Milchröhren mit dunklem Inhalte. 

Kondurangorindenvulver darf Bruchſtücke von Gefäßen nicht 
enthalten (Stipites Guaco, Stengel von Aristolochia-AIrten, 
Teile des Holzkörpers von Marsdenia). 

] 2 Kondurangorinde darf nach dem Verbrennen höchſtens 
0,12 g Rückſtand hinterlaſſen. 


Cortex 17121100176 —· Faulbaumrinde 


Die höchſtens 119 mm dicke, getrocknete Rinde der ober— 
irdiſchen Achſen von Rhamnus frangula Linné, die vor 
dem Gebrauche mindeſtens 1 Jahr lang gelagert haben muß. 

Faulbaumrinde iſt auf der Außenſeite graubraun, nach dem 
Abſchaben der äußerſten Korkſchicht rot und 1৫010015008 
weißliche, quergeſtreckte Lentizellen; die Innenſeite iſt rotgelb 
bis bräunlich und wird beim Betupfen mit Ammoniakflüſſig— 
keit rot. 

Faulbaumrinde ſchmeckt ſchleimig, ſüßlich und etwas bitter. 
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Auf 916 einen roten Zellinhalt (00000 Korkſchicht folgen 
einige Lagen etwas verdickter Phellodermzellen, dann das 
dünnwandige Parenchym der primären Rinde, in der 
einzelne Bündel von oft nur ſchwach verholzten Faſern ver— 
laufen. Die Zellen der primären Rinde enthalten häufig Kalzium— 
oxalatdruſen. Die ſekundäre Rinde wird von 1 618 3 Zellen 
breiten und 10 bis 25 Zellen hohen Markſtrahlen durch— 
zogen. In den Rindenſträngen liegen breite, vielfach zu 
Tangentialbinden angeordnete Bündel langer, 12 bis 244 
dicker, faſt farbloſer, verholzter Faſern, die von Kriſtall— 
zellreihen mit Einzelkriſtallen begleitet ſind, während im 
übrigen Parenchym auch Kalziumoxalatdruſen vorkommen. 

Faulbaumrindenpulver iſt gelbbraun und gekennzeichnet 
durch zahlreiche Stücke von häufig etwas derbwandigem, 
perlſchnurartig verdicktem Parenchyme, zahlreiche Bruchſtücke 
von Faſerbündeln und Kriſtallzellreihen mit Einzelkriſtallen, 
Kalziumoxalatdruſen, Korkſchüppchen mit rotem Inhalt und 
höchſtens ſehr geringe Mengen winziger Stärkekörner; es 
wird durch Alkalien rot gefärbt. 

Faulbaumrinde gibt bei der Mikroſublimation ein gelbes. 
kriſtalliniſches Sublimat, das ſich in einem Tröpfchen Kali— 
lauge mit roter Farbe löſt. 

Faulbaumrindenpulver darf Steinzellen ſowie knorrige, 
gewundene Faſern und erheblichere Mengen Stärke nicht 
enthalten (Kinden von Alnus-,, Prunus- und anderen 
Rhamnus-Arten). 

18 Faulbaumrinde darf nach dem Verbrennen höchſtens 
0)] £ Rückſtand hinterlaſſen. | 
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Cortex Granati — Granatrinde 


Gehalt mindeſtens 0,4 Prozent Geſamt-Alkaloide; der 
Berechnung iſt das Mol.Gew. 147,5 zugrunde gelegt. 

Die getrocknete Rinde der oberirdiſchen Achſen und der 
Wurzeln von Punica granatum Linné. 

Granatrinde bildet bis etwa 10 cm lange, 1 bis এ 000 
dicke, eingerollte oder ziemlich flache oder unregelmäßig ver— 
bogene, außen meiſt graugelbliche, innen gelbbräunliche Stücke 
von glattem, gleichmäßig gelblichem, nur in einer dünnen 
Außenſchicht manchmal braunem oder grauem Bruche. 

Granatrinde ſchmeckt herb, nicht bitter. 


Die Korkſchicht der Achſenrinde beſteht aus Zellen, deren 
Innenwände ſtark verdickt, deutlich geſ chichtet, getüpfelt und ver— 
holzt ſind. Im inneren Teile des ſpärlich Einzelkriſtalle führen— 
den, primären und im äußeren Teile des ſekundären Rinden— 
gewebes liegen 20 bis 20014 breite, beſonders dickwandige, 
oft unregelmäßig geſtaltete, ſchwach oder gar nicht verholzte 
Steinzellen zerſtreut. Die Markſtrahlen der ſekundären Rinde 
ſind 1) ſelten 2 Zellen breit, die Rindenſtränge beſtehen aus 
abwechſelnden Zonen von Siebröhren führendem Parenchym 
und einreihig nebeneinanderliegenden Kriſtallzellreihen. Jede 
Kriſtallzelle enthält eine Kalziumoxalatdruſe von etwa 154 
Durchmeſſer. Die Parenchymzellen der Rinde ſind mit rund⸗ 
lichen, ſelten zuſammengeſetzten, 2 bis 81 großen Stärke— 
körnern erfüllt. Die Wurzelrinde iſt gegenüber der Stamm— 
rinde durch früh entſtandene Schuppenborke gekennzeichnet und 
beſteht nur aus ſekundärer Rinde, iſt aber im übrigen wie 
die Stammrinde gebaut. Das geſamte Gewebe beider Rinden 
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wird 010) verdünnte (01900080000 (149) tiefblau— 
ſchwarz gefärbt. 

Granatrindenpulver iſt bräunlichgelb und gekennzeichnet durch 
die ſehr zahlreichen Stärkekörner und Kalziumoxalatdruſen, durch 
Parenchymfetzen, die ſehr reichlich Stärke, ſehr oft Zellreihen 
mit Kalziumoxalatdruſen, vereinzelt auch Einzelkriſtalle ent— 
halten, durch die charakteriſtiſchen Korkzellen und die ſpärlichen, 
eigenartigen Steinzellen. 

Granatrindenpulver darf in einem mit verdünnter Eiſen— 
chloridlöſung (149) hergeſtellten Präparate nur blauſchwarz 
gefärbte Teilchen erkennen laſſen (fremde Rinden). 

1g Granatrinde darf nach dem Verbrennen höchſtens 0/1% 2. 
Rückſtand hinterlaſſen. 

Gehaltsbeſtimmung. 6 2 fein gepulverte Granatrinde 
übergießt man in einem — von 150 cem Inhalt 
mit 00 8 Ather ſowie nach kräftigem Umſchütteln mit 108 
Natronlauge und läßt das Gemiſch unter häufigem Umſ —— 
eine halbe Stunde lang ſtehen. Nach dem Abſetzen gießt man 
die ätheriſche Löſung möglichſt vollſtändig durch ein Watte— 
bäuſchchen in ein Arzneiglas von 100 ccm Juhalt, 01011 ০০ 
Waſſer hinzu und ſchüttelt das Gemiſch kräftig durch. Nach 
Klärung der Flüſſigkeit ſetzt man 2 2 getrocknetes Natrium— 
ſulfat hinzu, ſchüttelt einige Minuten lang kräftig durch und 
läßt das Gemiſch 10 Minuten lang ſtehen. Nun gießt man 
১0 ৪ der ätheriſchen Löſung (ও 8 Granatrinde) durch ein 
Wattebäuſchchen in ein Kölbchen, dunſtet den Äther mittels 
Durchleitens eines Luftſtroms auf ungefähr die Hälfte ab, 
fügt 5 0৩0 Normal-Salzſäure und 10 cem Waſſer * 
und deſtilliert den Reſt des Athers unter häufigem Umſchwenken 
vollſtändig ab. Nach Zuſatz von 2 Tropfen Methylrotlöſung 
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70 0৮ erkalteten Löſung titriert man mit?/ Normal-Kalilauge 
bis zum Farbumſchlage. Hierzu dürfen höchſtens 4,18 cem 
t/ Normal-Kalilauge erforderlich ſein, ſo daß mindeſtens 
0,82 cem Vo⸗Normal-Salzſäure zur Sättigung der vor— 
handenen Alkaloide verbraucht werden, was einem Mindeſt— 
gehalte von 0,4 Prozent Geſamt-Alkaloiden entſpricht (¶ ccm 
⸗Normal⸗-Salzſäure লু 0,01475 ৪. Granatrindenalkaloide, 
Methylrot als Indikator). 


Cortex GQuercus — Eichenrinde 


Die getrocknete Rinde jüngerer Stämme und Zweige von 
Quorcus robur Linné und Quercus sessiliflora ১৫/৩6%7%. 
Eichenrinde iſt 1 bis 2 2007 dick und meiſt röhrenförmig 
zuſammengerollt. Die Außenſeite iſt bräunlich bis ſilbergrau, 
glatt, glänzend, mit ſpärlichen, etwas quergeſtreckten, weiß⸗ 
lichen Lentizellen beſetzt und trägt nur ſelten Flechten. Die 
Innenſeite iſt braunrot, matt und zeigt ſtarke, unregelmäßige 
Längsleiſten. Die Rinde bricht, beſonders in den inneren 
Teilen, ſplitterig-faſerig. Der Querſchnitt nimmt beim 
Befeuchten mit Eiſenchloridlöſung ſofort eine ſchwarzblaue 
Färbung an. 
Eichenrinde riecht, beſonders nach dem Anfeuchten, loheartig 
und ſchmeckt ſchwach bitter und ſtark zuſ ammenziehend. 
Die rotbraune Korkſchicht beſteht aus dünnwandigen, 
flachen Zellen. Das geſamte Parenchym iſt ſtärkefrei, ſeine 
Zellen enthalten vielfach Kalziumoxalatdruſen. In der Mitte 
der primären Rinde verläuft ein Ring aus vereinzelten 
Faſerbündeln, die durch Steinzellbrücken miteinander ver— 
bunden ſind. Faſerbündel ſind in der geſamten Rinde ſehr 
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reichlich vorhanden; 16 treten in der ſekundären Rinde 0611 
in Form tangentialer Binden auf, die mit etwas dickeren 
Schichten von Parenchym und Siebröhren abwechſeln und von 
den einreihigen, ſelten zweireihigen Markſtrahlen radial durch— 
brochen werden; ſämtliche Faſerbündel werden von Kriſtall— 
zellreihen mit Einzelkriſtallen von Kalziumoxalat umhüllt. 
Auch vereinzelte Steinzellneſter treten in der primären und 
ſekundären Rinde auf. 

Eichenrindenpulver iſt graubraun und gekennzeichnet durch 
große Mengen von Faſerbruchſtücken und Steinzellen, oft 
in Begleitung von Kriſtallzellreihen mit Einzelkriſtallen von 
Kalziumoxalat, durch ſtärkefreies Parenchym, Kalziumoxalat— 
druſen und Korkſchüppchen. Es wird durch verdünnte Eiſen— 
chloridlöſung (179) ſofort ſchwarzblau gefärbt. 

16 Eichenrinde darf nach dem Verbrennen höchſtens 
008 g Rückſtand hinterlaſſen. 


Cortex 00011191209 — Seifenrinde 


Die von der braunen Borke befreite, getrocknete Stamm— 
rinde von Quillaia saponaria Molind. 

Seifenrinde ſtellt flache oder nur wenig rinnenförmige, 
oft über 10 00. breite, gegen 1 0 lange, bis 1 000 910 
gelblichweiße Stücke dar, die auf der Außenſeite grob längs— 
geſtreift, auf der Innenſeite ziemlich glatt ſind. Sie iſt 
leicht in dünne Platten ſpaltbar, zähe und bricht mit Aus— 
nahme der innerſten Schichten grobſplitterig, dabei einen 
nieſenerregenden Staub abgebend. Die Bruchflächen laſſen 
ſchon bei Betrachtung mit der Lupe glitzernde Kriſtalle er— 
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kennen. Der Querſchnitt der in Waſſer aufgeweichten Rinde 
iſt durch feine, radiale und breitere, weiße, tangentiale 
Streifen, die ſchichtweiſe mit gelblichen Streifen abwechſeln, 
ziemlich regelmäßig gefeldert. Die wäſſerige Abkochung der 
Rinde ſchäumt beim Schütteln ſehr ſtark. 

Seifenrinde iſt geruchlos und ſchmeckt ſchleimig und kratzend. 

Seifenrinde beſteht nur oder faſt nur aus ſekundärer 
Rinde. Sie iſt von Markſtrahlen, die 4 bis 5 Zellreihen 
breit ſind, durchzogen. Die Rindenſtrahlen enthalten in ihren 
innerſten Teilen Parenchym und gut erhaltene Siebröhren, 
im übrigen obliteriertes Siebgewebe, Parenchym und Tau— 
gentialverbände bildende Gruppen knorriger, ſtark verdickter 
und verholzter Faſern, die ſich oft ſchon mit Salzſäure 
allein rötlich färben. Die an die Faſergruppen grenzenden 
Markſtrahlzellen ſind häufig mäßig verdickt und verholzt. 
Zahlreiche Parenchymzellen enthalten bis über 200 4 lange, 
prismatiſche Kalziumoxalatkriſtalle, die übrigen größtenteils 
einfache, ſelten bis zu 3 zuſammengeſetzte, 5 bis 104, ſelten 
bis 2014 große Stärkekörner. 

Seifenrindenpulver iſt weißlich oder bräunlich, ſtark nieſen— 
erregend und gekennzeichnet durch die großen Mengen der 
Faſerbruchſtücke, der ganzen oder zerbrochenen Kalziumoxalat— 
prismen und die in der Menge etwas zurücktretenden Stärke— 
körner. 

Seifenrindenpulver darf Steinzellen und Gefäßbruchſtücke 
nicht enthalten (fremde Rinden, Holz). 

1g Seifenrinde darf nach dem Verbrennen höchſtens 0/18 £ 
Rückſtand hinterlaſſen. 


186 


(01911011101 chloratum — Kotarninchlorid 
Styptizin (E. W.) 
01517109014 217509 Mol. Gew. 291,6 

Blaßgelbes, mikrokriſtalliniſches Pulver, das ſich in J Teil 
Waſſer und in 4 Teilen abſolutem Alkohol löſt. Aus der 
alkoholiſchen Löſung wird Kotarninchlorid durch Ather kri— 
ſtalliniſch gefällt. 

Kotarninchlorid bräunt ſich beim raſchen Erhitzen 6৫ etwa 
1805 und zerſetzt ſich bei etwa 190০ ohne zu ſchmelzen. 
In der wäſſerigen, mit Salpeterſäure angeſäuerten Löſung 
(1419) ruft Silbernitratlöſung einen weißen Niederſchlag 
hervor. 

Fügt man zu der Löſung von 011 2 Kotarmninchlorid in 
3 cem Waſſer 3 Tropfen Natronlauge hinzu, ſo verurſacht 
jeder Tropfen eine weiße Trübung, die beim Umſchwenken 
wieder verſchwinden muß (fremde Alkaloide). Schüttelt man 
nun mit 0,3 cem থু রি ſo ſcheidet ſich 100৮ bald ein weißer, 
খাটি Niederſchlag 09) die überſtehende Flüſſigkeit 
muß danu klar und darf höchſtens ſchwach gelb gefärbt ſein. 
Der nach dem Abfiltrieren und Auswaſchen mit äther— 
geſättigtem Waſſer erhaltene Niederſchlag muß nach dem 
Trocknen im Exſikkator 00 180০ bis 1325 00017030101 cem 
der wäſſerigen Löſung des Kotarninchlorids (1474) darf durch 
Ammoniakflüſſigkeit nicht getrübt werden (fremde Alkaloide). 

0/2 g Kotarninchlorid dürfen durch Trocknen bei 1005 
höchſtens 0,025 0. an Gewicht verlieren und nach dem Ver— 
breunen * wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 

Vorſichtig aufzubewahren. 


187 


Cresolum 0000] — Rohes Kreſol 

Gehalt mindeſtens 50 Prozent miKreſol 

(CCo II (CIMI.) 01010 al, Mol.Gew. 108, 06). 

Klare, gelbliche oder gelblichbraune, bei der Aufbewahrung 
dunkler werdende, brenzlich riechende Flüſſigkeit, die in viel 
Waſſer bis auf wenige Flocken, in Weingeiſt oder Ather 
völlig löslich iſt. 

Bei der Deſtillation von 50 এ rohem Kreſol müſſen 
mindeſtens 40 2 zwiſchen 1990 und 2040 übergehen. 

Schüttelt man 10 cem rohes Kreſol mit 50 cem Natron— 
lauge und 50 ccm Waſſer in einem Meßzylinder von 200 ccm 
Inhalt, ſo dürfen nach halbſtündigem Stehen nur wenige 
Flocken ungelöſt bleiben ( Naphthalin). Setzt man dann 30 6010 
Salzſäure und 10 Natriumchlorid hinzu, ſchüttelt und 
läßt darauf ruhig ſtehen, ſo ſammelt ſich die ölartige Kreſol— 
ſchicht oben an; ſie muß mindeſtens 9 ০০7. betragen. Ein 
Gemiſch von 0,5 cem der ſo abgeſchiedenen Kreſole und 30 ccm 
Waſſer muß ſich mit 1 Tropfen Eiſenchloridlöſung blauviolett 
färben. 

Gehaltsbeſtimmung. 10 8 rohes Kreſol und 308 
Schwefelſäure erhitzt man in einem weithalſigen Kolben von etwa 
1 Liter Inhalt 1 Stunde lang auf dem Waſſerbad und läßt 
dann die Miſchung auf Zimmertemperatur abkühlen. 
Nun fügt man in einem Guſſe 90 ০00 rohe Salpeterſäure 
hinzu und ſchwenkt kräftig um, bis eine gleichmäßige Miſchung 
entſtanden iſt; da nach etwa 1 Minnte eine heftige Ent— 
wickelung der ſtark giftigen, roten Dämpfe von Stickoxyden 
einſetzt, iſt die Miſchung in einem gut ziehenden Abzug vor— 
zunehmen. Man läßt nach Ablauf der Reaktion den Kolben 
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1100 eine Viertelſtunde lang ſtehen, 0189 dann den Inhalt 
in eine Porzellanſchale, die 40 ccm Waſſer enthält, und 
ſpült den Kolben mit ebenſoviel Waſſer nach. Nach 2 Stunden 
zerkleinert man die entſtandenen Kriſtalle mit einem Piſtill, 
bringt ſie auf ein bei 100০ getrocknetes und gewogenes Saug— 
filter und wäſcht mit 100 ০০910. Waſſer, die man vorher zum 
Ausſpülen des Kolbens und der Schale benutzt hat, in kleinen 
Anteilen nach. Die Kriſtalle werden mit dem Filter bei 50০ 
vorgetrocknet, ſodann 2 Stunden lang im Trockenſchranke bei 
einer 1005 nicht überſteigenden Temperatur getrocknet und 
nach dem Erkalten gewogen. Das Gewicht des ſo erhaltenen 
Trinitro⸗m-Kreſols muß mindeſtens 8,7 g betragen; ſein 
Schmelzpunkt darf nicht unter 1050 liegen. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


010009 — Safran 


Die getrockneten Narbenſchenkel von Crocus sativus Linne. 

Safran iſt dunkelorangerot bis braunrot, trocken etwa 2 001 
aufgeweicht 3 bis 3,5 cm lang und hat eine oben ſpatel— 
förmig verbreiterte Platte, die ſo zuſammengerollt iſt, daß 
ihre Längsränder dicht aneinanderliegen, ſo daß oben ein 
nicht geſchloſſener Trichter, unten eine Rinne gebildet wird. 
Der obere Rand des Trichters iſt unregelmäßig flach gekerbt— 
gezähnt. 

Safran riecht kräftig, ſchmeckt würzig und bitterlich und 
fühlt ſich, zwiſchen den Fingern gerieben, etwas fettig an. 

Die Narbenſchenkel beſtehen aus dünnwandigem, von feinen 
Leitbündeln durchzogenem Parenchyme, deſſen Zellen von einem 
orangeroten Farbſtoff erfüllt ſind. In den Grund jedes 
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91076000068 10৮ ein einziges, zartes Leitbündel 0107 das 
ſich nach oben wiederholt gabelig verzweigt, ſo daß im 
oberen, breiten Teile ungefähr 20 Leitbündel blind endigen. 
Die Epidermiszellen ſind längsgeſtreckt, rechteckig, meiſt leicht 
papillös; die am Rande des Trichters ſtehenden ſind zu je 
einer Narbenpapille ausgezogen, zwiſchen denen häufig große, 
kugelige Pollenkörner ſitzen, deren ſehr dicke Exine keine Aus— 
trittſtellen erkennen läßt. 

Safranpulver iſt dunkelorangerot bis braunrot und zeigt im 
Waſſerpräparate nur Zellfetzen und Gewebetrümmer aus zart— 
wandigen, orangeroten, ihren Farbſtoff raſch abgebenden Zellen, 
zwiſchen denen man häufig kleine, durch ſehr enge Spiral— 
gefäße ausgezeichnete Leitbündel verlaufen ſieht. Mitunter 
ſind auch Narbenpapillen und runde, faſt glatte Pollen— 
körner zu erkennen. Läßt man zu einem trockenen Präparate 
des Pulvers unter das Deckgläschen 1 Tropfen Schwefelſäure 
fließen, ſo müſſen ſich alle Teilchen ſofort mit einer tief— 
blauen Zone umgeben, auch ſelbſt dieſe Farbe annehmen, 
die aber bald in Violett und Braunrot übergeht. 

Safranpulver darf Stärke, Kalziumoxalatkriſtalle, ver— 
holzte Elemente, Haare, Sekretgänge, dreiporige Pollen— 
körner, fibröſe Zellen von Antherenwänden nicht enthalten. 
Bei der Unterſuchung in fettem Ole dürfen neben vereinzelten 
Pollenkörnern nur dunkelorangerote Zell- und Gewebetrümmer 
erkennbar ſein; Kriſtalle oder kriſtallähnliche Körper dürfen 
nicht vorhanden ſein Gucker, Salze). 

Safran darf nicht ſüß ſchmecken Gucker) und beim Er— 
wärmen mit Kalilauge keinen Geruch nach Ammoniak entwickeln 
(Ammoniumſalze). 011 £ Safran darf an Petroleumbenzin 
höchſtens 0,005 £ lösliche Stoffe abgeben (Fett, Paraffinöl). 
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011 ৪ Safran ১৮ 01000) Trocknen bei 1000 höchſtens 
0/012 2 an Gewicht verlieren; er muß hierbei brüchig werden 
(Glyzerin, Fett, 200. 

O,1g über Schwefelſäure getrockneter Safran wird mit 
100 cem Waſſer 3 Stunden lang unter wicderholtem Schütteln 
bei Zimmertemperatur ſtehengelaſſen und die Flüſſigkeit dann 
filtrietr. Wird 1 cem des Filtrats mit 9 cein Waſſer ver— 
dünnt, ſo muß die Flüſſigkeit, in einem Probierrohr von 
oben betrachtet, mindeſtens die gleiche Farbentiefe haben wie 
eine gleich hohe Schicht einer Löſung von 0,05 g Kalium— 
dichromat in 100 0010. Waſſer. 

0122 Safran dürfen nach dem Verbrennen höchſtens 0,0138 
Rückſtand hinterlaſſen. 

In gut verſchloſſenen Gefäßen und vor Licht ge— 
ſchützt aufzubewahren. 


Cuprum aluminatum — Kupferalaun 


Fein gepulverter Alaun . . . . . . ...... 1721 
Fein gepulvertes Kupferſulfat . . . . . . .. 16 Teile 
Fein gepulvertes Kaliumnitrat . . . . . .. —16 Teile 
Mittelfein gepulverter Kampfer . . . . . . . 1] 2০]. 


16 2010 Alaun werden mit dem Kupferſulfat und dem 
Kaliumnitrat ſorgfältig gemiſcht und in einer Porzellanſchale 
durch mäßiges Erhitzen geſchmolzen. Alsdann wird der 
Schmelze ohne weiteres Erwärmen die Miſchung von J 261 
Alaun und dem Kampfer zugeſetzt; hierauf wird die Maſſe 
in Stäbchenform gebracht oder auf eine Platte gegoſſen. 
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Grünblaue, 11000 Kampfer riechende Stücke 09৫৮ Stäbchen, 
die in 16 Teilen Waſſer bis auf einen geringen Rückſtand 
von Kampfer löslich ſind. Kupferalaun darf keine ungleich— 
artigen Teile erkennen laſſen. 

Löſungen von Kupferalaun ſind filtriert abzu— 
geben. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Cuprum 30100110101 — Kupferſulfat 
CuSO 21120 Mol.Gew. 249,72 


Blaue, durchſcheinende, wenig verwitternde Kriſtalle, die 
ſich in etwa 3 Teilen Waſſer von 200 ſowie in etwa 
08 Teilen ſiedendem Waſſer löſen; in Weingeiſt iſt Kupfer— 
ſulfat faſt unlöslich. 

Die wäſſerige Löſung rötet —— gibt mit Barium— 
nitratlöſung einen weißen, in verdünnten Säuren unlöslichen 
Niederſchlag und mit Ammoniakflüſſigkeit im ÜUberſchuß eine 
klare, tiefblaue Flüſſigkeit. 

Wird die Löſung von 0,2 g Kupferſulfat in 10 ccm Waſſer 
mit 10 ccm verdünnter Eh wefelſäure und 2 ccm Natrium— 
ſulfidlöſung verſetzt, ſo darf die nach kräftigem Schütteln ab— 
filtrierte farbloſe Flüſſigkeit nach Zuſatz von überſchüſſiger 
Ammoniakflüſſigkeit höchſtens grünlich gefärbt, nicht aber 
getribt werden (৬110৮ Zinkſalze) und nach weiterem Zuſatz 
von Natriumphosphatlöſung höchſtens ſchwach getrübt werden 
Kalzium-, Magneſiumſalze). 


Vorſichtig aufzubewahren. 
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Cuprum 51010110811 01800] — Rohes Kupferſulfat 

Blaue, durchſcheinende, wenig verwitternde Kriſtalle oder 
kriſtalliniſche Kruſten. 

Die wäſſerige Löſung rötet Lackmuspapier, gibt mit Barium— 
nitratlöſung einen weißen, in verdünnten Säuren unlöslichen 
Niederſchlag und mit Ammoniakflüſſigkeit im Überſchuß eine 
klare oder faſt klare, tiefblaue Flüſſigkeit. 

Vorſichtig aufzubewahren. 


Dammar — Dammar 


Das Harz von Bäumen aus der Familie der Diptéro— 
carpacease. 

Dammar beſteht aus gelblich- oder rötlichweißen, durch— 
ſichtigen, tropfſteinartigen, birn- oder keulenförmigen Stücken 
von verſchiedener Größe, die leicht und vollſtändig in Chloro— 
form und in Schwefelkohlenſtoff, zum Teil in Ather und in 
Weingeiſt löslich ſind. In Chloralhydratlöſung quillt es auf, 
ohne ſich zu löſen. Es liefert beim Zerreiben ein weißes, 
geruchloſes Pulver, das bei 900 nicht erweicht. 

Läßt man 1g fein gepulvertes Dammar mit 10 ০0 Am— 
moniakflüſſigkeit unter Umſchütteln eine halbe Stunde lang 
ſtehen und überſättigt das klare oder ſchwach opaliſierende 
Filtrat mit Eſſigſäure, ſo darf keine Trübung eintreten 
Kolophonium). 


Decocta — Abkochungen 
Abkochungen ſind wäſſerige Auszüge aus in der Regel zer— 
kleinerten Pflanzenteilen, die, mit kaltem Waſſer übergoſſen, 
eine halbe Stunde lang unter wiederholtem Umrühren im 
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Waſſerbad erhitzt und warm ausgepreßt werden. Die Flüſſig— 
keit wird dann durch Mull geſeiht. Abkochungen von Kou— 
durangorinde ſind erſt nach dem völligen Erkalten abzupreſſen. 

Bei Abkochungen, für die die Menge des anzuwendenden 
Arzneimittels nicht vorgeſchrieben iſt, wird 1 Teil des Arznei— 
mittels auf 10 Teile Abkochung genommen. Ausgenommen 
hiervon ſind Arzneimittel der Tabelle C, von denen Ab— 
kochungen nur dann abzugeben ſind, wenn die Menge des 
Arzneimittels vorgeſchrieben iſt. 

Verordnet der Arzt Decoctum Althaeae oder Decoctum 
Seminis Limi, ſo iſt keine Abkochung zu bereiten, ſondern 
es wird die grob zerſchnittene Wurzel oder der ganze Samen 
mit kaltem Waſſer übergoſſen und eine halbe Stunde lang 
ohne Umrühren ſtehengelaſſen. Der ſchleimige Auszug wird 
ohne Preſſen von dem Rückſtand getrennt. 

Abkochungen ſind zur Abgabe friſch zu bereiten. 


Decoctum Sarsaparillae compositum 


Sarſaparillabkochung 
a) Decoctum Sarsaparillaée com positum 
fortius 
Mittelfein zerſchnittene 50010100116, . . .. 100 Teile 
Waſſer . . . . . . ... 2600 Teile 
87678 6 Teile 
6 Teile 
Zerquetſchter Anis . . . . . . . . . . ....... 4 Teile 
Zerquetſchter Fenchel ... .. ........... 4 Teile 
Mittelfein zerſchnittene Sennesblätter. . .. 24 Teile 
Grob gepulvertes Süßholz . . . . . . ...... 12 Teile. 
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Die Sarſaparille wird mit dem Waſſer 24 Stunden 1000 
bei 32০ bis 40০ ſtehengelaſſen und nach Zuſatz des Zuckers 
und des Alauns in einem bedeckten Gefäß unter wiederholtem 
Umrühren 3 Stunden lang im Waſſerbad erhitzt. Nach Zu— 
ſatz des Anis, des Fenchels, der Sennesblätter und des Süß— 
holzes wird das Erhitzen im Waſſerbade noch eine Viertel— 
ſtunde lang fortgeſetzt und dann die Flüſſigkeit abgepreßt. 

Nach dem Abſetzen und Abgießen wird die Abkochung 
durch Waſſerzuſatz auf 2200 Teile gebracht. 


0) Decoctum Sarsaparillae compositum mitius 


Die Preßrückſtände von der Herſtellung des 


Decoctum Sarsaparillae compositum 


fortius 
Mittelfein zerſchnittene Sarſaparille . . . .. 50 Teile 
Waſſer . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 2600 Jeile 
Mittelfein zerſchnittene Zitronenſchale ... 3 Teile 
Grob gepulverter Zeylonzimt . . . . . . . . .. 3 Teile 
Zerquetſchte Malabar-Kardamomen . . . . .. 3 Teile 
Grob gepulvertes Süßholz . . . . . . . . . ... 3 Teile. 


Die bei der Herſtellung des Decoctum Sarsaparillae com- 
positum fortius hinterbliebenen Preßrückſtände und die Sarſa— 
parille werden mit dem Waſſer übergoſſen und in einem bedeckten 
Gefäß unter wiederholtem Umrühren 3 Stunden lang im Waſſer— 
bad erhitzt. Nach Zuſatz der Zitronenſchale, des Zeylonzimts, 
der Malabar-Kardamomen und des Süßholzes wird das Erhitzen 
im Waſſerbade noch eine Viertelſtunde lang fortgeſetzt und dann 
die Flüſſigkeit abgepreßt. 

Nach dem Abſetzen und Abgießen wird die Abkochung durch 
Waſſerzuſatz auf 2500 Teile gebracht. 
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Decoctum 21110181111 — Zittmannſche Abkochung 
Mittelfein zerſchnittene Sarſaparille. 100 Teile 


JJJ 2600 Teile 
রারাযারারের ররর 6 ১৮1 
52574. 4866845-8854 6 Teile 
Queckſilberchlorür . . . . . . . . . . . . . . . 4 Teile 
Rotes Queckſiberſulfid . . . . . . . . . .. 1 Teil 
Zerquetſchter Anis . . . . . . . . . . . ... 4 Teile 
Zerquetſchter Fenchel . . . . . . . . . . . . 4 Teile 


Mittelfein zerſchnittene Sennesblätter 24 Teile 
Grob gepulvertes Süßholz... ... — 12 Teile. 
Die Sarſaparille wird mit dem Waſſer 24 Stunden lang 
bei ১১০ bis 400 ſtehengelaſſen und nach Zuſatz des Zuckers 
und Alauns, ſowie des in ein leinenes Säckchen eingeſchloſſenen 
Queckſilberchlorürs und roten Queckſiberſulfids in einem be— 
deckten Gefäß unter wiederholtem Umrühren 3 Stunden lang 
im Waſſerbad erhitzt. Nach Zuſatz des Anis, des Fenchels, 
der Sennesblätter und des Süßholzes wird das Erhitzen im 
Waſſerbade noch eine Viertelſtunde lang fortgeſetzt und dann 
die Flüſſigkeit abgepreßt. 
Nach einſtündigem Abſetzen und Abgießen wird die Ab— 
kochung durch Waſſerzuſatz auf 2500 Teile gebracht. 


Dextrinum — Dextrin 
Weißes oder gelbliches, trockenes, amorphes, faſt geruchloſes, 
ſüßlich ſchmeckendes Pulver, das in heißem Waſſer leicht, 
in verdünntem Weingeiſt wenig lösſslich, in ০০০০ 21901 


111 in 2000 faſt unlöslich iſt. 
[3৭ 
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Die wäſſerige Löſung 190) 6000 Jodlöſung weinrot gefärbt 
und verändert Lackmuspapier nicht. 

Im Glyzerinpräparate darf Dextrin bei etwa 200facher 
Vergrößerung keine rundlichen oder elliptiſchen Körner mit 
einem zentral oder exzentriſch gelegenen Luftbläschen zeigen 
Röſtdextrin). 

Die wäſſerige Löſung (1719) darf nach dem Anſäuern 
mit Eſſigſäure durch verdünnte Kalziumchloridlöſung (Oxal— 
ſäure) oder durch Ammoniumoxalatlöſung (99171119110) 
höchſtens ſchwach getrübt werden. Die wäſſerige Löſung (1419) 
darf weder nach dem Anſäuern mit 3 Tropfen verdünnter 

Eſſigſäure noch nach dem Überſättigen mit Ammoniakflüſſig— 
keit durch 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung verändert werden 
(Schwermetallſalze). 

18 Dextrin darf durch Trocknen bei 1000 höchſtens 01] £ 
an Gewicht verlieren und nach dem Verbrennen höchſtens 
0,005 £ Rückſtand hinterlaſſen. 


Diacetylmorphinum hydrochloricum 
Diazetylmorphinhydrochlorid 
Heroinhydrochlorid 
(Heroin E. W.) 

[০17171709 (OCO. ০17$211104 Mol. Gew. 405,7 
Weißes, kriſtalliniſches, geruchloſes Pulver von bitterem 
Geſchmacke. Diazetylmorphinhydrochlorid löſt ſich leicht in 
Waſſer, ſchwerer in Weingeiſt und iſt in Ather unläöslich. 

Die wäſſerige Löſung rötet Lackmuspapier ſchwach. 
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Beim Erhitzen einer Löſung von 0/05 ৪ Diazetylmorphin⸗ 
hydrochlorid in J cem Weingeiſt mit 1 cem Schwefelſäure 
tritt der Geruch des Eſſigäthers auf; wird die erkaltete 
Miſchung zu der Löſung eines Körnchens Kaliumferrizyanid 
in 10 cem Waſſer, die mit ] Tropfen Eiſenchloridlöſung 
verſetzt iſt, gegeben, ſo ſchlägt die braunrote Färbung der 
Löſung in Blau um, und es entſteht ein blauer Niederſchlag. 
In 1cem der mit Salpeterſäure angeſäuerten wäſſerigen 
Löſung (14 99) ruft 1 Tropfen Silbernitratlöſung einen 
weißen, käſigen Niederſchlag hervor. 

Fügt man zu 5 ০০0০. 26০ wäſſerigen Löſung (1499) 
1 Tropfen Ammoniakflüſſigkeit hinzu, ſo darf ſich die Löſung 
nicht ſofort trüben (fremde Alkaloide). Schüttelt man nun mit 
O,5 ০০0) Alther, ſo ſcheidet ſich ſofort ein weißer, kriſtalliniſcher 
Niederſchlag ab, der nach dem Auswaſchen mit äthergeſättigtem 
Waſſer und Trocknen im Exſikkator bei 1710 ſchmilzt. Wird 
die Löſung eines Körnchens Kaliumferrizyanid in 10 cem 
Waſſer mit 1 Tropfen Eiſenchloridlöſung verſetzt, ſo darf 
nach Zuſatz von 1 cem der wäſſerigen Löſung (1799) die 
dadurch in der braunroten Löſung hervorgerufene, allmählich 
eintretende Grünfärbung innerhalb 5 Minuten nicht in Blau 
umſchlagen (00001), 1com der wäſſerigen Löſung (1499) 
darf durch Bariumnitratlöſung (Schwefelſäure) oder durch ver— 
dünnte Schwefelſäure GBariumſalze) nicht verändert werden. 

0/9 g Diazetylmorphinhydrochlorid dürfen nach dem Ver— 
brennen keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 

Vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe O0,005 g. 
Größte Tagesgabe 0,O15 g. 
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Dimethylamino-phenyldimethylpyrazolonum 
Dimethylamino⸗-phenyldimethylpyrazolon 
Pyramidon (৬. W.) 

Pyrazolonum dimethylaminophenyldimethylicum 
(64117110 িথ) ও (9108)5 Mol.Gew. 231,2 

Kleine, farbloſe Kriſtalle von ſchwach bitterem 90100017000 
die ſich ſehr leicht in Weingeiſt, weniger leicht in Ather und 
in 20 Teilen Waſſer löſen. Die wäſſerige Löſung bläut Lack— 
muspapier ſchwach. 

Schmelzpunkt 1080. 

Eiſenchloridlöſung färbt die mit Salzſäure ſchwach an— 
geſäuerte wäſſerige Löſung (1719) blauviolett. Verſetzt 
man die wäſſerige Löſung (1719) mit einigen Tropfen 
Silbernitratlöſung, ſo tritt zunächſt eine kräftige Violett— 
färbung auf; nach kurzer Zeit ſcheidet ſich metalliſches Silber 
als grauſchwarzer Niederſchlag ab. 

Die wäſſexige Löſung (07419) darf durch 3 Tropfen Natrium— 
ſulfidlöſung (Schwermetallſalze) nicht verändert werden und 
darf ſich nach dem Anſäuern mit 1 cem verdünnter Schwefel— 
ſäure und nach Zuſatz von 1 Tropfen Silbernitratlöſung 
(Salzſäure) nicht trüben. Werden 0,02 g Dimethylamino— 
phenyldimethylpyrazolon in 5০০০ Waſſer gelöſt und der 
Löſung 2 Tropfen Schwefelſäure und 2 Tropfen Natrium— 
nitritlöſung hinzugefügt, ſo muß die Flüſſigkeit nach dem 
Verſchwinden der zunächſt auftretenden, blauvioletten Färbung 
farblos werden Phenyldimethylpyrazolon). 

0/9 8 Dimethylamino-phenyldimethylpyrazolon dürfen nach 
dem Verbrennen keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 

Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 


Vorſichtig aufzubewahren. 
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Dioxyanthrachinonum — 1) 8-Dioxyanthrachinon 
Iſtizin (E. W.) 
/00 
HO) ০০ (0943) 1) ৪] Mol.Gew. 240,1 


Orangegelbes, kriſtalliniſches, geruch- und geſchmackloſes 
Pulver, das bei vorſichtigem Erhitzen ſublimiert und ſich ſehr 
ſchwer in Waſſer und in kalten organiſchen Löſungsmitteln, 
leichter in heißer Eſſigſäure, heißem Benzol oder heißem 
Xylol löſt. 

Schmelzpunkt 190০ bis 1920. 

01] 2 1) 8-Dioxyanthrachinon löſt ſich in 1I ০00. Schwefel— 
ſäure mit kirſchroter Farbe und fällt beim Verdünnen mit 
Waſſer in eigelben Flocken aus. O,01 g 1, 8-Dioxyanthrachinon 
liefert nach dem Kochen mit 10 ০0100. 00৮ Kaliumhydroxyd— 
löſung (14 99) ein Filtrat, das, mit Salzſäure ſchwach über— 
ſättigt, dann ſofort mit 10 ০০00 Ather ausgeſchüttelt, dieſen 
gelb färbt. Schüttelt man dann den abgehobenen Ather mit 
99010. Ammomiakflüſſigkeit, ſo färbt ſich die wäſſerige Schicht 
kirſchrot, während der Ather gelb gefärbt bleibt. 

Werden 018 8 1, 8-Dioxyanthrachinon mit 19 ০০০০ Waſſer 
gut durchgeſchüttelt, ſo darf das Filtrat Lackmuspapier nicht 
verändern und weder durch Silbernitratlöſung (Salzſäure) 
noch durch Bariumnitratlöſung (Schwefelſäure) verändert 
werden. 

0)9 g 1, 8-Dioxyanthrachinon dürfen nach dem Verbrennen 
keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 
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Dulcin — Dulzin (ড. W.) 
p⸗Phenetylkarbamid 

——— [1] 

NEBCONII, [£] 

Farbloſes, glänzendes, luftbeſtändiges, kriſtalliniſches Pulver. 
Dulzin wird von Waſſer ſehr ſchwer benetzt. Es löſt ſich 
in etwa 800 Teilen Waſſer von 20০) in etwa 50 Teilen 
ſiedendem Waſſer ſowie in 25 Teilen Weingeiſt. Die Löſung 
von 0,‚,1g in 300 ০০0. Waſſer ſchmeckt noch deutlich ſüß. 

Schmelzpunkt 1720 bis 1730. 

Wird Dulzin im Probierrohr über den Schmelzpunkt 
erhitzt, ſo zerſetzt es ſich unter Entwickelung von Ammoniak und 
Bildung eines weißen Sublimats. 0,02 g Dulzin werden 
mit 4 Tropfen verflüſſigtem Phenol und 4 Tropfen Schwefel— 
ſäure bis zum beginnenden Sieden erhitzt; wird die Miſchung 
nach dem Abkühlen in 10 ccm Waſſer gelöſt und mit Kali— 
lauge unterſchichtet, ſo entſteht nach einigen Minuten eine 
blaue Zone. 

Werden 3 ccm der weingeiſtigen Löſung (11729) mit 
3 cem Waſſer und 3 Tropfen Normal-Jodlöſung erhitzt, 
ſo darf keine Rotfärbung eintreten (p-Phenetidin). 5 ০০ 
der weingeiſtigen Löſung (14729) dürfen nach Zuſatz von 
3 Tropfen Natriumſulfidlöſung nicht verändert werden 
(Schwermetallſalze). O,2 g Dulzin werden mit 10 ccm Waſſer 
zum Sieden erhitzt; das nach dem Abkühlen erhaltene Filtrat 
darf Lackmuspapier (Alkalien, Säuren) nicht verändern und 
darf nach Zuſatz von einigen Tropfen Salpeterſäure und 
0/9 ০০0 Silbernitratlöſung höchſtens eine Opaleſzenz 


Mol.Gew. 180,11 


230] 


700. 018 ৫ Dulzin müſſen ſich in 200 ccm ſiedendem 
Waſſer beim Umſchütteln vollkommen klar löſen (Di⸗P⸗phenetyl— 
karbamid). Werden 0,2 g Dulzin mit 2 ০০0 Schwefelſäure 
geſchüttelt, ſo darf höchſtens eine ſchwach gelbbraun gefärbte 
Löſung entſtehen (fremde organiſche Stoffe). 

0/2€ Dulzin dürfen nach dem Verbrennen keinen wäg— 
baren Rückſtand hinterlaſſen. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Elaeosacchara — Slzucker 


Aheriſchh 1] ০১৮] 
Mittelfein gepulverter Zucker . . . . . . .. 50 Teile 
werden gemiſcht. 
Olzucker ſind zur Abgabe friſch zu bereiten. 


Eloctuaria — Latwergen 


Brei- oder teigförmige, zum inneren Gebrauche beſtimmte 
Arzneizubereitungen aus feſten und flüſſigen oder halbflüſſigen 
Stoffen. 

Die feſten Stoffe ſind als feine Pulver zu verwenden 
und vor dem Zuſatz der flüſſigen oder halbflüſſigen Beſtand— 
teile gut zu miſchen. Zur Aufbewahrung beſtimmte Latwergen 
ſind, ſofern ſie keine leichtflüchtigen Beſtandteile enthalten, 
nach dem Miſchen 1 Stunde lang im Waſſerbade zu er— 
wärmen. Die dabei verdampfte Menge Waſſer iſt durch 
friſch abgekochtes, noch heißes Waſſer zu erſetzen. 

Latwergen müſſen eine gleichmäßige Beſchaffenheit haben. 

14 
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Electuarium Sennae — Sennalatwerge 


Electuarium e Senna 
Zu bereiten aus 


Fein gepulperten Sennesblättern . . . . .. 1 Teil 
4 Teilen 
Gereinigtem Tamarindenmus ........ 5 Teilen. 


Sennalatwerge iſt grünlichbraun. 


Elixir Aurantii compositum — Pomeranzenelixir 
Fein zerſchnittene Pomeranzenſchalen .. 20 Teile 


Fein zerſchnittener Ceylonzimt . . . . . .. 4 Teile 
Kaliumkarbonat . . . . . . . . . . . . . . . . .. 1Teil 

100 Teile 
517017577167-55-55885557558-7842 2 ০01 
হাঠি2171107775557 75545288854 2 Teile 
ইটি5117676/77-5585 85 885858 2 2010. 


3016 Pomeranzenſchalen, der Ceylonzimt und 028 Kalium— 
karbonat werden mit dem Xereswein J Woche lang bei Zimmer— 
temperatur unter wiederholtem Umſchütteln ſtehengelaſſen; 
alsdann wird abgepreßt. In der abgepreßten Flüſſigkeit, die 
durch Zuſatz von Xereswein auf 94 Teile zu bringen iſt, 
werden die Extrakte gelöſt. Nach dem Abſetzen wird die 
Miſchung filtriert. 

Pomeranzenelixir iſt klar, braun und ſchmeckt würzig 
und bitter. 
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Elixir 6 50000 Liquiritias — Bruſtelixir 


Gereinigter Süßholzſaft . . . . . . . . . .. 40 Teile 
JJ 120 Teile 
Ammoniakflüſſigkeit . . . . . . . . . ...... 6 Teile 
Anisöl . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. JTeil 
1 ৭৫ 
চা ডি5478757175258458 82 Teile. 


Der gereinigte Süßholzſaft wird in dem Waſſer gelöſt, 
zu der Löſung die Ammoniakflüſſigkeit hinzugeſetzt und die 
Miſchung 36 Stunden lang beiſeitegeſtellt. Alsdann wird 
die Löſung der ätheriſchen Ole in dem Weingeiſt hinzugefügt, 
kräftig umgeſchüttelt und die Miſchung zum Abſetzen 1 Woche 
lang ſtehengelaſſen. Der klare Teil wird abgegoſſen und der 
Reſt unter möglichſter Vermeidung von Ammoniakverluſt bei 
bedeckt zu haltendem Trichter filtriert. 

Bruſtelixir iſt braun und frei von Bodenſatz. 


Emetinum hydrochloricum — Emetinhydrochlorid 


Weißes, kriſtalliniſches Pulver, das bitter ſchmeckt und 
ſich am Lichte gelblich färbt. Emetinhydrochlorid löſt ſich 
leicht in Waſſer oder Weingeiſt. Die Löſungen verändern 
Lackmuspapier nicht oder röten es nur ſchwach. 

] ০০0) der wäſſerigen Löſung (1499) gibt mit Kalium— 
jodidlöſung einen weißen, mit Neßlers Reagens einen gelb— 
lichweißen Niederſchlag. 0,01 g Emetinhybrochlorid löſt ſich 
in 1 ০ঠো0 Schwefelſäure unter Entwickelung von Chlorwaſſer— 
ſtoff farblos oder höchſtens mit ſchwach gelber Farbe auf; 
nach Zuſatz von 1 Tropfen Salpeterſäure nimmt die Löſung eine 

14* 
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braunrote Farbe an. Verſetzt man 5 cem der 10011001060 
Löſung (14 99) mit 2 cem Kalilauge, ſo entſteht ein weißer 
Niederſchlag, der nach dem Abfiltrieren, Auswaſchen mit 
5 0০0. Waſſer und Trocknen im Exſikkator bei etwa 680 
ſchmilzt. 
Die Löſung von 0)]1 ৪ Emetinhydrochlorid in 2 cem Waſſer 
muß klar und farblos oder darf höchſtens ſchwach gelblich 
gefärbt ſein; ſie darf durch Bariumnitratlöſung nicht ver— 
ändert werden (Schwefelſäure). 
012 g Emetinhydrochlorid dürfen durch Trocknen bei 100০ 
höchſtens 0102 g an Gewicht verlieren und nach dem Ver— 
brennen keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 


Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 

Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 0,05 g. 
Größte Tagesgabe 0,1g. 


Emplastra — Pflaſter 


Zum äußeren Gebrauche beſtimmte Arzneizubereitungen, 
deren Grundmaſſe aus Bleiſalzen der in Olen und in Fetten 
vorkommenden Säuren, aus Fett, Ol, Wachs, Harz, Terpentin 
oder aus Miſchungen einzelner dieſer Stoffe beſteht. Die 
Pflaſter werden in Tafeln, Stangen oder Stücke von ver— 
ſchiedener Form gebracht oder auf Stoff geſtrichen. Sie ſind 
bei gewöhnlicher Temperatur feſt und in der Hand knetbar; 
beim Erwärmen werden ſie flüſſig. 


2025 


Wenn nicht beſondere Vorſchriften gegeben ſind, werden 
zur Darſtellung der Pflaſter die ſchwerer ſchmelzbaren 
Beſtandteile zuerſt für ſich geſchmolzen, dann die leichter ſchmelz— 
baren hinzugeſetzt; der, wenn nötig, durchgeſeihten und halb 
erkalteten Maſſe werden die gut getrockneten, pulverförmigen 
ſowie die flüchtigen Stoffe und die anderen Zuſätze durch Rühren 
beigemiſcht. Das Rühren iſt ſo lange fortzuſetzen, bis die Maſſe 
ſo dick geworden iſt, daß die einzelnen Beſtandteile ſich nicht 
wieder abſondern. Darauf iſt die Maſſe in die entſprechende 
Form zu bringen. 

Sind geſtrichene Pflaſter ohne Angabe der zu verwendenden 
Pflaſtermenge verordnet, ſo ſoll die Dicke der Pflaſterſchicht 
Umm nicht überſchreiten. 


Emplastrum adhaesivum — Heftpflaſter 


Bleipflaſter .. ... 100 Teile 
Gelbes Wachs .. . . . . . . . . . . . .... 10 Teile 
গার 15452575275554482858 10 Teile 
Kolophonium .. . . . . . . . . .. ... .... 10 Teile 
জাগি 1 2৮ 


Sämtliche Beſtandteile werden zuſammengeſchmolzen und 
bei einer Temperatur von 100০ bis 1025 ſo lange unter 
Umrühren erhitzt, bis die geſchmolzene Maſſe nicht mehr 
ſchaumig iſt. 

Heftpflaſter iſt braungelb und nach dem Erwärmen ſtark 
klebend. 
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21101751001) Cantharidum 01011871101 
Spaniſchfliegenpflaſter 
Mittelfein gepulverte ſpaniſche Fliegen. . 2 Teile 


1 61 
Gelbes Wachs . . . . . . . . . . . ......... 4 Teile 
রুরররুরু —1 Teil. 


Die gepulverten ſpaniſchen Fliegen werden mit dem Erd— 
nußöle 2 Stunden lang auf dem Waſſerbad in bedeckter 
Schale erwärmt. Das Gemiſch wird alsdann mit dem 
Wachs und dem Terpentin verſetzt und nach dem Schmelzen 
dieſer Stoffe bis zum Erkalten gerührt. Das vollſtändig 
erkaltete Pflaſter wird unter Verwendung von wenig Glyzerin 
in Stangen ausgerollt. 


Spaniſchfliegenpflaſter iſt grünlichſchwarz und weich. 


Emplastrum Cantharidum perpetuum 
Immerwährendes Spaniſchfliegenpflaſter 


Zu bereiten aus 


14 Teilen 
Je 7 Teilen 
Gelbem Wachs .. . . . . . . . . . . . ..... 10 Teilen 
4 Teilen 


Mittelfein gepulverten ſpaniſchen Fliegen 4 Teilen 
Mittelfein gepulvertem Euphorbium .. 1J Teil. 
Immerwährendes Spaniſchfliegenpflaſter iſt grünlichſchwarz 
und hart. 
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Emplastrum Cantharidum pro usu veterinario 
Spaniſchfliegenpflaſter für tierärztlichen Gebrauch 
Zu bereiten aus 
Kolophoninnnn রানার 6 Teilen 
6 Teilen 
Mittelfein gepulperten ſpaniſchen Fliegen 3 Teilen 
Mittelfein gepulvertem Euphorbium ... J Teil. 
Spaniſchfliegenpflaſter für tierärztlichen Gebrauch iſt grün— 
lichſchwarz und hart. 


Emplastrum Cerussae — Bleiweißpflaſter 


Fein gepulvertes Bleiweiß .. . . . . . . ... 7 Teile 
ee 2 Teile 
12 Teile. 


Das Bleiweiß wird mit dem Erdnußöle fein verrieben 
und dann mit dem geſchmolzenen Bleipflaſter gemiſcht. Das 
Gemiſch wird unter Umrühren und bisweiligem Waſſer— 
zuſatz erhitzt, bis die Pflaſterbildung vollendet iſt. 

Bleiweißpflaſter iſt weiß. 


Emplastrum fuscum camphoratum — Mutterpflaſter 


Fein gepulverte Mennige . . . . . ....... 30 Teile 
61 Teile 
Gelbes Wachs .. . . . . . ............. 12 Teile 
1201. 


Die Mennige wird mit 60 20100 Erdnußöl unter fort— 
währendem Umrühren erhitzt, bis die Maſſe eine ſchwarz— 
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braune Farbe augenommen 0601, Alsdann wird 003 00003 
und der mit 1 Teil Erdnußöl angeriebene Kampfer zugeſetzt. 

Mutterpflaſter iſt ſchwarzbraun, zähe und riecht nach 
Kampfer. 


Emplastrum Hydrargyri — Queckſilberpflaſter 


Gehalt 18,7 bis 20,1 রি Queckſilber (Ag, Atom— 
Gew. 20016). 


1 15655788585855788-88 8 — 
JDJ Teil 
Gehes aͤhchchch Teil 
| Teile. 


Das Qucckſilber wird mit dem Wollfett innig verrieben 
und die Verreibung in der durch Schmelzen erhaltenen, 
halberkalteten Miſchung aus dem Wachs und dem Bleipflaſter 
gleichmäßig verteilt. 

Queckſilberpflaſter iſt grau und darf mit der Lupe keine 
Queckſilberkügelchen erkennen laſſen. 

Gehaltsbeſtimmung. 3 8gOucckſilberpflaſter erhitzt man 
mit 20 com roher Salpeterſäure etwa 10 Minuten lang auf 
dem Waſſerbad in einem Kölbchen mit aufgeſetztem Trichter. 
Sobald in dem ſandigen Bodenſatze von Bleinitrat keine 
Queckſilberkügelchen mehr erkennbar ſind, fügt man, den 
Trichter abſpülend, 25 cem Waſſer hinzu und erhitzt von 
neuem, bis ſich die Fettſchicht klar abgeſchieden hat. Nach dem 
Erkalten gießt man die Löſung durch ein Flöckchen Watte in 
ein Meßkölbchen von 100 ০007 Inhalt, zerkleinert die Fett— 
ſcheibe, ſpült ſie und das Kölbchen vier- bis fünfmal mit je 
etwa 0০010) Waſſer nach, verſetzt die vereinigten wäſſerigen 
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Flüſſigkeiten mit 00 viel Kaliumpermanganatlöſung (1 + 19) 
daß 01110 bleibende Rötung eintritt 090৮ ſich braune Flocken 
abſcheiden, und entfärbt oder klärt das Gemiſch durch Zuſatz 
von wenig Ferroſulfat. Man füllt darauf die Löſung mit 
Waſſer bis zur Marke auf. 25 cem der filtrierten Löſung 
werden nach Zuſatz von 6 ০010. Ferriammoniumſulfatlöſung 
mit Normal-⸗Ammoniumrhodanidlöſung bis zum Farbum— 
ſchlage titriert. Hierzu müſſen 14,0 bis 15,0 cem?/ Normal—- 
Ammoniumrhodanidlöſung verbraucht werden, was einem 
Gehalte von 18,7 bis 20,1 Prozent Queckſilber entſpricht 
(1 0070] Normal⸗Ammoniumrhodanidlöſung — 0,01003 8 
Queckſilber, Ferriammoniumſulfat als Indikator). 


Emplastrum 17110181091 — Bleipflaſter 


1 Teil 
Schweineſchmalz . . . . ............ .1 Teil 
Fein gepulverte Bleiglätte . . . . . . ... ] ০০1 
হি 55752557575588558 1100) Bedarf. 


Die Bleiglätte wird mit dem Erdnußöl und dem Schweine— 
ſchmalz unter wiederholtem Zuſatz von Waſſer und unter 
fortdauerndem Umrühren ſo lange erhitzt, bis die Pflaſter— 
bildung vollendet iſt und eine in kaltes Waſſer gegoſſene 
Probe der Maſſe die nötige Härte erlangt hat. Das noch 
warme Pflaſter wird durch wiederholtes Auskneten mit 
Waſſer vom Glyzerin und darauf durch längeres Erwärmen 
im ſiedenden Waſſerbade vom Waſſer befreit. 

Bleipflaſter iſt grauweiß bis gelblich; es darf keine un— 
gebundene Bleiglätte enthalten. 
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Emplasſstrum Lithargyri compositum 
Gelbes Zugpflaſter 


Gummipflaſter 
24 Teile 
Gelbes Wachs .................... 3 Teile 
Ammoniakgummit . . . . . . . . ......... 2 Teile 
Gahannnnnnnnn 2 Teile 
2 Teile. 


Das Bleipflaſter und das Wachs werden auf dem Waſſerbade 
geſchmolzen. Zu der halb erkalteten Maſſe wird eine auf 
dem Waſſerbade hergeſtellte, durchgeſeihte Miſchung aus dem 
Ammoniakgummi, dem Galbanum und dem Terpentin hin— 
zugefügt. 

Gelbes Zugpflaſter riecht würzig und iſt anfangs gelb, 
ſpäter bräunlichgelb. 


21101951701 sappnatum — Seifenpflaſter 


80 Teile 
Gelbes Wachs . . . . . . . .... ... ...... 10 Teile 
Mediziniſche Seife .. . . . . . . ......... ১ Teile 
1 261 

76101 7785725278588888757%8 4 ০6106, 


Das Bleipflaſter und 078 Wachs werden 066 mäßiger 
Wärme auf dem Waſſerbade geſchmolzen. In die halb er— 
kaltete Maſſe wird die Verreibung der Seife und des Kampfers 
mit dem Erdnußöl eingerührt. 

Seifenpflaſter iſt gelblich und darf nicht ſchlüpfrig ſein. 
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21111751111 saponatum 58110৬18111] 
Salizylſeifenpflaſter 


ডাচ টি] 28:58:85 24882 ৪ Teile 
Weißes Wachs .. .. . .. ............. J1Teil 
Fein gepulpverte Salizylſäure . . . . . . . . . 1 ০01. 


Das Seifenpflaſter und das Wachs werden 011 dem Waſſer— 
bade geſchmolzen. Zu der halb erkalteten Maſſe wird die 
Salizylſäure hinzugemiſcht. 

Salizylſeifenpflaſter iſt gelb bis bräunlich. 


Emulsiones — Emulſionen 


Emulſionen ſind milchähnliche Arzneizubereitungen, die Ole, 
Fette, Harze, Gummiharze, Kampfer, Walrat, Wachs, Bal— 
ſame oder andere Stoffe in ſehr feiner und gleichmäßiger 
Verteilung enthalten. Sie werden aus Samen oder aus den 
genannten Stoffen, nötigenfalls unter Zuſatz von Bindemitteln, 
wie arabiſches Gummi, Gummiſchleim, Traganth, Eigelb, 
durch inniges Zerſtoßen, Verreiben oder Schütteln mit Flüſſig— 
keiten hergeſtellt. 

Emulſionen werden, wenn nichts anderes vorgeſchrieben iſt, 
im Verhältnis von 10 Teilen Samen, Ol uſw. zu 100 Teilen 
Emulſion und nach den folgenden Vorſchriften bereitet. 


Samen-Emulſionen 
Der angefeuchtete Samen wird im Emulſionsmörſer fein 
zerſtoßen. Alsdann wird unter Reiben das Waſſer in kleinen 
Mengen zugeſetzt und die entſtandene Emulſion unter An— 
wendung von Druck durchgeſeiht. 


১312 
Ol-Emulſionen 


J 2 Teile 
Fein gepulvertes arabiſches Gummi .. 1 201 
J 17 Teile. 


Das Ol und das arabiſche Gummi werden in einer Reib— 
ſchale innig gemiſcht und dem Gemiſche 1,5 Teile Waſſer 
hinzugefügt. Nunmehr wird weiter verrieben, bis unter 
knackendem Geräuſch eine vollkommen gleichmäßige Miſchung 
entſtanden iſt. Alsdann wird das übrige Waſſer in kleinen 
Mengen hinzugefügt. 

PEmulsio oleosa iſt aus Mandelöl zu bereiten. 


Emulsio 0181 lecoris Aselli composita 
Zuſammengeſetzte Lebertranemulſion 
Emulsio Olei lecoris Aselli 


Gehalt 40 Prozent Lebertran. 


45857588 400 Teile 
Fein gepulvertes arabiſches Gummi. . . 2 Teile 
Fein gepulverter Traganth . . . . . . . 5 Teile 
Weißer Leim . . . . . . . . . . . . . . . . ... 1 Teil 
Kalziumhypophosphit . . . . . . . . . . ... 5 Teile 
গিট 10575525858 88882 100 2016 
75 Teile 
409 Teile 
Lösliches Saccharin . . . . . . . . . . . ... 0/1 Teil 
D ররার 0/15 Teile. 


Das arabiſche Gummi und der Traganth werden in 
einer geräumigen trockenen Flaſche in dem Lebertrane gleich— 
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mäßig verteilt. Darauf wird 616 0696 Löſung 608 weißen 
Leimes in 250 Teilen Waſſer ſowie das Glyzerin hinzugefügt. 
Alsdann wird bis zur erfolgten Emulgierung geſchüttelt und 
der Reſt des Waſſers zugemiſcht. Der erkalteten Emulſion 
werden unter Umſchütteln die Löſung des Kalziumhypo— 
phosphits und des löslichen Saccharins in dem Zimtwaſſer 
und der Benzaldehyd zugeſetzt. 
Zuſammengeſetzte Lebertranemulſion iſt gelblichweiß. 


kEudalyptolum — Eukalyptol 
Zineol 
CioHis0 Mol.Gew. 154,1 

Der durch fraktionierte Deſtillation gewonnene Hauptbe— 
ſtandteil der 000৮0 0010 061 07008170005 und Melaleuca— 
Arten. 

Eukalyptol iſt eine farbloſe, optiſch inaktive Flüſſigkeit von 
kampferähnlichem Geruch und eigentümlichem, kühlendem Ge— 
ſchmacke; angezündet, verbrennt es mit rußender Flamme. 
Eukalyptol iſt in Waſſer faſt unlöslich, klar löslich in Ather, 
Chloroform, Terpentinöl ſowie in 2 Raumteilen 70prozentigem 
Alkohol. 

Dichte 0,923 bis 0,926. 

Erſtarrungspunkt 0০018 4 10. Siedepunkt 1750bis 177০, 

Leitet man Bromdämpfe in ein Probierrohr, deſſen Innen— 
ſeite mit 2 Tropfen Eukalyptol befeuchtet iſt, ſo entſtehen 
zahlreiche rotgelbe, ſtark verzweigte Kriſtalle. Schüttelt man 
1 000 Eukalyptol mit 2 ০00 einer Reſorzinlöſung (14 I), 
ſo erſtarrt das Gemiſch innerhalb 5 Minuten ০৪ zu 
einer feſten Kriſtallmaſſe. 
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Verſetzt man eine Löſung von 1 0070 Eukalyptol in 5 00) 
Weingeiſt unter Umſchütteln tropfenweiſe mit Bromwaſſer, 
ſo dürfen höchſtens 10 Tropfen verbraucht werden, um eine 
etwa eine halbe Stunde lang bleibende Gelbfärbung der 
Löſung zu erzielen (Terpentinöl). 

Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 


Eukodal — Eukodal (ড. W) 
Dihydrooxycodeinonum hydrochloricum 
Dihydrooxykodeinonhydrochlorid 
(01810 04) 10017 81020 Mol. Gew. 405,7 

Weißes, 07910010968) bitter ſchmeckendes Pulver, 075 in 
6 Teilen Waſſer und in 60 Teilen Weingeiſt löslich iſt. Die 
Löſungen verändern Lackmuspapier nicht. 

Die wäſſerige Löſung dreht den polariſierten Lichtſtrahl 
nach links. Für eine 57000107506 wäſſerige Löſung iſt 
[০17 _ etwa — 1250. 

Wird die Löſung von 012 g Eukodal in 5 0০910. Waſſer 
mit einigen Tropfen Ammoniakflüſſigkeit verſetzt, ſo ſcheidet 
ſich ein weißer Niederſchlag aus, der nach dem Abfiltrieren, 
Auswaſchen mit wenig Waſſer und Trocknen bei 2180 bis 
2200 ſchmilzt. Wird die Löſung von 0,05 £ Eukodal in 
2 000. Schwefelſäure mit 1 Tropfen Salpeterſäure verſetzt, ſo 
entſteht eine rotbraune 010, Wird 0,01 2 Eukodal mit 
1 000) Formaldehyd-Schwefelſäure verſetzt, ſo entſteht eine tief— 
gelbe Färbung, die nach kurzer Zeit in Violettrot und ſpäter 
in Violettblau übergeht. Silbernitratlöſung ruft in der mit 
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einigen Tropfen Salpeterſäure angeſäuerten wäſſerigen Löſung 
(14 99 einen weißen, käſigen Niederſchlag hervor. 

011 £ Cukodal muß ſich in 2 ccm Waſſer klar und farblos 
löſen; verſetzt man dieſe Löſung nach Zuſatz von Salpeter— 
ſäure mit Bariumnitratlöſung, ſo darf keine Trübung ein— 
treten (Schwefelſäure). 0101 g Eukodal muß ſich in 1 cem 
Schwefelſäure unter Entwickelung von Chlorwaſſerſtoff farblos 
oder doch nur mit ſchwach gelblicher Färbung löſen (fremde 
organiſche Stoffe). Wird 1 cem der wäſſerigen Löſung (1499) 
zu der Löſung eines Körnchens Kaliumferrizyanid in 10 cem 
Waſſer, die mit 1 Tropfen Eiſenchloridlöſung verſetzt iſt, 
gegeben, ſo darf die braunrote Färbung der Löſung nicht 
ſofort in Blau umſchlagen (Morphin). 

014 g Eukodal dürfen durch Trocknen bei 1000 höchſtens 
0,03 g an Gewicht verlieren und nach dem Verbrennen 
keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 


Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 0,03 g. 
Größte Tagesgabe 0,1 g. 


Euphorhium — Euphorbium 

Der an der Luft eingetrocknete Milchſaft von Puphorbia 
resinifera Borg. 

Euphorbium beſteht aus unregelmößigen, leicht zerreiblichen 
Stücken, die die zweiſtacheligen Blattpolſter, die Blütengabeln 
und die dreiknöpfigen Früchte umhüllten und eine dem— 
entſprechend geformte Innenſeite zeigen. Es iſt mattgelblich 
bis gelbbraun. 
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Euphorbium iſt geruchlos oder von ſchwachem Geruch und 
ſchmeckt andauernd brennend ſcharf. 

Der beim vollkommenen Ausziehen von 1 2 Euphorbium 
mit ſiedendem Weingeiſt hinterbleibende Rückſtand darf nach 
dem Trocknen bei 1000 höchſtens 0,5 g wiegen. 

1 6 Euphorbium darf nach dem Verbrennen höchſtens 
011 ৫ Rückſtand hinterlaſſen. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Extracta — Extrakte 

Extrakte ſind eingedickte Auszüge aus Pflanzenſtoffen oder 
aus eingedickten Pflanzenſäften. 

Hinſichtlich der Beſchaffenheit der Extrakte unterſcheidet man: 

1. dünne Extrakte, die ihrem Flüſſigkeitsgrade nach dem 
friſchen Honig gleichen, 

2. dicke Extrakte, die, erkaltet, ſich nicht ausgießen laſſen, 

3. Trockenextrakte, die ſich zerreiben laſſen. 

Zur Herſtellung der Extrakte werden die Auszüge nach 
den Einzelvorſchriften ohne Verzug im luftverdünnten Raume 
bis zur gewünſchten Konſiſtenz eingedampft. 

Die Trockenextrakte werden unmittelbar nach dem Ein— 
dampfen zerrieben, gleichzeitig mit den nicht zu großen Vor— 
ratsgefäßen über gebranntem Kalke nachgetrocknet und dann 
ohne Verzug in die Gefäße gefüllt. 

Wird 12 Extrakt veraſcht, der Rückſtand mit, einigen 
Tropfen Salpeterſäure befeuchtet, die Salpeterſäure verdampft, 
der Rückſtand geglüht und unter Erwärmen in 5 cem ver— 
dünnter Salzſäure gelöſt, die Löſung mit 315 ০010 Ammoniak— 
flüſſigkeit verſetzt, ſo darf das mit verdünnter Eſſigſäure 
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10190 angeſäuerte und auf 10 ০007 10091010116 Filtrat mit 
3 Tropfen Natriumſulfidlöſung keine Fällung geben. Eine 
etwa auftretende Färbung darf nicht dunkler ſein als die 
einer Miſchung von 1 ০০0 Kupferſulfatlöſung, die in 1000 ০0০0 
01) 8 Kupferſulfat enthält, 1 ০০০7 verdünnter Eſſigſäure, 
8 ccecm Waſſer und 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung (un— 
zuläſſige Menge Kupfer). Die Beobachtung iſt in 2 0100 
weiten Probierrohren vorzunehmen. 

Trockenextrakte müſſen in gut verſchloſſenen Ge— 
fäßen und vor Feuchtigkeit geſchützt aufbewahrt 
werden. 

Löſungen von Trockenextrakten dürfen nicht vor— 
rätig gehalten werden. 


Extractum Absinthii — Wermutextrakt 


Grob gepulverter Wermut . . . . . . . ... 2 Teile 
J 3 Teile 
Dſſ 12 Teile. 


Der Wermut wird mit einer Miſchung von 2 Teilen Wein— 
geiſt und 8 Teilen Waſſer 24 Stunden lang bei Zimmer— 
temperatur unter wiederholtem Umrühren ausgezogen und 
alsdann ausgepreßt. Der Rückſtand wird in gleicher Weiſe 
mit einer Miſchung von 1 Teil Weingeiſt und 4 Teilen Waſſer 
behandelt. Die abgepreßten Flüſſigkeiten werden gemiſcht und 
bis zur Abſcheidung der Eiweißſtoffe auf dem Waſſerbad erhitzt. 
Nach 2 Tagen filtriert man die Flüſſigkeit und dampft ſie 
im luftverdünnten Raume zu einem dicken Extrakt ein. 

Wermutextrakt iſt braun, in Waſſer trübe löslich und 
ſchmeckt bitter. 
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Extractum Aloes — Aloeextrakt 


J 1 261 
JJ 10 Teile. 

Die Aloe wird in 5 Teilen ſiedendem Waſſer gelöſt. Die 
Flüſſigkeit wird mit 5 Teilen Waſſer gemiſcht, nach 2 Tagen 
von dem ausgeſchiedenen Harze abgegoſſen, filtriert und im 
luftverdünnten Raume zu einem Trockenextrakt eingedampft. 

Aloecxtrakt iſt gelbbraun und ſchmeckt bitter. 

In 5 Teilen Waſſer löſt es ſich zu einer faſt klaren 
Flüſſigkeit, die nach weiterem Zuſatz von Waſſer trübe wird. 

Wird 0/1 2 Aloeextrakt in 19000 Waſſer gelöſt und 0,18 
Borax hinzugefügt, ſo zeigt die Löſung ſpäteſtens nach einer 
Viertelſtunde eine grüne Fluoreſzenz, die beim Verdünnen mit 
100 ০000 Waſſer ſtärker hervortritt. 


Extractum Belladonnas — Tollkirſchenextrakt 
Gehalt 1,48 bis 1159 Prozent Hyoszyamin (0171750011৭) 
Mol.Gew. 28912). 


Grob gepulverte Tollkirſchenblätter .. . . 1 Teil 
Verdünnter Weingeiſt . . . . . . . . . . . ... 8 Teile 
JJ nach Bedarf. 


Die Tollkirſchenblätter werden 6 Tage lang bei Zimmer— 
temperatur unter wiederholtem Umſchütteln mit 5 Teilen ver— 
dünntem Weingeiſt ausgezogen und alsdann ausgepreßt. Der 
Rückſtand wird in gleicher Weiſe mit 3 Teilen verdünntem 
Weingeiſt 3 Tage lang behandelt. Die abgepreßten Flüſſig— 
keiten werden gemiſcht, nach 24ſtündigem Stehen filtriert 
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und durch Eindampfen im luftverdünuten Raume vom Wein— 
geiſt befreit. Der Rückſtand wird hierauf mit der gleichen 
Menge Waſſer verdünnt und 24 Stunden lang ſtehengelaſſen. 
Darauf wird filtriert, und in dem Filtrate werden zunächſt 
0108) Teile Dextrin gelöſt. Dieſe Löſung wird im luft— 
verdünnten Raume zu einem Trockenextrakt eingedampft, in 
dem der Gehalt an Hyoszyamin ermittelt wird. 

Zu dieſem Zwecke löſt man 2,5 g des Trockenextrakts in 
einem Arzneiglas in 5 cem Waſſer unter gelindem Erwärmen, 
fügt zu der Löſung nach dem Erkalten 26 2 Ather ſowie 
nach kräftigem Umſchütteln 2 Ammoniakflüſſigkeit hinzu 
und ſchüttelt 5 Minuten lang kräftig durch. Nach Zuſatz 
von 18 Traganthpulver ſchüttelt man nochmals ſo lange, 
bis ſich die ätheriſche Schicht vollſtändig geklärt hat, gießt 
20 8 der klaren ätheriſchen Löſung (হু 22988 Trocken— 
extrakts) durch ein Wattebäuſchchen in ein Kölbchen, deſtilliert 
den 2100৮ ab und erwärmt auf dem Waſſerbade bis zum Ver— 
ſchwinden des Athergeruchs. Nachdem man den Rückſtand 
in 1 0010. Weingeiſt gelöſt hat, gibt man 9:00] 11100800701 
Salzſäure, 5 ০০) Waſſer und 1 Tropfen Methylrotlöſung 
hinzu und titriert mit ! Normal-Kalilauge bis zum Farb— 
umſchlage. Aus der Anzahl der zur Sättigung des vorhandenen 
Hyoszyamins verbrauchten cem Normal-Salzſäure ergibt 
ſich durch Multiplikation mit 2,892 und Diviſion durch 2 der 
Prozentgehalt des Trockenextrakts. 

01160016007 das einen höheren Gehalt an Hyos— 
zyamin aufweiſt, iſt mit Dextrin auf den vorgeſchriebenen 
Gehalt einzuſtellen. Durch Diviſion des gefundenen Prozent— 
gehalts durch 115 erhält man die Menge, auf die man 18 
des Extrakts verdünnen muß. 
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Tollkirſchenextrakt iſt braun und in Waſſer nicht klar löslich. 

Gehaltsbeſtimmung. Die Gehaltsbeſtimmung des ein— 
geſtellten Extrakts erfolgt in der gleichen Weiſe, wie vor— 
ſtehend beſchrieben iſt. Es dürfen nicht mehr als 3,98 und 
nicht weniger als 3,95 ccu!/ Normal-Kalilauge verbraucht 
werden, ſo daß mindeſtens 1,02 und höchſtens 1,05 ০০ 
Normal-⸗Salzſäure zur Sättigung des vorhandenen Hyos— 
zyamins erforderlich ſind, was einem Gehalte von 1,48 
bis 1,32 Prozent Hyoszyamin 00101060০০0 111০2001101, 
Salzſäure — 0,028928 Hyoszyamin, Methylrot als Indikator). 

Die mit Salzſäure ſchwach angeſäuerte, titrierte Flüſſigkeit 
wird in einem Scheidetrichter mit Äther ausgeſchüttelt, die 
abgelaſſene wäſſerige Schicht bis zur ſchwach alkaliſchen 
Reaktion mit Ammoniakflüſſigkeit verſetzt und wiederum in 
einem Scheidetrichter mit Äther ausgeſchüttelt. Der nach 
dem Verdunſten der zweiten ätheriſchen Löſung erhaltene Rück— 
ſtand muß nach dem Abdampfen mit 5 Tropfen rauchender 
Salpeterſäure und nach dem Erkalten beim Übergießen mit 
weingeiſtiger Kalilauge eine violette Färbung annehmen. 


Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe O,05 g. 
Größte Tagesgabe 011 g. 


Extractum Calami — Kalmusextrakt 


Grob gepulverter Kalmus ... ....... 2 Teile 
6 Teile 
J 9 010. 


Der Kalmus wird mit 000৮ Miſchung von & Teilen 
Weingeiſt und 6 Teilen Waſſer 4 Tage lang bei Zimmer— 
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temperatur unter 10006000100 Umrühren ausgezogen 111) 
alsdann ausgepreßt. Der Rückſtand wird in gleicher Weiſe 
24 Stunden lang mit einer Miſchung von 2 Teilen Wein— 
geiſt und 3 Teilen Waſſer behandelt. Die abgepreßten Flüſſig— 
keiten werden gemiſcht und bis zur Abſcheidung der Eiweiß— 
ſtoffe auf dem Waſſerbad erhitzt. Nach 2 Tagen filtriert man 
die Flüſſigkeit und dampft ſie im luftverdünnten Raume zu 
einem dicken Extrakt ein. 


Kalmusextrakt iſt rotbraun und in Waſſer trübe löslich. 


Extractum Cardui 1001160101) 
Kardobenediktenextrakt 


Grob gepulvertes Kardobenediktenkraut .. 1 Teil 

DIJJ 8 Teile 

Wen eil. 
Das Kardobenediktenkraut wird mit 5 Teilen ſiedendem 
Waſſer übergoſſen, 6 Stunden lang bei 350 bis 40০ unter 
wiederholtem Umrühren ausgezogen und alsdann ausgepreßt. 
Der Rückſtand wird mit 3 Teilen ſiedendem Waſſer über— 
goſſen und in gleicher Weiſe 3 Stunden lang behandelt. 
Die abgepreßten Flüſſigkeiten werden gemiſcht und im luft— 
verdünnten Raume auf 2 Teile eingedampft. Nach dem 
Erkalten wird der Weingeiſt hinzugefügt. Man läßt die 
Miſchung 2 Tage lang an einem kühlen Orte ſtehen, filtriert 
und dampft ſie im luftverdünnten Raume zu einem dicken 
Extrakt ein. 

Kardobenediktenextrakt iſt braun, in Waſſer faſt klar löslich 
und ſchmeckt bitter. 


চর 
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Extractum Chinae spirituosum 
Weingeiſtiges Chingextrakt 

Gehalt mindeſtens 12 Prozent Alkaloide, berechnet auf 
Chinin (05017502512) und Cinchonin (Cio HaON.); der Be— 
rechnung wird das 20,985. 309,2 zugrunde gelegt. 

Grob gepulverte Chinarinde .. . . . . ... ] 2011 
Verdünnter Weingeiſt.. . . . . . . . .... 10 Teile. 

Die Chinarinde wird mit 5 Teilen verdünntem Weingeiſt 
6 Tage lang bei Zimmertemperatur unter wiederholtem Um— 
rühren ausgezogen und alsdann ausgepreßt. Der Rückſtand 
wird in gleicher Weiſe mit 5 Teilen verdünntem Weingeiſt 
3 Tage lang behandelt. Die vereinigten abgepreßten Flüſſig— 
keiten werden nach 2 Tagen filtriert und im luftverdünnten 
Raume zu einem Trockenextrakt eingedampft. 

Weingeiſtiges Chinagextrakt iſt rotbraun, in Waſſer trübe 
löslich und ſchmeckt bitter. 

Gehaltsbeſtimmung. 2 zerriebenes weingeiſtiges 
Chinaextrakt löſt man in einem Arzneiglas von etwa 75 92) 
Inhalt in 18 Salzſäure und 10 ccm Waſſer durch etwa 
5 Minuten langes Erwärmen im Waſſerbade, fügt nach dem 
Erkalten 19 g Chloroform ſowie nach kräftigem Umſchütteln 
96900110806 hinzu und ſchüttelt die Miſchung 10 Minuten 
lang kräftig durch. Alsdann fügt man 25 8g Ather und 
nach erneutem Umſchütteln 1,5 £ Traganth hinzu. Nachdem 
man wieder einige Minuten lang durchgeſchüttelt hat, gießt man 
die klare Ather-Chloroformlöſung durch ein Wattebänſchchen 
in ein Kölbchen. Zu 20 2 des Filtrats ( 18 weingeiſtiges 
Chinaextrakt) fügt man 10 ccm Weingeiſt hinzu und deſtilliert 
die Miſchung bis zum Verſchwinden des Ather-Chloroform— 
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geruchs. Den Rückſtand nimmt man mit 10 cem Wein— 
geiſt unter gelindem Erwärmen auf, verdünnt die Löſung 
mit 10 ccm Waſſer und titriert nach Zuſatz von 2 Tropfen 
Methylrotlöſung mit Normal-Salzſäure bis zum Farb— 
umſchlage. Hierzu müſſen mindeſtens 3,88 ০০৮ 211০2 
Salzſäure verbraucht werden, was einem Mindeſtgehalte von 
12 Prozent Alkaloiden 00000 (1 ০0100. /MNormal-Salz— 
ſäure — 0,03092 8g Alkaloide, berechnet auf Chinin und 
Cinchonin, Methylrot als Indikator). | 

5 cem 9৮০ titrierten Flüſſigkeit müſſen, mit 1 ০০0, 9৫৮ 
dünntem Bromwaſſer (1474) vermiſcht, nach Zuſatz von 
Ammoniakflüſſigkeit eine grune Färbung annehmen. 


kExtractum Colocynthidis — Koloquinthenextrakt 


Grob gepulverte Koloquinthen .. . . ... 2 961 
Verdünnter Weingeiſt .............. 45 Teile 
01127285555 8458588 548 12901 
হৃযি তি 2585 857685727755887555554 12 Teile. 


Die Koloquinthen werden mit dem 06001000660 Weingeiſt 
6 Tage lang bei Zimmertemperatur unter wiederholtem Um— 
rühren ausgezogen und alsdann ausgepreßt. Der Rückſtand 
wird in gleicher Weiſe mit der Miſchung von Weingeiſt und 
Waſſer 3 Tage lang behandelt. Die abgepreßten Flüſſigkeiten 
werden gemiſcht, filtriert und im luftverdünnten Raume zu 
einem Trockenextrakt eingedampft. 

Koloquinthenextrakt iſt gelbbraun, in Waſſer trübe löslich 
und ſchmeckt ſehr bitter. 

Wird 0,01 2 Koloquinthenextrakt in 1 ccm verdünntem 
Weingeiſt gelöſt und die Löſung auf dem Waſſerbade zur 
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Trockne verdampft, ſo nimmt 96 Rückſtand nach Zuſatz von 
einigen Tropfen Schwefelſäure eine tieforangerote Färbung an. 
Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 0,05 g. 
Größte Tagesgabe 0,15 €. 


Extractum [86015 — Hefeextrakt 


Aus Gärbottichen friſch entnommene, untergärige Bierhefe 
wird in Dekantiergefäßen zunächſt bei möglichſt niedriger 
Temperatur mehrmals mit Waſſer geſchlämmt, hierauf durch 
Sieb 6 durchgeſeiht, ſodann mit einer 1Gprozentigen Natrium— 
karbonatlöſung entbittert und ſchließlich wieder ſo lange mit 
Waſſer ausgewaſchen, bis das ablaufende Waſſer Lackmuspapier 
nicht mehr bläut und vollkommen klar und farblos iſt. Die 
ſo gereinigte, ſich raſch abſetzende Hefe wird durch langſames 
Auspreſſen bei allmählich ſteigendem Drucke vom anhaftenden 
Waſſer möglichſt befreit. 

20 Teile dieſer Hefe werden mit 10 Teilen Waſſer ver— 
miſcht und nach Zuſatz von 1 Teil Salzſäure bei 400 bis 500 
12 Stunden lang der Selbſtverdauung überlaſſen. Darauf 
wird die Maſſe auf dem Waſſerbade kurze Zeit erhitzt und 
der Auszug abgeſeiht. Der Rückſtand wird noch einmal mit 
10 Teilen Waſſer auf dem Waſſerbad erhitzt und der Auszug 
abermals abgeſeiht. Die vereinigten Auszüge werden filtriert 
und im luftverdünnten Raume zu einem dünnen Extrakt ein— 
gedampft; dieſes wird mit 25 Prozent ſeines Gewichts medi— 
ziniſcher Hefe, die vorher 2 Stunden lang im Trockenſchranke 
bei etwa 1000 erhitzt wurde, vermiſcht; ſodann wird im 
luftverdünnten Raume zur Trockne eingedampft. 
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Hefeextrakt iſt ein braunes Pulver von würzigem ৫০ 
ſchmacke; es iſt in Waſſer trübe löslich. 

Hefeextrakt darf nicht ſchwarzbraun ausſehen und 1101 
bitter oder 61000) ſchmecken. 


Extractum 10111 pomati 
Eiſenhaltiges Apfelextrakt 


Gehalt mindeſtens 5 Prozent Eiſen. 

6905 25555255548 587 90 ০501৫ 
Gepulvertes Eiſen . . . . . . . . . ... .... —1 Teil. 

Die Apfel werden in einen Brei verwandelt und aus— 
gepreßt. Der abgepreßten Flüſſigkeit wird das Eiſen hinzu— 
geſetzt und das Gemiſch ohne Verzug auf dem Waſſerbade 
ſo lange erwärmt, bis die Gasentwickelung aufhört. Die mit 
Waſſer auf 50 Teile verdünnte Flüſſigkeit wird nach mehr— 
tägigem Stehen filtriert und im luftverdünnten Raume zu 
einem dicken Extrakt eingedampft. 

Eiſenhaltiges Apfelextrakt iſt grünſchwarz, in Waſſer klar 
löslich und ſchmeckt ſüß, eiſenartig, aber nicht ſcharf. 

Gehaltsbeſtimmung. Etwa 1. eiſenhaltiges Apfel— 
extrakt wird in einem Kolben mit eingeriebenem Glasſtopfen 
genau gewogen, unter gelindem Erwärmen in 20 ০070, Waſſer 
gelöſt und die Löſung in der Siedehitze in einem Guſſe mit 
30 ccm Waſſerſtoffſuperoxydlöſung verſetzt. Das Gemiſch 
wird alsdann eine halbe Minute lang kräftig geſchüttelt und 
ſtehengelaſſen, bis die Gasentwickelung faſt ganz aufgehört 
hat, dann unter Umſchwenken mit 5 ccm Schwefelſäure 
verſetzt und nochmals zum Sieden erhitzt. Nach dem Erkalten 
wird die Löſung mit halbprozentiger Kaliumpermanganat— 
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löſung 65 zur ſchwachen, etwa 016 60166 Minute lang 
beſtehen bleibenden Rötung und nach Entfärbung mit 28 
Kaliumjodid verſetzt. Die Miſchung läßt man 1 Stunde 
lang im verſchloſſenen Glaſe ſtehen. Zur Bindung des aus— 
geſchiedenen Jodes müſſen für je 1 2 01019010062 Apfelextrakt 
mindeſtens 9,0 ০0100 /Normal-Natriumthioſulfatlöſung ver— 
braucht werden, was einem Mindeſtgehalte von 5 Prozent 
Eiſen 00010 (1 0000 Normal-Natriumthioſulfatlöſung 
— 0,005584 g Eiſen, Stärkelöſung als Indikator). 


Extractum Filicis — Farnextrakt 


Gehalt mindeſtens 25 Prozent Rohfilizin. 
Grob gepulverte Farnwurzel . . . . . . . ... 1] Teil 
J nach Bedarf. 
Das Farnwurzelpulver wird durch Perkolation mit Ather 
erſchöpft, wozu ungefähr 5 Teile nötig ſind. Die vereinigten 

Auszüge werden filtriert, von der Hauptmenge des Athers 
durch Deſtillation befreit und zu einem dünnen, von Ather 
völlig freiem Extrakte bei einer 50০ nicht überſteigenden 
Temperatur eingedampft. 

Farnextrakt iſt grin bis braungrün, in Waſſer unlöslich 
und ſchmeckt widerlich und kratzend. 
Dichte nicht unter 1,04. 

011 £ Farnextrakt wird in 10 6010, Weingeiſt unter 0৮ 
lindem Erwärmen gelöſt und die Löſung mit etwa 0,2 £ Talk 
kräftig durchgeſchüttelt. 1 0000. des Filtrats gibt nach dem 
Verdünnen mit 9 ০00. Weingeiſt eine lichtgrüne Löſung, die 
nach Zuſatz von 1 Tropfen verdünnter Eiſenchloridlöſung 
(179) eine braune Färbung annimmt. 
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Das 0 durchmiſchte Farnextrakt 0011 im 91916৮1৮৭0১, 
präparate keine Stärkekörnchen zeigen. 

Gehaltsbeſtimmung. 5 8 des bei 500 gut durch— 
miſchten Farnextrakts werden in einem Arzneiglas von 
200 ০00 Inhalt in 80 g Üther gelöſt und mit 100g 
Barytwaſſer 5 Minuten lang kräftig durchgeſchüttelt. Man 
läßt dann in einem Scheidetrichter klar abſetzen und filtriert 
die wäſſerige Flüſſigkeit ſofort. 82 g des Filtrats ( 48 
Farnextrakt) werden nach Zuſatz von 4 900 Salzſäure in 
einem Scheidetrichter nacheinander mit 25, mit 15 und mit 
10 cem Äther ausgeſchüttelt. Die ätheriſchen Auszüge werden 
nacheinander durch ein doppeltes, glattes Filter in ein 
gewogenes Kölbchen filtriert und durch Deſtillation vom Äther 
befreit. Das Gewicht des Rückſtandes muß nach dem Trocknen 
bei 1005 mindeſtens 1g betragen, was einem Mindeſt— 
gehalte von 25 Prozent Rohfilizin entſpricht. 

Vor der Abgabe iſt Farnextrakt bei 505 gut zu 
durchmiſchen. 


Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 10,0 g. 
Größte Tagesgabe 10,0 g. 


Extractum Gentianae — Enzianextrakt 


Grob zerſ chnittene Enzianwurzel . . . . .. 1 Teil 
Chloroformwaſſer (07109) . . ...... 8 Teile 
G J1Teil. 


Die ſtaubfreie Enzianwurzel wird mit 5 Teilen Chloroform— 
waſſer 48 Stunden lang bei Zimmertemperatur unter wieder— 
15* 
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6010] Umrühren ausgezogen und alsdann 01018000083 Der 
Rückſtand wird in gleicher Weiſe mit 3 Teilen Chloroform— 
waſſer 12 Stunden lang behandelt und ausgepreßt. Die ০৮৮ 
einigten Auszüge werden nun im luftverdünnten Raume auf 
3 Teile eingedampft und nach dem Erkalten mit 1 Teil 
Weingeiſt verſetzt. Die Flüſſigkeit läßt man ſodann 2 Tage 
lang an einem kühlen Orte ſtehen, filtriert ſie und dampft 
ſie im luftverdünnten Raume zu einem dicken Extrakt ein. 

Enzianextrakt iſt rotbraun, in Waſſer ſchwach trübe löslich 
und ſchmeckt anfangs ſüß, dann bitter. 


Extractum Hyoscyami — Bilſenkrautextrakt 


Gehalt 0,47 bis 0,55 Prozent Hyoszyamin (01717 05 তৈ। 
Mol.Gew. 2889, 2). 


Grob gepulverte Bilſenkrautblätter . . . . 1J Teil 
Verdünnter Weingeiſt . . . . . . . . . ..... 8 Teile 
J nach Bedarf. 


Die Bilſenkrautblätter werden 6 Tage lang bei Zimmer— 
temperatur unter wiederholtem Umſchütteln mit 5 Teilen 
verdünntem Weingeiſt ausgezogen und alsdann ausgepreßt. 
Der Rückſtand wird in gleicher Weiſe mit 3 Teilen ver— 
dünntem Weingeiſt 3 Tage lang behandelt. Die abgepreßten 
Flüſſigkeiten werden gemiſcht, nach 24 ſtündigem Stehen filtriert 
und durch Eindampfen im luftverdünnten Raume vom Wein— 
geiſt befreit. Der Rückſtand wird hierauf mit der gleichen 
Menge Waſſer verdünnt und 24 Stunden lang ſtehengelaſſen. 
Darauf wird filtriert, und in dem Filtrate werden zunächſt 
0,03 Teile Dextrin gelöſt. Dieſe Löſung wird im luft— 
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verdünnten Raume zu einem Trockenextrakt eingedampft, in 
dem der Gehalt an Hyoszyamin ermittelt wird. 

Zu dieſem Zwecke löſt man 5 g des Trockenextrakts in 
einem Arzneiglas in 5 ccm Waſſer unter gelindem Er— 
wärmen, fügt zu der Löſung nach dem Erkalten 22 £ 
Ather ſowie nach kräftigem Umſchütteln 2g Ammoniak— 
flüſſigkeit hinzu und ſchüttelt 5 Minuten lang kräftig durch. 
Nach Zuſatz von 18 Traganthpulver ſchüttelt man nochmals 
ſo lange, bis ſich die ätheriſche Schicht vollſtändig geklärt hat, 
gießt 20 2 der klaren ätheriſchen Löſung (5 48 des Trocken— 
extrakts) durch ein Wattebäuſchchen in ein Kölbchen, deſtilliert 
den Ather ab und erwärmt auf dem Waſſerbade bis zum 
Verſchwinden des Athergeruchs. Nachdem man den Rück— 
ſtand in 1 ০০90. Weingeiſt gelöſt hat, gibt man 5 ccm 
/Normal-Salzſäure, 6 ০০00. Waſſer und ]. Tropfen 20101 
rotlöſung hinzu und titriert mit !Normal-Kalilauge bis 
zum Farbumſchlage. Aus der Anzahl der zur Sättigung 
des vorhandenen Hyoszyamins verbrauchten ০00, 1110)0)0010], 
Salzſäure ergibt ſich durch Multiplikation mit 2,892 und 
Diviſion durch 4 der Prozentgehalt des Trockenextrakts. 

Bilſenkrautextrakt, das einen höheren Gehalt an Hyoszyamin 
aufweiſt, iſt mit Dextrin auf den vorgeſchriebenen Gehalt 
einzuſtellen. Durch Diviſion des gefundenen Prozentgehalts 
durch 0,5 erhält man die Menge, auf die man 18 des 
Extrakts verdünnen muß. 

Bilſenkrautextrakt iſt dunkelbraun und in Waſſer nicht 
klar löslich. 

Gehaltsbeſtimmung. Die Gehaltsbeſtimmung des ein— 
geſtellten Extrakts erfolgt in der gleichen Weiſe, wie 00৮. 
ſtehend beſchrieben iſt. Es dürfen nicht mehr als 4,35 und 
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110) weniger als 4124 6010. 111020001-900110106 verbraucht 
1000 16 daß mindeſtens 0,65 00127 und höchſtens 0176 ০০] 
1110)011701-50108156 zur Sättigung des vorhandenen 9008, 
zyamins erforderlich ſind, was einem Gehalte von 0,47 bis 
0/)১ Prozent Hyoszyamin entſpricht (1 cemNormal-Salz— 
ſäure — 0,02892 g Hyoszyamin, Methylrot als Indikator). 
Die mit Salzſäure ſchwach angeſäuerte, titrierte Flüſſigkeit 
wird in einem Scheidetrichter mit Ather ausgeſchüttelt, die 
abgelaſſene wäſſerige Schicht bis zur ſchwach alkaliſchen 
Reaktion mit Ammoniakflüſſigkeit verſetzt und wiederum in 
einem Scheidetrichter mit Ather ausgeſchüttelt. Der nach 
dem Verdunſten der zweiten ätheriſchen Löſung erhaltene 
Rückſtand muß nach dem Abdampfen mit 5 Tropfen rauchender 
Salpeterſäure und nach dem Erkalten beim Übergießen mit 
weingeiſtiger Kalilauge eine violette Färbung annehmen. 


Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 0,15 g. 
Größte Tagesgabe 0,5 g. 


Extractum Opii — Opiumextrakt 
Extractum Opii P. l. 


Gehalt etwa 20 Prozent Morphin (CHiOzN, Mol.- 
Gew. 285/2), 


2 Teile 
J 15 Teile 
74448828558 000) Bedarf. 


Das hinreichend zerkleinerte Opium 101 mit 10 20101 
Waſſer 24 Stunden lang bei Zimmertemperatur unter wieder— 
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holtem Umſchütteln ausgezogen und alsdann ausgepreßt. Der 
Rückſtand wird nochmals mit 5 Teilen Waſſer in gleicher 
Weiſe behandelt. Die abgepreßten Flüſſigkeiten werden ge— 
miſcht, filtriert und ohne Verzug im luftverdünnten Raume 
zu einem Trockenextrakt eingedampft, in dem der Gehalt an 
Morphin ermittelt wird. 

Zu dieſem Zwecke löſt man 1,5 g des Trockenextrakts in 
einem Arzneiglas in 20 ৫ Waſſer, verſetzt die Löſung unter Ver— 
meidung ſtarken Schüttelns mit 1 ০000 einer Miſchung von 
17 g Ammoniakflüſſigkeit und 83 g Waſſer und filtriert ſo— 
fort durch ein trockenes Faltenfilter von 8 2. Durchmeſſer 
in ein Kölbchen. 15g des Filtrats ( 1g des Trockenextrakts) 
verſetzt man unter Umſchwenken mit 5 ০9010 Eſſigäther und 
noch 2,5 ০০0. der Miſchung von 17 2. Ammoniakflüſſigkeit 
und 8৪3 g Waſſer. Alsdann verſchließt man das Kölbchen, 
ſchüttelt den Inhalt 10 Minuten lang, fügt hierauf noch 
10 ০০0. Eſſigäther hinzu und läßt unter zeitweiligem, 
leichtem Umſchwenken eine Viertelſtunde lang ſtehen. Nun 
bringt man zuerſt die Eſſigätherſchicht möglichſt vollſtändig 
auf ein glattes Filter von 7 cm Durchmeſſer, gibt zu der 
im Kölbchen zurückgebliebenen wäſſerigen Flüſſigkeit noch— 
mals 5 cem Eſſigäther, bewegt die Miſchung einige Augen— 
blicke lang und bringt zunächſt wieder die Eſſigätherſchicht 
auf das Filter. Nach dem Ablaufen der ätheriſchen 
Flüſſigkeit lüäßt man das Filter lufttrocken werden, gießt 
dann die wäſſerige Löſung, ohne auf die an den Wänden 
des Kölbchens haftenden Kriſtalle Rückſicht zu nehmen, auf 
das Filter und ſpült dieſes ſowie das Kölbchen dreimal 
mit je 2,5 cem mit Ather geſättigtem Waſſer nach. Nach— 
dem das Kölbchen gut ausgelaufen und das Filter voll— 
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ſtändig abgetropft iſt, trocknet man beide bei 1000, löſt 
dann die Morphinkriſtalle in 10 cem AoNormal-Salzſäure, 
gießt die Löſung in ein Kölbchen, wäſcht Filter, Kölbchen 
und Stopfen ſorgfältig mit Waſſer nach und verdünnt die 
Löſung ſchließlich auf etwa 50 ০010. Nach Zuſatz von 
2 Tropfen Methylrotlöſung titriert man mit 11০00], 
Kalilauge bis zum Farbumſchlage. Aus der Anzahl der 
zur Sättigung des vorhandenen Morphins verbrauchten ccm 
/Normal⸗Salzſäure ergibt ſich durch Multiplikation mit 
2,852 der Prozentgehalt des 20৫07000008, 


Opiumextrakt, das einen höheren Gehalt an Morphin auf— 
weiſt, iſt mit Milchzucker auf den vorgeſchriebenen Gehalt 
einzuſtellen. Durch Diviſion des gefundenen Prozentgehalts 
durch 20 erhält man die Menge, auf die man 18 des 
Extrakts verdünnen muß. 

Opiumextrakt iſt graubraun, in Waſſer trübe löslich und 
ſchmeckt bitter. 
Gehaltsbeſtimmung. Die Gehaltsbeſtimmung des ein— 
geſtellten Extrakts erfolgt in der gleichen Weiſe, wie vor— 
ſtehend beſchrieben iſt. Es dürfen nicht mehr als 3,05 und 
nicht weniger als 2190 cem UoNormal-Kalilauge verbraucht 
werden, ſo daß mindeſtens 6,95 und höchſtens 7,10 cem 
ho⸗Normal-Salzſäure zur Sättigung des vorhandenen Mor— 
phins erforderlich ſind, was einem Gehalte von 19/82 bis 
20,25 Prozent Morphin entſpricht (1ccm VYro⸗Normal⸗Salz— 
ſäure — 0,02852 £ Morphin, Methylrot als Indikator). 
Werden 5 ০00৮ der titrierten Flüſſigkeit zu der Löſung 
eines Körnchens Kaliumferrizyanid, in 10 ccm Waſſer, die 
mit 1Tropfen Eiſenchloxidlöſung und einigen Tropfen Salz— 
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der Löſung in Blau umſchlagen. 
Vorſichtig aufzubewahren. 


Größte Einzelgabe 0,075 g. 
Größte Tagesgabe 0,25 6. 


Extractum 7161 — Rhabarberextrakt 


Grob gepulverter Rhabarber . . . . ..... 2 201৫ 
BD রিয়ার 6 Teile 
75285551525 9Teile. 


Der Rhabarber wird mit 10 Teilen der Weingeiſtwaſſer— 
miſchung 24 Stunden lang bei Zimmertemperatur unter 
wiederholtem Umrühren ausgezogen und alsdann ausgepreßt. 
Der Rückſtand wird in gleicher Weiſe mit 5 Teilen der 
Weingeiſtwaſſermiſchung behandelt. Die abgepreßten Flüſſig— 
keiten werden gemiſcht, nach 2 Tagen filtriert und im luft— 
verdünnten Raume zu einem Trockenextrakt eingedampft. 

Rhabarberextrakt iſt braun, in Waſſer trübe löslich und 
ſchmeckt eigenartig und bitter. 

Wird eine Löſung von 0,5 g Rhabarberextrakt in 2 g ver— 
dünntem Weingeiſt mit 10 cem 2000৮ durchgeſchüttelt, und 
werden hierauf etwa 5 ০010 der abgegoſſenen, klaren, zitronen— 
gelben Atherſchicht mit 5 ০০০ Waſſer und einigen Tropfen 
Ammoniakflüſſigkeit geſchüttelt, ſo zeigt die wäſſerige Schicht 
nach dem Abſetzen eine kirſchrote Färbung. 
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Extractum 9191 compositum 
Zuſammengeſetztes Rhabarberextrakt 


Rhabarberertraftt . . . . . 6 Teile 
A 2 Teile 
Jalapenhgggggggg 1 Teil 

Mediziniſche Seif 4Teile. 


Die Beſtandteile werden über gebranntem Kalk einzeln ſcharf 
getrocknet, ſodann fein zerrieben und gemiſcht. 

Zuſammengeſetztes Rhabarberextrakt iſt grau bis grau— 
braun, in Waſſer trübe löslich und ſchmeckt bitter. 


Extractum Stryehni — Brechnußextrakt 
Extractum Strychni P. lJ. 
Gehalt 15,75 bis 16,21 Prozent Alkaloide, berechnet auf 
Strychnin (Cai Haꝛ OꝛN,) und Bruzin (09100 OANo); der Be— 
rechnung wird das Mol.Gew. 364,2 zugrunde gelegt. 


Grob gepulverte Brechnuß . . . . ...... 1 Teil 
Verdünnter Weingeiſt . . . . . . . . . .... 3,5 Teile 
— nach Bedarf. 


Das Brechnußpulver wird, nachdem es durch Petroleum— 
benzin im Perkolator entfettet und darauf getrocknet worden 
iſt, mit 2 Teilen verdünntem Weingeiſt 24 Stunden lang 
unter wiederholtem Umſchütteln ausgezogen und alsdann aus— 
gepreßt. Der Rückſtand wird in gleicher Weiſe mit 1,5 Teilen 
verdünntem Weingeiſt behandelt. Die abgepreßten Flüſſig— 
keiten werden vereinigt, nach mehrtägigem Stehen filtriert 


232 


11) im luftverdünnten Raume zu einem Trockenextrakt ein— 
gedampft, in dem der Gehalt an Alkaloiden ermittelt wird. 

Zu dieſem Zwecke löſt man 0,5 g des Trockenextrakts in 
einem Arzneiglas in 4 ০0], Waſſer und 1,5 g verdünnter 
Schwefelſäure unter gelindem Erwärmen, gibt zu dieſer Löſung 
nach dem Erkalten ৪ ৫ Chloroform ſowie nach kräftigem 
Umſchütteln 01) £ Natronlauge und 3 g Natriumkarbonat— 
löſung hinzu und ſchüttelt 5 Minuten lang kräftig durch. 
Alsdann fügt man 17 g Ather hinzu und ſchüttelt nochmals 
9 Minuten lang. Nach Zuſatz von 18 Traganthpulver ſchüttelt 
man hierauf noch ſo lange, bis ſich die Ather-Chloroform— 
ſchicht vollſtändig geklärt hat, gießt 20 2 der klaren Ather— 
Chloroformlöſung ( 014 £ des Trockenextrakts) durch ein Watte— 
bäuſchchen in ein Kölbchen und deſtilliert bis auf einige Kubik— 
zentimeter ab. Nun gibt man 5 ccm/ ⸗Normal⸗Salzſäure 
und 5 ccm Waſſer in das Kölbchen, erwärmt auf dem Waſſer— 
bade bis zum Verſchwinden des Ather-Chloroformgeruchs, 
fügt nach dem Erkalten 1 Tropfen Methylrotlöſung hinzu 
und titriert mit/ Normal-Kalilauge bis zum Farbumſchlage. 
Aus der Anzahl der zur Sättigung der vorhandenen Alkaloide 
verbrauchten cem!/ Normal-⸗Salzſäure ergibt ſich durch Mul— 
tiplikation mit 3,642 und Diviſion durch 0,4 der Prozent— 
gehalt des Trockenextrakts. 

Brechnußextrakt, das einen höheren Gehalt an Alkaloiden 
aufweiſt, iſt mit Milchzucker auf den vorgeſchriebenen Gehalt 
einzuſtellen. Durch Diviſion des gefundenen Prozentgehalts 
durch 16 erhält man die Menge, auf die man 18 des 
Extrakts verdünnen muß. 

Brechnußextrakt iſt braun, in Waſſer trübe löslich und 
ſchmeckt ſehr bitter. 

I6* 
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Gehaltsbeſtimmung. Die Gehaltsbeſtimmung 068 ein— 
geſtellten Brechnußextrakts erfolgt in der gleichen Weiſe, 
wie vorſtehend beſchrieben iſt. Es dürfen nicht mehr als 
3,27 cem und nicht weniger als 3,22 cem/ Normal-— 
Kalilauge verbraucht werden, ſo daß mindeſtens 1,73 cem 
und höchſtens 1,78 00100 1170 20010578826 zur Sättigung 
der vorhandenen Alkaloide erforderlich ſind, was einem Gehalte 
von 15,75 bis 16,21 Prozent Alkaloide 0110010)6 (1 0000 
0⸗Normal⸗Salzſäure 06,03642 8 Strychnin und Bruzin, 
Methylrot als Indikator). 

Verſetzt man 2 cem der titrierten Flüſſigkeit mit 012 ০০] 
verdünntem Bromwaſſer (144), ſo färbt ſich die Löſung 
vorübergehend rot; nach weiterem Zuſatz von 0,5 cem ver— 
dünntem Bromwaſſer (144) entſteht eine milchiggelbe 
Trübung. Unterſchichtet man dieſes Gemiſch mit dem gleichen 
Raumteil Schwefelſäure, ſo entſteht an der Berührungsfläche 
eine rötlichviolette Farbung, die ſich beim Stehen der ganzen 
Löſung mitteilt. 

Vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 00 g. 
Größte Tagesgabe 011 g. 


Extractum 111 fibrini — Bitterkleeextrakt 


Grob gepulverter Bitterklee .. . . ...... 1 Teil 
66 8 Teile 
D 1 ৭৫1. 


Der Bitterklee wird mit 5 Teilen ſiedendem Waſſer 
übergoſſen, 6 Stunden lang bei ১১০ 018 40০ unter wieder— 
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holtem Umrühren ausgezogen 10) alsdann 01180000691 Der 
Rückſtand wird mit 3 Teilen ſiedendem Waſſer übergoſſen 
und in gleicher Weiſe 3 Stunden lang behandelt. Die ab— 
gepreßten Flüſſigkeiten werden gemiſcht und im luftverdünnten 
Raume 0112 Teile eingedampft. Nach dem Erkalten wird der 
Weingeiſt hinzugefkügt. Man läßt die Miſchung 2 Tage 
lang an einem kühlen Orte ſtehen, filtriert und dampft ſie 
im luftverdünnten Raume zu einem dicken Extrakt ein. 
Bitterkleeextrakt iſt braun, in Waſſer faſt klar löslich. 


Extraota 10109. __ Fluidextrakte 


Fluidextrakte ſind Auszüge aus Pflanzenteilen, die ſo her— 
geſtellt ſind, daß die Menge des Fluidextrakts gleich der 
Menge der verwendeten, lufttrockenen Pflanzenteile iſt. 

Fluidextrakte werden in folgender Weiſe bereitet. 

100 Teile der nach Vorſchrift gepulverten Pflanzenteile 
werden mit der vorgeſchriebenen Menge des Löſungsmittels 
gleichmäßig durchfeuchtet und in einem gut verſchloſſenen 
Gefäße 12 Stunden lang ſtehengelaſſen. Das Gemiſch wird 
durch Sieb 3 geſchlagen und darauf in den Perkolator, deſſen 
untere Offnung mit einem Mullbauſch loſe verſchloſſen wird, 
ſo feſt eingedrückt, daß größere Lufträume ſich nicht bilden 
können. Darüber wird eine Lage Filtrierpapier gedeckt und 
ſo viel des Löſungsmittels aufgegoſſen, daß der Auszug aus 
der unteren Offnung des Perkolators abzutropfen beginnt, 
während die Pflanzenteile noch von dem Löſungsmittel bedeckt 
bleiben. Nunmehr wird die untere Offnung geſchloſſen, der 
Perkolator zugedeckt und 48 Stunden lang bei Zimmer— 
temperatur ſtehengelaſſen. Nach dieſer Zeit läßt man unter 
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Nachfüllen 908 Löſungsmittels den Auszug 10 006 enghalſige 
Flaſche in der Weiſe abtropfen, daß bei Anwendung von 
1Kg Droge und darunter 10 bis 15 Tropfen 
2 ৯ y 20 ৯ 2 5 2 
3 ৯ y 30 ৮ 35 
10 ১» ৮ % y 40 5 %0 ৯ 
in 90 Minute abfließen. 

Den zuerſt erhaltenen, einer Menge von 85 Teilen der 
trockenen Pflanzenteile entſprechenden Auszug, den Vorlauf, 
ſtellt man beiſeite und gießt in den Perkolator ſo lange von 
dem Löſungsmittel nach, bis die Pflanzenteile vollkommen 
ausgezogen ſind. 

Bei narkotiſchen Extrakten wird dies in folgender Weiſe 
feſtgeſtellt. 10 ০00 der ablaufenden Flüſſigkeit werden mit 
3 Tropfen verdünnter Salzſäure auf dem Waſſerbad ein— 
gedampft; der Rückſtand wird in 5 ccm Waſſer gelöſt und 
die Löſung filtriert. Sie darf nach Zuſatz von Mayers 
Reagens nicht ſofort getrübt werden. 

Die bis zur Erſchöpfung der Pflanzenteile gewonnenen 
weiteren Auszüge, die Nachläufe, werden, ſofern bei den ein— 
zelnen Artikeln nichts anderes vorgeſchrieben iſt, mit dem letzten 
Auszug beginnend, bei möglichſt niedriger Temperatur, am 
beſten im luftverdünnten Raume, zu einem dünnen Extrakt 
eingedampft. Dieſes wird mit dem Vorlauf vermiſcht und 
der Miſchung ſo viel des vorgeſchriebenen Löſungsmittels zu— 
geſetzt, daß 100 Teile Fluidextrakt erhalten werden. 

Das fertige Fluidextrakt wird 8 Tage lang bei Zimmer— 
temperatur ſtehengelaſſen und dann filtriert. 

Werden 2g Fluidextrakt veraſcht, und wird der Rückſtand 
mit einigen Tropfen Salpeterſäure befeuchtet, die Salpeter— 
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ſäure verdampft, 0০ Rückſtand geglüht und unter Erwärmen 
in 5 cem verdünnter Salzſäure gelöſt, die Löſung mit 
3,5 cem Ammoniakflüſſigkeit verſetzt, ſo darf das mit ver— 
dünnter Eſſigſäure ſchwach angeſäuerte und auf 10 ccm 
verdünnte Filtrat mit 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung keine 
Fällung geben. Eine etwa auftretende Färbung darf nicht 
dunkler ſein als die einer Miſchung von 1 ০010, Kupferſulfat— 
löſung, die in 1000 ccm 0,5 g Kupferſulfat enthält, J ccm 
verdünnter Eſſigſäure, ০ Waſſer und 3 Tropfen Natrium— 
ſulfidlöſung (unzuläſſige Menge Kupfer). Die Beobachtung 
iſt in 2 gleich weiten Probierrohren vorzunehmen. 


Extractum Aurantii fluidum 
Pomeranzenfluidextrakt 


Grob gepulverte Pomeranzenſchalen. .. 100 Teile 

Verdünnter Weingeiſt . . . . . . . . ... nach Bedarf. 
20 Teile grob gepulverte Pomeranzenſchalen werden mit 
7 Teilen verdünntem Weingeiſt durchfeuchtet, 24 Stunden lang 
ſtehengelaſſen und nach dem bei Extracta fluida beſchriebenen 
Verfahren perkoliert. Als Fluidextrakt J werden zunächſt 
18 Teile geſondert aufgefangen und aufbewahrt; dann werden 
durch Perkolation 80 Teile Nachlauf J hergeſtellt. Mit Hilfe 
der 80 Teile Nachlauf J werden dann weitere 20 Teile 
Pomeranzenſchalen der Perkolation unterzogen, doch werden 
diesmal 20 Teile Fluidextrakt II und 80 Teile Nachlauf II 
gewonnen; ſind hierbei die 80 Teile Nachlauf J verbraucht, 
ſo wird die Perkolation mit verdünntem Weingeiſt zu Ende 
geführt. Dieſes Verfahren wird mit neuen Mengen Pomeranzen— 
ſchalen ſo lange wiederholt, bis aus 100 Teilen Pomeranzen— 
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ſchalen im ganzen 98 Teile Fluidextrakt und 80 Teile Nach— 
lauf erhalten ſind, worauf der Nachlauf bei möglichſt niedriger 
Temperatur auf 2 Teile eingedampft und in den 98 Teilen 
Fluidextrakt gelöſt wird. 

Pomeranzenfluidextrakt iſt dunkelbraun, riecht nach Pome— 
ranzenſchalen und ſchmeckt bitter. 


Extractum Chinae fluidum — 50100001006 

Gehalt mindeſtens 3,5 Prozent Alkaloide, berechnet auf Chinin 
(05017202512) und Cinchonin (019720 No); der Berechnung 
wird das Mol.Gew. 309,2 zugrunde gelegt. 


Mittelfein gepulverte Chinarinde .. . . 100 Teile 
Verdünnte Salzſäure . . . . . . ....... 17 Teile 
10 Teile 
81511012112 রর যা 10 Teile 
JJ nach Bedarf. 


Die Chinarinde wird mit der Miſchung von 10 Teilen 
verdünnter Salzſäure, 10 Teilen Glyzerin und 30 Teilen 
Waſſer gleichmäßig durchfeuchtet und 12 Stunden lang in 
einem bedeckten Gefäße ſtehengelaſſen. Alsdann wird die 
Maſſe durch Sieb 4 geſchlagen, in den Perkolator eingedrückt 
und mit einer Miſchung von 5 Teilen verdünnter Salzſäure 
und 100 Teilen Waſſer durchtränkt. Nach 48 Stunden werden 
nach dem bei Extracta fluida beſchriebenen Verfahren zunächſt 
70 Teile Vorlauf gewonnen. Mit dem Ausziehen durch 
Waſſer wird ſodann ſo lange fortgefahren, bis eine Probe 
des Auszugs nach Zuſatz von Natronlauge nicht mehr getrübt 
wird. Die täglich gewonnenen Auszüge ſind baldigſt auf dem 
Waſſerbade zur Sirupdicke einzudampfen und insgeſamt auf 
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18 616 0103001000৮ 206 ſind 10 dem Vorlauf zu 0৫০০ 
einigen, worauf das Ganze durch 2100 einer Miſchung von 
2 Teilen verdünnter Salzſäure und 10 Teilen Weingeiſt auf 
100 Teile ergänzt wird. 

Chinafluidextrakt iſt klar, rotbraun, riecht und ſchmeckt 
kräftig nach Chinarinde und iſt in Waſſer trübe, in Weingeiſt 
faſt klar 10810. 

Gehaltsbeſtimmung. 4 8 Chinafluidextrakt werden 
in einem Arzneiglas von etwa 75 ccm Inhalt mit einer 
Miſchung von 108 Chloroform und 10 Alher kräftig 
durchgeſchüttelt und mit 116 g Kalilauge verſetzt. Nun 
ſchüttelt man abermals 10 Minuten lang und fügt weitere 
20 g Ather hinzu. Alsdann ſchüttelt man erneut kräftig 
durch, gibt 0,‚5 g Traganth hinzu, ſchüttelt nochmals einige 
Minuten lang und gießt die klare Äther-Chloroformlöſung 
durch ein Wattebäuſchchen in ein Kölbchen. Zu 30 ৪ des 
Filtrats (S 3 g Chinafluidextrakt) fügt man 10 ৫০ Weingeiſt 
hinzu und deſtilliert die Miſchung bis zum Verſchwinden des 
Ather-Chloroformgeruchs. Den Rückſtand nimmt man mit 
10 cem Weingeiſt unter gelindem Erwärmen auf, verdünnt 
die Löſung mit 10 cem Waſſer und titriert nach Zuſatz von 
2 Tropfen Methylrotlöſung mit/Normal-Salzſäure bis zum 
Farbumſchlage. Hierzu müſſen mindeſtens 3,4 ০০000 111০0011101 
Salzſäure verbraucht werden, was einem Mindeſtgehalte von 
3,5 Prozent Alkaloiden entſpricht (¶cem/ Normal-Salzſäure 
— 0,03092 g Alkaloide, berechnet auf Chinin und Cinchonin, 
Methylrot als Indikator). 

5 cem der titrierten Flüſſigkeit müſſen, mit 1 ccm ver— 
dünntem Bromwaſſer (144) vermiſcht, nach Zuſatz von 
Ammoniakflüſſigkeit eine grüne Färbung annehmen. 
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Extractum Condurango 10100) 
Kondurangofluidextrakt 


Mittelfein gepulverte Kondurangorinde 


Weingeiſt . . . . . . .. 1 261 
বাণ | 111 3 Teilen. 


Aus der mit 65 Teilen 66 Weingeiſtwaſſermiſchung 0৮ 
feuchteten Kondurangorinde wird nach dem bei Extracta fluida 
beſchriebenen Verfahren das Fluidextrakt hergeſtellt. 

Kondurangofluidextrakt iſt braun und riecht und ſchmeckt 
kräftig nach Kondurangorinde. 

Wird das Filtrat eines Gemiſches von 1 ccm Kondu— 
rangofluidextrakt und 4 ccm Waſſer zum Sieden erhitzt, 
ſo trübt es ſich ſtark, wird jedoch nach dem Erkalten wieder 
faſt klar. 2 ccm der erkalteten, mit 8 ০০, Waſſer ver— 
dünnten Flüſſigkeit ſcheiden nach Zuſatz von Gerbſäurelöſung 
einen reichlichen, flockigen Niederſchlag aus. 


Extractum 01211010179 fluidum 


Faulbaumfluidextrakt 
Grob gepulverte Faulbaumrinde 
Weingeiſt . . . . .. 3 Teilen 
Miſchung aus Waſtee 7 Teilen. 


Aus der mit 55 Teilen der Weingeiſtwaſſermiſchung be— 
feuchteten Faulbaumrinde wird nach dem bei Extracta fluida 
beſchriebenen Verfahren das Fluidextrakt hergeſtellt. 

Faulbaumfluidextrakt iſt dunkelrotbraun und ſchmeckt bitter. 
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1 0010. Faulbaumfluidextrakt wird mit 1 ccm Waſſer 
verdünnt und die Miſchung mit 10 0010. Alther durch— 
geſchüttelt. Werden hierauf 5 ০000 der klar abgehobenen, 
zitronengelben Ätherſchicht mit 5 ccm Waſſer und einigen 
Tropfen Ammoniakflüſſigkeit durchgeſchüttelt, ſo zeigt die 
wäſſerige Schicht nach dem Abſetzen eine kirſchrote Färbung. 


Extractum Hydrastis fluidum 
Hydraſtisfluidertrakt 

Gehalt mindeſtens 2,2 Prozent Hydraſtin (CuHa OaMN, 
Mol.Gew. 383,2). 

Mittelfein gepulvertes Hydraſtisrhizom 
Weingeiſt. 

Aus dem mit 35 Teilen Weingeiſt befeuchteten Hydraſtis— 
rhizom wird nach dem bei Extracta fluida beſchriebenen 
Verfahren das Fluidextrakt hergeſtellt. 

Hydraſtisfluidextrakt iſt dunkelbraun und von bitterem 

Geſchmacke. Durch 1 Tropfen Hypraſtisfluidextrakt werden 
200 cem Waſſer deutlich gelb gefärbt. 

Gehaltsbeſtimmung. 6 2 Hydraſtisfluidertrakt dampft 
man nach Zuſatz von 12 cem Waſſer in einem gewogenen 
Kölbchen von etwa 100 ০০0 Inhalt im ſiedenden Waſſerbad 
auf etwa 6 2 ein, fügt 18 verdünnte Salzſäure hinzu und 
bringt die Flüſſigkeit mit Waſſer auf ein Gewicht von 15 8. 
Dann gibt man 18 Talk hinzu, ſchüttelt kräftig um und 
[0০৮ 10 8 der Löſung (5 4 g Hyhbraſtisfluidextrakt) durch 
ein trockenes Filter von 6 00. Durchmeſſer in ein Arzneiglas 
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von 100 ccm Inhalt, fügt 25 2 Ather und nach kräftigem 
Durchſchütteln 4 ৪ Ammoniakflüſſigkeit hinzu. Nachdem das 
Gemiſch einige Minuten lang kräftig durchgeſchüttelt iſt, ſetzt 
man 16 2 Petroleumbenzin hinzu und ſchüttelt von neuem 
einige Minuten lang. Nach Zuſatz von 1,5 8 Traganthpulver 
ſchüttelt man hierauf kräftig noch ſo lange, bis ſich die 
ätheriſche Schicht vollſtändig geklärt hat, gießt 30 8 der 
Athermiſchung ( 82 Hydraſtisfluidextrakt) durch ein Watte— 
bäuſchchen in ein Kölbchen und deſtilliert die Flüſſigkeit bis auf 
einige Kubikzentimeter ab. Nun gibt man 5 ০00 111০200া0], 
Salzſäure und 5 ০9০0 Waſſer in das Kölbchen und erwärmt 
auf dem Waſſerbade bis zum Verſchwinden des Athergeruchs, 
fügt nach dem Erkalten 2 Tropfen Methylorangelöſung hinzu 
und titriert mit!/ ⸗Normal-⸗Kalilauge bis zum Farbumſchlage. 
Hierzu dürfen höchſtens 3,28 ০০0০ Normal-Kalilauge ver— 
braucht werden, ſo daß mindeſtens 1,72 cem 7/0-গ0010[ 
Salzſäure zur Sättigung des vorhandenen Hyhodraſtins erforder— 
lich ſind, was einem Mindeſtgehalte von 212 Prozent Hydraſtin 
entſpricht (¶cem! / iNormal-⸗Salzſäure — 038328Hyoraſtin, 
Methylorange als Indikator). 


Verſetzt man die titrierte Flüſſigkeit nach Zuſatz von 
1 ০০ verdünnter Schwefelſäure mit 5 ০০2০ Kaliumperman— 
ganatlöſung und ſchüttelt bis zur Entfärbung, ſo zeigt die 
Flüſſigkeit eine blaue Fluoreſzenz, die nach dem Verdünnen 
mit Waſſer auf etwa 50 cem ſtärker hervortritt. 


Vorſichtig aufzubewahren. 
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Extractum Secalis cornuti fluidum 
Mutterkornfluidextrakt 
Extractum fluidum Secalis cornuti P. 1. 


Grob gepulvertes Mutterkorn 
Miſchung aus gleichen Teilen এর 

2108 dem 17 30 2100 90 Weingeiſtwaſſermiſchung 0৮ 
feuchteten, 010 bereiteten, groben 01১60 90৪ Mutterkorns 
wird nach dem bei Extracta fluida beſchriebenen Verfahren 
das Fluidextrakt hergeſtellt, wobei zunächſt der Vorlauf bei— 
ſeitegeſtellt wird. Die Nachläufe werden im luftverdünnten. 
Raume eingedampft, bis ſie alkoholfrei geworden ſind, und 
mit Natriumkarbonatlöſung unter Umrühren vorſichtig neu— 
traliſiert. Der entſtandene Niederſchlag wird geſammelt, mit 
dem Vorlauf angerührt und 24 Stunden lang unter häufigerem 
Umſchütteln ſtehengelaſſen. Darauf wird filtriert und das 
ſo gewonnene Fluidextrakt mit der Weingeiſtwaſſermiſchung 
auf das Gewicht der verwendeten Menge Mutterkorn gebracht. 
Zum vollſtändigen Erſchöpfen der Droge iſt die 01৮৮ bis 
fünffache Menge der Weingeiſtwaſſermiſchung nötig. 

Mutterkornfluidextrakt iſt rotbraun, klar und riecht eigen— 
artig. 

Eine Miſchung von 18 Mutterkornfluidextrakt und 58 
Waſſer wird mit 2 Tropfen Ammoniakflüſſigkeit alkaliſch ge— 
macht, mit 10 cem Ather gut ausgeſchüttelt und der ab— 
gehobene Ather in einem Becherglaſe verdunſtet. Den ſehr 
geringen Rückſtand nimmt man mit 2 cem Eſſigſäure, der 
1 Tropfen verdünnte Eiſenchloridlöſung (17724) zugeſetzt 
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iſt, auf und ſchichtet 06 Eſſigſäurelöſung vorſichtig über 
2 cem Schwefelſäure. An der Berührungsſtelle der beiden 
Flüſſigkeiten tritt eine blauviolette Zone auf. 

Eine Miſchung von 10 000. Mutterkornfluidextrakt und 
10 ccm Weingeiſt wird mit 5 Tropfen verdünnter Salzſäure 
verſetzt und das Filtrat auf 6 ০00. eingedampft. Miſcht 
man dieſe 5 600 Flüſſigkeit mit 10 ccm Waſſer und ſetzt 
zu 5 ccm des Filtrats 1 6০000. Mayers Reagens hinzu, ſo 
tritt ſofort eine Trübung auf, und nach kurzer Zeit entſteht 
ein reichlicher, flockiger Niederſchlag. 

Mutterkornfluidextrakt iſt nur zum inneren Ge— 
brauche zu verwenden. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


টি 
Extractum Thymi fluidum — Thymianfluidextrakt 
Mittelfein gepulverter Thymian .... 1000 Teile 


100 Teile 
J 125 Teile 
£5107 15555852858 855445548 79 ০0116 


ৰ Weingeiſt 17 Teilen 
Miſchung aus Weſſan 83 গু | 100) 2১৫6০, 

600 Teile Thymian werden mit einer Miſchung aus 
50 Teilen Glyzerin, dem Waſſer und dem Weingeiſt gleich— 
mäßig durchfeuchtet und nach dreiſtündigem Stehen mit der 
Miſchung aus Weingeiſt und Waſſer nach dem bei Extracta 
10109, beſchriebenen Verfahren perkoliert. Als Fluidextrakt J 
werden zunächſt 175 Teile geſondert aufgefangen und aufbe— 
wahrt, dann werden durch weitere Perkolation 1500 Teile 
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Nachlauf J hergeſtellt. Mit den zuerſt abgelaufenen 190 Teilen 
des Nachlaufs J werden nach Zuſatz von 30 Teilen Glyzerin 
325 Teile Thymian durchfeuchtet und durch Perkolation unter 
Verwendung des übrigen Nachlaufs 1 018 Extraktionsflüſſigkeit 
zunächſt 325 Teile Fluidextrakt II hergeſtellt und für ſich 
aufbewahrt. Die zuerſt ablaufenden 70 Teile des Nach— 
laufs II werden mit 20 Teilen Glyzerin gemiſcht und zum 
Durchfeuchten von 175 Teilen Thymian benutzt. Durch 
Perkolation dieſer dritten Menge Thymian mit dem bei der 
zweiten Perkolation weiter erhaltenen Nachlauf II werden 
ſodann 500 Teile Fluidextrakt III hergeſtellt und mit den 
Fluidextrakten J und 1 gemiſcht, ſo daß im ganzen 1000 Teile 
erhalten werden. 

Thymianfluidextrakt iſt braun, riecht kräftig nach Thymian 
und miſcht ſich klar mit Waſſer. 


fFaex medicinalis — Mediziniſche Hefe 


Mediziniſche Hefe iſt ausgewaſchene, entbitterte, untergärige 
Bierhefe, die bei einer Temperatur von höch ſtens 400 getrocknet 
und dann mittelfein gepulvert iſt. 

Mediziniſche Hefe ſtellt ein hellbraunes Pulver dar, das 
eigenartig riecht und ſchmeckt und mit Waſſer angefeuchtetes 
Lackmuspapier ſchwach rötet. 

Mediziniſche Hefe beſteht aus einzelnen, rundlichen oder 
eiförmigen Zellen von 8 bis 101 Durchmeſſer. 

Mediziniſche Hefe darf nicht widerlich oder faulig riechen 
oder ſchmecken. 

Mediziniſche Hefe darf in Jodlöſung nur নি blau— 
ſchwarz gefärbte Teilchen zeigen (Stärke); in Weingeiſt darf 
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10 10106 Kriſtalle erkennen laſſen Gucker); in 0060 10601110010) 
Löſung von 18 Honig in 19 ccm Waſſer muß 011 g medi— 
ziniſche Hefe eine lebhafte Gärung hervorrufen (tote Hefe— 
zellen). 

Zur Pillenbereitung darf nur eine mediziniſche 
Hefe verwendet werden, die 2 Stunden lang im 
Trockenſchranke bei etwa 100০ erhitzt worden iſt. 

011 2 mediziniſche Hefe zur Pillenbereitung darf in einer 
ſteriliſierten Löſung von 1g Honig in 19 ccm Waſſer keine 
Gärung hervorrufen (lebende Hefezellen). 


Ferrum carbonicum 001] Saccharo 
Zuckerhaltiges Ferrokarbonat 
Ferrum carbonicum saccharatum 
Gehalt 9,5 bis 10 Prozent Eiſen. 


F 54 10 Teile 
Natriumbikarbonat . . . . . . . . . . . . . .... 7 Teile 
Fein gepulverter Milchzucker . . . . . . . . .. 2 Teile 
Fein gepulverter Zucker . . . . . . . ... nach Bedarf 
VJJ nach Bedarf. 


Das Ferroſulfat wird in 40 Teilen ſiedendem Waſſer 
gelöſt und die Löſung filtriet. Das Natriumbikarbonat 
wird in 100 Teilen Waſſer von 60০ bis 60০ gelöſt und 
die Löſung in eine geräumige Flaſche filtriert. Alsdann 
gießt man die heiße Ferroſulfatlöſung unter Umſchwenken 
in die Natriumbikarbonatlöſung, füllt die Flaſche raſch mit 
ſiedendem Waſſer und ſtellt ſie loſe verſchloſſen beiſeite. Nach— 
dem ſich der Niederſchlag abgeſetzt hat, wird die Flaſche durch 
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Einſtellen in ein Waſſerbad auf mindeſtens 800 erhitzt, bis die 
Umſetzung vollſtändig beendigt iſt, die über dem Niederſchlage 
ſtehende Flüſſigkeit mit Hilfe eines Hebers abgezogen und die 
Flaſche wieder unter Umſchwenken mit heißem, ausgekochtem 
Waſſer gefüllt. Nach dem Abſetzen wird die Flüſſigkeit aber— 
mals abgezogen und dieſe Behandlung ſo oft wiederholt, bis 
die abgezogene Flüſſigkeit durch Bariumnitratlöſung kaum 
noch getrübt wird. Der von der Flüſſigkeit möglichſt befreite 
Niederſchlag wird in einer Porzellanſchale mit dem Milch— 
zucker und 6 Teilen fein gepulvertem Zucker gemiſcht, auf 
dem Waſſerbade zur Trockne verdampft, zu Pulver zerrieben 
und mit ſo viel gut getrocknetem, fein gepulvertem Zucker 
gemiſcht, daß das Gewicht der Geſamtmenge 20 Teile beträgt. 

Die Arbeiten ſind zur Vermeidung einer Oxydation des 
Ferroſalzes möglichſt zu beſchleunigen. 

Grünlichgraues, mittelfeines Pulver, das ſüß und ſchwach 
nach Eiſen ſchmeckt. In Salzſäure löſt ſich zuckerhaltiges 
Ferrokarbonat unter reichlicher Kohlendioxydentwickelung zu 
einer grünlichgelben Flüſſigkeit, die nach dem Verdünnen mit 
Waſſer ſowohl mit Kaliumferrozyanid- als auch mit Kalium— 
ferrizyanidlöſung einen blauen Niederſchlag gibt. 

Die mit Hilfe einer möglichſt geringen Menge Salzſäure 
hergeſtellte Löſung von zuckerhaltigem Ferrokarbonat in 
Waſſer (14 49) darf durch Bariumnitratlöſung nicht ſofort 
verändert werden (Schwefelſäure). 

Gehaltsbeſtimmung. 0,58 zuckerhaltiges Ferrokarbonat 
werden in 9 cem verdünnter Schwefelſäure ohne Anwendung 
von Wärme gelöſt, die Löſung mit halbprozentiger Kalium— 
permanganatlöſung bis zur ſchwachen, kurze Zeit beſtehen 
bleibenden Rötung und nach der Entfärbung mit 28 
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90111110001) 06:65 9৮ Miſchung läßt man 1 Stunde 
lang im verſchloſſenen Glaſe ſtehen. Zur Bindung des aus— 
geſchiedenen Jodes müſſen 8,50 bis 8,95 ০০০০. :11622101- 
Natriumthioſulfatlöſung verbraucht werden, was einem Gehalte 
von 9,5 bis 10 Prozent Eiſen entſpricht (1 ০00 1110০100001 
Natriumthioſulfatlöſung ক 0,005684 g Eiſen, Stärkelöſung 
als Indikator). 
In gut verſchloſſenen Gefäßen aufzubewahren. 


Ferrum lacticum — Ferrolaktat 
[0] · CA (017) * 0055094+- 3HO. Mol. Gew. 287,97 


Gehalt mindeſtens 97,3 Prozent waſſerhaltiges Ferrolaktat, 
entſprechend 18,9 Prozent Eiſen. 

Grünlichweiße, aus kleinen nadelförmigen Kriſtallen be— 
ſtehende Kruſten oder kriſtalliniſches Pulver von eigenartigem 
Geruche. Ferrolaktat löſt ſich bei fortgeſetztem Schütteln in 
einer verſchloſſenen Flaſche langſam in etwa 40 Teilen aus— 
gekochtem Waſſer von 209 und in 12 20107 ſiedendem 
Waſſer. In Weingeiſt iſt es ſehr ſchwer löslich. 

Die wäſſerige Löſung iſt grüngelb und rötet Lackmuspapier; 
ſie gibt mit Kaliumferrizyanidlöſung einen dunkelblauen, 
mit Kaliumferrozyanidlöſung einen anfänglich hellblauen 
Niederſchlag, der ſich allmählich dunkelblau färbt. Ferrolaktat 
verkohlt beim Erhitzen unter Entwickelung eines karamel— 
artigen Geruchs. 

Die wäſſerige Löſung (1 4 49) darf durch Bleiazetat— 
löſung höchſtens opaliſierend getrübt werden (Weinſäure, 
Zitronenſäure, Apfelſäure); die mit Salzſäure angeſäuerte 
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wäſſerige Löſung 6০৮ durch 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung 
nicht dunkler gefärbt werden (fremde Schwermetallſalze). 
Die mit Salpeterſäure angeſäuerte wäſſerige Löſung darf 
weder durch Bariumnitratlöſung Echwefelſäure) ſofort ver— 
ändert noch durch Silbernitratlöſung (Salzſäure) mehr als 
opaliſierend getrübt werden. 

Werden 30 cem der wäſſerigen Löſung (14 49) nach 
Zuſatz von 3 ০00. verdünnter Schwefelſäure einige Minuten 
lang gekocht und mit 5 ccm Natronlauge verſetzt, ſo darf 
das Filtrat beim Erhitzen mit 10 cem alkaliſcher Kupfer— 
tartratlöſung keinen roten Niederſchlag abſcheiden Gucker). 
Beim Verreiben von Ferrolaktat mit Schwefelſäure darf nach 
halbſtündigem Stehen der Miſchung keine Braunfärbung 
eintreten (Zucker, Gummi, Weinſäure). Wird 18 Ferrolaktat 
in einem Porzellantiegel mit Salpeterſäure durchfeuchtet, die 
Säure bei gelinder Wärme verdunſtet und der Rückſtand 
geglüht, bis alle Kohle verbrannt iſt, ſo darf der Rückſtand 
an Waſſer nichts abgeben und mit Waſſer angefeuchtetes 
Vackmuspapier nicht bläuen GAlkalikarbonate). 

Gehaltsbeſtimmung. Etwa 0,28 fein gepulvertes Ferro— 
laktat werden in einem Kölbchen von 100 0007 Inhalt genau 
gewogen und in 10 8 Waſſerſtoffſuperoxydlöſung unter Um— 
ſchwenken gelöſt. Die Löſung wird mit 2 ০০০ Schwefelſäure 
verſetzt, zum Sieden erhitzt und 2 Minuten lang im Sieden er— 
halten. Nach dem Erkalten verdünnt man mit etwa 25 0010) 
Waſſer, gibt 2 Kaliumjodid hinzu und läßt die Miſchung 
1 Stunde lang im verſchloſſenen Glaſe ſtehen. Zur 
Bindung des ausgeſchiedenen Jodes müſſen für je 0,28 
Ferrolaktat mindeſtens 6,77 cem/ ⸗Normal-Natriumthio— 
ſulfatlöſung verbraucht werden, was einem Mindeſtgehalte von 
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1819 Prozent Eiſen entſpricht (1 0010. 11102000101 01000] 
10101019610 — 0/002584 £ Eiſen, Stärkelöſung als 
Indikator). 
Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 


Ferrum oxydatum cum Saccharo — Eiſenzucker 
Ferrum oxydatum saccharatum 


Gehalt 218 bis 3 Prozent Eiſen. 


Eiſenchloridlöſung . . . . . . . . ........ 30 Teile 
Natriumkarbonat . . . . . . . . . . . ...... 26 Teile 
Mittelfein gepulverter 2৫০০, . . ... nach Bedarf 
50170111008 nach Bedarf 
300 Teile. 


Die Eiſenchloridlöſung wird mit 150 Teilen Waſſer ver— 
dünnt und nach und nach unter Umrühren mit der filtrierten 
Löſung des Natriumkarbonats in 150 Teilen Waſſer derart 
verſetzt, daß bis nahe zum Ende der Fällung vor jedem 
neuen Zuſatz die Wiederauflöſung des entſtandenen Nieder— 
ſchlags abgewartet wird. Nachdem die Fällung beendet iſt, 
wird der Niederſchlag durch Dekantieren ſo lange ausgewaſchen, 
bis das Waſchwaſſer nach dem Verdünnen mit 5 Teilen Waſſer 
durch Silbernitratlöſung höchſtens opaliſierend getrübt wird. 
Alsdann wird der Niederſchlag auf einem angefeuchteten Tuche 
geſammelt, nach dem Abtropfen leicht ausgedrückt, in einer 
Porzellanſchale mit 50 Teilen mittelfein gepulvertem Zucker 
gemiſcht und mit ſo viel Natronlauge verſetzt, als zur völligen 
Löſung des auf dem Waſſerbad erwärmten Gemiſches erforder— 
lich iſt, wozu höchſtens 5 Teile Natronlauge verbraucht werden 
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dürfen. Die klare Löſung wird darauf unter Umrühren zur 
Trockne verdampft, der Rückſtand zu mittelfeinem Pulver 
zerrieben und mit ſo viel mittelfein gepulvertem Zucker ver— 
ſetzt, daß das Gewicht der Geſamtmenge 100 Teile beträgt. 

Rotbraunes, ſüßes Pulver von ſchwachem Eiſengeſchmacke. 
Eiſenzucker muß mit 20 Teilen heißem Waſſer eine völlig 
klare, rotbraune, Lackmuspapier nur ſchwach bläuende Löſung 
geben, die durch Kaliumferrozyanidlöſung zunächſt nicht ver— 
ändert, nach Zuſatz von Salzſäure aber ſchmutzig grün und 
dann rein blau gefärbt wird. 

Die mit überſchüſſiger, verdünnter Salpeterſäure erhitzte 
und wieder erkaltete wäſſerige Löſung (1419) darf durch 
Silbernitratlöſung höchſtens opaliſierend getrübt werden 
Salzſäure). | 

Gehaltsbeſtimmung. 1 2 61101710060 wird in 10 ০910 
verdünnter Schwefelſäure unter Erwärmen auf dem Waſſer— 
bade gelöſt, die Löſung nach dem vollſtändigen Verſchwinden 
der rotbraunen Farbe und nach dem Erkalten mit halb— 
prozentiger Kaliumpermanganatlöſung bis zur ſchwachen, kurze 
Zeit beſtehen bleibenden Rötung und nach der Entfärbung mit 
2 g Kaliumjodid verſetzt. Die Miſchung läßt man 1 Stunde 
lang im verſchloſſenen Glaſe ſtehen. Zur Bindung des aus— 
geſchiedenen Jodes müſſen 5,01 bis 5,37 ০000 !/Normal— 
Natriumthioſulfatlöſung verbraucht werden, was einem Gehalte 
von 2,8 bis 3 Prozent Eiſen entſpricht (1 ccm/Normal—- 
Natriumthioſulfatlöſung 55 06,005584 g Eiſen, Stärkelöſung 
als Indikator). 
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Ferrum pulvoratum — Gepulvertes Eiſen 
Fe Alom-Gew. 65184 


Gehalt mindeſtens 97,6 Prozent. 

Feines, ſchweres, etwas metalliſch glänzendes, graues Pulver, 
das vom Magneten angezogen wird und ſich in verdünnter 
Schwefelſäure oder Salzſäure unter Entwickelung von Waſſer— 
ſtoff löſt. Dieſe Löſung gibt auch nach ſtarker Verdünnung 
mit Kaliumferrizyanidlöſung einen tiefblauen Niederſchlag. 

1 2 gepulvertes Eiſen darf beim Löſen in 15 cem verdünnter 
Salzſäure höchſtens 0,01 g Rückſtand hinterlaſſen (90010 
ſtoff, Kieſelſäure); das entweichende Gas darf einen mit Blei— 
azetatlöſung benetzten Papierſtreifen ſofort höchſtens bräunlich 
färben (Schwefelwaſſerſtoff). Erwärmt man dieſe ſalzſaure 
Löſung mit 5 cem Salpeterſäure und verſetzt ſie dann mit 
überſchüſſiger Ammoniakflüſſigkeit, ſo darf das Filtrat nicht 
bläulich gefärbt 000 (1017 durch 3 Tropfen Natrium— 
ſulfidlöſung darf es kaum verändert werden (fremde Schwer— 
metalle). 014 g gepulvertes Eiſen und 0,4 2 Kaliumchlorat 
werden in einem geräumigen Probierrohr allmählich mit 4 ০০00. 
Salzſäure übergoſſen. Nach Beendigung der Einwirkung 
wird das Gemiſch bis zur Entfernung des freien Chlores 
erwärmt und daun filtriert. Eine Miſchung von 1 ০0 
des Filtrats und 3 ০000 Natriumhypophosphitlöſung darf nach 
viertelſtündigem Erhitzen im ſiedenden Waſſerbade keine bräun— 
liche Färbung zeigen (Arſenverbindungen). 

Gehaltsbeſtimmung. Etwa 0,5 £ gepulvertes Eiſen 
werden in einem Meßkölbchen von 100 ০90 Inhalt genau 
gewogen und unter Erwärmen auf dem Waſſerbad in 40 ccm 
verdünnter Schwefelſäure gelöſt; die Löſung wird nach dem 
Erkalten mit Waſſer bis zur Marke aufgefüllt. 5 cem dieſer 
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Löſung werden mit halbprozentiger Kaliumpermanganatlöſung 
bis zur ſchwachen Rötung verſetzt und dann durch Zuſatz 
von Weinſäurelöſung wieder entfärbt. Nun ſetzt man 5 ccm 
verdünnte Schwefelſäure und 112 g Kaliumjodid hinzu und 
läßt die Miſchung 1 Stunde lang im verſchloſſenen 
Glaſe ſtehen. Zur Bindung des ausgeſchiedenen Jodes müſſen 
für je 0,025 g gepulvertes Eiſen mindeſtens 4,37 cem 
/Normal-⸗Natriumthioſulfatlöſung verbraucht werden, was 
einem Mindeſtgehalte von 97,6 Prozent Eiſen entſpricht 
(1 ০900 /Normal-Natriumthioſulfatlöſung — 0,005584 8 
Eiſen, Stärkelöſung als Indikator). 


fFerrum reductum — Reduziertes Eiſen 
Fe Atom-Gew. 55,84 

Geſamtgehalt mindeſtens 9612 Prozent Eiſen, davon min— 
deſtens 90 Prozent metalliſches Eiſen. 

Feines, ſchweres, glanzloſes, grauſchwarzes Pulver, das 
vom Magneten angezogen wird und beim Erhitzen an der 
Luft unter Verglimmen in ſchwarzes Eiſenoxyduloxyd übergeht. 
Reduziertes Eiſen löſt ſich in verdünnter Schwefelſäure oder 
Salzſäure unter Entwickelung von Waſſerſtoff. Dieſe Löſung 
gibt auch nach ſtarker Verdünnung mit Kaliumferrizyanidlöſung 
einen tiefblauen Niederſchlag. 

1 60691766010 Eiſen darf beim Löſen in 16 cem verdünnter 
Salzſäure höchſtens 0,01g Rückſtand hinterlaſſen; das ent— 
weichende Gas darf einen mit Bleiazetatlöſung benetzten 
Papierſtreifen ſofort höchſtens bräunlich färben (Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoff),. Erwärmt man dieſe ſalzſaure Löſung 1062 cem Salpeter— 
ſäure und verſetzt ſie dann mit überſchüſſiger Ammoniak— 
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10108 0 darf 9০৪ Filtrat 1100 bläulich gefärbt ſein 
Kupfer); durch 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung darf es kaum 
verändert werden (fremde Schwermetalle). Kocht man 28 
reduziertes Eiſen mit 10 000 Waſſer, ſo darf das Filtrat 
Lackmuspapier nicht bläuen (Alkalikarbonate) und nach dem 
Verdunſten höchſtens 0,003 2 Rückſtand (waſſerlösliche Salze) 
hinterlaſſen. 0,48 reduziertes Eiſen und 0,4 g Kaliumchlorat 
werden in einem geräumigen Probierrohr allmählich mit 
& ০00, Salzſäure übergoſſen. Nach Beendiguug der Ein— 
wirkung wird das Gemiſch bis zur Entfernung des freien 
Chlores erwärmt und dann filtriert. Eine Miſchung von 
Leem des Filtrats und 3 cem Natriumhbuvophosphitlöſung 
darf nach viertelſtündigem Erhitzen im ſiedenden Waſſerbade 
keine bräunliche Färbung zeigen (Arſenverbindungen). 
Gehaltsbeſtimmung. Etwa 0,5 g reduziertes Eiſen 
werden in einem Meßkölbchen von 100 cem Inhalt genau 
gewogen und unter Erwärmen auf dem Waſſerbad in 40 cem 
verdünnter Schwefelſäure gelöſt; die Löſung wird nach dem 
Erkalten mit Waſſer bis zur Marke aufgefüllt. 5 ccm dieſer 
Löſung werden mit halbprozentiger Kaliumpermanganatlöſung 
bis zur ſchwachen Rötung verſetzt und dann durch Zuſatz 
von Weinſäurelöſung wieder entfärbt. Nun ſetzt man 5 cem 
verdünnte Schwefelſäure und 1,88 Kaliumjodid hinzu und 
läßt die Miſchung 1 Stunde lang im verſchloſſenen 
Glaſe ſtehen. Zur Bindung des ausgeſchiedenen Jodes müſſen 
für je 01025 g reduziertes Eiſen mindeſtens 4,32 cem 
no⸗Normal ⸗ Natriumthioſulfatlöſung verbraucht werden, was 
einem Mindeſtgehalte von 96,5 Prozent Eiſen entſpricht (1 ০০70 
1110 Normal⸗ Natriumthioſulfatlöſung — ,005584 g Eiſen, 
Stärkelöſung als Indikator). | 
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Ferrum sulfuricum — Ferroſulfat 
[1০304-41-?1750 Mol.Gew. 278,02 


ee 85578/527 2 2016 
5100611765551545855485558548 8 Teile 
10 Teile 
J 6 Teile. 


Das Eiſen wird in der Miſchung aus der Schwefelſäure 
und dem Waſſer unter Erwärmen gelöſt. Die noch warme 
Löſung wird, ſobald die Gasentwickelung nachgelaſſen hat, 
in den Weingeiſt filtriert, der durch Umrühren in kreiſender 
Bewegung erhalten wird. Das abgeſchiedene Kriſtallmehl 
wird ſofort auf ein Filter gebracht, mit Weingeiſt nach— 
gewaſchen, zwiſchen Filtrierpapier ausgepreßt und zum raſchen 
Trocknen auf Filtrierpapier ausgebreitet. 

Kriſtalliniſches, an trockener Luft verwitterndes, hellgrünes 
Pulver, das ſich in etwa 1,8 Teilen Waſſer mit bläulich— 
grüner Farbe löſt. Selbſt eine ſehr verdünnte Löſung von 
Ferroſulfat gibt mit Kaliumferrizyanidlöſung einen tiefblauen 
und mit Bariumnitratlöſung einen weißen, in verdünnten 
Säuren unlöslichen Niederſchlag. 

Die mit ausgekochtem und wieder erkaltetem Waſſer friſch 
bereitete Löſung (14 19) muß klar ſein (aſiſches Ferriſulfat) 
und darf Lackmuspapier nur ſchwach röten. 2 g Ferroſulfat 
werden in etwa 20 ০00. Waſſer gelöſt und durch Erwärmen 
mit Salpeterſäure oxydiert; wird dieſe Löſung mit einem 
Uberſchuſſe von Ammoniakflüſſigkeit verſetzt, ſo darf die Hälfte 
des farbloſen Filtrats durch 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung 
nicht verändert werden Kupfer-, Mangan⸗, Zinkſalze). Die 
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andere Hälfte des Filtrats darf nach dem Abdampfen und 
Glühen höchſtens 0,001 2 Rückſtand hinterlaſſen (2101 
৬0119111010). 


Forrum 38110110071 crudum — 51101011001 


Grüne Kriſtalle oder kriſtalliniſche Bruchſtücke, die meiſt 
etwas feucht, bisweilen an der Oberfläche weißlich beſtäubt 
oder braun gefleckt ſind. Eiſenvitriol gibt mit 2 Teilen Waſſer 
eine etwas trübe, Lackmuspapier rötende Flüſſigkeit von 
zuſammenziehendem Geſchmacke. 

Die wäſſerige Löſung (14 4) darf keinen erheblichen ocker— 
artigen Bodenſatz (baſiſches Ferriſulfat) abſetzen und muß 
nach dem Filtrieren eine blaugrüne Farbe zeigen. Die 
wäſſerige Löſung (14 19) darf nach dem Anſäuern mit 
2 Tropfen verdünnter Salzſäure durch 1 Tropfen Natrium— 
ſulfidlöſung höchſtens ſchwach gebräunt werden (Kupferſalze). 


Ferrum sulfuricum siccatum 
Getrocknetes Ferroſulfat 
Ferrum 50100110011) siccum 


Gehalt mindeſtens 30,2 Prozent Eiſen (Fe, Atom⸗Gew. 55, 84). 

Ferroſulfat wird in einer Porzellanſchale auf dem Waſſerbad 
allmählich erwärmt, bis es 35 bis 36 Prozent an Gewicht 
verloren hat. 

Getrocknetes Ferroſulfat iſt ein weißliches Pulver, das ſich 
in Waſſer langſam zu einer meiſt getrübten Flüſſigkeit löſt. 
Hinſichtlich ſeiner Reinheit muß es den an Ferroſulfat ge— 
ſtellten Anforderungen genügen. 


209 


Gehaltsbeſtimmung. Etwa 011 2 getrocknetes Ferro— 
ſulfat wird genau gewogen, in 5 ccm verdünnter Schwefel— 
ſäure gelöſt und die Löſung mit halbprozentiger Kaliumper— 
manganatlöſung bis zur ſchwachen Rötung verſetzt. Nachdem 
die Löſung durch Zuſatz von Weinſäurelöſung wieder entfärbt 
worden iſt, ſetzt man 1,5 g Kaliumjodid hinzu und läßt die 
Miſchung 1 Stunde lang in einem verſchloſſenen Glaſe ſtehen. 
Zur Bindung des ausgeſchiedenen Jodes müſſen für je 011 & 
getrocknetes Ferroſulfat mindeſtens 5,4 9000 11102000] 
Natriumthioſulfatlöſung verbraucht werden, was einem Min— 
deſtgehalte von 30,2 Prozent Eiſen entſpricht (1 ০000 2110 
Normal-Natriumthioſulfatlöſung - 0,005584 2 Eiſen, Stärke— 
löſung als Indikator). 


Flores Arnicae — Arnikablüten 


Die getrockneten Zungen- und Röhrenblüten von Arnica 
montana Linnoé. 

Arnikablüten ſind rotgelb und haben einen ſchwach fünfkan— 
tigen, behaarten Fruchtknoten, an deſſen oberem Ende der 
blaßgelbliche, borſtige Pappus ſteht. Die Krone der Zungen— 
blüten beſitzt 3 Zähnchen und 8 bis 12 Nerven. Die An— 
therenhälften endigen unten ſtumpf; das Konnektiv der Staub— 
blätter iſt in ein dreieckiges Läppchen ausgezogen. Die Nar— 
benlappen tragen an der Spitze ein Büſchel langer Fegehaare, 
an ihrer Seite je eine Leiſte von kleinen Narbenpapillen. 

Arnikablüten riechen ſchwach würzig und ſchmecken etwas bitter. 

Der Fruchtknoten iſt mit aufwärts gerichteten, aus 2 ſeit— 
lich verbundenen Zellen beſtehenden Haaren und mit Kompoſiten⸗ 
Drüſenhaaren beſetzt. Die Fruchtknotenwand enthält an der 
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Außenſeite der Faſerſchicht braune bis ſchwarze Einlagerungen— 
von Phytomelan. Die Epidermiszellen der Pappusborſten 
ſind auf der Innenſeite der Borſten häufig flach, im übrigen 
aber in aufwärts gerichtete Spitzen ausgezogen. Die 
Blumenkrone der Zungen- und Röhrenblüten iſt außer mit 
Kompoſiten-Drüſenhaaren mit langen, mehrzelligen, einreihigen, 
ſpitz endenden Haaren reichlich verſehen. Die Exine der 
kugeligen Pollenkörner iſt mit zahlreichen Stacheln beſetzt 
und mit 3 Austrittſtellen verſehen. 


Flores Caryophylli — Gewürznelken 
089101017১1] 

Gehalt 11196170118 106 Prozent ätheriſches Ol. 

Die getrockneten Blütenknoſpen von Jambosa caryophyllus 
(/১176778%) Niedenæu. 

Gewürznelken ſind 12 bis 17 mm lang, 00]. 001 bis 
tiefbrauner Farbe und haben einen 3 bis 4 mum dicken, ſtiel— 
artigen, ſchwach vierkantigen, ſehr feinrunzeligen, oben wenig 
verdickten, unterſtändigen Fruchtknoten, in deſſen oberem Teile 
die beiden kleinen Fruchtknotenfächer liegen. Die 4 am oberen 
Ende des Fruchtknotens ſtehenden, dicken, dreieckigen Kelch— 
blätter ſind ſtark ſpreizend, die 4 kreisrunden, ſich dachziegelig 
deckenden, gelbbraunen Blumenblätter ſchließen zu einer Kugel 
von 4 bis 8 0000 Durchmeſſer zuſammen und umfaſſen die 
zahlreichen, am Außenrand eines niedrigen Walles eingefügten, 
eingebogenen Staubblätter und den ſchlanken Griffel. 

Gewürznelken riechen ſtark eigenartig und ſchmecken bren— 
nend würzig. Beim Drücken des Fruchtknotens mit dem 
Fingernagel tritt reichlich ätheriſches Ol aus. 
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Der Querſchnitt durch den mittleren Teil des ſtielartigen 
Fruchtknotens zeigt eine kleinzellig,e, mit dicker Außenwand 
verſehene Epidermis und darunter, in ein kleinzelliges Par— 
enchym eingebettet, 2 bis 3 unregelmäßige Kreiſe großer, ovaler, 
mit ätheriſchem Ole gefüllter Behälter, die in geringerer An— 
zahl auch in allen übrigen Blütenteilen vorkommen. Nach 
innen liegt ein kollenchymatiſch verdicktes, Kalziumoxalatdruſen 
führendes Parenchym, in dem ein Kreis von zarten, unregel— 
mäßig konzentriſchen, von vereinzelten, meiſt gedrungenen 
Faſern begleiteten Leitbündeln verläuft, die reichlich Kriſtall— 
zellreihen mit Kalziumoxalatdruſen enthalten. Innerhalb dieſes 
Leitbündelringes folgt ein ſehr lockeres, von großen Inter— 
zellularräumen durchzogenes Parenchym, das in der Mitte von 
einem dichteren, vereinzelte Leitbündel führenden Parenchym— 
ſtrang abgeſchloſſen wird. 

Gewürznelkenpulver iſt dunkelbraun, färbt ſich mit ver— 
dünnter Eiſenchloridlöſung (149) blauſchwarz und iſt gekenn— 
zeichnet durch reichliches Kollenchhym, deſſen Zellen nicht 
ſelten Kalziumoxalatdruſen enthalten, Parenchym, dickwandige 
Epidermisteilchen mit vereinzelten Spaltöffnungen, zahlreiche 
kleine gerundet-tetraedriſche Pollenkörner, ziemlich zahlreiche 
Leitbündelbruchſtücke, die zarte, 4 018 10157 meiſt 6 bis 10 14 
breite, gewöhnlich ſpiralig verdickte Gefäße, zuweilen in 
Begleitung von Kriſtallzellreihen oder Faſern enthalten, ſpär— 
liche iſolierte Faſern von ſchlanker bis gedrungener Geſtalt 
und vereinzelte, durch fibröſe Zellen ausgezeichnete Antheren— 
bruchſtücke. Größere Parenchymtrümmer laſſen oft noch 
Sekretbehälter erkennen. 

Typiſche Steinzellen, Netz- oder Treppengefäße und Einzel— 
kriſtalle (Nelkenſtiele) dürfen nur ganz vereinzelt, knorrige, 
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vorwiegend ſtab- 09 faſerförmige Steinzellen (Mutternelken) 
ſowie Stärkekörner aller Art dürfen nicht vorhanden ſein. 
18 Gewürznelken darf nach dem Verbrennen höchſtens 
0,08 g Rückſtand hinterlaſſen. 
6 g Gewürznelken müſſen bei der Beſtimmung des ätheri— 
ſchen Oles mindeſtens 0,8 g ätheriſches Ol liefern. 


Flores Chamomillae — Kamillen 


Gehalt mindeſtens 0,4 Prozent ätheriſches Ol. 

Die getrockneten Blütenköpfchen von Matricaria chamo- 
milla Linné. 

Kamillen haben einen aus grünen, am Rande trockenhäu— 
tigen und weißen, in etwa 3 Reihen angeordneten Hochblättern 
beſtehenden Hochkelch. Der Blütenboden iſt hohl, nackt, bei 
jüngeren Blütenköpfchen halbkugelig, bei älteren kegelförmig. 
Er iſt mit 12 bis 18 weißen Zungenblüten, die eine drei— 
zähnige, viernervige Krone haben, und mit zahlreichen gelben, 
fünfnervigen Röhrenblüten beſetzt. 

Kamillen riechen kräftig würzig und ſchmecken etwas bitter. 

Im Blütenboden finden ſich große ſchizogene Sekretbehälter, 
desgleichen je einer im oberen Meſophyll jedes Hüllblättchens 
und in den Narben. Die Blumenkronen ſind mit Kompoſiten— 
Drüſenhaaren beſetzt. Die deutlichen Rippen des Frucht— 
knotens tragen auf ihrem Scheitel lange Reihen kleiner 
Schleimzellen. Die Pollenkörner haben eine kurzſtachelige, 
gekörnte Exine mit drei Austrittſtellen für die Pollenſchläuche. 

Kamillenpulver iſt gelb und gekennzeichnet durch die zahl— 
reichen Pollenkörner, weiße und gelbe Fetzen der Blumenkronen 
mit kleinen, geradlinig⸗vieleckigen, zum Teil papillöſen oder 
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[01090 welligen Epidermiszellen, durch 50106 der Antheren 
mit durch feine Leiſten verdickten Zellwänden, durch Stücke 
der Fruchtknoten mit leiſtenförmigen Reihen ſchmaler Schleim— 
zellen und mit Kompoſiten-⸗Orüſenhaaren, durch das grüne 
Parenchym der Hüllkelchblätter, zarte Gefäßbündel, braune 
Sekretmaſſen und geringe Mengen winziger Kalziumoxalatdruſen. 
Das Parenchym der Staubfäden und die Gefäße ſind verholzt. 

10 8 Kamillen müſſen bei der Beſtimmung des ätheriſchen 
Oles mindeſtens 0,04 g ätheriſches Ol liefern. 


Flores 01199 — Zitwerblüten 


Gehalt mindeſtens 2 Prozent Santonin. 

Die getrockneten, noch geſchloſſenen Blütenköpfchen von 
Artemisia cina Berq. 

Das Blütenköpfchen iſt oval oder länglich, ungefähr 2 618 
4 1007 lang und 1 618 1,5 0070. 010) gerundet-kantig, etwas 
höckerig, faſt kahl, gelb- bis bräunlichgrin. Der Hüllkelch 
beſteht aus 12 bis 20 ovalen bis länglichen, dachziegelig 
angeordneten Blättchen. Dieſe ſind mit einem farbloſen, 
häutigen Rande und über dem Mittelnerven mit einer kiel— 
förmigen Erhöhung verſehen. Der Blütenboden iſt ſchlank, 
walzenförmig und kahl. Der Hüllkelch umſchließt 3 bis 
5 Knöſpchen von zwitterigen Röhrenblüten. 

Zitwerblüten riechen eigenartig, würzig und ſchmecken 
widerlich bitter und kühlend. 

Der häutige Rand der Hüllkelchblätter wird von einer 
einzigen Lage langgeſtreckter, fächerartig angeordneter, nicht 
oder nur ſchwach verholzter, ſehr ſchmaler Zellen gebildet. 
Den Flügeln der Hüllblätter ſind gelegentlich Santoninkriſtalle 
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01100000001 610 im Chlorzinkjodpräparate 7116৮ 006 10601 
und dann 1) 00090101006 Tröpfchen übergehen. Auf 06৮ Außen— 
ſeite des Mittelnerven tragen die Hüllblätter außer Spalt— 
öffnungen gelbliche, ſitzende Kompoſiten-Drüſenhaare, die aus 
3 bis 4 Stockwerken von je 2 Zellen beſtehen, ferner ſpär— 
liche, lange, gewundene, bandförmige, dünnwandige Haare, die 
entweder einfach ſind oder einem kurzen Stiele quer aufſitzen. 
Das Leitbündel des Mittelnerven wird von unregelmäßigen, ſtark 
verdickten, knorrigen und ſchwach verholzten Faſern begleitet. 
Im Parenchyme der Hüllblätter und im Konnektive kommen 
ſpärliche, kleine Kalziumoxalatdruſen vor. Die Pollenkörner 
ſind 16 bis 2014 groß, rundlich, glatt und mit 3 ſpalten— 
förmigen Austrittſtellen verſehen. 

Zitwerblütenpulver iſt gelblichgrün und färbt ſich mit wein— 
geiſtiger Normal-Kalilauge ſofort tief orange; es iſt gekenn— 
zeichnet durch die zahlreichen Bruchſtücke des Mittelnerven der 
Hüllblättchen mit den Faſern, Stückchen des häutigen Randes 
der Hüllblättchen, zahlreiche einzelne oder zu Häufchen ver— 
einigte Pollenkörner, Haarbruchſtücke und Kompoſiten-Orüſen— 
haare und kleinzelliges Parenchym, zum Teil mit winzigen 
Kalziumoxalatdruſen. 

Zitwerblüten dürfen Stengelteile, Stückchen von ſchmal— 
linearen, behaarten Laubblattabſchnitten nur in ſehr geringer 
Menge, ſonſtige Beimengungen nicht enthalten. 

Zitwerblütenpulver darf feinſtachelige Pollenkörner (Ta- 
nacotum), ſtark verholzte Zellen vom Rande der Hüllblättchen 
und ſtark verholzte Faſern (andere Artemisia-Arten) nicht 
enthalten. 

1 8 Zitwerblüten darf nach dem Verbrennen höchſtens 
01] 2 Rückſtand hinterlaſſen. 
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Gehaltsbeſtimmung. 108 mittelfein gepulverte Zitwer— 
blüten übergießt man in einem Arzneiglas von etwa 150 ccm 
Inhalt mit 100 ৪ Benzol und läßt das Gemiſch unter 
häufigem Umſchütteln eine halbe Stunde lang ſtehen. Hierauf 
filtriett man 80 g der Benzollöſung (5 ৪৪ Zitwerblüten) 
durch ein trockenes, gut bedecktes Faltenfilter von 18 cm 
Durchmeſſer in ein Kölbchen, deſtilliert die Benzollöſung ab 
und entfernt die letzten Anteile des Benzols durch Einblaſen 
eines Luftſtroms. Den Rückſtand übergießt man mit 40 ccm 
einer Miſchung von 15 g abſolutem Alkohol und 85 2 Waſſer 
und erhitzt eine Viertelſtunde lang am Rückflußkühler. Die 
heiße Löſung gießt man alsdann durch einen mit einem 
Wattebäuſchchen verſchloſſenen Trichter in ein zweites 
Kölbchen und wäſcht das erſte Kölbchen und das Watte— 
bäuſchchen zweimal mit je 5 cem der heißen obigen Alkohol— 
miſchung nach. Nach dem Erkalten gibt man etwa 011 £ 
weißen Ton hinzu und erhitzt wiederum eine Viertelſtunde 
lang am Rückflußkühler. Danach filtriert man die heiße Löſung 
durch ein glattes Filter von 6 00 Durchmeſſer in ein gewogenes 
Kölbchen, wäſcht Filter und Kölbchen dreimal mit je 9 ccm 
der obigen Alkoholmiſchung nach und läßt das Kölbchen ver— 
ſchloſſen unter zeitweiligem, leichtem Umſchwenken an einem 
vor Licht geſchützten Orte bei etwa 150 018.205 24 Stunden 
lang ſtehen. Alsdann filtriert man die alkoholiſche Löſung, 
ohne auf die an den Wänden des Kölbchens haftenden Kriſtalle 
Rückſicht zu nehmen, durch ein glattes Filter von 6 em 
Durchmeſſer, ſpült dieſes ſowie das Kölbchen dreimal mit je 
2 cem Waſſer nach und trocknet beide. Darauf wird das auf 
dem Filter befindliche Santonin durch Auftropfen von 2 ০০00০ 
Chloroform gelöſt und die Löſung in das Kölbchen zurück— 
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0৮760. Das Chloroform läßt man unter gelindem Erwärmen 
verdunſten und trocknet den Rückſtand 1 Stunde lang bei 
1000. Das Gewicht des kriſtalliniſchen Rückſtandes muß 
nach Addition von 0,04 g mindeſtens 0/16 g betragen, was 
einem Mindeſtgehalte von 2 Prozent Santonin entſpricht. 


10185 10050 — Koſoblüten 


Die nach dem Verblühen geſammelten und getrockneten, 0১৮ 
lichen, weiblichen Blüten von Hagenia abyssinica Gmelin. 

Koſoblüten ſind geſtielt und am Grunde von 2 01700110901 
häutigen, netzadrigen Vorblättern umgeben. Sie haben einen 
behaarten, faſt kreiſelförmigen, krugförmig vertieften, oben durch 
einen Ring verengten Blütenbecher, deſſen Rand zahlreiche ver— 
kümmerte Staubblätter, 2 abwechſelnde, 010৮ bis fünfgliedrige 
Wirtel von häutigen, netzadrigen Kelchblättern und einen gleich— 
zähligen Wirtel von ſehr kleinen, lanzettlichen, weißlichen Kronen— 
blättern trägt, die jedoch an der Droge meiſt abgefallen ſind. 
Die faſt 1 00. 10000) äußeren, länglichovalen Kelchblätter 
ſind flach ausgebreitet, die kaum 3 mm langen inneren, 
ovalen ſind nach außen zu umgeſchlagen und oben zuſammen— 
geneigt. Im Grunde des Blütenbechers ſtehen 2 Stempel, 
von denen ſich oft einer zu einer Nüßchenanlage entwickelt hat. 

Koſoblüten riechen ſchwach, eigenartig und ſchmecken etwas 
bitter, kratzend und zuſammenziehend. 

Das Grundgewebe der Vor—-— und Kelchblätter wird von 
Armparenchym gebildet und enthält Kalziumoxalatdruſen. 
Im Gewebe des Blütenbechers kommen kleine Einzelkriſtalle 
von Kalziumoxalat vor. Die Haare ſind einzellige, dick— 
wandige Borſten von verſchiedener Größe, einzellige, dünn— 
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wandige Schlauchhaare, Drüſenhaare mit gekrümmtem, mehr— 
zelligem Stiele und eiförmigem, mehrzelligem Köpfchen 
und ſolche mit geradem, mehrzelligem Stiele und kugeligem, 
einzelligem, oft ſehr großem Köpfchen. 

Koſoblütenpulver iſt graubräunlich und gekennzeichnet durch 
die Bruchſtücke der Vor- und Kelchblätter ſowie des Blüten— 
bechers und der Stempel, durch die verſchiedenen Haare oder 
deren Bruchſtücke, die Kriſtalle, und wenige, rundliche, mit 
3 ſpaltenförmigen Austrittſtellen verſehene Pollenkörner. 

Koſoblüten dürfen nur wenige, höchſtens 015 mm dicke 
Zweiglein des Blütenſtandes enthalten. Sie müſſen frei ſein 
von den laubblattartigen Deckblättern und den kleinen, durch 
ihre pollenreichen Staubbeutel ausgezeichneten männlichen 
Blüten. 

Koſoblütenpulver darf Gefäße von mehr als 1814 Breite 
nicht enthalten (derbere Aſte des Blütenſtandes). Bruchſtücke 
der Antherenwände, kenntlich an den ſpiralig verdickten, 
fibröſen Zellen, dürfen nicht vorhanden ſein (männliche Blüten). 

1 £ Koſoblüten darf nach dem Verbrennen höchſtens 0,3148 
Rückſtand hinterlaſſen. 


Flores Lavandulae — Lavendelblüten 


Die vor völliger Entfaltung geſammelten, getrockneten 
Blüten von Lavandula spica Linne. 

Der Kelch iſt bläulichgrau, röhrenförmig, oben etwas 
erweitert, zehn- bis dreizehnnervig, 070 lang und behaart. 
Von den 5 Zähnen des Kelchrandes ſind 4 ſehr kurz, der 
fünfte bildet ein faſt 1mm langes, eiförmiges, ſtumpfes, 
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blaues Läppehen. Die Blumenkrone iſt blau und hat eine 
zweilappige, größere Oberlippe und eine dreilappige, kleinere 
Unterlippe. 

Lavendelblüten riechen kräftig würzig und ſchmecken bitter. 

An Haargebilden finden ſich kleine, kegelförmige und größere, 
verzweigte, dickwandige, ſpitze Deckhaare mit grobkörniger 
Kutikula, kleine Köpfchenhaare mit kurzer Stielzelle und 
rundem Köpfchen, vor allem am Kelche, knorrig verdickte 
Haare, zum Teil mit kugeliger, ſezernierender Endzelle be— 
ſonders an der Blumenkrone und Labiaten-Orüſenſchuppen an 
Kelch und Krone. Die Pollenkörner ſind kugelförmig und 
beſitzen 6 ſchlitzförmige Austrittſtellen, ihre Exine iſt mit 
unregelmäßigen Erhöhungen oder mit einem netzförmigen 
Leiſtenwerke verſehen. 


[10195 1191/99 — Malvenblüten 


Die getrockneten Blüten von Malva silvestris Linné. 

Der 5 mmm hohe Kelch iſt fünfſpaltig, außen von 3 ſchmalen, 
ſpatelförmigen, ſpitzen, mit ihm verwachſenen Hochblättern 
umgeben. Die 5 über 2 em langen, blauen Kronenblätter 
ſind keilförmig bis ſchmal umgekehrt-eiförmig, an der Spitze 
tief ausgerandet, am Grunde mit der Staubblattröhre ver— 
wachſen. Die Staubblattröhre trägt zahlreiche, nur je 
2 Pollenſäcke beſitzende Antheren und umſchließt den mit 
10 Narbenſchenkeln verſehenen Griffel. 

Malvenblüten ſind geruchlos und ſchmecken ſchwach ſchleimig. 

An Haargebilden finden ſich einzellige Haare, ſternartig ge— 
ordnete Haarbüſchel, Wollhaare und aus vielen Zellen auf— 
gebaute Drüſenhaare, außerdem ſind Schleimzellen und Kalzium— 
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00010191100, 10. 9৫৮ meiſten Blütenorganen vorhanden. Die 
Pollenkörner ſind groß, ſtachelig und mit zahlreichen Austritt— 
ſtellen für die Pollenſchläuche verſehen. 


10105 Sambudi — Holunderblüten 


Die getrockneten Blüten von Sambucus nigra Linné. 

Der unterſtändige Fruchtknoten der gelblichen Blüte trägt 
einen kurzen Griffel mit 3 Narben, 5 dreieckige Kelchblätter 
und eine radförmige, fünflappige Blumenkrone,; auf der kurzen 
Blumenröhre ſtehen 5 mit den Kronenlappen abwechſelnde 
Staubblätter. 

Holunderblüten riechen kräftig, ſie ſchmecken ſchleimig, 
ſüßlich, ſpäter etwas kratzend. 

Auf der Unterſeite der Kelchblätter finden ſich mehrzellige 
Drüſenhaare ſowie kleine, einzellige, kegelförmige Haare mit 
körniger Kutikula; die übrigen Blütenorgane ſind unbehaart. 
Die im trockenen Zuſtand ellipſoidiſchen Pollenkörner haben 
31078000106 Austxittſtellen und zeigen auf der Oberfläche 
ein feines, aus Stäbchenreihen gebildetes Netzwerk. 


fFlores Tilijae — Lindenblüten 


Die getrockneten, grünlichgelben Blütenſtände von Tilia 
cordata Miller und Tilia platyphyllos Scopoli. 

Der Hauptachſe des Blütenſtandes iſt ein großes, zungen— 
förmiges, häutiges, netzadriges und kahles Hochblatt zur 
Hälfte angewachſen. Der Blütenſtand von Tilia cordata 
wird von 5 bis 15, der von Tilia platyphyllos von 3 bis 
7 Blüten gebildet. Die gelbliche Blüte hat 5 in der 
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Knoſpe klappige, 1001 06109110706 70100610৮60 5 10010160009 
0010 90176761660 80 08 40 51006618160 mit faden— 
förmigem 51606 und 001১0116001 Konnektive ſowie 010 
oberſtändigen, fünffächerigen Stempel mit kurzem Griffel 
und fünflappiger Narbe. 

Lindenblüten riechen und ſchmecken ſchwach würzig. 

An Haargebilden finden ſich lange, einzellige Haare, Büſchel— 
haare und ſternförmig geordnete Haarbüſchel. Ferner ſind 
in den meiſten Blütenteilen Schleimzellen und Kalziumoxalat— 
druſen vorhanden. Die Pollenkörner zeigen 3 Austrittſtellen 
und ſind fein punktiert. 


fFlores VJerbasci — Wollblumen 


Die getrockneten, goldgelben Blumenkronen mit den ihnen 
aufſitzenden Staubblättern von Veorbascum phlomoides 
Linné und Verbascum thapsiformo 1১77৫. 

Die Krone iſt 1,5 bis 2 000 breit und hat eine kurze Röhre 
und einen ungleich fünflappigen Saum. Mit den Kronen— 
lappen wechſeln 5 Staubblätter ab. Die beiden neben dem 
größten Lappen ſtehenden Staubblätter ſind kahl, die übrigen, 
deren Anthere ihrem Stiele quer aufgeſetzt iſt, ſind behaart. 

Wollblumen riechen kräftig eigenartig. 

Die Blumenkrone iſt mit großen Sternhaaren, deren Strahlen— 
wirtel meiſt in mehreren Abſätzen übereinanderſtehen, und 
mit Drüſenhaaren beſetzt. Die Haare der Staubblätter ſind 
einzellig und keulenförmig. Die Pollenkörner haben eine fein— 
körnige Exine und drei Austrittſtellen für die Pollenſchläuche. 

Wollblumen ſind ſorgfältig getrocknet in gut ver— 
ſchloſſenen Gefäßen aufzubewahren. 


27] 


0117 Althadas — ৬1610611666, 


Die getrockneten Laubblätter von Althaea officinalis 
17776. 

Die Spreite iſt bis 10 ০000 1010) rundlich-elliptiſch, 0০৮ 
bis fünflappig, meiſt mit herzförmigem, ſeltener gerade ab— 
geſchnittenem oder keilförmigem Grunde, dekerbt oder geſägt 
und auf beiden Seiten dicht behaart. Der Stiel der Blätter 
iſt kürzer als die Spreite. 

Eibiſchblätter ſind geruchlos und ſchmecken fade, ſchleimig. 

Die obere Epidermis beſteht aus großen, oft nahezu 
iſodiametriſchen Zellen mit ſchwach welligen Seitenwänden, 
die untere aus ſchmaleren Zellen mit ſtark welligen Seiten— 
wänden; beide führen Spaltöffnungen mit 3 Nebenzellen, 
von denen die eine meiſt merklich kleiner iſt als die beiden 
anderen; beide enthalten Schleimzellen und tragen gleichartige 
Haare, nämlich zahlreiche, dickwandige einzellige, zu meiſt fünf— 
bis achtgliedrigen Büſcheln geordnete Haare, deren Baſis ver— 
holzt und grob getüpfelt iſt, ſpärliche einfache Haare und kurz 
geſtielte Köpfchenhaare, deren Köpfchen durch Quer- und Längs— 
wände in meiſt 6 Zellen geteilt iſt. Das Meſophyll beſteht aus 
1 616 2 Paliſadenſchichten und einem Schwammgewebe aus 
ellipſoidiſchen Zellen und enthält Schleimzellen und Kalzium— 
oxalatdruſen. 

Eibiſchblätterpulver iſt grin und gekennzeichnet durch die 
zahlreichen Bruchſtücke der Büſchelhaare mit verholzter und 
grob getüpfelter Baſis, Epidermisfetzen, Meſophyllbruchſtücke, 
Kalziumoxalatdruſen, ſpärliche Drüſenhaare und die im Tuſche— 
präparate reichlich ſich bildenden Schleimkugeln. 
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51011061016 dürfen nicht von Pilzen befallen ſein. 51010, 
blätterpulver darf Teleutoſporen (Puccinia malvacearum) 
nicht oder nur vereinzelt enthalten. 

10 Eibiſchblätter darf nach dem Verbrennen höchſtens 0/16 
Rückſtand hinterlaſſen. 


Folia Belladonnae — Tollkirſchenblätter 
Folium Belladonnae P. J. 


Gehalt mindeſtens 0,3 Prozent Hyoszyamin (04717 OßN, 
Mol.Gew. 289,2). 

Die zur Blütezeit geſammelten und getrockneten Laub— 
blätter von Atropa belladonna Linné. 

Tollkirſchenblätter ſind bis über 20 em lang, bis 10 em breit, 
eiförmig, am oberen Ende zugeſpitzt, nach unten in den kurzen 
halbſtielrunden Blattſtiel verſchmälert, ganzrandig, fieder— 
nervig, dünn und brüchig, faſt kahl, oberſeits bräunlichgrün, 
unterſeits graugrün. 

Tollkirſchenblätter riechen ſchwach betäubend und ſchmecken 
etwas bitter. 

Die Epidermiszellen der Oberſeite ſind ſchwach, die der 
Unterſeite ſtark wellig-buchtig, die Kutikula der Oberſeite 
zeigt deutliche, wellige Falten. Spaltöffnungen mit meiſt 
3 Nebenzellen, von denen eine meiſt merklich kleiner iſt, finden 
ſich auf beiden Seiten, jedoch reichlicher auf der Unterſeite. 
Im Schwammparenchyme, vornehmlich dicht unter der ein— 
reihigen Paliſadenſchicht, und im Gewebe der Nerven kommen 
Kriſtallſandzellen vor. Die beſonders auf der Unterſeite 
an den Nerven vorhandenen Haare ſind teils lange, einfache, 
dünnwandige, ſchlaffe, glatte, mehrzellige Deckhaare, teils 
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Drüſenhaare mit einzelligem, rundem Köpfchen auf langem, 
in der Regel mehrzelligem Stiele, teils Drüſenhaare mit 
kurzem Stiele und kolbenförmigem, meiſt gekrümmtem Köpf— 
chen, das aus 4 bis 6 in 2 Reihen angeordneten Zellen 
beſteht. 

Das ohne Rückſtand zu bereitende Tollkirſchenblätterpulver 
iſt grün und gekennzeichnet durch Stückchen der Epidermis 
mit den Spaltöffnungen und Kutikularfalten, zahlreiche grüne 
Bruchſtücke des Meſophylls und farbloſe der Nerven und 
des Stieles, wenige Bruchſtücke der glatten Haare, wenige 
Drüſenköpfchen und Kriſtallſandzellen. 

Tollkirſchenblätter dürfen Stengel, Blüten und Früchte der 
Tollkirſche ſowie Blätter mit grob oder fein gezähntem, 
geſägtem oder ausgeſchweiftem Rande oder mit ſtärkerer 
Behaarung nicht enthalten. 

Tollkirſchenblätterpulver darf verholzte Faſern, große, 
wellig begrenzte, dickwandige Zellen der Samenſchale, gerad— 
linig-vieleckige Epidermiszellen, beſonders ſolche mit ge— 
kräuſelter Kutikula, ſtarre dickvandige Haare, Drüſenhaare 
mit zweizelligem Köpfchen und einzelligem Stielchen, Kalzium— 
oxalatdruſen und Kalziumoxalatraphiden nicht enthalten 
(Blätter von Ailanthus, Phytolacca, Plantago, Stengel 
und Blüten der Tollkirſche und andere Beimengungen). 

] 2 Tollkirſchenblätter darf nach dem Verbrennen höchſtens 
0/15 g Rückſtand hinterlaſſen. 

Gehaltsbeſtimmung. 108 fein gepulverte Tollkirſchen— 
blätter übergießt man in einem Arzneiglas von 250 ০০ Inhalt 
mit 100 8 Ather ſowie nach kräftigem Umſchütteln mit 78 
Ammoniakflüſſigkeit und läßt das Gemiſch unter häufigem, 
kräftigem Umſchütteln 1 Stunde lang ſtehen. Nach dem Ab— 
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ſetzen 0169 man 06 ätheriſche Löſung durch ein Wattebäuſchchen 
in ein Arzneiglas von 150 cem Inhalt, gibt 18 Talk und 
nach 3 Minuten langem Schütteln 5 ০009 Waſſer hinzu. 
Nachdem man das Gemiſch 3 Minuten lang durchgeſchüttelt 
hat, läßt man es bis zur vollſtändigen Klärung ſtehen, 
filtriert 50 £ der ätheriſchen Löſung (2 58 Tollkirſchen— 
blätter) durch ein trockenes, gut bedecktes Filter in ein 
Kölbchen und deſtilliert etwa zwei Drittel des Athers ab. 
Den erkalteten Rückſtand bringt man in einen Scheidetrichter, 
ſpült das Kölbchen dreimal mit je 5 cem Ather nach und 
gibt 5 ০০0. 1/10201001765013006 und 5 cem Waſſer hinzu. 
Hierauf ſchüttelt man 3 Minuten lang kräftig, läßt die 
ſalzſaure Löſung nach vollſtändiger Klärung in ein Kölbchen 
abfließen und wiederholt das Ausſchütteln noch dreimal 
in derſelben Weiſe mit je 5 ০070. Waſſer. Nun ſetzt 
man zu der ſalzſauren Löſung 2 Tropfen Methylrotlöſung 
hinzu und titriert mit Normal-Kalilauge bis zum Farb— 
umſchlage. Hierzu dürfen höchſtens 4148 ০০০ /Normal— 
Kalilauge verbraucht werden, ſo daß mindeſtens 0,52 cem 
iNormal-⸗Salzſäure zur Sättigung des vorhandenen Hyos— 
zyamins erforderlich ſind, was einem Mindeſtgehalte von 
0,3 Prozent Hyoszyamin entſpricht (1 ০000, /Normal-⸗Salz- 
ſäure — 0/02892 £ Hyoszyamin, Methylrot als Indikator). 

Die mit Salzſäure ſchwach angeſäuerte, titrierte Flüſſig— 
keit wird in einem Scheidetrichter mit Ather ausgeſchüttelt, 
die abgelaſſene wäſſerige Schicht bis zur ſchwach alkaliſchen 
Reaktion mit Ammoniakflüſſigkeit verſetzt und wiederum im 
Scheidetrichter mit Ather ausgeſchüttelt. Der nach dem Ver— 
dunſten der zweiten ätheriſchen Löſung erhaltene Rückſtand muß 
nach dem Abdampfen mit 5 Tropfen rauchender Salpeterſäure 
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und nach dem Erkalten beim Übergießen mit weingeiſtiger Kali— 
lauge eine violette Färbung annehmen. 


Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe O,2 ৫. 
Größte Tagesgabe 016 g. 


Folia Digitalis — Fingerhutblätter 

Fingerhutblätter müſſen den amtlich vorgeſchrie— 
benen, pharmakologiſch ermittelten Wirkungswert 
aufweiſen. 

Die getrockneten und grob gepulverten Laubblätter von 
Digitalis purpurea Linné. 

Fingerhutblätter riechen ſchwach eigenartig und ſchmecken 
widerlich bitter. 

Fingerhutblätter ſind rein- bis mattgrün und gekenn— 
zeichnet durch zahlreiche Teilchen, die Querſchnitt- oder meiſt 
Flächenbilder der Blätter darbieten, ſowie durch feinſte Zell— 
trümmer, Haarbruchſtücke und unregelmäßige oder verzerrte 
Stücke des Gewebes des Blattſtiels, der Nerven und der 
Blaͤttfläche. Die Querſchnittanſichten zeigen im Meſophyll 
eine faſt ſtets einreihige Paliſadenſchicht und mehrere Reihen 
von Schwammgewebezellen. Die Flächenanſichten laſſen 
entweder die obere, keine oder wenige Spaltöffnungen 
enthaltende Epidermis aus Zellen mit ſchwach welligen oder 
nahezu geraden Seitenwänden oder die untere, mit vielen 
Spaltöffnungen verſehene Epidermis aus Zellen mit ſtark 
welligen Seitenwänden erkennen. Der oberen Epidermis 
ſitzen die etwa 20, höchſtens bis 304 weiten Paliſadenzellen, 
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der unteren die kleinen, kurzarmigen Schwammgewebezellen an. 
Die Spaltöffnungen ſind von 3 bis 7, meiſt 4 Nebenzellen 
umgeben. Beide Epidermen tragen, beſonders längs der 
Nerven, mit ſpitzer, ſtumpfer oder ſelten birnförmiger Endzelle 
verſehene, meiſt vierzellige, dünnwandige, von meiſt fein 
punktierter Kutikula überzogene, einer geradlinig-vieleckigen, 
zuweilen durch eine Wand geteilten Baſalzelle aufſitzende Deck— 
haare und wenige einer ſehr kleinen Epidermiszelle aufſitzende 
Köpfchenhaare mit kurzem, einzelligem Stiele und zweizelligem, 
ſelten vierzelligem Köpfchen. 

Fingerhutblätter dürfen Einzelkriſtalle, Druſen oder Kriſtall— 
ſand von 60100001000 (1703582009১ Datura, Atropa), 
Epidermiszellen mit deutlicher, welliger Kutikularſtreifung 
(Atropa), dickwandige Haare oder deren Bruchſtücke und ver— 
holzte Faſern (andere Pflanzen mit ähnlich geformten Blättern) 
nicht enthalten. 

18 Fingerhutblätter darf durch Trocknen bei 100০ höch— 
ſtens 0,03 ৫ an Gewicht verlieren und nach dem Verbrennen 
höchſtens 0,13 g Rückſtand hinterlaſſen. 

Fingerhutblätter werden in braunen, faſt ganz gefüllten 
und gut verſchloſſenen Flaſchen von über 2 g bis höchſtens 
100 8 Inhalt in den Handel gebracht, die nach jedesmaligem 
Gebrauche durch Paraffinieren wieder zu verſchließen ſind. 
Außerdem kommen noch zugeſchmolzene, braune Ampullen 
mit flachem Boden von 2 ৪ Inhalt in den Handel. Der 
Reſt angebrochener Ampullen darf nicht weiter verwendet 
werden. 

Die Gefäße tragen eine Aufſchrift, die außer der Inhalts— 
angabe Angaben über die Herſtellungsſtätte, die Kontroll— 
nummer und die Jahreszahl der Prüfung enthält. Die 
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Flaſchen 10৮) (00010) 01071161600 die Ampullen ſtaatlich geſtem— 
pelt. Plombe oder Stempel müſſen das Zeichen der amtlichen 
Prüfungsſtelle tragen. | 
Werden 70119, Digitalis mit einem 20196 1016 
titrata oder normata verordnet, ſo ſind Folia 
Digitalis abzugeben. 
Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe O,2 g. 
Größte Tagesgabe 1,0 g. 


Folia Farfarae — Huflattichblätter 


Die getrockneten Laubblätter von Tussilago ſarfara 
Linn&ë. 

Huflattichblätter ſind langgeſtielt; die Spreite iſt herz— 
förmig, ſpitz, mit ſtumpfer Grundbucht, mehr oder weniger 
eckig ausgeſchweift, in den Buchten gezähnt, 8 bis 15 cm 
lang, handnervig, oberſeits dunkelgrün, unterſeits weißfilzig. 

Huflattichblätter ſind faſt geruch- und geſchmacklos. 

Beide Epidermen enthalten Spaltöffnungen, die von 4 018 
6, ſeltener bis 9, gewöhnlichen Epidermiszellen umgeben ſind. 
Die Zellen der oberen Epidermis haben gerade oder nur 
wenig gebogene, die der unteren ſtark wellige Seitenwände. 
Die Haare der Blattunterſeite ſind einreihige Gliederhaare 
mit ſehr langer, peitſchenförmiger, unregelmäßig gebogener 
und gewundener Endzelle; die Haarnarben der Oberſeite ſind 
von einem Kranze ſtrahlig von ihnen ausgehender Kutikular—⸗ 
falten umgeben. Das Paliſadengewebe beſteht aus 3 bis 
4 Schichten, das Schwammgewebe aus einſchichtigen Platten 
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mauerförmigen Parenchyms, die weite Lufträume umſchließen. 
In der Nähe der Nerven liegen ſchizogene Sekretbehälter. 
Kriſtalle fehlen. 

Huflattichblätter dürfen Blattſtücke mit J bis 2 Paliſaden— 
ſchichten, mit derb- bis dickwandigen, ein- bis dreizelligen 
Haarſtümpfen oder oberſeitige Haarbaſen mit mehr als 50 4 
Durchmeſſer und ohne ſtrahlige Kutikularfalten nicht ent— 
halten (Blätter von Petasites-, Lappa-, Eupatorium-Arten). 


0118 11905091111 — Bilſenkrautblätter 
Folium Hyoscyami P. |. 


Gehalt mindeſtens 0,07 Prozent Hyoszyamin (Cu 203 
Mol.Gew. 289,2). 

Die getrockneten Laubblätter von Uyoscyamus niger Linno. 

Bilſenkrautblätter ſind matt graugrün, beiderſeits reichlich 
behaart, fiedernervig, mit heller und breiter Mittelrippe 
verſehen, geſtielt oder ungeſtielt. Die geſtielten Blätter ſind 
meiſt groß, bis 30 cm lang und bis 10 em breit, länglich— 
eiförmig, in den Blattſtiel verſchmälert, am Rande tief 
oder flach gezähnt, ſelten ganzrandig oder faſt buchtig-fieder— 
ſpaltig. Die ungeſtielten Blätter ſind kleiner und haben eine 
etwa 2 bis 15 cm lange, im Umriß eiförmige, buchtig— 
fiederſpaltige, beiderſeits 1 bis 4 ſpitze, zahnförmige Lappen 
tragende Spreite. 

Bilſenkrautblätter riechen betäubend und ſchmecken etwas 
bitter und ſcharf. 

Die Epidermiszellen der Ober- und der Unterſeite haben 
10011060208 Seitenwände. Spaltöffnungen ſind auf beiden 
Seiten vorhanden, reichlicher jedoch auf der Unterſeite; ſie 
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ſind von 0101 3 20607700107 umgeben, von 9076 eine merk— 
lich kleiner iſt als die anderen. Das Meſophyll beſteht aus 
einer einreihigen Paliſadenſchicht und einem Schwammgewebe, 
in deſſen oberſter, an die Paliſaden grenzender Schicht ſich 
verſchieden geformte Einzel- oder Zwillingskriſtalle oder Druſen 
von Kalziumoxalat finden. Die gleichen Kriſtallformen kommen 
auch im parenchymatiſchen Gewebe der Nerven vor. Die 
Haare der Blätter ſind meiſt lange, ſehr dünnwandige, ein— 
fache, glatte, zwei- bis vier-, höchſtens zehnzellige Glieder— 
haare oder langgeſtielte, ſchlaffe Drüſenhaare mit 00৮ bis 
vielzelligem Köpfchen. Kurze Drüſenhaare mit kugeligem oder 
mehrzelligem Köpfchen ſind ſpärlich vorhanden. 

Bilſenkrautblätterpulver iſt gelblichgrün und gekennzeichnet 
durch Meſophyllſtücke mit Einzelkriſtallen oder meiſt einfachen 
Druſen von Kalziumoxalat, Epidermisfetzen mit welligen Zellen 
und Spaltöffnungen mit meiſt 3 Nebenzellen und die Bruchſtücke 
der glatten, zartwandigen Haare. 

Bilſenkrautblätter dürfen Stengel, Blüten und Früchte 
nicht enthalten. 

Bilſenkrautblätterpulver darf Faſern, grobe Gefäße, Pollen— 
körner, kleinzelliges Gewebe der Blütenteile und die etwa 10014 
breiten, mit welligen, dicken, gelben, nicht verholzten Wänden 
verſehenen Zellen der Samenſchale nicht enthalten. 

18 Bilſenkrautblätter darf nach dem Verbrennen höchſtens 
0,3 g Rückſtand hinterlaſſen. 

Gehaltsbeſtimmung. 20 g fein gepulverte Bilſen— 
krautblätter übergießt man in einem Arzneiglas von 250 ccm 
Inhalt mit 100 8 Ather ſowie nach kräftigem Umſchütteln 
mit 78 Ammoniakflüſſigkeit und läßt das Gemiſch unter 
häufigem Umſchütteln 1 Stunde lang ſtehen. Nach dem Ab— 
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ſetzen gießt man die ätheriſche Löſung durch ein Wattebäuſchchen 
in ein Arzneiglas von 150 ০000 Inhalt, gibt 18 Talk und 
nach 3 Minuten langem Schütteln 5 ccm Waſſer hinzu. 
Nachdem man das Gemiſch 3 Minuten lang durchgeſchüttelt 
hat, läßt man es bis zur vollſtändigen Klärung ſtehen, filtriert 
50 ৪ der ätheriſchen Löſung (* 10 g Bilſenkrautblätter) 
durch ein trockenes, gut bedecktes Filter in ein Kölbchen und 
deſtilliert etwa zwei Drittel des Athers ab. Den erkalteten Rück— 
ſtand bringt man in einen Scheidetrichter, ſpült das Kölbchen 
dreimal mit je 5 cem Ather nach und gibt 5 ০০00. 11190011017 
Salzſäure und 5 ccm Waſſer hinzu. Hierauf ſchüttelt man 
3 Minuten lang kräftig, läßt die ſalzſaure Löſung nach 
vollſtändiger Klärung in ein Kölbchen abfließen und wieder— 
holt das Ausſchütteln noch dreimal in derſelben Weiſe 
mit je 0 ০০7 Waſſer. Nun ſetzt man zu der ſalzſauren 
Löſung 2 Tropfen Methylrotlöſung hinzu und titriert mit 
/ Normal⸗Kalilauge bis zum Farbumſchlage. Hierzu dürfen 
höchſtens 4,76 cem Normal-Kalilauge verbraucht werden, 
ſo daß mindeſtens 0,24 cem Normal-⸗Salzſäure zur Sätti— 
gung des vorhandenen Hyoszyamins erforderlich ſind, was 
einem Mindeſtgehalte von 0,07 Prozent Hyoszyamin entſpricht 
(1 ০00. /10+500150180/6 লু 0,02892 8 Hyoszyamin, 
20010101201 018 Indikator). 

Die mit Salzſäure ſchwach angeſäuerte, titrierte Flüſſig— 
keit wird in einem Scheidetrichter mit Ather ausgeſchüttelt, 
die abgelaſſene wäſſerige Schicht bis zur ſchwach alkaliſchen 
Reaktion mit Ammoniakflüſſigkeit verſetzt und wiederum im 
Scheidetrichter mit Ather ausgeſchüttelt. Der nach dem 
Verdunſten der zweiten ätheriſchen Löſung erhaltene Rückſtand 
muß nach dem Abdampfen mit 5 Tropfen rauchender Salpeter— 
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ſäure und 1000 dem Erkalten beim Übergießen mit 190 
geiſtiger Kalilauge eine violette Farbung annehmen. 


Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe €)14 g. 
Größte Tagesgabe 1,2 g. 


Folia luglandis — Walnußblätter 


Die getrockneten Fiederblättchen von Juglans regia 14776. 

Walnußblätter ſind grün, länglich-eiförmig, zugeſpitzt, ganz— 
randig, 6 bis 15 cm lang, 3 bis 7 00) breit und haben 
beiderſeits des Mittelnerven meiſt je 12 unterſeits gleichmäßig 
ſtark hervortretende Seitennerven erſter Ordnung, die durch 
ungefähr rechtwinklig auf ihnen ſtehende, faſt geradlinige, kaum 
hervortretende Seitennerven zweiter Ordnung verbunden ſind. 

Walnußblätter riechen ſchwach würzig und ſchmecken etwas 
kratzend. 

Die obere Epidermis beſteht aus Zellen mit faſt geraden 
bis ſchwach welligen Seitenwänden, die untere aus Zellen 
mit meiſt ſtärker welligen, oft aber auch faſt geraden Seiten— 
wänden; nur die untere Epidermis führt Spaltöffnungen. 
Die Behaarung beſteht aus Drüſenhärchen mit 005 bis vier⸗, 
meiſt zweizelligem Stiele und meiſt zwei-, ſeltener vierzelligem 
Köpfchen, ſpärlichen, meiſt etwas in die Blattfläche einge— 
ſenkten, großen Drüſenſchuppen mit flacher Stielzelle und viel— 
zelligem, unter der abgehobenen Kutikula reichlich Sekret 
führendem Kopfe, endlich ſpärlichen, einzelligen, meiſt büſchelig 
geſtellten, dickwandigen, glatten, hinfälligen Deckhaaren in den 
Aderwinkeln. Im Meſophylle befinden ſich 2 bis 3 Paliſaden— 
ſchichten und ein ſchmales Schwammgewebe aus geſpreizt— 
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armigen 20107 beſonders die Paliſadenſchichten enthalten 
ziemlich reichlich Kalziumoxalatdruſen von ſehr verſchiedener, 
bisweilen 50 weit überſchreitender Größe. Die ſtärkeren 
Nerven führen derbe, in parenchymatiſches Grundgewebe ein— 
gebettete Gefäßbündelſtränge und als mechaniſches Gewebe 
ſubepidermales Kollenchym. 

Walnußblätterpulver iſt grün und gekennzeichnet durch die 
Fetzen der ſpaltöffnungsfreien oberen und der ſpaltöffnungs— 
haltigen unteren Epidermis, Stücke des Meſophylls, zahlreiche 
Kalziumoxalatdruſen verſchiedener Größe, ſpärliche Drüſen- und 
Deckhaare, farbloſes, rundliches Parenchym und Kollenchym— 
ſtränge. Es liefert zitronengelbe, kriſtalliniſche Mikroſublimate. 

18 Walnußblätter darf nach dem Verbrennen höchſtens 
01] 2 Rückſtand hinterlaſſen. 


Folia HMalvae — Malvenblätter 


Die getrockneten Laubblätter von Malva silvestris Linné 
und Malva neglecta Wallroth. 

Malvenblätter চিট grün, langgeſtielt, ihre Spreiten hand— 
nervig, rundlich, fünf- bis ſiebenlappig, ungleich gekerbt bis 
geſägt, ſchwach behaart. Die Blätter von Malva silvestris ſind 
am Grunde flach herzförmig, bisweilen geſtutzt, gewöhnlich 
7 bis 11 em lang und 12 bis 15 000. 6:00 ſchwach gelappt, 
die von Malva neglecta nierenförmig oder tief herzförmig 
eingeſchnitten, bis ৪ em lang und ebenſo breit, tiefer gelappt. 

Malvenblätter ſind geruchlos und ſchmecken fade, ſchleimig. 

Die obere Epidermis beſteht aus vieleckigen Zellen mit 
faſt geraden oder wenig welligen Seitenwänden, die untere 
aus zarteren Zellen mit ſtark welligen Seitenwänden, beide 
enthalten Schleimzellen und führen Spaltöffnungen mit meiſt 
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১ Nebenzellen, von denen eine gewöhnlich merklich 261 iſt 
als die beiden anderen. Die Behaarung beſteht aus meiſt 
kleinen Gewebepolſtern aufſitzenden, dickwandigen, einzelligen, 
zu 8106৮ bis ſechsgliedrigen Büſcheln geordneten Haaren, deren 
Baſis getüpfelt und ſchwach verholzt iſt, aus einzelligen, meiſt 
etwas gekrümmten, ſpitzen, dickwandigen Einzelhaaren und 
ſitzenden oder kurzgeſtielten Köpfchenhagren, deren Köpfchen durch 
Quer- und Längswände in 4bis 10 2006 geteilt iſt. Malva sil- 
vestris hat vorzugsweiſe Haarbüſchel, Malva neglecta haupt— 
ſächlich Einzelhaare. Das Meſophyll beſteht aus einer Pali— 
ſadenſchicht und einem Schwammgewebe aus kleinen, ellipſoidi— 
ſchen Zellen und enthält Schleimzellen und Kalziumoxalatdruſen. 

Malvenblätterpulver iſt grün und gekennzeichnet durch die 
Bruchſtücke der Haare, Epidermisfetzen, farbloſes Gewebe der 
Stiele und Nerven, Stücke des Meſophylls, ſpärliche Kalzium— 
oxalatdruſen und die im Tuſchepräparate reichlich ſich bildenden 
Schleimkugeln. 

Malvenblätter dürfen nicht von Pilzen befallen ſein. Malven— 
blätterpulver darf 17001801106 5906 (58501007000) 90011081017) 
nicht, Teleutoſpporen Puccinia malvacearum) nicht nur 
vereinzelt enthalten.. 

1 £ Malvenblätter darf nach dem Verbrennen höchftens 
0,17 £ Rückſtand hinterlaſſen. 


Folia Melissae — Meliſſenblätter 


Die getrockneten Laubblätter angebauter Pflanzen von 
Melissa officinalis Linné. 

Meliſſenblätter ſind langgeſtielt und haben eine 3 bis 00 lange 
und bis 3 em breite, dünne, oberſeits ſattgrüne, uuterſeits hellere, 
ei- oder herzförmige, ſtumpf geſägte, locker behaarte Spreite. 
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Meliſſenblätter 0000 zitronenähnlich und ſchmecken würzig. 

Die obere Epidermis beſteht aus großen, ziemlich derb— 
wandigen Zellen mit meiſt nur ſchwach welligen Seiten— 
wänden, die untere aus kleineren Zellen mit ſtark wellig— 
buchtigen Seitenwänden. Spaltöffnungen finden ſich nur in 
der unteren Epidermis und ſind von 2 ihre Pole umfaſſenden 
Nebenzellen umgeben. Die Behaarung beſteht aus einzelligen, 
ſehr kurzen, breitkegel- oder zahnförmigen Haaren mit fein— 
körnig rauher Kutikula, hauptſächlich auf der Oberſeite des 
Blattes vorkommenden zwei- bis ſechszelligen Haaren mit 
kurz-längsgeſtrichelter Kutikula, kleinen Drüſenhaaren mit 
ein- bis zweizelligem Köpfchen und ſelten mehr als ein— 
zelligem Stiele und aus großen, in die Epidermis eingeſenkten, 
glänzenden Labiaten-Drüſenſchuppen. Das Meſophyll enthält 
eine Reihe langer Paliſadenzellen und ein ziemlich ſhnae 
lockeres Schwammgewebe. 

Meliſſenblätterpulver iſt grün und gekennzeichnet ch 
zahlreiche grüne Meſophyllſtücke, Stücke der beiden Epidermen, 
zahlreiche kurze, zahnförmige Haare und Bruchſtücke der mehr— 
zelligen, derbwandigen Deckhaare. 

Meliſſenblätterpulver darf Kalziumoxalatkriſtalle nicht ent— 
halten. 

18 Meliſſenblätter darf nach dem Verbrennen höchſtens 
0,14g Rückſtand hinterlaſſen. 


Folia Menthae 10100611196 — Pfefferminzblätter 

Gehalt mindeſtens 0,7 Prozent ätheriſches Ol. 

Die getrockneten Laubblätter des von Linné 11000), 
piperita genannten Baſtardes zwiſchen Mentha viridis Linne 
und Mentha aquatica Linns. 
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Die 019 018 1 10 lang geſtielte 50016 1 3018 7 em lang, 
6৮101080010) ſpitz, ungleich ſcharf geſägt und ſchwach behaart. 

Pfefferminzblätter riechen kräftig, eigenartig, ſchmecken 
brennend würzig und haben einen angenehmen, kühlenden 
Nachgeſchmack. 

Die obere Epidermis iſt ſpaltöffnungsfrei und beſteht aus 
großen Zellen mit welligen Seitenwänden, die untere aus 
kleineren, ſtärker welligen Zellen und enthält zahlreiche Spalt— 
öffnungen mit 2 100 Pole umfaſſenden Nebenzellen. Be— 
ſonders auf der Unterſeite und hier vornehmlich auf den 
Nerven finden ſich lange, dünne, ſechs- bis achtzellige, mit 
kurz-längsſtreifiger Kutikula verſehene und kurze, wenigzellige, 
ſpitze Gliederhaare, auf der Blattfläche kurze, wenigzellige 
Haare mit kngeliger Endzelle und, in die Epidermis mehr 
oder weniger tief eingeſenkt, großen Labiaten-Drüſenſchuppen. 
Das Meſophyll beſteht aus einer Paliſadenſchicht und einem 
Schwammgewebe aus kurzarmigen Zellen. Den Nerven und dem 
Blattſtiel fehlen verholzte Faſern, dem ganzen Blatte Kriſtalle. 

Pfefferminzblätterpulver iſt grün und gekennzeichnet durch 
Fetzen der beiden Epidermen mit gelegentlich unverſehrten 
Drüſenſchuppen, Bruchſtücke des Meſophylls, der faſerfreien 
Nerven und der Haare. 

Pfefferminzblätter dürfen Stengelteile nicht enthalten. 

Pfefferminzblätterpulver darf im Phlorogluzin-Salzſäure— 
präparat außer den zarten Spiralgefäßen keine rot gefärbten 
Teilchen aufweiſen Etengelteilc). 

] 2 Pfefferminzblätter darf nach dem Verbrennen höchſtens 
019 g Rückſtand hinterlaſſen. 
10 8g Pfefferminzblätter müſſen bei der Beſtimmung des 
ätheriſchen Oles mindeſtens 0,07 g ätheriſches Ol liefern. 
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10118. Salviae — 57166101016, 


Gehalt mindeſtens 175 Prozent ätheriſches 01. 

Die getrockneten Laubblätter von Salvia officinalis Linne 

Salbeiblätter ſind in der Geſtalt und in den Ausmeſſungen 
ſehr wechſelnd, grünlich- bis ſilbergrau geſtielt, meiſt eiförmig 
oder länglich, 3 bis 8 cm lang, 1 bis 4 em breit, fein gekerbt, 
mehr oder weniger dicht behaart oder filzig, mit ſehr dichtem, 
auf der Oberſeite tief eingeſenktem, auf der Unterſeite ſtark 
hervortretendem Nervennetze verſehen. 

Salbeiblätter riechen kräftig und ſtreng würzig und 1 — 
würzig und bitter. 

Die Zellen der oberen Epidermis haben nicht oder nur 
wenig wellige, die der unteren mäßig gewellte Seitenwände. 
Beide Epidermen enthalten Spaltöffnungen mit 2 ihre Pole 
umfaſſenden Nebenzellen und tragen gleiche Haarformen, doch 
iſt meiſt die untere Epidermis ſtärker behaart. Die Deck— 
haare ſind meiſt zwei- bis fünfzellig, derbwandig, ſpitz, oft 
gebogen bis hakig gekrümmt, ſeltener faſt gerade oder ſtark 
gewunden und durcheinandergewirrt, meiſt von einer körnigen 
Kutikula überzogen, ſeltener glatt. Ferner finden ſich Köpfchen— 
haare mit 00৮ bis zweizelligem Köpfchen, die mit 01৮ bis 
vierzelligem Stielchen den Epidermiszellen aufſitzen, und meiſt 
ſehr zahlreichen Labiaten-DOrüſenſchuppen. Das Meſophyll be— 
ſteht aus einem meiſt zweireihigen Paliſadengewebe und einem 
mäßig lockeren Schwammgewebe aus nur kurzarmigen Zellen. 

Salbeiblätterpulver iſt grün und gekennzeichnet durch die 
ſehr reichlichen Bruchſtücke der Deckhaare und des Meſophylls 
und durch die Epidermiszellen der Ober- und Unterſeite des 
Blattes. 
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55016010176 dürfen dunkelgrüne, erheblich größere oder 
am Grunde herzförmige oder mit Sternhaaren beſetzte Blätter 
nicht enthalten (andere Salvia- und Phlomis-Arten). 

Salbeiblätterpulver darf einzellige, breitkegelförmige Haare 
oder Sternhaare nicht enthalten (andere Salvia- und Phlomis— 
Arten). 

10 Salbeiblätter darf nach dem Verbrennen höchſtens 
008 g Rückſtand hinterlaſſen. 

102 Salbeiblätter müſſen bei der Beſtimmung des äthe— 
riſchen Oles mindeſtens 0,15 g ätheriſches Ol liefern. 


Folia Sennae — Sennesblätter 


Die getrockneten Blättchen der paarig gefiederten Laub— 
blätter von Cassia angustifolia Vanl und Cassia acutifolia 
Delile. 


Sennesblätter ſind beiderſeits hellgrin, bis über 5 cm 
lang, bis über 2 00. 6:00 kurz geſtielt, lanzettlich, ſchwach 
behaart, am oberen Ende zugeſpitzt und mit einem kurzen 
Stachelſpitzchen verſehen, am Grunde etwas ungleichhälftig. 

Sennesblätter riechen ſchwach eigenartig und ſchmecken 
anfangs ſüßlich, ſpäter bitter und kratzend. 

Die Epidermis beider Seiten beſteht aus vieleckigen, gerad— 
wandigen, teilweiſe ſchleimführenden Zellen und zeigt keine 
deutliche Kutikularſtreifung. Sie trägt bis 26015 lange, 
einzellige, dickwandige, meiſt gekrümmte Haare mit warzig— 
rauher Kutikula und enthält Spaltöffnungen mit meiſt zwei zum 
Spalte parallelen Nebenzellen, die länger als die Schließzellen 
zu ſein pflegen. Unter beiden Epidermen liegt je eine Schicht 
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001 Paliſadenzellen; 010 Mittelſchicht 062 Meſophylls beſteht 
aus rundlichen Zellen, die teilweiſe Kalziumoxalatdruſen 
führen. Die Leitbündel der Nerven ſind von Kriſtallzell— 
reihen mit Einzelkriſtallen von Kalziumoxalat und von Bündeln 
kurzendigender Faſern begleitet. 

Sennesblätterpulver iſt gelblichgrün und gekennzeichnet durch 
geradlinig-vieleckige Epidermiszellen, einzellige Haare mit warzig— 
rauher Kutikula, Spaltöffnungen mit 2 Nebenzellen, grünes 
Meſophyllgewebe, Faſerbündel mit dichtem Belage von Einzel— 
kriſtallen und Stückchen von Spiralgefäßen. 

Sennesblätterpulver darf dick- oder dünnwandige, mehr— 
zellige Haare, Epidermiszellen mit welligen Seitenwänden, 
Epidermisfetzen mitdeutlicher Kutikularſtreifung oder-kräuſelung, 
papillöſe Epidermiszellen und braune Sekretklumpen nicht ent— 
halten (Blätter von Solenostemma-, Colutea-, Thephrosia,, 
Coriaria-, Coronilla-, Ailanthus-Arten u. a.). In einem mit 
80prozentiger Schwefelſäure hergeſtellten Präparate dürfen 
nur grüne und bräunliche, jedoch keine tief karmeſinrot 
gefärbten Teilchen zu erkennen ſein (Cassia auriculata). 

O,5 g gepulverte Sennesblätter werden mit 10 ০০0 wein— 
geiſtiger Kalilauge einige Minuten lang gekocht, dann mit 
10 cem Waſſer verſetzt und filtriert. Nach ſchwachem An— 
ſäuern mit Salzſäure wird das Filtrat mit der doppelten 
Raummenge Benzol ausgeſchüttelt. Werden 5 cem des klar 
abgehobenen Benzols mit der gleichen Raummenge Ammoniak— 
flüſſigkeit durchgeſchüttelt, ſo muß ſich dieſe deutlich rot färben. 

18 Sennesblätter darf nach dem Verbrennen höchſtens 
0119 g Rückſtand hinterlaſſen. 
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0118. Stramonii — Stechapfelblätter 


Die zur Blütezeit geſammelten und getrockneten Laub— 
blätter von Datura stramonium Linné. 


Der lange Blattſtiel iſt walzig, auf der Oberſeite von 
einer engen Furche durchzogen. Die Spreite iſt höchſtens 
20 em lang und bis 15 em breit, breit- oder länglich-eiförmig, 
zugeſpitzt, am Grunde gerade abgeſchnitten oder etwas keil— 
oder herzförmig, ungleich- oder doppeltbuchtig gezähnt, leb— 
haft grün, glatt, dünn und brüchig, faſt kahl und wird zu 
beiden Seiten des Mittelnerven von 3 bis s5 ſtärkeren Seiten— 
nerven durchlaufen. 


Stechapfelblätter riechen ſchwach betäubend und ſchmecken 
bitterlich und ſalzig. 

Die Epidermiszellen der Oberſeite ſind ſchwach, die der 
Unterſeite ſtark 00010610060, Spaltöffnungen finden ſich 
auf beiden Seiten, jedoch reichlicher auf der Unterſeite; ſie 
haben meiſt 3 Nebenzellen, von denen eine merklich kleiner 
iſt als die anderen, ſeltener ſind 4 oder 5 Nebenzellen vor— 
handen. Das Meſophyll beſteht aus einer Reihe langer 
Paliſaden und einem Schwammgewebe aus in den unteren 
Lagen deutlich armigen Zellen, in deſſen oberſter, an die 
Paliſaden grenzender Schicht ſich faſt in jeder Zelle eine 
Kalziumoxalatdruſe befindet. Im Gewebe der Nerven finden 
ſich Zellen mit Einzelkriſtallen und Kriſtallſand von Kalzium— 
oxalat. Die beſonders den Nerven der Unterſeite anſitzenden 
Haare ſind meiſt mehrzellige, oft ſichelförmig gekrümmte Deck— 
haare mit warziger Kutikula, ſeltener Drüſenhaare mit langem 
Stiele und kugeligem, einzelligem Köpfchen, oder ſolche mit 
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kurzem, in der Regel einzelligem, gekrümmtem Stiele und 
umgekehrt-⸗kegelförmigem, mehrzelligem Köpfchen. 
Stechapfelblätterpulver iſt grün und gekennzeichnet durch 
Epidermisſtückchen mit den Spaltöffnungen, Bruchſtücke der 
Deckhaare mit warziger Kutikula, grüne Meſophyllteile und 
große Mengen von Kalziumoxalatdruſen, die in den größeren 
Meſophyllſtückchen in einer zuſammenhängenden Schicht liegen. 
Stechapfelblätterpulver darf abweichend geformte Epidermis— 
zellen, glatte Deckhaare, über 221 weite Gefäße und unter 
den größeren Pulverteilchen kriſtallfreie Meſophyllſtücke nicht 
enthalten (Stengelteile, Blätter von Solanum-, Lactuca-, 
Xanthium-Arten u. a.). 
18 Stechapfelblätter darf nach dem Verbrennen höchſtens 
9,2 g Rückſtand hinterlaſſen. 
Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe O,2 g. 
Größte Tagesgabe O, 6 g. 


60118 Stramonii nitrata — Aſthmakraut 
Fein zerſchnittene Stechapfelblätter. . 600 Teile 


Kaliumkarbonat . . . . . . . ... .. ..... 1 Teil 
51605111811 যারা 4 201৫ 
8011177111100574557555755784 838, 200 ০১৫16 
Waſſer . . . . . ... 400 Teile. 


Die Stechapfelblätter werden mit der heißen Löſung der 
Salze in dem Waſſer gleichmäßig durchfeuchtet und bei ge— 
linder Wärme getrocknet. 


Vorfichtig aufzubewahren. 
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Folia Trifolii fibrini — 23116618166 


Die getrockneten Laubblätter von Menyanthes trifoliata 
Linnbé. 

Der Stiel der dreizähligen Blätter iſt drehrund, bis 10 cm 
lang und bis 2 000 dick, die 3 bis 10 07) langen und 2 
bis 5 cm breiten, kahlen, ſitzenden oder faſt ungeſtielten 
Blättchen ſind verkehrt-eiförmig, verkehrt-lanzettlich oder 
elliptiſch, am Grunde keilförmig, ſchwach ausgeſchweift und 
in den Buchten mit verdickten Stellen verſehen und haben 
einen nur unterſeits hervortretenden, raſch an Breite ab— 
nehmenden Mittelnerven. 

Bitterklee iſt geruchlos und ſchmeckt ſtark bitter. 

Die obere Epidermis beſteht aus geradlinig-vieleckigen, die 
untere aus wellig-buchtigen Zellen; beide enthalten Spalt— 
öffnungen, die von meiſt 4 gewöhnlichen Epidermiszellen um— 
geben ſind, und zeigen ſtrahlige Kutikularſtreifung. Das 
Meſophyll beſteht aus 1 bis 4 Schichten kurzer Paliſadenzellen 
und einem etwas dickeren, weitlückigen Schwammgewebe aus 
meiſt kurzarmigen Zellen. Die Leitbündel der Spreite und 
des Blattſtiels ſind von Parenchymſcheiden umgeben , ſie ſind 
im Blattſtiel zu 6 bis 12 im Kreiſe in ein Grundgewebe 
gelagert, das aus einſchichtigen, weite Interzellularräume 
umſchließenden Parenchymplatten beſteht. Die Epidermis 
trägt beiderſeits nur Haarnarben. Faſern und Kriſtalle 
fehlen. 

Bitterkleepulver iſt lebhaft grün und gekennzeichnet durch 
Epidermisfetzen, Stücke des Meſophylls, der Nerven und des 
Blattſtiels und durch das Fehlen von verholzten Faſern und 
von Kriſtallen. 
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70118 0086 01131 — Bärentraubenblätter 


Die getrockneten Laubblätter von Arctostaphylos uva 01:31 
Linnd) Sprenqel. 

Bärentraubenblätter ſind kurzgeſtielt, 1,2 bis 22 cm lang 
und 018 bis 1,2 em breit, ſpatelförmig, ſelten umgekehrt— 
eiförmig, ganzrandig, mit kaum zurückgebogenem Rande, ſteif, 
brüchig, oberſeits dunkelgrün, meiſt glänzend, mit vertieftem 
Nervennetze, unterſeits blaßgrün mit dunklerer, ſchwach 
hervortretender Nervatur. Das obere Ende der Blätter iſt ab— 
gerundet oder läuft in ein kurzes, zurückgebogenes Spitzchen aus. 

Bärentraubenblätter ſind geruchlos und ſchmecken zuſammen— 
ziehend und ſchwach bitter, ſpäter etwas ſüßlich. 

Die Epidermis der Ober- und Unterſeite beſteht aus Zellen, 
die, von oben geſehen, vieleckig und geradwandig erſcheinen. 
Die nur auf der Unterſeite des Blattes vorkommenden Spalt— 
öffnungen ſind breit-oval, bis etwa 50 lang, 40 4 breit, 
und von einem Kranze gewöhnlicher Epidermiszellen um— 
geben. Das Meſophyll beſteht aus 3 bis 4 Lagen kurzer 
Paliſadenzellen, die nach unten allmählich in lockeres Schwamm— 
parenchym aus kurzarmigen Zellen übergehen. Die Sekundär— 
nerven enthalten einen Strang dickwandiger Faſern. In 
den dickwandigen, chlorophyllfreien Zellen, die das Leitbündel 
der Nerven begleiten, kommen Einzelkriſtalle von Kalzium— 
oxalat und Stärkekörner vor, während das Meſophyll frei 
von Kalziumoxalat iſt. Die zweizelligen, dickwandigen Haare 

ſind meiſt abgebrochen. 

Buarentraubenblätterpulver iſt grün und gekennzeichnet durch 
zum Teil ſpaltöffnungsfreie, zum Teil große Spaltöffnungen 
enthaltende Epidermisfetzen aus geradlinig-vieleckigen Zellen, 
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90৮ Außenwand häufig unregelmäßige 2816 zeigt, Stücke des 
Meſophylls und der Gefäßbündel, knorrige Faſern und farb— 
loſe, dickwandige Parenchymzellen, bisweilen mit Einzel— 
kriſtallen von Kalziumoxalat und vereinzelten Stärkekörnern. 

Kocht man 011 g zerſchnittene Bärentraubenblätter oder 
Bärentraubenblätterpulver mit 5 ০০00 Waſſer kurze Zeit und ver— 
ſetzt das Filtrat mit wenig Ferroſulfat, ſo färbt ſich die Flüſſigkeit 
ſofort violett, und es entſteht bald ein violetter Niederſchlag. 

Bärentraubenblätter dürfen Stengelſtücke, Blätter von der 
Größe der Bärentraubenblätter, aber von krautiger Beſchaffen— 
heit oder mit geſägtem Rande oder mit fiederiger Nervatur 
oder mit braunen Pünktchen auf der Unterſeite oder braune 
oder erheblich größere Blätter nicht enthalten. Bärentrauben— 
blätterpulver darf Teilchen mit welligen Epidermiszellen, 
Kalziumoxalatdruſen, kurze, kegelförmige, ſehr ſtark verdickte 
Haare und Meſophyllzellen, die ſich mit verdünnter Eiſen— 
chloridlöſung (179) in einer halben Stunde nicht blau färben, 
nicht enthalten (andere Ericaceae, Buxus). 

18 Bärentraubenblätter darf nach dem Verbrennen গা 
004 g Rückſtand hinterlaſſen. 

Abkochungen von Bärentraubenblättern ſind aus 
grobem Pulver herzuſtellen. 


Formaldehyd solutus — Formaldehydlöſung 
Formalin (E. W.) 
Gehalt mindeſtens 35 Prozent Formaldehyhd (ICHO, 
Mol.Gew. 30,02). 
Klare, farbloſe, ſtechend riechende, wäſſerige Flüſſigkeit, 
die wechſelnde Mengen Methylalkohol enthält und Lackmus— 
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papier höchſtens ſchwach rötet. Formaldehydlöſung miſcht 
ſich mit Waſſer oder Weingeiſt in jedem Verhältnis, nicht 
aber mit Ather. 

Dichte 1,075 bis 1,086. 

Formaldehydlöſung hinterläßt beim Eindampfen auf dem 
Waſſerbad eine weiße, amorphe, in Waſſer nicht ſofort lösliche 
Maſſe. Wird Formaldehydlöſung mit Ammoniakflüſſigkeit ſtark 
alkaliſch gemacht und hierauf auf dem Waſſerbad eingedampft, 
ſo verbleibt ein weißer, kriſtalliniſcher, in Waſſer ſehr leicht 
löslicher Rückſtand. Formaldehydlöſung ſcheidet aus ammo— 
niakaliſcher Silberlöſung allmählich metalliſches Silber ab. 
Alkaliſche Kupfertartratlöſung wird beim Erhitzen mit Form— 
aldehydlöſung unter Abſcheidung eines roten Niederſchlags 
entfärbt. 

Die mit 4 Teilen Waſſer verdünnte Formaldehydlöſung darf 
weder durch Silbernitratlöſung (Salzſäure), noch durch Barium— 
nitratlöſung (Schwefelſäure), noch nach Zuſatz von 3 Tropfen 
verdünnter Eſſigſäure durch 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung 
(Schwermetallſalze) verändert werden. 1 ccm Formaldehyd— 
löſung darf nach Zuſatz von 2 Tropfen Phenolphthalein— 
löſung zur Neutraliſation höchſtens 0,05 ———— 
verbrauchen (unzuläſſige Menge ——— 

Die beim Eindampfen von 10g Formaldehydlöſung hinter— 
bleibende weiße Maſſe darf nach dem Verbrennen höchſtens 
0001 g Rückſtand hinterlaſſen. 

Gehaltsbeſtimmung. Etwa 18 Formaldehydlöſung wird 
in einem Meßkölbchen von 100 cem Inhalt, der 2,5 ০০ 
Waſſer und 2,5 000 Normal-Kalilauge enthält, genau ge— 
wogen; das Kölbchen wird nach dem Umſchütteln mit Waſſer 
bis zur Marke gefüllt. 10 0010. 0180 Löſung verſetzt man 
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11 20 ০010. :/102011010096000 und 001 20 ০০0০. 96101, 
Kalilauge hinzu. Man 1006 006 21000000166 lang 6৫1 
Zimmertemperatur ſtehen und fügt dann 10 cem verdünnte 
Schwefelſäure zu. Hierbei müſſen für 18011. 2 Formaldehyd— 
löſung mindeſtens 23,3 ০20 117০2001101৭0018 টি verbraucht 
werden, ſo daß zur Bindung des überſchüſſigen Jodes höchſtens 
26,7 ০070. Normal-Natriumthioſulfatlöſung erforderlich 
ſind, was einem Mindeſtgehalte von 35 Prozent Formalde— 
hyd entſpricht (100m/ Normal-Jodlöſung — 0/001601 £ 
Formaldehyd, Stärkelöſung als Indikator). 

Vor Licht geſchützt und bei einer Temperatur von 
nicht unter 9০ aufzubewahren. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


71010105 Anisi — Anis 


Gehalt mindeſtens 1,5 Prozent ätheriſches Ol. 

Die reifen Spaltfrüchte von Pimpinella anisum Linné, 
meiſt in ganzem Zuſtand, ſeltener in die beiden Teilfrüchte 
zerfallen. 

Die umgekehrt⸗-birnförmige oder breit-eiförmige, von der 
Seite her deutlich zuſammengedrückte, 018 21020 lange, 2,5 
bis 3mm breite, graugrünliche, ſeltener graubräunliche Frucht 
iſt mit angedrückten, ſehr kurzen Haaren dicht beſetzt, mit 10 
niedrigen, etwas helleren, geraden Rippen verſehen und trägt 
meiſt noch das kurze Stielchen. Die Fugenſeite der Teil— 
früchte iſt faſt flach; ſie zeigt eine helle Mittellinie und 
beiderſeits von dieſer je einen dunkeln Sekretgang. 
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Anis 00001 kräftig würzig und ſchmeckt ſtark würzig und 
zugleich ſüß. 

Die Fruchtwandepidermis iſt mit zahlreichen kurzen, ein⸗, 
ſelten zweizelligen, ſtumpfen, meiſt engen, dickwandigen, von 
einer feinwarzigen Kutikula überzogenen Haaren beſetzt, die 
vorwiegend nach der Fruchtſpitze zu gebogen ſind. Im dünn— 
wandigen Parenchyme der Fruchtwand verlaufen unter den mit 
je einem Leitbündel verſehenen Rippen gewöhnlich J1 bis 2100 
kleine, unter den Tälchen je 3 bis 5 etwas größere und auf 
der Fugenſeite jeder Teilfrucht 2 ſehr breite, ſchizogene Sekret— 
gänge, die von gelbbraunem Epithele bedeckt ſind. In der Nähe 
des größtenteils aus verholzten Faſern beſtehenden Karpophors 
finden ſich auf der Fugenfläche in der Epidermis und dem 
darunterliegenden Gewebe der Fruchtwand reichlich mehr oder 
weniger ſtark verdickte, reich getüpfelte Zellen. Die innere 
Epidermis der Fruchtwand wird aus ſchmalen, quergeſtreckten 
Zellen gebildet. Das Endoſperm ſetzt ſich aus kleinen, derb— 
wandigen Zellen zuſammen, die neben fettem Ole reichlich 
Aleuronkörner mit je 1 bis 2 winzigen Kalziumoxalatroſetten 
enthalten. 

Anispulver iſt grau- bis grünlichbraun und gekennzeichnet 
durch die zahlreichen, kurzen, rauhen, meiſt gekrtümmten Haare, 
die ſehr zahlreichen Bruchſtücke des Endoſperms, Aleuron— 
körner, ſpärliche Faſern, vereinzelte, meiſt ſchwach verdickte, 
verholzte, reich getüpfelte Parenchymzellen und endlich durch 
die in feinen Pulvern ſeltener, in gröberen häufiger auftre— 
tenden Gewebetrümmer mit Bruchſtücken von Sekretgängen, 
denen oft rechtwinklig dazu geſtreckte Querzellen aufliegen. 

Anis darf keine grau⸗ bis gelbbräunlichen, flachen, nieren— 
förmigen, 1 bis 20000 großen Samen (1763০782009) und 
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keine kahlen Umbelliferenfrüchte mit- ſcharf eingeſchnittenen 
braungrünen Tälchen und hellen, ſtarken Rippen (Kethusa 
cynapium) oder mit wellig-gekerbten Rippen (Conium 
maculatum) enthalten; andere fremde Früchte und Samen, 
Stengelteile, Doldenſtrahlen dürfen in Anis nur in geringer 
Menge vorhanden ſein. 

Anispulver darf keine 80 bis 18014 großen, wellig be— 
grenzten Zellen oder deren Teile mit gelben bis hellbraunen, 
glänzenden, bis über 1014 dicken, nicht verholzten Wänden 
(Epidermis von Hyoscyamus-Samen), keine dünnwandigen 
Parenchymzellen mit ſehr zarten verholzten 500 und Netz— 
faſerverdickungen (Fruchtwand von Aethusa 07108001070) und 
keine Stärkekörner 0066 1016 Größe enthalten; über 20 weite 
Gefäße (51010016619 Doldenſtrahlen) und kleinkörnige Stärke 
dürfen höchſtens in ſehr geringer Menge vorhanden ſein. 

52700710601 Anis oder Anispulver werden in einem 
Kolben von 250 ccm Inhalt mit 75 ccm Waſſer und 2 ccw 
Kalilauge mehrere Stunden lang ſtehengelaſſen. Das Gemiſch 
wird nach Zuſatz von 10 ০000. 6060 wäſſerigen Löſung von 
Bariumchlorid (1479) der Deſtillation unterworfen, bis etwa 
10 cem Flüſſigkeit übergegangen ſind. Das Deſtillat wird 
nach Zuſatz einiger Tropfen Salzſäure mit Ather ausge— 
ſchüttelt und die wäſſerige Flüſſigkeit in einer kleinen Glas— 
ſchale auf dem Waſſerbade verdampft, der Rückſtand ſodann 
mit einigen Tropfen Kalilauge aufgenommen und die erhaltene 
Löſung nach Auflegen eines Uhrglaſes auf die Glasſchale auf 
dem Drahtnetz mit 1 ০0. 909: Flamme der Mikrodeſtillation 
unterworfen. Das an dem Uhrglas ſich anſammelnde Deſtillat 
darf mit Jodlöſung keine Trübung oder Fällung geben (Früchte 
von Conium maculatum L.. 
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Ug Anis darf nach dem Verbrennen höchſtens 0,18 
Rückſtand hinterlaſſen. 

10 g Anis müſſen bei der Beſtimmung des ätheriſchen 
Oles mindeſtens 0,15 £ ätheriſches Ol liefern. 


Frudtus Aurantii immaturi — Unreife Pomeranzen 


Die getrockneten, unreifen Früchte von Citrus aurantium 
Linné, subspecies amara Linné. 

Unreife Pomeranzen ſind faſt kugelig, im Durchmeſſer 
5018 15 mm groß, ſehr hart, von dunkelgraugrüner bis 
bräunlichgrauer, matter Farbe; ihre Oberfläche iſt meiſt deutlich 
vertieft punktiert. Auf dem Querſchnitt zeigen ſie dicht unter 
der Oberfläche zahlreiche mit der Lupe deutlich erkennbare, 
faſt kugelige Sekretbehälter, in der Mitte 8 bis 10, ſeltener 
19 Fruchtknotenfächer, die um eine Mittelſäule herumliegen und 
häufig je mehrere zentralwinkelſtändige, unreife Samen enthalten. 
Die Samen ſind dicht von keulenförmigen Zotten umgeben, die 
an der äußeren Wand der Fruchtknotenfächer entſpringen. 

Unreife Pomeranzen riechen ſtark würzig und ſchmecken 
würzig und bitter. 

Die kleinzellige Epidermis der Frucht iſt mit Spaltöffnungen 
verſehen. Die Fruchtwand beſteht hauptſächlich aus derb— 
wandigem, farbloſem Parenchyme, das von wenigen dünnen 
Gefäßbündeln durchzogen iſt. Namentlich die äußeren Schichten 
enthalten kleine Einzelkriſtalle von Kalziumoxalat, ferner 
Heſperidinklumpen, die ſich mit gelber Farbe in Kalilauge löſen. 

Das Pulver unreifer Pomeranzen iſt hellbraun, färbt ſich 
mit Kalilauge lebhaft gelb und iſt gekennzeichnet durch die 
Trümmer des derbwandigen, farbloſen Parenchyms, deſſen 
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01560 510৮৮ ſich oft noch im Zuſammenhange mit 96 
Epidermis befinden und kleine Kalziumoxalatkriſtalle enthalten, 
ſowie durch vereinzelte ſchwach verholzte Spiralgefäße. 
Das Pulver unreifer Pomeranzen darf nur ſehr geringe 
Mengen kleinkörniger Stärke enthalten. 
18 unreife Pomeranzen darf nach dem Verbrennen 
höchſtens 0,065 g Rückſtand hinterlaſſen. 


fFrudtus 080)5101 — Spaniſcher Pfeffer 

Die getrockneten, reifen Früchte von Capsicum annuum 
1/77716. 

Spaniſcher Pfeffer iſt kegelförmig, 2 03 12 000 1900) am 
Grunde 68 4. 000 0৫7 er beſitzt 006 dünne, glänzende, gelbrote 
bis braunrote, glatte, meiſt fein quergeſtrichelte, brüchige Frucht— 
wand. Die im oberen Teile ungefächerte, im unteren zwei— 
bis dreifächerige Frucht enthält zahlreiche, noch an der Plazenta 
ſitzende oder bereits abgefallene, hellgelbe, flach ſcheibenartige, 
feinpunktierte Samen von 3 bis 5 এ) Durchmeſſer. Am 
Grunde der Frucht findet ſich ein flacher, meiſt fünfzähniger, 
etwas lederiger, bräunlichgrüner Kelch und ein kurzer, ge— 
krümmter Fruchtſtiel. 

Spaniſcher Pfeffer ſchmeckt brennend ſcharf und riecht 
nur ſchwach würzig. 

Unter der aus verdickten und getüpfelten Zellen beſtehenden 
Epidermis der Fruchtwand liegt eine kollenchymatiſche Hy— 
podermis, die allmählich in großzelliges, dünnwandiges 
Parenchym übergeht. Epidermis und Hypodermis zeigen gelbe 
Zellwände. Beſonders die äußeren Fruchtwandſchichten ent— 
halten gelbrote Chromoplaſten und gelbe bis rote Oltropfen, 
die durch Schwefelſäure tiefblau gefärbt werden. Zuweilen 
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11901 ſich auch geringe Mengen ſehr 26060 runder Stärke— 
körner. Die innere Epidermis der Fruchtwand beſteht der 
Hauptſache nach aus großen Gruppen meiſt wellig buchtiger, 
reich getüpfelter und roſenkranzförmig verdickter Zellen. Die 
großen Epidermiszellen der Samenſchale ſind durch unregel— 
mäßig wulſtige Verdickung der Innenwand und der Radial— 
wände ausgezeichnet. Im übrigen ſetzt ſich die Samenſchale 
aus dünnwandigen Zellen zuſammen. Endoſperm und Keim— 
ling beſtehen aus kleinen, dünnwandigen Zellen, die fettes 
Ol und Aleuronkörner enthalten. 

Das Pulver des ſpaniſchen Pfeffers iſt gelbrot und 0৮ 
kennzeichnet durch die gelbroten Oltröpfchen, die zum Teil 
frei, zum Teil noch in den Parenchymzellen eingeſchloſſen 
ſind, ferner durch die derben Zellen der äußeren und die 
eigenartig verdickten Zellen der inneren Epidermis der Frucht— 
wand, endlich durch die hellgelben Trümmer der unregel— 
mäßig verdickten Zellen der Samenepidermis. Sehr kleine 
rundliche Stärkekörner ſind höchſtens in ganz geringer Menge 
vorhanden. 

Das Pulver des ſpaniſchen Pfeffers darf andere, ins— 
beſondere polyedriſche Stärkekörner (MMais) ſowie größere, 
rundliche bis ovale Stärkeballen von gelber Farbe KKurkuma— 
wurzel) nicht, Schimmelpilzhyphen nur ganz vereinzelt ent— 
halten. Wird eine geringe Menge des Pulvers in einer 
Porzellanſchale vorſichtig auf Schwefelſäure geſtreut, ſo muß 
es ſich ſofort bläulichgrün, dann braungrün färben. Eine 
rote oder violette Färbung darf auch nicht vorübergehend 
auftreten (Teerfarbſtoffe). 

18 ſpaniſcher Pfeffer darf nach dem Verbrennen höchſtens 
0/08 g Rückſtand hinterlaſſen. 


30] 


fFructus Gardamomi — Malabar-Kardamomen 


Die kurz vor der Reife geſammelten, getrockneten Früchte 
von Elettaria cardamomum (1020%771) Maton. 

Malabar-Kardamomen ſind etwa 10 bis 15 mm, ſeltener 
bis 20 mm lang, 8 bis 10 2000 dick, hellgelb bis graugelblich, 
längsgeſtreift, im Querſchnitt rundlich-dreikantig, dreifächerig, 
mit dünner, ſtrohig-zäher, geſchmackloſer Wandung, zuweilen 
am oberen Ende mit einem kurzen röhrenförmigen Schnabel, 
dem Perigonreſte, verſehen. An der zentralwinkelſtändigen 
Plazenta ſitzen in jedem Fache in 2 unregelmäßigen Reihen 
etwa 4 bis 8 Samen, die zu Ballen verklebt ſind, durch 
Druck aber leicht auseinanderfallen. Die ſehr harten Samen 
ſind von einem häutigen, ſehr zarten, faſt farbloſen Samen— 
mantel umhüllt, ungleichmäßig kantig, grob querrunzelig, 
braun, 2 bis 3 m lang, an der Bauchſeite mit einer Furche 
verſehen und auf dem Querſchnitt nierenförmig. 

Malabar-Kardamomen riechen ſtark würzig und ſchmecken 
würzig und brennend. 

Die Fruchtſchale beſteht zum größten Teile aus farbloſem, 
großzelligem, lufthaltigem Parenchyme, das von Leitbündeln 
mit wenig verdickten, aber verholzten Faſern durchzogen iſt. 
Dazwiſchen finden ſich einzelne kleinere Sekretzellen mit gelbem 
oder rotbraunem Inhalte. Die Epidermis der Samenſchale 
[03 100 aus dünnwandigen, faſerförmig geſtreckten Zellen zu— 
ſammen. Darunter folgt eine zarte Querzellenlage von brauner 
Farbe und hierauf die Schicht der weiten, dünnwandigen, 
das ätheriſche Ol enthaltenden Zellen. Die innerſte Schicht 
der Samenſchale wird durch braune, paliſadenartige Sklereiden 
gebildet, in deren kleinem, an der Außenſeite befindlichem Lumen 
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ein warziger Kieſelkörper liegt. Die Hauptmaſſe des Samens 
beſteht aus Periſperm, deſſen Zellen dicht mit ſehr kleinen, 
meiſt zu feſten Ballen vereinigten Stärkekörnchen angefüllt 
ſind. In den meiſten Stärkezellen beobachtet man außerdem 
einen oder mehrere kleine Kalziumoxalatkriſtalle, die im 
Chloralhydratpräparate ſichtbar werden. Endoſperm und 
Keimling enthalten Ol und Aleuron. 

Zur Herſtellung von Pulver dürfen nur die Samen Ver— 
wendung finden. 

Das Pulver der Malabar-Kardamomen iſt rötlich- bis 
bräunlichgrau und vorwiegend gekennzeichnet durch die rundlich— 
kantigen, zum Teil zertrüminerten Stärkeklumpen des Peri— 
ſperms. Im Chloralhydratpräyarate treten ferner beſonders 
die durch den Zuſammenhang mit der Querzellenſchicht gewöhnlich 
braun erſcheinenden Epidermiszellen ſowie die braunen, in der 
Flächenanſicht vieleckigen Sklereiden der Samenſchale hervor. 

Das Pulver der Malabar-Kardamomen darf Einzelſtärke— 
körner 90৮15060101 Größe (Getreide, Ingwer) und verholzte 
Faſern (Fruchtſchale) nicht enthalten. 

18 Malabar-Kardamomen darf nach dem Verbrennen 
höchſtens 011 £ Rückſtand hinterlaſſen. 


fFruetus Garvi — Kümmel 
Gehalt mindeſtens 4 Prozent ätheriſches Ol. 
Die gewöhnlich in ihre Teilfrüchte zerfallenen, reifen 
Spaltfrüchte von Carum carvi 45276. 
Die Teilfrucht iſt bogen- oder ſichelförmig gekrümmt, an 
beiden Enden verjüngt, etwa 5 mm lang, in der Mitte 
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7 1070 910) 010৮ 000 graubraun und 10015 ſchmale, ſcharf 
6650৮616096 helle Rippen. In den 4 Tälchen der Teilfrucht 
erkennt man je einen dunkelbraunen Sekretgang, während 
auf der ebenen Fugenfläche in der Mitte ein hellerer Streifen 
ſichtbar iſt, zu deſſen Seiten ſich je 1 Sekretgang befindet. 

Kümmel riecht und ſchmeckt ſtark würzig. 

Die Epidermis der Fruchtwand beſteht aus rechteckigen 
bis vieleckigen, mit deutlicher Kutikularlängsſtreifung ver— 
ſehenen Zellen. Im Parenchyme der Fruchtwand verläuft 
in jedem der Tälchen ein großer ſchizogener, mit braunem 
Epithelbelage verſehener Sekretgang von elliptiſchem Quer— 
ſchnitt; auf der Fugenſeite jeder Teilfrucht finden ſich deren 
zwei, während jede Rippe einen winzigen Sekretgang enthält, 
unter dem das von ſtarkem Faſerbelag umhüllte Leitbündel 
liegt. Einzelne Zellen des Fruchtwandparenchyms in der 
Umgebung der Leitbündel ſind mehr oder weniger verdickt. 
Das Karpophor beſteht hauptſächlich aus Faſern. Die innere 
Epidermis der Fruchtwand iſt aus dünnwandigen, in Reihen 
angeordneten, tangential geſtreckten Zellen gebildet. Das 
Endoſperm ſetzt ſich aus ziemlich dickwandigen Zellen zuſammen, 
deren Membrane im Chloralhydratpräparate ſehr ſtark quillt 
und die neben fettem Ole Aleuronkörner mit winzigen, faſt 
kugeligen Kalziumoxalatroſetten enthalten. 

Kümmelpulver iſt gelblichbraun und gekennzeichnet durch 
das dickwandige Parenchym des Endoſperms, Aleuronkörner, 
bräunliche Parenchymſchollen mit Bruchſtücken der braun 
erſcheinenden Sekretgänge und lange, zuweilen von Spiral- 
gefäßen begleitete Faſern. Vereinzelt beobachtet man auch 
poröſe, meiſt wenig verdickte Parenchymzellen und Epidermis— 
fetzen mit geſtreifter Kutikula. 
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Kümmelpulver darf größere Mengen dickwandiger Faſern 
und über 201 weite Gefäße GStengelteile und Doldenſtrahlen) 
nicht enthalten. 

12 Kümmel darf nach dem Verbrennen höchſtens 0,08 8 
Rückſtand hinterlaſſen. 

10 g Kümmel müſſen bei der Beſtimmung des ätheriſchen 
Oles mindeſtens 0,4 g ätheriſches Ol liefern. 


7110105 Colocoynthidis — Koloquinthen 


Die von der äußeren harten Schicht der Fruchtwand be— 
freiten, reifen Früchte von Citrullus colocynthis (44) 
Sclroder. 

Koloquinthen ſind kugelig, im Durchmeſſer 6 bis 8 ৫) 
groß, reinweiß bis gelblichweiß und ſehr leicht; ſie beſtehen 
aus dem weichen, ſchwammigen Gewebe der inneren Frucht— 
wand und der Plazenten mit den zahlreichen, flach eiförmigen, 
graugelben bis gelbbraunen Samen. 

Koloquinthen ſind geruchlos und ſchmecken ſehr bitter. 

Die Samen ſind vor der Verwendung der Früchte 
zu entfernen. 

Das ſchwammige Gewebe ſetzt ſich zuſammen aus weiten, 
luftführenden, von großen Interzellularräumen umgebenen, 
dünnwandigen, annähernd kugeligen Parenchymzellen, die an 
ihren rundlichen Berührungsflächen deutliche Tüpfel aufweiſen, 
Das Parenchym iſt von verhältnismäßig ſpärlichen Leitbündeln 
mit engen Spiralgefäßen durchzogen. | 

Koloquinthenpulver iſt 1000 9060 gelblichweiß und 00৮, 
wiegend gekennzeichnet durch Trümmer des farbloſen Paren— 
chyms und wenige Bruchſtücke von Leitbündeln. 
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Koloquinthenpulver darf, abgeſehen von den Spiralen 06 
Leitbündel, nur ganz vereinzelte verholzte Teilchen (Steinzellen 
der äußeren Fruchtwand oder der Samenſchale) enthalten. 
Fetttropfen oder Aleuronkörner (Samenbeſtandteile) ſowie 
Stärke dürfen nicht vorhanden ſein. 

Vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe O,3 &. 
Größte Tagesgabe 1,0 g. 


fFruotus Cubehae — Kubeben 
Cubebae 


Die getrockneten, meiſt noch nicht völlig reifen Früchte von 
Piper cubeba 1706 ſil. 

Kubeben haben einen Durchmeſſer von 4 bis 5 mm, ſind 
kugelig, graubraun, graubläulich bis grauſchwarz, meiſtens 
ſtark gerunzelt, am Scheitel mit 3 bis 5 mehr oder weniger 
deutlichen Narbenlappen verſehen und am Grunde in einen 
5 bis 10, meiſt 6 bis 8 mm langen, kaum ] 0030. 81061 
ſtielartigen Fortſatz ausgezogen. Der Längsſchnitt läßt eine 
04 bis 0,5 inm dicke Fruchtwand erkennen; in der Frucht— 
höhle befindet ſich ein am Grunde mit der Fruchtwand ver— 
wachſener Samen. Dieſer beſteht zum größten Teile aus 
Periſperm, in das an der Spitze das kleine Endoſperm mit 
dem winzigen Keimling eingelagert পচা doch ſind Endoſperm 
und Keimling bei den unreifen Früchten meiſt bis zur Unkennt— 
lichkeit geſchrumpft. 
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Kubeben 0690 würzig und ſchmecken würzig, etwas 0০৮ 
und bitter. 

Setzt man zu einem Stückchen der Fruchtwand 1 Tropfen 
80prozentige Schwefelſäure, ſo färbt ſich die Säure ſtark rot. 

Die Epidermis der Fruchtwand iſt kleinzellig. Unter ihr 
liegt eine vielfach von Parenchym unterbrochene, zuweilen 
mehrreihige Schicht kleiner, faſt quadratiſcher Steinzellen mit 
bräunlichem Inhalte. Das darauffolgende Parenchym iſt 
dünnwandig und enthält zahlreiche Sekretzellen. Auf das 
Parenchym folgen 11 ſelten 2 oder 3 Reihen von großen, 
radial geſtreckten, grob getüpfelten, gelben Steinzellen, dann die 
unſcheinbare Innenepidermis. Denſelben Bau wie die Frucht— 
wand zeigt auch im allgemeinen der ſtielartige Fortſatz; doch 
ſind hier die Steinzellen teilweiſe langgeſtreckt, mehr oder 
weniger faſerartig. Der Samen iſt von einer rotbraunen, dünnen 
Samenſchale umgeben. Das Periſperm beſteht aus dünn— 
wandigen, meiſt vieleckigen, von Ballen kleinkörniger Stärke 
angefüllten Parenchymzellen und zahlreichen Sekretzellen. 

Zubebenpulver iſt braun und gekennzeichnet durch die পা 
Stärkeballen gefüllten Periſpermzellen, ſehr kleine freiliegende 
Stärkekörnchen, die oft in Neſtern zuſammenliegenden großen, 
gelben Steinzellen, kleine, mehr bräunlich erſcheinende Stein— 
zellen, geringe Mengen faſerartig geſtreckter Sklerenchymzellen, 
braun gefärbte Bruchſtücke der Samenſchale und die nament— 
lich an größeren Trümmern der Fruchtwand erkennbaren, 
dunkelbraunen Sekretzellen, die ſich nach Zuſatz von 80pro— 
zentiger Schwefelſäure, ebenſo wie das Parenchym, rot färben. 

Früchte, deren Wand ſich mit 80prozentiger Schwefelſäure 
bräunlich oder grünlich färbt, und ſolche mit brennendem 
Geſchmacke dürfen nicht vorhanden ſein (fremde biper-Arten). 
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Skleroſierte Faſern dürfen im Pulver in 00500 Menge nicht 
vorhanden ſein (Fruchtſpindeln). 

18 Kubeben darf nach dem Verbrennen höchſtens 0,08 এ 
Rückſtand hinterlaſſen. 


Frudtus Foeniculi — Fenchel 

Gehalt mindeſtens 4,5 Prozent ätheriſches Ol. 

Die bald mehr, bald weniger in ihre Teilfrüchte zerfallenen, 
reifen Spaltfrüchte von Foeniculum vulgare Miller. 

Fenchel iſt 6 bis 10 mu lang, bis 4 001. 00 oft 
noch mit dem kleinen Stiele verſehen, annähernd zylindriſch, 
häufig leicht gekrümmt, kahl, bräunlichgrün oder grünlichgelb, 
in den Tälchen ſtets etwas dunkler gefärbt. Jede Teilfrucht 
hat 5 kräftige Rippen, von denen die Randrippen etwas 
ſtärker hervortreten. In jedem Tälchen iſt ein breiter, dunkler 
Sekretgang und auf der ebenen Fugenfläche zu beiden Seiten 
einer hellen Mittellinie je ein gleichartiger Sekretgang erkennbar. 

Fenchel riecht würzig und ſchmeckt ſüßlich, ſchwach brennend. 

Die Epidermis der Fruchtwand beſteht aus derbwandigen, 
vieleckigen Zellen ohne Kutikularfaltung. In den Rippen ver— 
laufen von kräftigen Faſerſträngen begleitete Leitbündel, in 
deren Umgebung die Parenchymzellen größtenteils eine netz— 
oder leiſtenförmige Wandverdickung aufweiſen. In der Nähe 
der mit braunem Epithelbelage verſehenen, im Querſchnitt 
elliptiſchen, ſchizogenen Sekretgänge finden ſich im Frucht— 
wandparenchyme derbwandige, gelbbraun bis braun gefärbte 
Zellen. Die innere Epidermis der Fruchtwand beſteht aus 
tafelförmigen Zellen, von denen die meiſten durch fortgeſetzte 
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Teilungen in zahlreiche, ſchmale Zellen derart zerlegt worden 
ſind, daß die innere Epidermis in der Flächenanſicht parkettiert 
erſcheint. Das Karpophor beſteht hauptfächlich aus Faſern. 
Das Endoſperm ſetzt ſich aus ziemlich kleinen, ſtarkwandigen 
Zellen zuſammen, die neben fettem Ole Aleuronkörner mit 
winzigen, faſt kugeligen Kalziumoxalatroſetten enthalten. 

Fenchelpulver iſt grüngelblich bis graubräunlich und gekenn— 
zeichnet durch die Elemente des Endoſperms, Aleuronkörner, 
leiſten- oder netzförmig verdickte und derbwandige, braune 
Parenchymzellen der Fruchtwand, parkettartig angeordnete 
Zellen der inneren Epidermis, Epithelteilchen der Sekretbehälter 
und ſchmale Faſern. 

Fenchelpulver darf Stärke (Unkrautſamen), größere Mengen 
dickwandiger Faſern und über 20 4 weite Gefäße (51017061616 
und Doldenſtrahlen) nicht enthalten. 

18 Fenchel darf nach dem Verbrennen höchſtens 011 £ 
Rückſtand hinterlaſſen. 

10 8 Fenchel müſſen bei der Beſtimmung des ätheriſchen 
Oles mindeſtens 0,45 g ätheriſches Ol liefern. 


fFrudtus luniperi — Wacholderbeeren 

Gehalt mindeſtens 1 Prozent ätheriſches Ol. 

Die getrockneten, reifen Beerenzapfen von Juniperus 
communis 7216. 

Wacholderbeeren ſind 18001017018 9 1000 910 violett- bis 
ſchwarzbraun, meiſt bläulich bereift. Am Scheitel der Frucht 
findet ſich ein dreiſtrahliger, geſchloſſener Spalt und zwiſchen 
deſſen Strahlen 3 undeutliche Höcker, am Grunde oft noch der 
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Reſt des 100৮৮ Fruchtzweigs mit mehreren dreizähligen, 
alternierenden Blattwirteln. Im hellbräunlichen, krümeligen 
Fruchtfleiſch liegen 3 kleine, ſtumpf dreikantige, ſcharf ge— 
kielte, ſehr harte Samen, die auf dem Rücken einige große 
blaſenartige, mit dem unteren Teile in die Samenſchale ein— 
geſenkte Sekretbehälter tragen. 

Wacholderbeeren riechen würzig und ſchmecken würzig 
und ſüß. 

Die Epidermis der Frucht beſteht aus dickwandigen, mit 
braunem Inhalt verſehenen Zellen, die in der Umgebung des 
Spaltes papillenartig vorgewölbt ſind. Das dünnwandige 
Fruchtparenchym iſt unter der Epidermis kollenchymatiſch 
ausgebildet. Im übrigen, ſtark lückigen Teile verlaufen kleine 
Leitbündel und zahlreiche ſchizogene Sekretbehälter. Außerdem 
beobachtet man große, wenig verdickte, verholzte Idioblaſten. 
Die Samenſchale beſteht hauptſächlich aus einem ſtarken Ge— 
webe von dickwandigen, getüpfelten Steinzellen, in deren engem 
Lumen ſich meiſt ein Kalziumoxalatkriſtall vorfindet. Endoſperm 
und Keimling beſtehen aus dünnwandigem Parenchyme, das 
fettes Ol und Aleuron enthält. 

Wacholderbeerenpulver iſt braun und gekennzeichnet durch 
die Trümmer des Fruchtparenchyms, die verholzten, großen, 
länglichen Idioblaſten, Gruppen von dickwandigen, kriſtall— 
führenden Steinzellen und Bruchſtücke der Epidermis, die an 
einzelnen Teilchen papillenartig vorgewölbte Zellen zeigen. 

] 2 Wacholderbeeren darf nach dem Verbrennen höchſtens 
0,05 g Rückſtand hinterlaſſen. 

10 0 Wacholderbeeren müſſen bei der Beſtimmung des 
ätheriſchen Oles mindeſtens 011 £ ätheriſches Ol liefern. 


310) 


7171101015 Lauri — Lorbeeren 


Die getrockneten, reifen, beerenartigen Steinfrüchte von 
Laurus nobilis Linné. 

Lorbeeren ſind eirund oder faſt 20000) 10--16 mm lang, 
am Grunde mit einer hellen Stielnarbe verſehen, am oberen 
Ende durch den Griffelreſt leicht beſpitzt. Die braunſchwarze 
bis blauſchwarze, runzelige, etwa 0,5 mm dicke, leicht zer— 
brechliche Fruchtwand iſt mit der braunen, auf der Innen— 
ſeite etwas glänzenden Samenſchale verklebt und umſchließt 
den geſchrumpften und deshalb locker liegenden, dickfleiſchigen, 
bräunlichen oder braunen, harten Keimling. 

Lorbeeren riechen würzig und ſchmecken würzig, herb und bitter. 

Die Fruchtwandepidermis wird aus derbwandigen Zellen 
mit braunem Inhalt gebildet. Sie bedeckt die aus dünn— 
wandigem Parenchyme beſtehende, von zahlreichen Sekretzellen 
durchſetzte Fleiſchſchicht. Den inneren Abſchluß der Frucht— 
wand bildet eine Lage großer, in der Seitenanſicht paliſaden— 
artiger, in der Flächenanſicht wellig-buchtiger bis ſternförmiger 
Steinzellen mit wulſtig verdickten, gelben Wänden. Die 
mit dieſer Hartſchicht feſt verbundene Samenſchale beſteht aus 
mehreren Lagen brauner, zuſammengefallener Zellen. Das 
von Sekretzellen durchſetzte Gewebe des Keimlinges iſt reich 
an fettem Ole und kleinkörniger Stärke. 

Lorbeerenpulver iſt rötlichbraun und gekennzeichnet durch 
die großen, etwa ſternförmigen Steinzellen, die Sekretzellen 
des Fruchtfleiſches, durch Epidermisteilchen der Fruchtwand, 
deren Farbſtoff ſich in Chloralhydratlöſung gewöhnlich mit 
purpurner Farbe löſt, Bruchſtücke kleiner Gefäße und durch 
die die Hauptmenge ausmachenden Trümmer des fett- und 
ſtärkereichen Keimlinges. 
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1 £ Lorbeeren darf nach dem Verbrennen höchſtens 0,038 
Rückſtand hinterlaſſen. 


Frudtus Piperis nigri — Schwarzer Pfeffer 
piper nigrum 


Die vor der Reife geſammelten und getrockneten, beeren— 
artigen Früchte von Piper nigrum 17716. 

Schwarzer Pfeffer iſt kugelig, ungeſtielt, ſtark gerunzelt, 
ſchwarzbraun, etwa 2 10000, 00095. Die Fruchtſchale umſchließt 
einen mit ihr verwachſenen Samen, der der Hauptſache nach 
aus einem außen harten, innen mehr mehligen, weißlich-grauen 
Periſperme beſteht, das in der Mitte eine etwa ] 101 große, 
unregelmäßige Höhle zeigt. An der Spitze des Samens liegt 
im Periſperme das kleine Endoſperm mit dem winzigen, un— 
entwickelten Keimlinge. 

Schwarzer Pfeffer riecht ſcharf würzig und ſchmeckt brennend 
ſcharf. 

Die Epidermis der Fruchtwand beſteht aus gerundet viel— 
eckigen Zellen mit dunkelbraunem Inhalte. Darunter liegt 
eine mehrreihige, oft von dünnwandigem Parenchym unter— 
brochene Schicht aus gelben, ſtark verdickten, getüpfelten, meiſt 
radial geſtreckten Steinzellen mit gewöhnlich rotbraunem 
Inhalte. In dem hierauf folgenden, kleinkörnige Stärke ent— 
haltenden, dünnwandigen Parenchyme finden ſich rundliche 
Sekretzellen mit Ol oder Harz; im inneren Teile des Meſokarpes 
treten ſolche in einer zuſammenhängenden Schicht auf. Die 
Fruchtwand wird nach innen abgeſchloſſen durch eine Lage 
hufeiſenförmig verdickter, getüpfelter, gelber Steinzellen und 
wenige Schichten dünnwandiger, kollabierter Zellen, die mit 
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der 00006601111 50010110016 verwachſen ſind. ১০৪ Peri— 
ſperm, das die Hauptmenge der Frucht ausmacht, ſetzt ſich 
aus dünnwandigen, vorwiegend radial geſtreckten, vieleckigen 
Zellen zuſammen, deren jede von einem aus zahlreichen, 
2018 höchſtens 6 großen Einzelkörnchen gebildeten Stärke— 
ballen erfüllt iſt. Einzelne Zellen des Periſperms enthalten 
ätheriſches Ol, Harz oder Piperinkriſtalle und färben ſich 
mit Schwefelſäure rot. 

Das Pulver des ſchwarzen Pfeffers iſt bräunlichgrau und 
gekennzeichnet durch die zahlreichen eckigen, meiſt geſtreckten, 
aus den Periſpermzellen herausgefallenen Stärkeballen und ihre 
aus winzigen Einzelkörnchen beſtehenden Trümmer, durch einzeln 
oder in kleineren Verbänden auftretende gelbe, meiſt geſtreckte 
Steinzellen, Bruchſtücke der ſchwarzbraunen Epidermis und die 
flächenförmigen Verbände der inneren Steinzellſchicht, die 
ſich häufig noch im Zuſammenhange mit der orangebraunen 
Samenhaut befinden. 

Das Pulver des ſchwarzen Pfeffers darf über 614 0:00 
Stärkekörner (fremde Stärkearten), große getüpfelte Zellen 
mit ſehr ſtarken, aus Reſervezelluloſe beſtehenden, weiß er— 
ſcheinenden Wandverdickungen (Steinnußmehl) nicht enthalten. 

Ug ſchwarzer Pfeffer darf nach dem Verbrennen höchſtens 
0,05 g Rückſtand hinterlaſſen. 


58110711111 — Galbanum 


Das Gummiharz nordperſiſcher Ferula-Arten, beſonders 
von Ferula galbaniflua Boissier et Bunse. 

Galbanum ſtellt loſe oder zuſammenklebende Körner von 
bräunlicher oder gelber, oft ſchwach grünlicher Farbe oder 
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eine ziemlich gleichartige, braune, leicht 60106100196 216 
dar. Selbſt auf der friſchen Bruchfläche erſcheinen die 
Galbanumkörner niemals weiß. 

Galbanum riecht und ſchmeckt würzig, aber nicht ſcharf. 

Kocht man 0,5 g zerkleinertes Galbanum etwa 2 bis 3 Mi— 
nuten lang mit einigen Kubikzentimetern Salzſäure, ſo färbt 
ſich der ungelöſt bleibende Teil blau bis violett; filtriert 
man die zuweilen rot gefärbte Flüſſigkeit durch ein mit Waſſer 
angefeuchtetes Filter und überſättigt das klare Filtrat vor— 
ſichtig mit Ammoniakflüſſigkeit, ſo zeigt die Miſchung be— 
ſonders bei reichlichem Verdünnen mit Waſſer blaue Fluo— 
reſzenz. 

Der beim vollkommenen Ausziehen von 18 Galbanum 
mit ſiedendem Weingeiſt hinterbleibende Rückſtand darf nach 
dem Trocknen bei 1005 höchſtens 0,5 g wiegen. 

1 6 Galbanum darf nach dem Verbrennen höchſtens 011 £ 
Rückſtand hinterlaſſen. 

Zur Herſtellung des Pulvers wird Galbanum über ge— 
branntem Kalke getrocknet und dann zerrieben. 


09196 — Galläpfel 


Die durch den Stich der Gallweſpe Cynips tinctoria 
11070 auf den jungen Trieben von Queércus infectoria 
Olivier hervorgerufenen Gallen. 

Galläpfel ſind kugelig und haben einen Durchmeſſer von 
1,5 bis 2,5 em; ſeltener ſind ſie birnförmig. Am Grunde 
zeigen ſie meiſt einen kurzen, dicken Stielteil, beſonders gegen 
das obere Ende hin unregelmäßige, größere oder kleinere 
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Höcker. Galläpfel ſind graugrün oder gelblich, ſehr hart 
und ziemlich ſchwer. In der Mitte der Galläpfel befindet 
ſich ein 5 bis 7 2000 weiter, kugeliger Hohlraum, in dem 
man häufig Aberreſte des 21626890100) fehlen dieſe, ſo 
findet man an einer Stelle der unteren Hälfte des Gall— 
apfels ein kreisßrundes, etwa 3 1000) weites Flugloch. 

Die zerſchlagenen Galläpfel zeigen einen wachsglänzenden, 
körnigen oder ſtrahligen Bruch von weißlicher bis brauner 
Farbe. 

Galläpfel ſchmecken ſtark und anhaltend herb. 

Der äußere, weitaus größte Teil der Galläpfel beſteht 
aus dünnwandigem Parenchyme, deſſen Zellen mit Gerbſtoff— 
ſchollen gefüllt ſind und beſonders in den innerſten Teilen 
Kalziumoxalatkriſtalle führen. Es folgt auf dieſe Parenchym— 
ſchicht eine aus wenigen Lagen großer, dickwandiger, ſtark 
getüpfelter Steinzellen gebildete Schicht, darauf die par— 
enchymatiſche Nährſchicht, die in den äußeren Lagen Stärke 
und in den inneren Lagen fettes Öl und traubenförmige 
Ligninkörper enthält. 

Galläpfelpulver iſt graugelblich und färbt ſich mit ver— 
dünnter Eiſenchloridlöſung (149) ſchwarzblau; es iſt ge— 
kennzeichnet durch die kantigen, farbloſen Gerbſtoffſchollen, 
die ſich in Waſſer ziemlich ſchnell löſen, die einzeln und in 
Klumpen auftretenden Steinzellen, Parenchymtrümmer, Ge— 
fäßbündelbruchſtücke, geringe Mengen kleinkörniger Stärke, 
Kalziumoxalatkriſtalle und eigenartige, gelbe, traubenförmige 
Gebilde, die aus der Nährſchicht ſtammen und ſich mit Phloro— 
gluzin⸗Salzſäure, ebenſo wie die Steinzellen und die meiſten 
Gefäße, rot färben. 
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bGelatina alha — Weißer Leim 


Farbloſe oder nahezu farbloſe, durchſichtige, geruch- und 
geſchmackloſe, dünne Tafeln von glasartigem Glanze. 

Weißer Leim quillt in kaltem Waſſer ſtark auf, ohne ſich 
zu löſen. In heißem Waſſer löſt er ſich leicht zu einer 
klebrigen, klaren oder opaliſierenden Flüſſigkeit, die beim Er— 
kalten noch in der Verdünnung (17 99) gallertartig erſtarrt. 
In Weingeiſt oder Ather iſt weißer Leim unlöslich. 

Nach Zuſatz von Gerbſäurelöſung entſteht ſelbſt in ſehr 
verdünnten wäſſerigen Löſungen des weißen Leimes ein weißer, 
flockiger Niederſchlag. 

In einem Kolben von etwa 200 ০০0. Inhalt läßt man 
20 g weißen Leim in 60 ০০০. Waſſer einige Stunden lang 
quellen und löſt dann durch Erwärmen auf dem Waſſerbade. 
Nach dem Verdünnen mit 50 cem Waſſer und Zuſatz von 
10 001. Phosphorſäure wird die ſchweflige Säure im Kohlen— 
dioxydſtrome durch Erwärmen im ſiedenden Waſſerbad in eine 
gut gekühlte Vorlage, die 20 cem/ Normal-Jodlöſung ent— 
hält, übergetrieben. Man beginnt mit dem Erwärmen, ſobald 
die Luft aus dem Kölbchen durch das Kohlendioxyd verdrängt 
iſt, und erwärmt unter andauerndem Durchleiten von Kohlen— 
dioxyd mindeſtens 1 Stunde lang. Nachdem die ſchweflige 
Säure vollſtändig übergetrieben iſt, kocht man die Jodlöſung. 
bis zur Entfernung des überſchüſſigen Jodes und gibt zu der 
heißen Löſung einige Tropfen Salzſäure und 0/8 cem Barium— 
nitratlöſung hinzu. Nach dem Erkalten darf im Filtrate 
durch weiteren Zuſatz von Bariumnitratlöſung keine Trübung 
mehr entſtehen (unzuläſſige Menge ſchweflige Säure). 
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1 8 weißer Leim darf 100 dem Verbrennen höchſtens 002 2 
Rückſtand hinterlaſſen. 

Löſt man den durch Verbrennen von 10 g weißem Leim 
erhaltenen Rückſtand in 3 cem verdünnter Salpeterſäure und 
überſättigt die Löſung mit Ammoniakflüſſigkeit, ſo darf keine 
blaue Färbung auftreten (Kupferſalze). 


05818111179 — Gallerten 


Gallerten ſind Arzneizubereitungen, die bei Zimmertempe— 
ratur elaſtiſch ſind und bei gelindem Erwärmen flüſſig werden. 


belatina Zinci — Zinkleim 


Rohes nlorhdhd 10 Teile 
Jee জরদাযে 40 Teile 
Weiſer মারার রানার 1১ Teile 
35 Teile. 


Das rohe Zinkoxyd wird mit der nötigen Menge Glyzerin 
fein angerieben, dann mit der heißen Löſung des weißen 
Leimes in dem übrigen Glyzerin und dem Waſſer gemiſcht. 


Zinkleim iſt weiß. 


ſlandulae Thyreoideae siccatae 
Getrocknete Schilddrüſen 
Gehalt mindeſtens 0,18 Prozent Jod (Atom-Gew. 126,92). 


Die zerkleinerte, bei gelinder Wärme getrocknete und ge— 
pulverte Schilddrüſe von Rindern oder Schafen. 
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Getrocknete Schilddrüſen ſtellen ein gelbbraunes, mittelfeines 
Pulver von ſchwachem, eigentümlichem Geruche dar. Ihr Ge— 
halt an Jod muß ausſchließlich den Schilddrüſen entſtammen. 
1 Teil getrocknete Schilddrüſen entſpricht etwa 5 Teilen 
friſchen Schilddrüſen. 

Bei etwa 100facher 05784 erkennt man gelblich— 
graue bis rötlichgelbe, unregelmäßige Gewebeſchollen, von denen 
ein erheblicher Teil aus rundlichen Drüſenbläschen zuſammen— 
geſetzt iſt, während einzelne durch ſcharfkantige, oft mit 
muſcheligen Bruchflächen verſehene Formen und durch ihre 
gleichmäßig durchſcheinende ſtrukturloſe Beſchaffenheit auffallen. 

Mit einer Miſchung von 1 Teil Kalilauge und 2 Teilen 
Waſſer hergeſtellte Präparate laſſen durch die allmählich ein— 
tretende Quellung und Aufhellung die Formelemente deutlich 
hervortreten. Bei etwa 300facher Vergrößerung erkennt man 
zahlreiche iſolierte, oft aber noch zu größeren Gewebeteilchen 
vereinigte, etwa eirunde Drüſenbläschen verſchiedener Größe, 
die nur durch wenig Bindegewebe voneinander getrennt ſind. 
Die Drüſenbläschen ſind mit einſchichtigem Epithel aus 
niedrigen, etwa kubiſchen Zellen ausgekleidet und mit einem 
Inhalt verſehen, der aus einer ſtrukturloſen, oft feinkörnigen 
Maſſe, dem Kolloide, beſteht; ferner erkennt man in geringer 
Menge Bruchſtücke des Bläscheninhalts, quergeſtreifte Muskel— 
faſern, Bruchſtücke von Gefäßen, insbeſondere von Arterien, 
die durch ziemlich derbe netzartige Geflechte meiſt in der Längs— 
richtung verlaufender, elaſtiſcher Faſern ausgezeichnet ſind,; 
außerdem finden ſich vorwiegend aus der Drüſenkapſel ſtam— 
mende Teilchen mit feinen elaſtiſchen Faſern vor. 

Hefezellen dürfen in den getrockneten Schilddrüſen 
nachweisbar ſein (Trockenhefe). 
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Werden einige Milligramm getrocknete Schilddrüſen in einem 
Schälchen mit etwa 3 cem Jodbenzin übergoſſen, | Minute lang 
umgeſchwenkt, und wird der gelbbraune Bodenſatz nach dem Ab— 
gießen der Flüſſigkeit mit etwas Petroleumbenzin nachgewaſchen, 
ſo dürfen in einem mit flüſſigem Paraffine hergeſtellten Präpa— 
rate bei etwa 300facher Vergrößerung farbloſe Teilchen nicht 
erkennbar ſein (20100187460 Stärke, Salze und ähnliche Stoffe). 

1g getrocknete Schilddrüſen wird in einem Becherglaſe mit 
10 ০000 Waſſer übergoſſen und das Gemiſch unter zeitweiligem 
Umſchwenken 1 Stunde lang ſtehengelaſſen. Darauf filtriert 
man durch ein kleines, mit Waſſer angefeuchtetes, glattes Filter 
und wäſcht Becherglas und Filter mit 5 ccm Waſſer nach. 
Erhitzt man das Filtrat bis zum Sieden und gibt 1 Tropfen 
verdünnte Eſſigſäure hinzu, ſo muß ſich ein flockiger Nieder— 
ſchlag von Eiweiß ausſcheiden (zu hohe Temperatur bei der 
Trocknung). Nach dem Erkalten und Abſetzen des Niederſchlags 
filtriert man die Löſung durch ein kleines Filter — wäſſe— 
riger Auszug. Die auf dem Filter geſammelten getrockneten 
Schilddrüſen werden in das Becherglas zurückgegeben und 
mit 10 000) Weingeiſt übergoſſen; das Gemiſch wird unter zeit— 
weiligem Umſchwenken 1 Stunde lang ſtehengelaſſen. Darauf 
filtriert man durch ein kleines, glattes Filter und wäſcht 
Becherglas und Filter mit 5 ০০0 Weingeiſt nach — wein— 
geiſtiger Auszug. Die auf dem Filter geſammelten ge— 
trockneten Schilddrüſen werden wiederum in das Becherglas 
zurückgegeben und mit 10 cem Ather übergoſſen; das Gemiſch 
wird mit einem Uhrglas bedeckt 1 Stunde lang ſtehengelaſſen. 
Darauf filtriert man durch ein kleines, glattes Filter und 
wäſcht Becherglas und Filter 119 0000 Ather nach — äthe— 
riſcher Auszug. 
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Nun verdampft man in einem Porzellantiegel von etwa 
25 00100 Inhalt unter anfangs gelindem Erwärmen nachein— 
ander den ätheriſchen, weingeiſtigen und wäſſerigen Auszug bis auf 
insgeſamt etwa 010 ০০101 gibt 5 g einer Miſchung von 5 Teilen 
Kaliumkarbonat, 5 Teilen getrocknetem Natriumkarbonat und 
3 Teilen Kaliumnitrat hinzu und erwärmt das Gemiſch auf 
dem Waſſerbade bis zur Trockne. Danach erhitzt man zu— 
nächſt gelinde, dann ſtärker bis zum Schmelzen des Gemiſches. 
Nach dem Erkalten löſt man die Schmelze unter Erwärmen 
in etwa 40 cem Waſſer und führt die Löſung in ein 
Becherglas von etwa 200 cem Inhalt über. Nach Zuſatz 
von 0,2 g gepulvertem Kaliumpermanganat kocht man etwa 
2 Minuten lang, gibt vorſichtig unter Umſchwenken etwa 
20 0007 verdünnte Schwefelſäure hinzu, bis Lackmuspapier 
gerötet wird, und kocht eine halbe Stunde lang unter Er— 
gänzung des verdampfenden Waſſers. Alsdann verſetzt man 
die Löſung vorſichtig mit 2 65 3 g getrocknetem Natrium— 
karbonat, bis Lackmuspapier gebläut wird, und 012 £ Talk, 
kocht 1 Minute lang und ſetzt zu der Flüſſigkeit, die noch 
deutlich die Farbe des Kaliumpermanganats aufweiſen muß, 
0,5 ০0000. Weingeiſt hinzu. Nachdem man bis zur Entfernung 
des Weingeiſtes 10 Minuten lang unter Ergänzung des ver— 
dampfenden Waſſers gekocht hat, filtriert man die heiße Löſung 
durch ein glattes Filter von 12 cm Durchmeſſer in einen 
Kolben und wäſcht Becherglas und Filter dreimal mit je 
20 cem heißer Natriumſulfatlöſung (1419) nach. Zu der 
farbloſen Löſung gibt man nach dem Erkalten vorſichtig 20 ০০ 
verdünnte Schwefelſäure hinzu und verſetzt mit 011 g Kalium— 
jodid. Nach Zuſatz von Stärkelöſung muß die Löſung durch 
O, ccm/Normal-Natriumthioſulfatlöſung entfärbt werden 
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(fremde Jodverbindungen). Nimmt die Löſung vor Ablauf von 
1Minute wieder eine blaue Färbung an, ſo iſt die Prüfung 
von Anfang an zu wiederholen. 

Gehaltsbeſtimmung. 16060007618 Schilddrüſen wird 
in einem Porzellantiegel von etwa 20 ccm Inhalt mit 78 
einer Miſchung von 5 Teilen Kaliumkarbonat, 5 Teilen ge— 
trocknetem Natriumkarbonat und 3 Teilen Kaliumnitrat ge— 
miſcht und mit 3 6 der Salzmiſchung bedeckt. Man erhitzt 
den Tiegel zunächſt etwa 10 Minuten lang ſchwach und dann 
ſtärker bis zum Schmelzen der Maſſe. Nach dem Erkalten 
löſt man die weißlichgraue Schmelze unter Erwärmen in 
75 ccm Waſſer und führt die Löſung in ein Becherglas von 
etwa 400 ০00) Inhalt über. Nach Zugabe von 0,3 8 ge— 
pulvertem Kaliumpermanganat kocht man 2 Minuten lang, 
gibt vorſichtig unter Umſchwenken 40 cem verdünnte Schwefel— 
ſäure hinzu, bis Lackmuspapier gerötet wird, und kocht eine 
halbe Stunde lang unter Ergänzung des verdampfenden 
Waſſers. Alsdann verſetzt man die Löſung vorſichtig mit 
2 bis 3 g getrocknetem Natriumkarbonat, bis Lackmuspapier 
gebläut wird, und mit 0,3 g Talk, kocht 1 Minute lang und 
ſetzt zu der Flüſſigkeit, die noch deutlich die Farbe des Kalium— 
permanganats aufweiſen muß, 012 ০০00 Weingeiſt hinzu. 
Nachdem man bis zur Entfernung des Weingeiſtes 10 Minuten 
lang unter Ergänzung des verdampfenden Waſſers gekocht 
hat, filtriert man die heiße Löſung durch ein glattes Filter 
von 12 0 Durchmeſſer in einen Kolben und wäſcht 
Becherglas und Filter dreimal mit je 20 cem einer 80100 
Löſung von Natriumſulfat (0710) nach. Zu der farbloſen 
Löſung gibt man nach dem Erkalten vorſichtig 20 ০০০. ver— 
dünnte Schwefelſäure hinzu, verſetzt mit 011 2 Kaliumjodid 
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und titriert mite/Normal-Natriumthioſulfatlöſung 68 zur 
Entfärbung. Hierzu müſſen mindeſtens 0,85 ০৫0 1110-0010 
Natriumthioſulfatlöſung verbraucht werden, was einem Mindeſt— 
gehalte von 0,18 Prozent Jod entſpricht (] ০00 211920101, 
—— — 0,002115 8 Jod, 
weil das zu beſtimmende Jod in Form von Jodat vorliegt, 
Stärkelöſung als Indikator). Nimmt die titrierte Löſung vor 
Ablauf von 3 Minuten wieder eine blaue Färbung an, ſo iſt 
die Beſtimmung von Anfang an zu wiederholen. 

O,2 g getrocknete Schilddrüſen dürfen durch Trocknen bei 
100০ höchſtens 01012 g an Gewicht verlieren und nach dem 
Verbrennen höchſtens 0101 g Rückſtand hinterlaſſen. 

Vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe €,8 g. 
Größte Tagesgabe 1,0 g. 


Natriumthioſulfatlöſung — 


Glycerinum — Glyzerin 

(/115(0917)- CH (010) * CIHàOH) Mol. Gew. 92,06 

Gehalt 84 bis 87 Prozent waſſerfreies Glyzerin. 

Klare, farbloſe, ſüße, ſirupartige Flüſſigkeit, die bei großen 
Mengen einen ſchwach wahrnehmbaren, eigenartigen Geruch 
beſitzt und in jedem Verhältnis in Waſſer, Weingeiſt und in 
Atherweingeiſt, nicht aber in Ather, Chloroform oder fetten 
Olen löslich iſt und Lackmuspapier nicht verändert. 

Dichte 1,221 bis 1,231. 

Verreibt man etwa 1 2 Glyzerin zwiſchen den Händen, ſo 
darf kein fremdartiger Geruch wahrnehmbar ſein. Eine 
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Miſchung von 1 ccm Glyzerin und 3 0000. Natriumhypo— 
phosphitlöſung darf nach halbſtündigem Erhitzen im ſiedenden 
Waſſerbade keine dunklere Färbung annehmen (81010000000 
dungen). Die wäſſerige Löſung (145) darf durch Barium— 
nitratlöſung (Schwefelſäure) nicht ſofort verändert und durch 
Silbernitratlöſung (Salzſäure) höchſtens opaliſierend getrübt 
werden. Die wäſſerige Löſung (178) darf weder durch 
Ammoniumoxalatlöſung (Kalziumſalze), noch durch verdünnte 
Kalziumchloridlöſung (Oxalſäure), noch nach Zuſatz von 3Tropfen 
verdünnter Eſſigſäure durch 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung 
(Schwermetallſalze) verändert werden. Die wäſſerige Löſung 
(145 5) darf nach Zuſatz von einigen Tropfen Salzſäure 
durch 016 ccm Kaliumferrozyanidlöſung nicht ſofort gebläut 
werden Eiſenſalze). 

6 cem Glyzerin müſſen, in offener Schale bis zum Sieden 
erhitzt und angezündet, bis auf einen dunklen Anflug ver— 
brennen (fremde Beimengungen, Zucker); bei weiterem Erhitzen 
darf kein wägbarer Rückſtand — Wird eine 
Miſchung 0০৮1 cem Glyzerin und 1 ccm Ammoniakflüſſig— 
keit im Waſſerbad auf 60০ erwärmt, ſo darf ſie ſich nicht 
gelb färben (Akrolein), wird ſie nach dem Entfernen aus dem 
Waſſerbade ſofort mit 3 Tropfen Silbernitratlöſung verſetzt, 
ſo darf innerhalb 5 Minuten weder eine Färbung noch eine 
braunſchwarze Ausſcheidung eintreten (reduzierende Stoffe). 
Die Miſchung von ] cem Glyzerin und 1 cem Natronlauge 
darf beim Erwärmen im ſiedenden Waſſerbade ſich weder färben 
(Traubenzucker), noch Ammoniak (Ammoniumverbindungen) 
entwickeln, noch den Geruch von leimartigen Stoffen erkennen 
laſſen. 5 cem Glyzerin dürfen ſich beim Kochen mit 0 ০000 
verdünnter Schwefelſäure nicht gelb färben (Schönungsmittel). 
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Wird 076 Miſchung von 50 ৫০ Glyzerin, 50 cem 
Waſſer und 10 cem 1/1020080ন011101100 eine Viertelſtunde 
lang im ſiedenden Waſſerbad erwärmt, ſo müſſen zum Neu— 
traliſieren der abgekühlten Flüſſigkeit mindeſtens 4 ০০20211০20৮, 
01050186000 verbraucht werden, Phenolphthalein als In— 
dikator (unzuläſſige Menge Fettſäureeſter). 


50553101011) depuratum — Gereinigte Baumwolle 


Die weißen, entfetteten, bis 4 ০10. langen, einzelligen, band— 
artig flachen, bis über 4014 breiten und häufig um ihre Achſe 
gedrehten Haare der Samen von Gossypium-Arten. 

Gereinigte Baumwolle muß frei ſein von anderen Teilen 
des Samens und von harten Flocken. Mit Waſſer durch— 
feuchtet, darf ſie Lackmuspapier nicht verändern (Säuren, 
Alkalien). Der mit der zehnfachen Menge ſiedendem Waſſer 
bereitete Auszug darf durch Silbernitratlöſung EGalzſäure) 
höchſtens opaliſierend getrübt, durch Bariumnitratlöſung 
(Schwefelſäure) und Ammoniumoxalatlöſung (Kalziumſalze) 
nicht ſofort verändert werden. Die in 10 000. des Auszugs 
nach Zuſatz von einigen Tropfen verdünnter Schwefelſäure 
und 3 Tropfen Kaliumpermanganatlöſung entſtehende Rot— 
färbung darf innerhalb 5 Minuten nicht verſchwinden (xe— 
duzierende Stoffe). 

Wird gereinigte Baumwolle auf ausgekochtes und möglichſt 
unter Luftabſchluß abgekühltes Waſſer geworfen, ſo muß ſie 
ſich ſofort voll Waſſer ſaugen und unterſinken. 

Ug gereinigte Baumwolle darf nach dem Verbrennen 
höchſtens 0,003 g Rückſtand hinterlaſſen. 
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branula — Körner 


Körner ſind Arzneizubereitungen in Geſtalt von Kügelchen, 
deren Grundmaſſe aus Zucker oder Milchzucker beſteht. 

Zur পি 001. Körnern werden 016 Arzneimittel ent— 
weder unmittelbar oder nach ihrer Löſung in Ather, Wein— 
geiſt oder Waſſer mit der hinreichenden Menge einer fein 
gepulverten Miſchung aus 4 Teilen Milchzucker und J Teil 
arabiſchem Gummi ſorgfältig gemiſcht. Aus dieſem Gemenge 
wird mit Zuckerſirup, dem auf je 9 Teile 1 Teil Glyzerin 
zugeſetzt iſt, eine bildſame Maſſe hergeſtellt und dieſe 
runden Körnern in der vorgeſchriebenen Anzahl geformt. 
Zum Beſtreuen der Körner iſt, wenn nichts anderes vorge— 
ſchrieben iſt, eine Miſchung von gleichen Teilen fein gepulvertem 
Zucker und Talk zu verwenden. 

Das einzelne, trockene Korn muß, wenn nichts anderes 
vorgeſchrieben iſt, O,05 g wiegen. 

Oberflächliches Befeuchten fertiger, aus indifferenter Maſſe 
geformter Körner mit der Löſung eines Arzneimittels iſt nur 
bei den ſogenannten Streukügelchen geſtattet. 


Guajacolum carhonicum — Guajakolkarbonat 
Duotal (E. W.) 
O * (8104 * 00108 Ja, £ 
০০৫ — ৪ টো Mol.Gew. 27411 
0) (6175 ৪ 00123 |) 2] 

Weißes, kriſtalliniſches, faſt geruchloſes Pulver. Guajakol— 
karbonat iſt leicht löslich in Chloroform und in heißem Wein— 
geiſt, ſchwer löslich in kaltem Weingeiſt oder Ather, un— 
löslich in Waſſer. 
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Schmelzpunkt 86০ 618 ৪৪০, 

Kocht man 012 g Guajakolkarbonat 17 10 0010 176 
filtrierten নিন von 01 £ 60110170000 in 12 ০০] 
abſolutem Alkohol 2 গাগা lang, 10 ſcheidet 16 ein weißer, 
kriſtalliniſcher Niederſchlag ab, der nach dem Abfiltrieren 
und Trocknen beim Ubergießen mit verdünnter Schwefel— 
ſäure unter Aufbrauſen reichlich Kohlendioxyd entwickelt. 
Verdünnt man das Filtrat mit 5 cem Waſſer, verdampft 
den Alkohol auf dem Waſſerbad und ſchüttelt den Rück— 
ſtand nach Zuſatz von 5 ccm verdünnter Schwefelſäure 
mit Ather aus, ſo hinterläßt die Atherſchicht beim Ver— 
dunſten des Athers einen nach Guajakol riechenden Rück— 
ſtand, deſſen weingeiſtige Löſung durch 1 Tropfen Eiſen—⸗ 
chloridlöſung grün gefärbt wird. 

Die Löſung von 0,5 g Guajakolkarbonat in 10 cem 
heißem Weingeiſt darf mit Waſſer angefeuchtetes Lackmus— 
papier nicht verändern; nach Zuſatz von 1 Tropfen Eiſen— 
chloridlöſung darf keine Blau- oder Grünfärbung eintreten 
(Guajakol). Schüttelt man 18 Guajakolkarbonat mit 
10 ccm Waſſer, ſo darf das Filtrat nach dem Anſäuern mit 
Salpeterſäure durch Silbernitratlöſung nicht verändert werden 
(Salzſäure). 011 8 Guajakolkarbonat muß ſich in 1 ০০) 
Schwefelſäure faſt farblos löſen (fremde organiſche Stoffe). 

0/2 g Guajakolkarbonat dürfen nach dem Verbrennen keinen 
wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 


bummi arabicum — Arabiſches Gummi 
Das aus den Stämmen und Zweigen ausgefloſſene, an der 
Luft erhärtete Gummi von Acacia scnegal (Linnd) Wilb 
denou und einigen anderen afrikaniſchen Acacia-Arten. 
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Arabiſches Gummi 66069 aus 11000 oder weniger rundlichen, 
weißlichen oder ſchwach gelblichen Stücken, die außen matt und 
riſſig ſind und leicht in eckige, glasglänzende, zuweilen leicht 
iriſierende Stücke mit kleinmuſcheligen Bruchflächen zerbrechen. 


Arabiſches Gummi iſt geruchlos und ſchmeckt fade und 
ſchleimig. 

Arabiſches Gummi löſt ſich langſam, aber vollſtändig 
in 2 Teilen Waſſer zu einem klebenden, hellgelblichen Schleime, 
der Lackmuspapier ſchwach rötet. Der Schleim iſt mit Blei— 
azetatlöſung ohne Trübung miſchbar. In 10 cem einer Ver— 
dünnung dieſes Schleimes, die in 5000 Teilen 1 Teil arabiſches 
Gummi enthält, rufen 5 Tropfen Bleieſſig eine ſtärkere Trübung 
als in 10 cem Waſſer hervor; beim Erhiztzen bildet ſich ein 
deutlicher Niederſchlag. Durch Weingeiſt und durch Eiſen— 
chloridlöſung wird der Schleim zu einer ſteifen Gallerte verdickt. 

Wird 18 arabiſches Gummi mit 10 ccw Waſſer angerieben, 
mit Salzſäure ſchwach angeſäuert und mit 1 Tropfen Jodlöſung 
verſetzt, ſo darf weder eine blaue noch eine weinrote Färbung 
entſtehen, auch dann nicht, wenn man das Gemiſch aufkocht und 
nach dem Erkalten mit einem zweiten Tropfen Jodlöſung verſetzt 
Stärke, Dextrin). Werden 2 gepulvertes arabiſches Gummi 
mit 10 ccm verdünntem Weingeiſt eine halbe Stunde lang 
unter wiederholtem Umſchütteln ſtehengelaſſen, ſo dürfen 
5 cem des Filtrats beim Abdampfen und Trocknen bei 1000 
höchſtens 0,01 2 Rückſtand hinterlaſſen Gucker). 

1g arabiſches Gummi darf nach dem Verbrennen höchſtens 
0/04 g Rückſtand hinterlaſſen. 
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51910001018, — Guttapercha 

Der koagulierte und getrocknete Milchſaft von Palaquium- 
Arten. 

Guttapercha beſteht aus meiſt gelbbraunen, in heißem Waſſer 
erweichenden und dann knetbaren, beim Erkalten wieder er— 
härtenden Stücken. 

In ſiedendem Chloroform muß Guttapercha bis auf einen 
geringen Rückſtand löslich ſein. 

Das aus Guttapercha ſehr dünn ausgewalzte Guttapercha— 
papier, Guttapercha lameéllata, iſt bräunlich, durchſcheinend / 
es darf nicht kleben. 

Guttaperchaſtäbchen, Guttapercha in bacillis, ſind aus 
Guttapercha hergeſtellte, weiße oder grauweiße Stäbchen, die 
unter Waſſer aufzubewahren ſind, dem 10 Prozent 
Glyzerin oder 10 Prozent Weingeiſt zuzuſetzen ſind. 


butti — Gummigutt 


Das Gummiharz mehrerer Garcinia-Arten, beſonders 
von Garcinia Hanburyi Iooſer fil. 

Gummigutt beſteht aus 3 bis 7 ০00 dicken, walzenförmigen 
Stücken, ſeltener aus zuſammengefloſſenen, unregelmäßigen 
Klumpen von rotgelber Farbe, die leicht in dunkelzitronen— 
gelbe, flachmuſchelige, undurchſichtige Splitter zerbrechen. 

Gummigutt iſt geruchlos und anfangs geſchmacklos, dann 
ſchmeckt es ſüßlich und brennend. 

Beim Verreiben von 18 Gummigutt mit 2 ০০ Waſſer 
entſteht eine gelbe Emulſion, die ſich nach dem Verdünnen 
mit 15 ccm Waſſer nach Zuſatz von 1 2. Ammoniakflüſſigkeit 
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0৫৮ und 0016 feurigrote, dann 69006 Farbe annimmt. 
UÜberſättigt man die Flüſſigkeit mit Salzſäure, ſo ſcheiden 
ſich unter Entfärbung der Flüſſigkeit gelbe Flocken ab. 

Ein Tropfen der Emulſion darf bei mikroſkopiſcher Be— 
trachtung nach Zuſatz von 1 Tropfen Jodlöſung nur ver— 
einzelte Stärkekörnchen erkennen laſſen. 

16 Gummigutt darf nach dem Verbrennen höchſtens 
0101 € Rückſtand hinterlaſſen. 

Vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe O,3 g. 
Größte Tagesgabe 1,0 g. 


Herha 81091111011 - Wermut 


Die getrockneten Blätter und krautigen Zweigſpitzen mit 
den Blüten von Artemisia absinthium Linne. 

Die bodenſtändigen Blätter ſind langgeſtielt, dreifach fieder— 
teilig mit ſchmallanzettlichen, ſpitzen Zipfeln; die Stengelblätter 
ſind nach oben hin kürzer geſtielt, die unteren ſind doppelt-, die 
oberen einfachfiederteilig. Die ও mm dicken, চিঠি kugeligen 
Blütenköpfchen des riſpigen Blütenſtandes, denen zungen— 
förmige Blüten fehlen, ſtehen meiſt einzeln in der Achſel eines 
lanzettförmigen oder ſpatelförmigen Deckblatts. Blättchen und 
Stengelſpitzen ſind, beſonders bei den wildwachſenden Pflanzen, 
mattgrau bis ſilbergrau behaart. 

Wermut riecht würzig und ſchmeckt würzig, ſtark und an— 
haltend bitter. 

Die Epidermiszellen beider Blattſeiten haben wellige Seiten— 
wände, Spaltöffnungen finden ſich vorwiegend auf der Unterſeite. 
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Die Behaarung 90100 aus dünnwandigen Haaren, 01 einen 
kurzen, oft mehrzelligen Stiel und eine lange, quergeſtellte, 
beiderſeits zugeſpitzte Endzelle haben, ferner aus Kompoſiten— 
Drüſenſchuppen. Das Meſophyll beſteht aus einer Paliſaden— 
ſchicht und einem Schwammgewebe, deſſen unterſte Zellen ſich 
der Paliſadenform nähern, und iſt kriſtallfrei. Der Blüten— 
boden trägt flache, keulenförmige Haare. Die Pollenkörner 
ſind kugelig, glatt und haben 3 Austrittſtellen. 

Wermutpulver iſt graugrün und gekennzeichnet durch große 
Mengen der dünnwandigen, eigenartigen Deckhaare, Stücke 
der Blätter mit welligen Epidermiszellen, ſelten mit Drüſen— 
ſchuppen, Meſophyllteile, viele Pollenkörner, zartwandiges 
Gewebe der Blüten, Haare des Blütenbodens und wenig 
Bruchſtücke ſtark verdickter Faſern. 

Wermut darf grobe Stengelteile nicht enthalten. 

Wermutpulver darf ſtarkgewundene, ſehr lange, denen des 
Wermuts im übrigen gleich gebaute Deckhaare (Artemisia 
vulgaris) nicht enthalten. Es darf nicht überwiegend aus 
Teilen des Stengelgewebes beſtehen. 

1 £ Wermut darf nach dem Verbrennen höchſtens 0,18 
Rückſtand hinterlaſſen. 


Herba Cardui benedicti — Kardobenediktenkraut 


Die getrockneten Blätter und krautigen Zweigſpitzen mit den 
Blüten von Cnicus benedictus Linnèé. 

Die bis 30 গো, langen, grundſtändigen Blätter ſind lineal— 
oder länglich-lanzettlich, ſpitz, in einen dreikantigen, geflügelten 
Blattſtiel übergehend, ſchrotſägezähnig oder fiederſpaltig; die 
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066৮৮ 56700611620) 701) 80) am Stengel 96:0৮, 
10100), 2110 Blätter ſind an 965 50106 und den Lappen mit 
einem Stachel verſehen und zottig behaart. Die 8 00. langen, 
einzelſtändigen Blütenköpfe haben gelbe Blüten und einen 
Hüllkelch, deſſen äußere, eiförmige Blätter in einen einfachen, 
am Rande ſpinnwebig behaarten Stachel ausgehen, während 
die inneren, ſchmaleren mit gefiedertem Stachel verſehen ſind. 
Kardobenediktenkraut ſchmeckt bitter. 


Beide Epidermen der Laubblätter beſtehen aus Zellen mit 
welligen Seitenwänden und enthalten Spaltöffnungen ohne 
Nebenzellen. Das Meſophyll beſteht aus 2 618 3 Pali— 
ſadenſchichten ſowie einem ſchmalen Schwammgewebe und iſt 
frei von Kriſtallen. Es ſind 2 Formen von Deckhaaren 
vorhanden; dieſe beſtehen entweder aus kurzen, breiten Zellen 
und haben eine kegelförmige Endzelle, oder aus kurzen, ſchmalen 
Baſalzellen und haben dann eine ſehr lange, gewundene End— 
zelle. Die Gefäßbündel der Nerven ſind von Faſerbündeln 
begleitet. Die Stacheln der Hüllkelchblätter ſind ebenfalls 
aus Faſerbündeln gebildet. Die Pollenkörner haben eine 
warzige Exine mit 3 Austrittſtellen. 


Kardobenediktenkrautpulver iſt grün und gekennzeichnet 
durch zahlreiche Stücke des grünen Meſophylls und des farb— 
loſen Stengel- und Nervenparenchyms, durch ſehr zahlreiche 
Faſerbruchſtücke, Gefäße verſchiedener Weite, Trümmer der 
breitzelligen und der ſchmalzelligen Deckhaare, einige Fetzen 
der Spreuſchuppen des Blütenbodens aus derbwandigen Zellen 
und durch ſpärliche Pollenkörner. 


18Kardobenediktenkraut darf nach dem Verbrennen höchſtens 
9,2 g Rückſtand hinterlaſſen. 
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Herba Centaurii — Tauſendgüldenkraut 

Die während der Blütezeit geſammelten, getrockneten, ober— 
irdiſchen Teile von Erythraes centaurium (Linné) Persoon. 

Tauſendgüldenkraut iſt kahl. Der Stengel iſt vierkantig 
und bis 2 0] dick. Die kreuzgegenſtändigen Blätter ſind 
ſitzend, länglich oder ſchmal verkehrt-eiförmig, drei- oder fünf— 
nervig, ganzrandig. Die in endſtändigen Trugdolden ſtehenden 
Blüten haben einen fünfzipfeligen Kelch, eine mit weißlicher 
Röhre und 5 roten, länglichen Zipfeln verſehene Krone, 
9 am Kronenſchlunde angeheftete Staubgefäße, deren Staub— 
beutel nach dem Ausſtäuben ſchraubenförmig gedreht ſind, und 
einen oberſtändigen Fruchtknoten mit vielen Samenanlagen. 

Tauſendgüldenkraut ſchmeckt kräftig bitter. 

Die Zellen des Holzkörpers des Stengels ſind ſehr dick— 
wandig. Obere und untere Epidermis des Blattes führen 
Spaltöffnungen, die untere mehr, und beſtehen aus Zellen 
mit welligen Seitenwänden. Das Meſophyll beſteht aus 
2 Paliſadenſchichten, deren Zellen je einen Einzelkriſtall von 
Kalziumoxalat enthalten, und einem mehrſchichtigen Schwamm— 
gewebe. Die Epidermiszellen der Außenſeite der Kelchblätter 
tragen ſehr dickwandige Papillen mit auffallender Kutikular— 
ſtreifung. Die Pollenkörner ſind kugelig, glatt, fein punktiert, 
und haben Z3 ſchlitzförmige Austrittſtellen. 

Tauſendgüldenkrautpulver iſt grün und gekennzeichnet durch 
zahlreiche Teile des Stengels mit Gefäßen und Faſern, wellige 
Epidermiszellen der Blätter, geradlinig-vieleckige Epidermis— 
zellen der Kelche mit ſtrahliger Kutikularfaltung über jeder Zelle, 
Meſophyllſtücke, zum Teil mit den kleinen Kalziumoxalat— 
kriſtallen, rote Stücke der Blumenkronen und Pollenkörner. 
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Tauſendgüldenkrautpulver ১৭1 29011108106 und Kalzium— 
oxalatraphiden (Epilobium) nicht enthalten. 

Lg Tauſendgüldenkraut darf nach dem Verbrennen höchſtens 
0,08 £ Rückſtand hinterlaſſen. 


Herha Lobeliae — Lobelienkraut 


Die gegen Ende der Blütezeit geſammelten, getrockneten, 
oberirdiſchen Teile von Lobelia inflata 47774. 

Der furchig-kantige, im unteren Teile oft rotviolette Stengel 
iſt rauhhaarig. Die Blätter ſind einfach, wechſelſtändig, 
blaßgrün, fiedernervig, die unteren bis 7 cm lang, länglich, 
ſtumpf, in den kurzen Blattſtiel verſchmälert, die oberen 
kleiner, eiförmig bis lanzettlich, ſitzend, alle ungleich kerbig 
geſägt und beiderſeits zerſtreut behaart. An der Spitze der 
Zähne tragen ſie helle, drüſenähnliche Warzen. Die in be— 
blätterten Trauben angeordneten Blüten ſind etwa 7 min 
lang, fünfzählig. Die Kelchabſchnitte ſind lineal- oder pfriem— 
förmig, abſtehend. Die weißliche oder hellbläuliche, fünf— 
zipfelige Blumenkrone iſt zweilippig, die Oberlippe bis zum 
Grunde geſpalten. Die Staubblätter ſind im oberen Teile 
miteinander verwachſen und umſchließen den Griffel. Die 
bis 9000, 01৫0) unterſtändigen Kapſeln ſind häutig, verkehrt— 
eiförmig, zehnrippig, zweifächerig und vom Kelchreſte gekrönt. 
Sie enthalten zahlreiche, ſehr kleine, braune, längliche Samen 
mit netzig⸗grubiger Oberfläche. 

Lobelienkraut riecht ſchwach und ſchmeckt anfangs ſchwach, 
dann kräftig ſcharf und kratzend. 

Der meiſt hohle Stengel beſitzt einen geſchloſſenen Holzring. 
Die obere Epidermis der Blätter beſteht aus deutlich ge— 
tüpfelten, in der Aufſicht geradlinig-vieleckigen, im Blatt— 
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10601901116 linſenförmigen 0960 papillöſen Zellen und iſt frei 
von Spaltöffnungen. Die Zellen der zahlreiche Spalt— 
öffnungen ohne Nebenzellen enthaltenden unteren Epidermis 
haben wellige Seitenwände. Auf der Oberſeite finden ſich 
ſpärliche, auf der Unterſeite zahlreiche, kegelförmige, ſpitze, 
derbwandige, einzellige, gerade Haare mit feinwarziger oder 
geſtrichelter Kutikula. Das Meſophyll beſteht aus einer Schicht 
kurzer Paliſaden und einigen Schwammgewebeſchichten und 
iſt frei von Kriſtallen. Den Nerven fehlen Faſern, in ihrem 
Siebteil finden ſich wie in der Stengelrinde und den Blüten 
und Früchten Milchröhren. Der Pollen iſt glatt, kugelig 
bis gerundet⸗-dreieckig und hat drei Austrittſtellen. Die Gefäß— 
bündel der Fruchtwand ſind von Faſern begleitet. In der 
Epidermis der Fruchtſcheidewand finden ſich dickwandige, ſtark 
buchtige Zellen. Die Samenſchale beſteht aus U-förmig 
verdickten, braunen Zellen. 

Lobelienkrautpulver iſt grün und gekennzeichnet durch Stücke 
des Holzkörpers der Stengel, Epidermisfetzen der Blätter mit 
auffallend getüpfelten Zellen und kegelförmigen Haaren, 
Meſophylltrümmer, Pollenkörner, Stücke der Blumenkrone 
mit zum Teil ſtark papillöſen Zellen, Stücke der Staubbeutel 
mit der fibröſen Schicht und ſtark papillöſer Epidermis, 
Teilchen der Fruchtwand und der Kelchzipfel und die kleinen 
Samen oder ihre Bruchſtücke mit brauner Samenſchale aus 
dickwandigen, meiſt ſechseckigen Zellen. 

] 6 Lobelienkraut darf nach dem Verbrennen höchſtens 
0112 g Rückſtand hinterlaſſen. 

Vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe O,1 8. 
Größte Tagesgabe 01৯ &. 
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Herba Meliloti — 55161116066 


Die getrockneten Blätter und Blütenſtände von 11611100905 


ofſicinalis (Linné) 98908588802 und Melilotus 21615910705 
11/87/8197. 


An den dreizähligen, mit pfriemförmigen 20691614006 
verſehenen Blättern iſt das 1 bis 4 ০০0. lange Endblättchen 
etwas länger und auch länger geſtielt als die ſeitlichen 
Blättchen; alle Blättchen ſind länglich bis elliptiſch, am 
oberen Ende geſtutzt, mit ſehr kleinen Endſpitzen verſehen, am 
Grunde keilförmig, am Rande ſpitz gezähnt. Die gelben 
Schmetterlingsblüten ſtehen in lockeren, achſelſtändigen Trauben. 
Die eiförmigen Früchte ſind querrunzelig, kahl GMIelilotus 
01001778019) oder netzig runzelig, zerſtreut behaart Melilotus 
altissimus) und ſchließen 1 018 2 Samen ein. 

Steinklee riecht kräftig nach Kumarin. 


Herha Serpylli — Quendel 


Die zur Blütezeit geſammelten, getrockneten, beblätterten, 
ungefähr 1 mm dicken Zweige von Ihymus serpyllum Linno. 


Die Blätter ſind kreuzgegenſtändig, kurzgeſtielt, rund— 
(10616011008 ſchmal-lanzettlich, ungefähr 1 আছ lang, 
bis 7 0007. 6৮6 am Grunde gewöhnlich gewimpert, ſonſt 
meiſt nur mit eingeſenkten, dunklen Drüſenſchuppen beſetzt. 
Die geſtielten Blüten ſtehen in meiſt kopfig gedrängten Schein— 
quirlen. Sie beſitzen einen behaarten, bis zur Hälfte in 
2 Lippen geſpaltenen, fünfzähnigen, am Schlunde mit einem 
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Kranze ſteifer Haare ausgekleideten Kelch und eine zweilippige, 
vierzipflige, purpurne oder weißliche Blumenkrone. 
Quendel riecht und ſchmeckt ſtark würzig. 


Herba Thymi — Thymian 

Die abgeſtreiften, getrockneten Blätter und Blüten von 
Ihymus vulgaris Linne. 

Die Blätter ſind kurzgeſtielt oder ungeſtielt, lineal— 
lanzettlich, elliptiſch oder gerundet-⸗rhombiſch, ſpitz, bis 9 mm 
lang, mehr oder weniger grau behaart, mit eingeſenkten, 
dunklen Drüſenſchuppen dicht beſetzt, am Rande zurückgerollt. 
Die geſtielten Blüten beſitzen einen behaarten, bis zur Hälfte 
in 2 Lippen geſpaltenen, fünfzähnigen, am Schlunde mit 
einem Kranze ſteifer Haare ausgekleideten Kelch und eine 
zweilippige, vierzipflige, blaßrötliche Blumenkrone. 

Thymian riecht und ſchmeckt würzig. 

Die obere Epidermis der Blätter beſteht aus Zellen mit 
ſchwach welligen, die untere aus ſolchen mit ſtark welligen 
Seitenwänden. Beide führen Spaltöffnungen, und zwar die 
untere erheblich mehr, die von 2 die Pole umfaſſenden 
Epidermiszellen umgeben ſind. Auf der Blattoberſeite finden 
ſich zahlreiche ein- bis zweizellige, ſehr kurze, faſt papillen⸗ 
artige oder zahnförmige Haare, auf der Unterſeite zahlreiche 
zwei⸗ bis dreizellige, gekniete, etwas längere Haare mit körniger 
Kutikula. Beide Seiten tragen eingeſenkte Labiaten-Orüſen— 
ſchuppen und ſitzende, einzellige, birnförmige Drüſenköpfchen. 
Das Meſophyll beſteht aus 1 bis 2 Paliſadenſchichten und 
einem Schwammgewebe aus meiſt ellipſoidiſchen Zellen. Die 
Pollenkörner ſind kugelig, glatt. 
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Thymianpulver 1 graugrün und gekennzeichnet durch Fetzen 
der beiden Blattepidermen, Stücke des Meſophylls zartwandiges 
Parenchym der Blütenteile, zahlreiche, gekniete Haare, Drüſen— 
ſchuppen und Pollenkörner. 

18 Thymian darf nach dem Verbrennen höchſtens 0112 8 
Rückſiam hinterlaſſen. 


Herba Violae tricoloris — Stiefmütterchen 


Die getrockneten, oberirdiſchen Teile blühender, wild— 
wachſender Pflanzen von Viola tricolor Linné. 

Der Stengel iſt kantig, hohl und trägt langgeſtielte, mit 
großen, fiederteiligen Nebenblättern verſehene Blätter, deren 
Spreite an den unteren Blättern herzförmig bis eiförmig, 
an den oberen länglich bis lanzettlich und gekerbt iſt. Die 
Blüten ſind achſelſtändig, gelblich oder hellviolett, langgeſtielt; 
das vordere Blatt der fünfblätterigen Blumenkrone trägt einen 
Sporn, das mittlere Blattpaar iſt am Grunde gebartet. 

Stiefmütterchen ſchmeckt etwas ſüß. 


Hexamethylentetraminum — Hexamethylentetramin 
Urotropin (E. W.) 
(0]5)াব5 Mol.Gew. 140,13 

Farbloſes, kriſtalliniſches PPplver von anfangs ſüßem, ſpäter 
bitterlichem Geſchmacke. Beim Erhitzen verflüchtigt es ſich, ohne 
zu ſchmelzen. Hexamethylentetramin löſt ſich in etwa 1125 9610 
Waſſer und in 10 Teilen Weingeiſt. Die wäſſerige Löſung 
01010 Lackmuspapier ſehr ſchwach, wird durch Phenolphthalein— 
löſung aber nicht gerötet. 
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Beim 50180 96৮ 19001601061 Löſung (119) mit 0০৮ 
dünnter Schwefelſäure tritt der Geruch ১62 Formaldehyds 
auf. Fügt man hierauf Natronlauge im Uberſchuſſe hinzu 
und erwärmt von neuem, ſo entwickelt ſich Ammoniak. Fügt 
man zu 5 ০010. 00৮ wäſſerigen Löſung (14 19 ১ Tropfen 
Silbernitratlöſung, ſo entſteht ein weißer Niederſchlag, der 
ſich beim Umſchütteln im Äberſchuſſe der Hexamethylentetramin— 
löſung wieder löſt. 

Die wäſſerige Löſung (1 419) darf weder durch 3 Tropfen 
Natriumſulfidlöſung (Schwermetallſalze), noch durch Barium— 
nitratlöſung (Schwefelſäure) verändert werden; nach Zuſatz 
von 2 ০৫) Salpeterſäure und einigen Tropfen Silbernitrat— 
löſung darf ſie höchſtens eine Opaleſzenz zeigen (5০08). 
Werden 5 cem der wäſſerigen Löſung (1709) mit 5 Tropfen 
Neßlers Reagens verſetzt, ſo darf nach einmaligem Aufkochen 
weder eine Färbung noch eine Trübung auftreten Ammonium— 
ſalze, Paraformaldehyd). Die Löſung von 011৪ 61001061991 
tetramin in 2 cem Schwefelſäure muß farblos ſein (fremde 9৮ 
ganiſche Stoffe). 

012 g Hexamethylentetramin dürfen nach dem Verbrennen 
keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 


Homatropinum hydrobromicum 
Homatropinhydrobromid 
(Cio Hai 02) HBr Mol.Gew. 356,1 
Weißes, geruchloſes, kriſtalliniſches, leicht in Waſſer, 
ſchwerer in Weingeiſt lösliches Pulver. | 
Schmelzpunkt annähernd 2140. 
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In 16 1 200. 96 wäſſerigen Löſung (1419) 0৮6৮৮ ৫৮ 
ſilberchloridlöäſung oder 1 20010 Kalilauge eine weiße, Jod— 
löſung eine braune und Silbernitratlöſung eine gelbliche 
Fällung. Die durch die Kalilauge hervorgerufene Fällung 
wird durch einen Überſchuß des Fällungsmittels wieder gelöſt. 

Wird 0,01 g Homatropinhydrobromid mit 5 Tropfen 
rauchender Salpeterſäure in einem Porzellanſchälchen auf dem 
Waſſerbade zur Trockne verdampft, ſo hinterbleibt ein kaum gelb— 
lich gefärbter Rückſtand, der nach dem Erkalten beim Ubergießen 
mit weingeiſtiger Kalilauge nicht violett gefärbt werden darf 
(Atropin), ſondern eine rotgelbe Fgarbung annehmen muß. Die 
wäſſerige Löſung (1 4 19) darf Lackmuspapier nicht verändern 
und durch Gerbſäurelöſung nicht gefällt werden (fremde Alkaloide). 

0/2 g Homatropinhydrobromid dürfen bei der Aufbewah— 
rung über Schwefelſäure nicht an Gewicht verlieren und 
nach dem Verbrennen keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 


Sehr vorſichtig aufzubewahren. 


Größte Einzelgabe O, O01 &. 
Größte Tagesgabe 0,003 g. 


Aydrargyrum — Queckfilber 
176 Atom-Gew. 200,6 


Gehalt 99,6 bis 100 Prozent. 

Flüſſiges, ſilberweißes Metall, das bei ungefähr — 390 
erſtarrt und bei ungefähr 3১7০ 10৮. 

Dichte 13,546. 

Queckſilber muß eine glänzende Oberfläche haben, die auch 
beim Schütteln mit Luft nicht verändert werden darf. Es 
muß ſich in Salpeterſäure ohne Rückſtand loſen (21000) Antimon). 
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Gehaltsbeſtimmung. Etwa 0/3 £ Queckſilber werden in 
einem Kölbchen genau gewogen und mit 10 cem Salpeter— 
ſäure etwa 10 Minuten lang auf dem Waſſerbad 60002 
während des Erhitzens wird auf das Kölbchen ein Trichter 
geſetzt. Sobald keine Queckſilberkügelchen mehr erkennbar 
ſind, ſpuült man nach dem Abkühlen den Trichter mit etwa 
20 0000 Waſſer 100) und fügt ſo viel Kaliumpermanganat— 
löſung 0719) hinzu, daß die Löſung rot gefärbt iſt oder ſich 
braune Flocken abſcheiden. Man entfärbt oder klärt dann 
das Gemiſch durch Zuſatz von wenig Ferroſulfat, ſetzt 5 ০0] 
Ferriammoniumſulfatlöſung hinzu und titriert mit!/ Normal— 
Ammoniumrhodanidlöſung bis zum Farbumſchlage. Hierbei 
müſſen für je 0,3 8 OQuecckſilber 29,8 bis 29,9 ccm 
/ o⸗ Normal-⸗Ammoniumrhodanidlöſung verbraucht werden, was 
einem Gehalte von 99,6 bis 100 Prozent Queckſilber entſpricht 
(Lccm?/ Normal-Ammoniumrhodanidlöſung — 0/01008 8 
Queckſilber, Ferriammoniumſulfat als Indikator). 


Aydrargyrum biehloratum — Queckſilberchlorid 
Sublimat 
[10012 Mol.Gew. 271,5 

Schwere, weiße, durchſcheinende, rhombiſche Kriſtalle oder 
weißes, kriſtalliniſches Pulver. 

Queckſilberchlorid löſt ſich in etwa 15 Teilen Waſſer von 
200, in 3 Teilen ſiedendem Waſſer, in 3 Teilen Weingeiſt 
und in etwa 17 Teilen Ather. Beim Erhitzen im Probier— 
rohr ſchmilzt es und verflüchtigt ſich vollſtändig. 

Die wäſſerige Löſung (14 19) gibt mit Natronlauge einen 
gelben Niederſchlag, mit einigen Tropfen Kaliumjodidlöſung 
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einen 001৮৮ 20600101001 der ſich 100 weiterem 21108 001 
Kaliumjodidlöſung 10 gelblicher Farbe 101 01010016106 
Löſung 26161 Lackmuspapier. 

1 £ Queckſilberchlorid muß ſich in 5 cem ſiedendem 
Waſſer löſen (Queckſilberchlorürſ. Werden 0,5 g Queckſilber— 
chlorid mit etwa 5 cem Natronlauge erwärmt, ſo darf ſich 
kein Ammoniak entwickeln (Ammoniumſalze). 5 cem der 
wäſſerigen Löſung von Queckſilberchlorid (14 19) dürfen nach 
Zuſatz von 5 ০00. Natriumchloridlöſung Lackmuspapier nicht 
mehr röten (freie Säure). 

0,2 g Quckkſilberchlorid dürfen beim Erhitzen keinen wäg— 
baren Rückſtand hinterlaſſen. 

Sehr vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 0,02 g. 
Größte Tagesgabe 0,06 g. 


Hydrargyrum bijodatum — Queckſilberjodid 
765 Mol.Gew. 454,4 


Queckſilberchlorid . . . . . ............ 4 Teile 
Kaliumjodid . . . .. 5 Teile 
JJ হা পু 92 2010. 


Das Quecckſilberchlorid wird in 80 Teilen Waſſer, das 
Kaliumjodid in 15 Teilen Waſſer gelöſt. Die Kaliumjodid— 
löſung wird alsdann unter Umrühren zu der 0110011096৮ 
chloridlöſung hinzugefügt, der entſtandene Nicderſchlag ab— 
filtriert, ſo lange mit Waſſer gewaſchen, bis eine Probe der 
Waſchflüſſigkeit durch Silbernitratlöſung nur noch ſchwach 
opaliſierend getrübt wird, und darauf bei etwa 700 getrocknet. 
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Scharlachrotes Pulver, 608 beim Erhitzen im Probierrohr 
zuerſt gelb wird, dann ſchmilzt und bei weiterem Erhitzen ein 
gelbes Sublimat bildet. Die gelbe Farbe dieſes Sublimats 
iſt nur bei höherer Temperatur beſtändig, beim Abkühlen geht 
ſie in Scharlachrot über. Queckſilberjodid löſt ſich in etwa 
250 Teilen Weingeiſt von 20০ und in etwa 40 Teilen ſiedendem 
Weingeiſt; in Waſſer iſt es faſt unlöslich, dagegen löſt es ſich 
leicht in Kaliumjodidlöſung. 

Die erkaltete weingeiſtige Löäſung muß farblos ſein. Wird 
18 Queckſilberjodid mit 20 ccm Waſſer geſchüttelt, ſo darf 
das Filtrat durch 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung nur ſchwach 
dunkel gefärbt und durch Silbernitratlöſung nur opaliſierend 
getrübt werden (Queckſilberchlorid). 

012 ৪ Queckſilberjodid dürfen beim Erhitzen keinen wäg— 
baren Rückſtand hinterlaſſen. 

Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 

Sehr vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe O, O2 g. 
Größte Tagesgabe 0,06 g. 


Aydrargyrum chloratum — Queckſilberchlorür 
Kalomel 
HgeCl. Mol.Gew. 472,1 

Aus ſublimiertem Queckſilberchlorür hergeſtelltes, feinſt ge— 
ſchlämmtes, bei etwa 100facher Vergrößerung deutlich kriſtalli— 
niſches, weißes bis gelblichweißes, bei ſtarkem Reiben tiefer gelb— 
lich werdendes Pulver. Es zerſetzt ſich am Lichte und verflüchtigt 
ſich beim Erhitzen im Probierrohr, ohne vorher zu ſchmelzen. 
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UÜbergießt man Queckſilberchlorür mit Ammoniakflüſſigkeit, 
ſo zerſetzt es ſich unter Schwärzung. In dem Filtrate ruft 
nach dem Aberſättigen mit Salpeterſäure Silbernitratlöſung 
einen weißen Niederſchlag hervor. Queckſilberchlorür iſt in 
Waſſer und Weingeiſt unlöslich. n 
Beim Erwärmen von 18 Oueckſilberchlorür mit 20100. 
lauge darf ſich kein Ammoniak entwickeln (Queckſilberſtickſtoff— 
verbindungen). Schüttelt man 18 Ouecckſilberchlorür mit 
10 2000 Waſſer, läßt das Gemiſch eine halbe Stunde lang zum 
Abſetzen ſtehen und filtriert die überſtehende Flüſſigkeit durch 
ein doppeltes, mit Waſſer angefeuchtetes Filter, ſo darf das 
klare Filtrat durch Silbernitratlöſung (Oueckſilberchlorid) 
höchſtens opaliſierend getrübt und durch Natriumſulfidlöſung 
(Schwermetallſalze) nicht verändert werden. Wird 18 Oueck— 
ſilberchlorur mit 5 ০00. Salzſäure geſchüttelt, ſo darf es 
— — dunkler färben (Arſenverbindungen). 

28 Oucckſilberchlorür dürfen beim ০০ keinen 1000, 
— Rückſtand hinterlaſſen. 


Vor Licht geſchützt দিনার রান 


Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe (zu Einſpritzungen) 0, g. 


Aydrargyrum chloratum vapore paratum 
Durch Dampf bereitetes Queckſilberchlorür 
HUge Cla Mol. Gew. 472,1 


Durch ſchnelles Abkühlen des Queckſilberchlorürdampfes 
hergeſtelltes, weißes, bei ſtarkem Reiben gelblich werdendes 
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Pulver, das 001 etwa 100facher Vergrößerung nur vereinzelte 
Kriſtällchen zeigt. Es zerſetzt ſich am Lichte und iſt beim 
Erhitzen im Probierrohr, ohne vorher zu ſchmelzen, flüchtig. 

Ubergießt man durch Dampf bereitetes Queckſilberchlorür 
mit Ammoniakflüſſigkeit, ſo zerſetzt es ſich unter Schwärzung. 
In dem Filtrate ruft nach dem Überſättigen mit Salpeterſäure 
Silbernitratlöſung einen weißen Niederſchlag hervor. Durch 
Dampf bereitetes Queckſilberchlorür iſt in und Wein— 
geiſt unlöslich. 


Beim Erwärmen von ] £ durch Dampf bereitetem Queck- 
ſilberchlorür mit Natronlauge darf ſich kein Ammoniak ent— 
wickeln (Queckſilberſtickſtoffverbindungen). Schüttelt man 10 
durch Dampf bereitetes Queckſilberchlorür mit 10 ccm Waſſer, 
läßt das Gemiſch eine halbe Stunde lang zum Abſetzen ſtehen 
und filtriert die überſtehende Flüſſigkeit durch ein doppeltes, 
mit Waſſer angefeuchtetes Filter, ſo darf das klare Filtrat 
durch Silbernitratlöſung (09011660100) höchſtens opali— 
ſierend getrübt und durch Natriumſulfidlöſung (Schwermetall— 
ſalze) nicht verändert werden. Wird 18 durch Dampf berei— 
tetes Queckſilberchlorur mit ০০০০ Salzſäure geſchüttelt, ſo 
darf es ſich nicht dunkler färben (Arſ enverbindungen). 


0,2 g durch Dampf bereitetes Queckſilberchlorür dürfen 
* Erhitzen keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 


Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 
Vorſichtig aufzubewahren. 
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11301210900) cyanatum — Queckſilberzyanid 
Hg (CNy Mol.Gew. 25916 

Farbloſe, durchſcheinende, ſäulenförmige Kriſtalle. Queck⸗ 
ſilberzyanid löſt ſich in etwa 12 Teilen Waſſer von 207 in 
3 Teilen ſiedendem Waſſer und in 12 Teilen Weingeiſt; 
in Ather iſt es ſchwer löslich. 

Beim ſchwachen Erhitzen eines Gemiſches vonJ Teil Queck— 
ſilberzyanid und 1 Teil Jod im Probierrohr entſteht zuerſt 
ein gelbes, ſpäter rot werdendes und darüber ein weißes, aus 
nadelförmigen Kriſtallen beſtehendes Sublimat. 

Die wäſſerige Löſung (14 19) darf Lackmuspapier nicht 
verändern (Queckſilberoxyzyanid, Queckſilberchlorid) und nach 
Zuſatz von 1 000 Salpeterſäure und 9 Tropfen Silber— 
nitratlöſung keinen Niederſchlag geben Queckſilberchlorid). 

O, £ Queckſilberzyanid muß ſich beim Erhitzen im Probier— 
rohr vollſtändig verflüchtigen. 

Sehr vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 0101 g. 
(95716 Tagesgabe 0,03 g. 


101910১1100 oxyoyanatum - Queckſilberoxyzyanid 
11012109101 0১00১211810] cum hHydrarqyro cyanato 
Zyanidhaltiges Queckſilberoxyzyanid 
Gehalt 33,3 bis 35,2 Prozent Queckſilberoxyzyanid 
Gg (CN) · UIgO, Mol. Gew. 469,2), entſprechend 1687 bis 
16,25 Prozent Queckſilberoryd ISO, Mol.Gew. 216,6), und 
84,6 bis 83,8 Prozent Geſamt-⸗Queckſilberzyanid 075 (CN),, 
Mol.Gew. 252,6). 
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Queckſilberoxyzyanid iſt ein Gemiſch von etwa 94 Prozent 
Queckſilberoxyzyanid und etwa 66 Prozent Queckſilberzyanid. 

Weißes bis gelblichweißes Pulver, das ſich langſam in 
etwa 19 Teilen Waſſer löſt. Die wäſſerige Löſung (1719) 
bläut Lackmuspapier. 

Wird die wäſſerige Löſung (1719) tropfenweiſe mit Kalium— 
jodidlöſung bis zur Gelbfärbung und dann mit Ammoniak— 
flüſſigkeit verſetzt, ſo färbt ſie ſich zuerſt dunkelgelb, dann 
ſcheidet ſich ein braunroter Niederſchlag ab, der ſich nach 
weiterem Zuſatz von Kaliumjodidlöſung wieder farblos löſt. 

Die wäſſerige Löſung (1415) darf nach Zuſatz von 
1 9000) Salpeterſäure mit 2 Tropfen Silbernitratlöſung keinen 
Niederſchlag geben (Ouecckſilberchlorid). 

Gehaltsbeſtimmung. 18 Queckſilberoxyzyanid wird 
nach Zuſatz von 18 Natriumchlorid in 50 6০0) warmem 
Waſſer gelöſt; die Löſung wird nach dem Erkalten mit 
3 Tropfen Methylorangelöſung verſetzt und mit Normal— 
Salzſäure bis zum Farbumſchlage titriert. Hierzu müſſen 
1,42 bis 1,50 ০৩ Normal-Salzſäure verbraucht werden, 
was einem Gehalte von 15,37 bis 16,25 Prozent Queckſilber— 
oxyd oder 33,3 bis 35,2 Prozent Queckſilberoxyzyanid ent— 
[1001 (1 cem Normal-Salzſäure — 0,1083 8 0880110066৮ 
oxyd — 0,2346 g Oucckſilberoxyzyanid, Methylorange als 
Indikator). 

Nach Zuſatz von 48 Kaliumjodid wird die hellgelb ge— 
wordene Löſung wiederum mit Normal-Salzſäure bis zum 
Farbumſchlage titriert. Hierzu müſſen 6,64 bis 6,70 cem 
Normal-Salzſäure verbraucht werden, was einem Gehalte von 
83,8 bis 84,6 Prozent Geſamt-Oueckſilberzyanid entſpricht 
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(1 cem Normal-⸗Salzſäure — 0/12638. & Queckſilberzyanid, 
Methylorange als Indikator). 

Die Herſtellung einer Löſung von Queckſilber— 
oxyzyanid durch Erwärmen darf nur auf dem Waſſer— 
bad erfolgen. 

Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 

Sehr vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 0,01 g. 
Größte Tagesgabe 0,O3 g. 


Aydrargyrum oxydatum — Queckſilberoxyd 

Rotes Queckſilberoxyd 

1620 Mol.Gew. 216,6 
Gelblichrotes, feinſt geſchlämmtes, kriſtalliniſches Pulver, 
das ſich beim Erhitzen im Probierrohr unter Abſcheidung 
von Queckſilber verflüchtigt. Queckſilberoxyd iſt in Waſſer faſt 
unlöslich. In verdünnter Salpeterſäure iſt es leicht löslich. 
Die Löſung von 0,5g Queckſilberoxyd in 5 ০000 verdünnter 
Salzſäure darf höchſtens eine ſchwache Trübung zeigen (Queck— 
ſilber, Queckſilberorydul). Wird 1g Queckſilberoxyd mit 20 ০01 
Oxalſäurelöſung J Stunde lang unter häufigem Umſchütteln bei 
Zimmertemperatur ſtehengelaſſen, ſo darf es keine weſentliche 
Farbveränderung erleiden (gelbes Queckſilberoxyd). Wird 
ein Gemiſch von 18 Qucckſilberoxyd, 2 cem Waſſer und 
2cem Schwefelſäure nach dem Erkalten mit 1 0010. Ferro— 
ſulfatlöſung überſchichtet, ſo darf ſich zwiſchen den beiden 
Flüſſigkeiten keine gefärbte Zone bilden EGalpeterſäure). 
Die Löſung von 012 g Oueckſilberoxyd in etwa 20 Tropfen 
Salpeterſäure und 10 cem Waſſer darf durch 3 Tropfen 
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Silbernitratlöſung höchſtens opaliſierend getrübt werden 
EGEalzſäure). 
9,2 g Queckſilberoxyd dürfen beim Erhitzen keinen wäg—⸗ 
যা Rückſtand hinterlaſſen. 
Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 
Sehr vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe O,O2 g. 
Größte Tagesgabe 0,609 g. 


hydrargyrum oxydatum via humida paratum 
Gelbes Queckſilberoxyd 


17060 Mol.Gew. 216,6 


Queckſilberchlorid . . . . .. হারের 1 261. 
৪1817511171 ররর — 3 Teile 
5785555%75488824 25 Teile. 


Das Queckſilberchlorid wird in 20 Teilen warmem Waſſer 
gelöſt und die auf annähernd 300 abgekühlte Löſung all— 
mählich unter Umrühren in eine Miſchung der Natronlauge 
mit 5 Teilen Waſſer eingegoſſen. Dieſes Gemiſch wird unter 
häufigem Umrühren und vor Licht geſchützt etwa 1 Stunde lang 
ſtehengelaſſen, der Niederſchlag mit Waſſer von annähernd 80০ 
ausgewaſchen, bis das Waſchwaſſer durch Silbernitratlöſung 
höchſtens noch opaliſierend getrübt wird, und vor Licht ge— 
ſchützt bei annähernd 30০ getrocknet. 

Gelbes, amorphes Pulver, das ſich beim Erhitzen im Pro— 
bierrohr unter Abſcheidung von Quecckſilber verflüchtigt. 
Gelbes Queckſilberoxyd iſt in Waſſer faſt ———— In ver— 
dünnter Salpeterſäure iſt es leicht (68100. 
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Die Löſung 001; 0,5 £ gelbem Queckſilberoxyd in 0 ccm 
verdünnter Salzſäure darf höchſtens eine ſchwache Trübung 
zeigen (Queckſilber, Queckſilberoxydul). 1 2 gelbes Queckſilber— 
oxyd muß ſich beim Schütteln mit 20 ccm Oxalſäurelöſung 
allmählich in ein weißes, kriſtalliniſches Pulver umwandeln 
(rotes Queckſilberoryd). Die Löſung von 0,2 2 gelbem Queck— 
ſilberoryd in etwa 20 Tropfen Salpeterſäure und 10 ০০10 
Waſſer darf durch 3 Tropfen Silbernitratlöſung höchſtens 
opaliſierend getrübt werden GSalzſäure). 

0/2 g gelbes Queckſilberoxyd dürfen beim Erhitzen keinen 
wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 

Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 

Sehr vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 0,602 g. 
Größte Tagesgabe O,Ob g. 


Hydrargyrum praecipitatum album 
Weißes Queckſilberpräzipitat 
Gehalt mindeſtens 98,3 Prozent weißes Oueckſilberpräzipitat; 
der Berechnung wird die Formel NH-HgCl, Mol.Gew. 
252,1, zugrunde gelegt. 


Queckſilberchlorid . . . . . . . . . . . . . ..... 2 Teile 
Ammoniakflüſſigkeit . . . . . . . . . . ... nach Bedarf 
58 Teile. 


Das Queckſilberchlorid wird in 40 Teilen warmem Waſſer 
gelöſt und die Löſung nach dem Erkalten unter Umrühren 
langſam mit ſo viel Ammoniakflüſſigkeit vermiſcht, daß Lackmus— 
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papier eben 00614011010, Hierzu ſind in der Regel etwa 
3 Teile Ammoniakflüſſigkeit erforderlich. Der entſtandene 
Niederſchlag wird auf einem Filter geſammelt, nach dem Ab— 
laufen der Flüſſigkeit allmählich mit 18 Teilen Waſſer aus— 
gewaſchen und vor Licht geſchützt bei 30০ getrocknet. 


Weiße Stücke oder weißes, amorphes Pulver. Weißes Queck— 
ſilberpräzipitat iſt in Waſſer faſt unlöslich 7 11 Salpeterſäure 
löſt es 10) 5607 Erwärmen. Wird 0806 Queckſilberpräzi— 
pitat mit Natronlauge erwärmt, ſo ſcheidet ſich unter Ent— 
wickelung von Ammoniak gelbes Queckſilberoxyd ab. 


Erhitzt man in einem Kölbchen 10 ০0. verdünnte Eſſig— 
ſäure auf etwa 70 und ſetzt 0,2 ৪ fein zerriebenes weißes 
OQueckſilberpräzipitat hinzu, ſo muß nach mehrfachem Um— 
ſchwenken in kurzer Zeit eine klare Löſung entſtehen (unvor— 
ſchriftsmäßige Herſtellung, Queckſilberchlorür). Beim Erhitzen 
im Probierrohr muß ſich weißes Queckſilberpräzipitat, ohne 
zu ſchmelzen, unter Zerſetzung vollſtändig verflüchtigen (ſchmelz— 
bares Präzipitat). 

Gehaltsbeſtimmung. Etwa 0,2 g fein zerriebenes 
weißes Queckſilberpräzipitat werden in einer Glasſtöpſelflaſche 
genau gewogen, mit etwa 50 ০০10. Waſſer übergoſſen, mit 
2 g Kaliumjodid verſetzt und unter häufigem Umſchütteln etwa 
10 Minuten lang bis zur vollſtändigen Löſung ſtehengelaſſen. 
Die Löſung wird ſodann nach Zuſatz von 2 Tropfen Methyl— 
prangelöſung mit Normal-Salzſäure bis zum Farbum— 
ſchlage titriert. Hierbei müſſen für je 0,2 g weißes Queck— 
ſilberprääzipitat mindeſtens 15,6 ০০0. Normal-Salzſäure 
verbraucht werden, was einem Mindeſtgehalte von 98,3 Prozent 
weißem Queckſilberpräzipitat 01610000০00 Normal— 
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Salzſäure — 0)012605 g weißes Queckſilberpräzipitat, Methyl— 
orange als Indikator). 
Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 


Sehr vorſichtig aufzubewahren. 


ydrargyrum salicylicum 
Anhydro⸗Hydroxymerkuriſalizylſäure 


রি [মা] 
০৮786০9১০12] ৪৮ [2] Mol.Gew. 88616 
73” [৪] [4 


Gehalt mindeſtens 92 Prozent, entſprechend 2418 Prozent 
Queckſilber. 

Weißes bis hellroſa gefärbtes, geruch- und geſchmackloſes Pul— 
ver, das in Waſſer und in Weingeiſt faſt unlöslich iſt. Es löſt 
ſich klar in Natronlauge und in Natriumkarbonatlöſung bei 
20০ und beim Erwärmen in geſättigter Natriumchloridlöſung. 

Verſetzt man 0/1 2 Anhydro-⸗Hydroxymerkuriſalizylſäure mit 
3 Tropfen Eiſenchloridlöſung, ſo entſteht eine ſchmutziggrüne 
Färbung, die nach Zuſatz von etwa 5 ০০0 Waſſer violett wird. 
Erhitzt man etwa 0)1 g Anhydro⸗-Hydroxymerkuriſalizylſäure 
in einem ſehr engen টি 100) 2810 eines Körnchens 
Jod, ſo 81) ſich ein Sublimat von Queckſilberjodid. 

Je 011 £ Anhydro⸗Hydroxymerkuriſalizylſäure muß in 
1 900 Natronlauge vollſtändig, in 10 000 )1020101700), 
löſung bis auf wenige Flocken löslich ſein. 

Gehaltsbeſtimmung. Etwa 013 £ Anhydro-Hydroxy— 
merkuriſalizylſäure werden in einem Kölbchen genau gewogen 
und mit Hilfe von 18 Natriumkarbonat in 9 cem Waſſer 
gelöſt; die Löſung wird mit 1,58 fein gepulvertem Kalium— 
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permanganat mittels eines Glasſtabs gut durchgemiſcht. 
Nach 5 Minuten gibt man vorſichtig 5 cem Schwefelſäure 
unter Drehen und Neigen des Kölbchens hinzu, verdünnt 
nach weiteren 5 Minuten mit etwa 40 001. Waſſer und 
bringt den Niederſchlag durch allmählichen Zuſatz von 4 bis 
8 ০০0. mit Waſſer verdünnter konzentrierter Waſſerſtoff— 
ſuperoxydlöſung (179) ganz oder nahezu vollſtändig zum 
Verſchwinden. Die farbloſe Löſung verſetzt man dann tropfen— 
weiſe bis zur ſchwachen Roſafärbung mit Kaliumpermanganat— 
löſung, entfärbt durch wenig Ferroſulfat und titriert nach 
Zuſatz von etwa 5 000 Ferriammoniumſulfatlöſung mit 
/oNormal⸗Ammoniumrhodanidlöſung bis zum Farbumſchlage. 
Hierbei müſſen für je 0,3 2 Anhydro-Hydroxymerkuriſalizyl— 
ſäure mindeſtens 16,4 ০০0 Normal-Ammoniumrhodanid— 
löſung verbraucht werden, was einem Mindeſtgehalte von 
92 Prozent Anhydro⸗-⸗Hydroxymerkuriſalizylſäure — 2418 Pro— 
zent Queckſilber entſpricht (1 ccm Normal-Ammonium— 
rhodanidlöſung — 0,01683 g Anhydro-Hydroxymerkuriſalizyl— 
ſäure oder —.0,01003 g OQueckſilber, Ferriammoniumſulfat 
als Indikator). 


Sehr vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 0,15 g. 


Aydrargyrum sulfuratum rubrum 
Rotes Queckſilberſulfid 
Zinnober 
17০০ Mol.Gew. 232,7 
Lebhaft rotes Pulver, das ſich beim Erhitzen an der Luft 
zerſetzt, wobei der Schwefel mit kaum ſichtbarer, blauer 
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Flamme verbrennt und das Quckkſilber ſich verflüchtigt. 
Rotes Queckſilberſulfid iſt in Waſſer, Weingeiſt, Salzſäure, 
Salpeterſäure und in verdünnter Kalilauge unlöslich; in 
Königswaſſer löſt es ſich unter Abſcheidung von Schwefel. 

Beim Schütteln mit Salpeterſäure darf rotes Queckſilber— 
ſulfid ſeine Farbe nicht verändern (Mennige). Werden 
01) 8 rotes Queckſilberſulfid mit 10 ccm Salpeterſäure und 
10 ০00) Waſſer unter gelindem Erwärmen geſchüttelt, ſo darf 
das Filtrat nach Zuſatz von etwa 7 cem Ammoniakflüſſigkeit 
und ſchwachem Anſäuern mit verdünnter Eſſigſäure durch 
3 Tropfen Natriumſulfidlöſung nicht verändert werden (Schwer— 
metallſalze). Wird ein Gemiſch von 0,58 rotem OQucckſilber— 
ſulfid, 10 ccm Kalilauge und 10 cem Waſſer unter gelindem 
Erwärmen geſchüttelt, ſo darf das Filtrat nach Zuſatz von 
überſchüſſiger Salzſäure weder getrübt noch gefärbt werden 
(2010 Antimonverbindungen) und keinen Schwefelwaſſerſtoff 
entwickeln (Schwefel). 

012 g rotes Queckſilberſulfid dürfen beim Erhitzen keinen 
wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 

Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 


Aydrastininium chloratum — Hydraſtininchlorid 
Aydrastininum hydrochloricum 
(০1113712602 01 Mol.Gew. 225,6 

Schwach gelbliche, nadelförmige Kriſtalle oder gelblich— 
weißes, kriſtalliniſches, geruchloſes Pulver von bitterem 
Geſchmacke, leicht löslich in Waſſer und in Weingeiſt, 
ſchwer löslich in Äther und in Chloroform. 

001 g Hydraſtininchlorid löſt ſich in 1 ccm Schwefel— 
[0006 unter Entwickelung von Chlorwaſſerſtoff mit ſchwach 


অক ০০০ 


এন ০ সি গদি, ০ অব 


9১3 


8066 Farbe und bläulicher Fluoreſzenz, die nach dem Ver— 
dünnen mit 10 600. Waſſer ſtärker hervortritt. Kalium— 
dichromatlöſung ruft in der wäſſerigen Löſung (14 49) 
einen gelben, kriſtalliniſchen Niederſchlag hervor, der ſich beim 
Erwärmen wieder löſt. Beim Erkalten ſcheiden ſich rot— 
gelbe, glänzende, nadelförmige Kriſtalle aus. 

Die wäſſerige Löſung (14 49) darf Lackmuspapier nicht 
verändern und durch Ammoniakflüſſigkeit nicht getrübt werden 
Gydraſtin und andere Alkaloide). Fügt man zu der Löſung 
von 0,18 Hydraſtininchlorid in 3 cem Waſſer 5 Tropfen 
Natronlauge hinzu, ſo muß eine weiße Trübung auftreten, 
die beim Umſchwenken wieder verſchwindet (fremde Alkaloide) 
ſchüttelt man dieſe Löſung mit 0,3 cem 2৮0) ſo ſcheiden 
ſich ſofort glitzernde Kriſtalle ab, die nach dem Abfiltrieren, 
Auswaſchen mit äthergeſättigtem Waſſer und Trocknen im 
Exſikkator nicht unter 1110 und nicht über 117০ ſchmelzen 
dürfen. 

0148 Hydraſtininchlorid dürfen nach dem Verbrennen 
keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Größte Einzelgabe €),6 g. 
Größte Tagesgabe 0,15 g. 


Hydrogenium peroxydatum solutum 
Waſſerſtoffſuperoxydlöſung 
Gehalt 3 bis 3,2 Gewichtsprozent Waſſerſtoffſuperoxyd 
(7১0১ Mol.Gew. 34,016). 
Klare, farb- und geruchloſe, ſchwach bitter ſchmeckende 
Flüſſigkeit, die Lackmuspapier ſchwach rötet und ſich bei 
23 
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Zimmertemperatur ſehr langſam, bei Berührung mit ge— 
wiſſen Stoffen, wie Braunſtein, ſehr raſch unter Entwickelung 
von Sauerſtoff zerſeizt. 
Verſetzt man Waſſerſtoffſuperoxydlöſung mit etwa 10 Tropfen 
Schwefelſäure und einigen Kubikzentimetern Kaliumper— 
manganatlöſung, ſo tritt, beſonders beim Umſchütteln, eine 
Gasentwickelung ein, und die Farbe der Kaliumpermanganat— 
löſung verſchwindet. Schüttelt man 1 cem der mit einigen 
Tropfen verdünnter Schwefelſäure angeſäuerten Waſſerſtoff— 
ſuperoxydlöſung mit etwa 2 ccm 2106৮ und ſetzt dann 
einige Tropfen Kaliumdichromatlöſung hinzu, ſo färbt ſich bei 
erneutem Schütteln die ätheriſche Schicht tiefblau. 
Waſſerſtoffſuperoxydlöſung darf ſich nach Zuſatz von ver— 
dünnter Schwefelſäure innerhalb 10 Minuten nicht verändern 
(১0৮1৮110169. 6 ০০০. Waſſerſtoffſuperoxydlöſung dürfen nach 
Zuſatz von 1 ০০00 verdünnter Eſſigſäure und O,5 ০০0] 20001 
azetatlöſung durch 0,6 ccm verdünnte Kalziumchloridlöſung 
nicht verändert werden (Oxalſäure). 50 ০০. Waſſerſtoff— 
ſuperoxydlöſung dürfen zur Neutraliſation höchſtens ই cem 
/ Normal-⸗Kalilauge verbrauchen, Phenolphthalein als Indi— 
kator (unzuläſſige Menge freie Säure). 10 cem Waſſer— 
ſtoffſuperorydlöſung dürfen nach dem Verdampfen auf dem 
Waſſerbade höchſtens 0,015 g Rückſtand hinterlaſſen. 
Gehaltsbeſtimmung. 108 Waſſerſtoffſuperoxydlöſung 
werden in einem Meßkölbchen mit Waſſer auf 100 ccm verdünnt 
10 cem dieſer Löſung werden mit 5 cem verdünnter Schwefel— 
ſäure und 1 2 Kaliumjodid verſetzt; die Miſchung läßt man in 
einem verſchloſſenen Glaſe eine halbe Stunde lang ſtehen. Zur 
Bindung des ausgeſchiedenen Jodes dürfen nicht weniger als 
17,7 und nicht mehr als 1819 ০0, / Normal-Natrium— 
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(01018101070 verbraucht werden, was einem Gehalte von 
3 bis 3,2 Gewichtsprozent Waſſerſtoffſuperoxyd entſpricht 
(1 000. /Normal-Natriumthioſulfatlöſung ল 0,001701 £ 
Waſſerſtoffſuperoxyd, Stärkelöſung als Indikator). 

Kühl und vor Licht geſchützt aufzubewahren. 


Aydrogenium peroxydatum solutum condentratum 
Konzentrierte Waſſerſtofffuperoxydlöſung 

Gehalt mindeſtens 30 Gewichtsprozent Waſſ erſtoffſuperoxyd 
(07202) Mol-⸗Gew. 34,016). 

Klare, farbloſe ঠাপ 916 Lackmuspapier 516 und 
70) bei Zimmertemperatur ſehr langſam, 66 Berührung mit 
gewiſſen Stoffen, wie Braunſtein, ſehr raſch unter Entwicke— 
lung von Sauerſtoff zerſetzt. 

Verſetzt man 5 ০0100 konzentrierte Waſſerſtoffſuperoxydlöſung 
mit etwa 10 Tropfen Schwefelſäure und einigen Kubikzenti— 
metern Kaliumpermanganatlöſung, ſo tritt, beſonders beim 
Umſchütteln, eine Gasentwickelung ein, und die Farbe der 
Kaliumpermanganatlöſung verſchwindet. Schüttelt man eine 
mit einigen Tropfen verdünnter Schwefelſäure verſetzte 
Miſchung von 2 Tropfen konzentrierter Waſſerſtoffſuperoxyd—⸗ 
löſung und 1 ০000 Waſſer mit 2 0000 Ather und ſetzt dann 
einige Tropfen Kaliumdichromatlöſung hinzu, ſo färbt ſich bei 
erneutem Durchſchütteln die ätheriſche Schicht tiefblau. 

Die wäſſerige Löſung (079) darf weder durch verdünnte 
Schwefelſäure GBariumſalze) innerhalb 10 Minuten, noch nach 
Zuſatz von ] ccm verdünnter Eſſigſäure und 0/2 ০০) Natrium-— 
azetatlöſung durch 015 ০০00 verdünnte Kalziumchloridlöſung 
(Oxalſäure) verändert werden; nach Zuſatz von J 0010 Salpeter⸗ 
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ſäure darf 76 0800 Silbernitratlöſung höchſtens 07011116002 
getrübt werden (Salzſäure). 5 com konzentrierte Waſſerſtoff— 
ſuperoxydlöſung dürfen nach dem Verdünnen mit 4560m Waſſer 
zur Neutraliſation höchſtens 2 cem Normal-Kalilauge 
verbrauchen, Phenolphthalein als Indikator (unzuläſſige Menge 
freie Säure). 

10 ccem konzentrierte Waſſerſtoffſuperoxydlöſung dürfen 
nach dem Verdampfen auf dem Waſſerbade höchſtens 0,03 8 
Rückſtand hinterlaſſen; wird der Rückſtand geglüht, ſo darf 
ſein Gewicht höchſtens 0,005 g betragen. 

১০20 konzentrierte Waſſerſtoffſuperoxydlöſung werden in 
einem Porzellantiegel auf dem Waſſerbade zur Trockne ver— 
dampft. Der Rückſtand wird mit 2 0017) Natriumhypophos— 
phitlöſung übergoſſen und eine Viertelſtunde lang bei auf— 
gedecktem Uhrglas auf dem Waſſerbad erhitzt. Hierbei darf 
keine bräunliche Färbung eintreten (Arſenverbindungen). 

Gehaltsbeſtimmung. Etwa 12160360086 Waſſerſtoff— 
ſuperoxydlöſung wird in einem Meßkölbchen von 100 cem 
Inhalt genau gewogen und das Kölbchen mit Waſſer bis zur 
Marke aufgefüllt. 10 cem dieſer Löſung werden mit 00007 
verdünnter Schwefelſäure und 12 Kaliumjodid verſetzt; die 
Miſchung läßt man in einem verſchloſſenen Glaſe eine halbe 
Stunde lang ſtehen. Zur Bindung des ausgeſchiedenen Jodes 
müſſen für je O,1ug konzentrierte Waſſerſtoffſuperoxydlöſung 
mindeſtens 1717 cem/MNormal-Natriumthioſulfatlöſung ver— 
braucht werden, was einem Mindeſtgehalte von 30 Gewichts— 
prozent Waſſerſtoffſuperoxyd entſpricht (1l cem MNormal— 
Natriumthioſulfatlöſung- 0/00170] 2 Waſſerſtoffſuperoxyd, 
Stärkelöſung als Indikator). 

Kühl und vor Licht geſchützt aufzubewahren. 
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11059 — Aufgüſſe 

Aufgüſſe ſind wäſſerige Auszüge aus in der Regel zer— 
kleinerten Pflanzenteilen, die mit ſiedendem Waſſer übergoſſen, 
5—Minuten lang unter wiederholtem Umrühren im Waſſerbad 
erhitzt und nach dem Erkalten ausgepreßt werden. Die 
Flüſſigkeit wird dann durch Mull geſeiht. 

Bei Aufgüſſen, für die die Menge des anzuwendenden 
Arzneimittels nicht vorgeſchrieben iſt, wird 1 Teil des Arznei— 
mittels auf 10 Teile Aufguß genommen. Ausgenommen hier— 
von ſind Arzneimittel der Tabelle C, von denen Aufgüſſe nur 
dann aͤbzugeben ſind, wenn die Menge des Arzneimittels vor— 
geſchrieben iſt. 

Aufgüſſe, mit Ausnahme von Wiener Trank, ſind 
zur Abgabe friſch zu bereiten. 


lnfusum Sonnae compositum — Wiener Trank 
Mittelfein zerſchnittene Sennesblätter. . . 50 Teile 


JJ 450 Teile 
Kaliumnatriumtartrat . . . . . . . . . . . . .. 50 Teile 
Natriumkarbonat . . . . . . . .......... 1 ৯1 

)11111111 ররর রা র্যা রাযি রারর্রারা রর 100 Teile 
হুডি 758555845888555854 2) Teile. 


Die Sennesblätter werden mit dem ſiedenden Waſſer 100৮ 
goſſen und 5 Minuten lang im Waſſerbad unter wiederholtem 
Umrühren erhitzt. In der nach dem Erkalten unter ſchwachem 
Drucke abgeſeihten Flüſſigkeit werden die Salze und die 
Manna gelöſt. Man ſeiht die Löſung durch, bringt ſie mit 
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ſiedendem Waſſer auf 472 26116 fügt nach dem Erkalten den 
Weingeiſt hinzu und läßt 24 Stunden lang abſetzen. Die 
Flüſſigkeit iſt vom Bodenſatze klar abzugießen. 

Wiener Trank iſt braun und klar. 


Wiener Trank iſt in kleine, dem Verbrauch ange— 
meſſene Gefäße zu füllen und luftdicht verſchloſſen 
aufzubewahren. 


Jodoformium — Jodoform 
07থ৪ Mol.Gew. 393,77 


Kleine, glänzende, hexagonale, fettig anzufühlende Blättchen 
oder Tafeln oder kriſtalliniſches Pulver von zitronengelber 
Farbe. 


Jodoform riecht durchdringend, etwas ſafranartig; es iſt 
mit den Dämpfen des ſiedenden Waſſers flüchtig. Jodoform 
iſt in Waſſer unlöslich; es löſt ſich in etwa 70 Teilen Wein— 
geiſt von 205 in 10 Teilen ſiedendem Weingeiſt, in 10 Teilen 
Ather; es iſt ferner löslich in Chloroform, Kollodium, ſchwer 
löslich in fetten Olen, kaum in Glyzerin. Beim Erhitzen von 
Jodoform entwickeln ſich violette Dämpfe. 

Schmelzpunkt annähernd 1200. 

1 8 Jodoform muß, mit 10 ccm Waſſer 1 Minute lang ge— 
ſchüttelt, ein farbloſes Filtrat geben (Pikrinſäure), das durch 
Silbernitratlöſung (Jodwaſſerſtoffſäure, Salzſäure) ſofort nur 
opaliſierend getrübt und durch Bariumnitratlöſung (Schwefel—⸗ 
ſäure) nicht verändert werden darf. 
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1 € Jodoform darf durch 24100101062 Trocknen 106৮ 
Schwefelſäure höchſtens 0/01 ৪ an Gewicht verlieren. 

0/2 ৫ Jodoform dürfen nach dem Verbrennen keinen wäg— 
baren Rückſtand hinterlaſſen. | 

Vor 810 geſchützt aufzubewahren. 

Vorſichtig aufzubewahren. 


Jodum — Jod 
এ. Atom⸗Gew. 126,92 

Gehalt mindeſtens 99 Prozent. — 

Schwarzgraue, metalliſch glänzende, trockene, rhombiſche 
Tafeln oder Blättchen von eigenartigem Geruche, die beim 
Erhitzen violette Dämpfe entwickeln. Jod löſt ſich in etwa 
4000 Teilen Waſſer, in 9 Teilen Weingeiſt und in etwa 
200 Teilen Glyzerin mit brauner bis rotbrauner Farbe. 
Es löſt ſich reichlich in Ather und in wäſſeriger Kalium— 
jodidlöſung mit brauner bis rotbrauner, in Chloroform und 
in Schwefelkohlenſtoff mit violetter Farbe. Wäſſerige Jod— 
löſung färbt Stärkelöſung blau; die blaue Farbe verſchwindet 
beim Erhitzen und tritt beim Erkalten wieder auf. 

Jod muß ſich in der Wärme vollſtändig verflüchtigen. 
Schüttelt man 0,5 £ zerriebenes Jod mit 20 cem Waſſer, fil— 
triert und verſetzt dann die Hälfte des Filtrats mit ſchwef— 
liger Säure bis zur Entfärbung, dann mit einem Körnchen 
Ferroſulfat, 1 Tropfen Eiſenchloridlöſung und 2০০00 Natron— 
lauge und erwärmt gelinde, ſo darf ſich die Flüſſigkeit nach 
dem ſchwachen Anſäuern mit verdünnter Salzſäure nicht blau 
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färben (8001), 0016 andere Hälfte 662 Filtrats muß, mit 
1 ccm Ammoniakflüſſigkeit und 5 Tropfen Silbernitrat— 
löſung verſetzt, ein Filtrat liefern, das beim AUberſättigen 
mit 2 0010 Salpeterſäure höchſtens eine opaliſierende Trübung, 
aber keinen Niederſchlag gibt (Chlor). 

Gehaltsbeſtimmung. Etwa 0,2 g Jod werden in 
einem Kölbchen mit eingeriebenem Glasſtopfen genau gewogen 
und mit 0,5 g Kaliumjodid zunächſt in 1 ccm Waſſer gelöſt; 
die Löſung wird hierauf mit Waſſer zu etwa 20 001 auf— 
gefüllt. Zur Entfärbung dieſer Löſung müſſen für je 012 £ 
Jod mindeſtens 1516 cem/ Normal-Natriumthioſulfatlöſung 
verbraucht werden, was einem Mindeſtgehalte von 99 Prozent 
Jod entſpricht (1 cem /0Normal-Natriumthioſulfatlöſung 
— 0,012692 g Jod, Stärkelöſung als Indikator). 


Vorſichtig aufzubewahren. 


0911 08051100]) fusum — Kaliumhydroxyd 
Atzkali 

[07 Mol. Gew. 56,11 

Gehalt mindeſtens 85 Prozent Kaliumhydroxyd. 

Weiße, trockene, harte Stücke oder Stäbchen von kriſtal— 
liniſchem Bruche, die aus der Luft Kohlendioxyd aufnehmen 
und an der Luft zerfließen. Kaliumhydroxyd löſt ſich in 
1 Teil Waſſer und leicht in Weingeiſt. 

Die wäſſerige Löſung (149) bläut Lackmuspapier und 
ſcheidet beim 10660916001 mit Weinſäurelöſung allmählich 
einen weißen, kriſtalliniſchen Niederſchlag aus. 
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306 Löſung von 1 ৪ Kaliumhydroxyd in 2 cem Waſſer 
darf nach dem Vermiſchen mit 10 ccm Weingeiſt innerhalb 
1 Stunde nur einen ſehr geringen Bodenſatz geben (fremde 
Salze, Kieſelſäure, Tonerde). Kocht man die Löſung von 18 
Kaliumhydroxyd in 10 cem Waſſer mit 15 cem Kalkwaſſer, 
ſo darf das Filtrat beim Eingießen in überſchüſſige Salpeter— 
ſäure keine Gasblaſen entwickeln ( Kohlenſäure). Werden 9 ০০ 
einer Löſung von Kaliumhydroxyd in verdünnter Schwefel— 
ſäure (1419 mit 2 cem Schwefelſäure gemiſcht und nach 
dem Erkalten mit 1cem Ferroſulfatlöſung überſchichtet, ſo 
darf ſich zwiſchen den beiden Flüſſigkeiten keine gefärbte Zone 
bilden (Salpeterſäure). Die mit Salpeterſäure überſättigte 
wäſſerige Löſung (14449) darf weder durch Bariumnitrat— 
löſung (Schwefelſäure) ſofort verändert, noch durch Silber— 
nitratlöſung (Salzſäure) mehr als opaliſierend getrübt werden. 
Werden 3 cem der wäſſerigen Löſung (14749) mit ver— 
dünnter Schwefelſäure überſättigt und mit 3 Tropfen Kalium— 
jodidlöſung und einigen Tropfen Stärkelöſung verſetzt, ſo darf 
nicht ſofort Blaufärbung auftreten (ſalpetrige Säure). 

Gehaltsbeſtimmung. Etwa 5 g Kaliumhydroxyd werden 
im geſchloſſenen Wägegläschen genau gewogen und im Meß— 
kolben mit Waſſer zu 100 000. gelöſt. Zum Neutraliſieren 
von 20 cem dieſer Löſung müſſen für je 18 Kaliumhydroxyd 
mindeſtens 15,15 cem Normal-GSalzſäure verbraucht werden, 
was einem Mindeſtgehalte von 85 Prozent Kaliumhydroxyd 
01117001006 (10000 Normal-Salzſäure — 0,056118 Kalium— 
hydroxyd, Methylorange als Indikator) 


Vorſichtig aufzubewahren. 
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alium bicarbonicum — Kaliumbikarbonat 
17008 Mol.Gew. 100,11 

Farbloſe, durchſcheinende, trockene Kriſtalle. Kaliumbikar⸗ 
bonat löſt ſich langſam in etwa 4 Teilen Waſſer; in abſ olutem 
Alkohol iſt es unlöslich. 

Mit Säuren übergoſſen, brauſt Kaliumbikarbonat auf. 
Die wäſſerige Löſung (149) bläut Lackmuspapier; beim 
Uberſättigen mit Weinſäurelöſung ſcheidet ſie allmählich einen 
weißen, kriſtalliniſchen Niederſchlag aus. 

Die mit verdünnter Eſſigſäure bis zur 1 chwach ſauren Re— 
aktion gegen Lackmuspapier verſetzte wäſſerige Löſung (1419) 
darf weder durch Bariumnitratlöſung (Schwefelſäure), noch 
durch 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung (Schwermetallſalze) ver— 
ändert werden. Nach Zuſatz von überſchüſſiger Salpeterſäure 
darf ſie durch Silbernitratlöſung höchſtens opaliſierend getrübt 
werden Galzſäure). Die mit Salzſäure überſättigte wäſſerige 
Löſung (1719) darf durch 01 ০০0. Kaliumferrozyanidlöſung 
nicht ſofort gebläut werden (Eiſenſalze). Ein Gemiſch von 
012 g Kaliumbikarbonat und 5 ccm Natriumhypophosphit—- 
löſung darf nach viertelſtündigem Erhitzen im ſiedenden Waſſer— 
bade keine dunklere Färbung annehmen (Arſenverbindungen). 

Gehaltsbeſtimmung. Zum Neutraliſieren einer Löſung 
von 28 des über Schwefelſäure getrockneten Kaliumbikar— 
bonats in 20 ccm Waſſer müſſen 20 ccm Normal-Salzſäure 
verbraucht werden, was einem reinen Kaliumbikarbonat ent—⸗ 
109 (0000 Normal-Salzſäure — 011001] g Kalium— 
bikarbonat, Methylorange als Indikator). 

1 2 über Schwefelſäure getrocknetes Keliumbikarbonat পা 
ſich beim Glühen 200 nicht vorübergehend ſchwärzen und 
muß 0,69 g Rückſtand hinterlaſſen. 
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(alium 10101171011 — Kaliumbromid 
1137 Mol.Gew. 119,02 


Gehalt des bei 1005 getrockneten Salzes mindeſtens 
98,5 Prozent Kaliumbromid, entſprechend 66,1 Prozent Brom. 

Farbloſe, würfelförmige, glänzende, luftbeſtändige Kriſtalle 
oder weißes, kriſtalliniſches Pulver. Kaliumbromid löſt ſich 
in etwa 1,5 Teilen Waſſer und in etwa 200 Teilen Wein— 
geiſt. Setzt man zu der wäſſerigen Löſung (1419) 2 ccm 
verdünnte Salzſäure und 5 Tropfen Chloraminlöſung und 
ſchüttelt dann mit Chloroform, ſo färbt ſich dieſes rotbraun. 
Nach Zuſatz von Weinſäurelöſung ſcheidet die wäſſerige Lö— 
ſung (17419) allmählich einen weißen, kriſtalliniſchen Nieder— 
ſchlag aus. 

Beim Erhitzen am Platindrahte muß Kaliumbromid die 
Flamme violett färben, eine Gelbfärbung darf höchſtens 
vorübergehend eintreten (Natriumſalze). Zerriebenes Kalium— 
bromid darf mit Waſſer angefeuchtetes Lackmuspapier nicht ſo— 
fort bläuen (Alkalikarbonate). Die wäſſerige Löſung (1419) 
darf weder durch Bariumnitratlöſung (Schwefelſäure), noch 
nach Zuſatz von 3 Tropfen verdünnter Eſſigſäure durch 3 Tropfen 
Natriumſulfidlöſung (Schwermetallſalze) verändert werden, 
mit einigen Tropfen Salzſäure angeſäuert, darf ſie durch 
0,5 ccm Kaliumferrozyanidlöſung nicht ſofort gebläut werden 
(Eiſenſalze). Die wäſſerige Löſung (179) darf nach Zuſatz 
von verdünnter Schwefelſäure keine Färbung annehmen;, auch 
darf ſich Chloroform, das mit dieſer Miſchung geſchüttelt 
wird, nicht gelb färben Gromſäure). Ein Gemiſch von 18 
Kaliumbromid und 3 cem Natriumhypophosphitlöſung darf 
nach viertelſtündigem Erhitzen im ſiedenden Waſſerbade keine 
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dunklere Färbung 01076011101 (Arſenverbindungen). 10 ০০10. ১৫৮ 
wäſſerigen Löſung (119) dürfen 100 21110130017 8 Tropfen 
Eiſenchloridlöſung und 0095 51000161810 innerhalb 10 Mi— 
nuten keine Blaufärbung zeigen (Jodwaſſerſtoffſäure). 
Wertbeſtimmung. Etwa 014 2 des bei 100০ getrockneten 
Kaliumbromids werden genau gewogen und in 20 ccm 
Waſſer gelöſt. Dieſe Löſung darf nach Zuſatz einiger Tropfen 
Kaliumchromatlöſung für 16014 g Kaliumbromid höchſtens 
33,9 0০. /Normal-⸗Silbernitratlöſung bis zum Farb— 
umſchlage verbrauchen, was einem Höchſtgehalte von 1,5 Prozent 
Kaliumchlorid entſpricht (1 ০000 αNormal-Silbernitrat— 
löſung — 0,011902 g Kaliumbromid — 0,0074568 Kalium— 
chlorid, Kaliumchromat als Indikator, je 02 ০0 1/10200]া0], 
Silbernitratlöſung, die über den für reines Kaliumbromid zu 
berechnenden Wert von 33,6 ০01) hinausgehen, entſprechen J Pro— 
zent Kaliumchlorid, wenn ſonſtige Verunreinigungen fehlen). 


kKalium carbonicum — Kaliumkarbonat 
19008 Mol.Gew. 138,20 

Gehalt annähernd 92 Prozent. 

Weißes, körniges, trockenes, an der Luft feucht werdendes 
Pulver. Kaliumkarbonat löſt ſich in etwa 1 Teil Waſſer; 
in abſolutem Alkohol iſt es unlöslich. 

Mit Säuren übergoſſen, brauſt Kaliumkarbonat auf. Die 
wäſſerige Löſung (179) bläut Lackmuspapier; beim UÜber— 
ſättigen mit Weinſäurelöſung ſcheidet ſie allmählich einen 
weißen, kriſtalliniſchen Niederſchlag aus. 

Kaliumkarbonat muß beim Erhitzen am Platindrahte die 
Flamme violett färben; eine Gelbfärbung darf höchſtens vor— 
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übergehend eintreten (90100001009, 6 mit verdünnter 
Eſſigſäure bis zur ſchwach ſauren Reaktion gegen Lackmus— 
papier verſetzte wäſſerige Löäſung (14 19 darf weder durch 
Bariumnitratlöſung (Schwefelſäure), noch durch 3 Tropfen 
Natriumſulfidlöſung (Schwermetallſalze) verändert werden. 
Nach Zuſatz von überſchüſſiger Salpeterſäure darf ſie durch 
Silbernitratlöſung höchſtens opaliſierend getrübt werden Salz— 
ſäure). Die mit Salzſäure überſättigte wäſſerige Löſung 
(1419) darf durch 0,5 cem Kaliumferrozyanidlöſung nicht 
ſofort gebläut werden Eiſenſalze). 01]. £ Kaliumkarbonat darf, 
auf 1 ০০7০ Schwefelſäure geſtreut, keine Färbung hervor— 
rufen (Chlorſäure). 

1 ০010. 06 wäſſerigen ৫600 (1419) gibt, in 10 ০0]. 
/7৮500৮1005106090100060িঘ0 gegoſſen, einen gelblichweißen 
Niederſchlag, der beim gelinden Erwärmen nicht dunkler gefärbt 
werden darf (Ameiſenſäure); mit einem Körnchen Ferroſulfat 
und 1 Tropfen Eiſenchloridlöſung gemiſcht und gelinde er— 
wärmt, darf ſich die Löſung beim Überſättigen mit Salzſäure 
nicht blau färben (Zyanwaſſerſtoffſäure). Werden 2 cem einer 
mit verdünnter Schwefelſäure hergeſtellten Löſung (1419) 
mit 2 com Schwefelſäure gemiſcht und nach dem Erkalten mit 
Jccem Ferroſulfatlöſung überſchichtet, ſo darf ſich zwiſchen 
den beiden Flüſſigkeiten keine gefärbte Zone bilden (Salpeter— 
ſäure). Ein Gemiſch von 0,5 g Kaliumkarbonat und 5 ০001 
Natriumhypophosphitlöſung darf nach viertelſtündigem Er— 
hitzen im ſiedenden Waſſerbade keine dunklere Färbung an— 
nehmen (Arſenverbindungen). 

Gehaltsbeſtimmung. Zum Neutraliſieren einer Löſung 
von ] ৫ Kaliumkarbonat in 50 cem Waſſer müſſen min— 
deſtens 13,7 ০০0) Normal-Salzſäure verbraucht werden, was 
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[10009 (1 ০০0 Normal-Salzſäure— 0,0691g Kaliumkarbonat, 
Methylorange als Indikator). 


Kalium darhbonicum erudum — Pottaſche 


Gehalt mindeſtens 89,8 Prozent Kaliumkarbonat. 

Weißes, körniges, trockenes, an der Luft feucht werdendes 
Pulver. Pottaſche iſt in 1 Teil Waſſer faſt klar löslich. 

Mit Säuren übergoſſen, brauſt Pottaſche auf. Die wäſſerige 
Löſung (179) bläut Lackmuspapier; beim Uberſättigen 
mit Weinſäurelöſung ſcheidet ſie allmählich einen weißen, 
kriſtalliniſchen Niederſchlag aus. 

Ein Gemiſch von 015 £ Pottaſche und 5 600. Natrium— 
hypophosphitlöſung darf nach viertelſtündigem Erhitzen im 
ſiedenden Waſſerbade keine dunklere Färbung annehmen (Arſen— 
verbindungen). 

Gehaltsbeſtimmung. Zum Neutraliſieren einer Löſung 
von ] 6 Pottaſche in 50 ০]. Waſſer müſſen mindeſtens 
19 cem Normal-Salzſäure verbraucht werden, was einem 
Mindeſtgehalte von 89,8 Prozent Kaliumkarbonat entſpricht 
(100m Normal-Salzſäure — 0,0691 £ Kaliumkarbonat, 269৮ 
orange als Indikator). 


Kalium chloricum — Kaliumchlorat 
10108 Mol.Gew. 122,56 
Farbloſe, glänzende, blätterige oder tafelförmige, luft— 
beſtändige Kriſtalle oder Kriſtallmehl. Kaliumchlorat iſt in 
etwa 15 Teilen Waſſer von 20০ und in 2 961৫ ſiedendem 
Waſſer ſowie in 180 Teilen Weingeiſt klar löslich. 
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Die wäſſerige Löſung (1419) färbt ſich beim Erwärmen 
mit Salzſäure grüngelb und entwickelt Chlor; nach Zuſatz von 
Weinſäurelöſung ſcheidet ſie allmählich einen weißen, kriſtalli— 
niſchen Niederſchlag aus. 

Die wäſſerige Löſung (14519) darf weder durch Ammo— 
niumoxalatlöſung Galziumſalze), noch durch Bariumnitrat— 
löſung (50015606106) noch durch Silbernitratlöſung (Salz— 
ſäure) verändert werden; nach Zuſatz von 3 Tropfen ver— 
dünnter Eſſigſäure darf ſie durch 3 Tropfen Natriumſulfid— 
löſung keine dunklere Färbung annehmen (Schwermetallſalze). 
Mit einigen Tropfen Salzſäure angeſäuert, darf die wäſſerige 
Löſung (14 19) durch 0,5 cem Kaliumferrozyanidlöſung nicht 
ſofort gebläut werden (Eiſenſalze). Wird 18 Kaliumchlorat 
mit 5 ০10. Natronlauge und je 0,5 g Zinkfeile und Eiſen— 
pulver erwärmt, ſo darf ſich kein Ammoniak entwickeln 
Salpeterſäure). 


kalium diehromicum — Kaliumdichromat 
[ঠে 007 Mol.Gew. 294,22 

Anſehnliche, dunkelgelbrote, beim Erhitzen zu einer braun— 
roten Flüſſigkeit ſchmelzende Kriſtalle. Kaliumdichromat löſt 
ſich in etwa 8 Teilen Waſſer. Die wäſſerige Löſung (14 19) 
rötet Lackmuspapier. 

Wird die wäſſerige Löſung (14 19) mit 5 cem Salzſäure 
unter allmählichem Zuſatz von ] cem Weingeiſt erhitzt, ſo 
ſchlägt die Farbe der Löſung in Grün um. 
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10 ০০]. 06101161060 6110 (1 499) dürfen nach Zuſatz 
00]. ] ০00 Salpeterſäure 600) Bariumnitratlöſung inner— 
0010 3 Minuten nicht verändert werden ESchwefelſäure). 
Werden 5 cem der wäſſerigen Löſung (14 99) nach Zuſatz 
von 5 cem Salpeterſäure erwärmt und mit Silbernitrat— 
löſung verſetzt, ſo darf keine Veränderung eintreten (Salz— 
ſäure). Die mit Ammomiakflüſſigkeit verſetzte wäſſerige 
Löſung (1799) darf ſich nach Zuſatz von Ammonium— 
oxalatlöſung nicht trüben (Kalziumſalze). 


Vorſichtig aufzubewahren. 


kKalium jodatum — Kaliumjodid 
[0 20898. 166,02 

Farbloſe, würfelförmige, an 9৫৮ 216 170) feucht werdende 
Kriſtalle von ſcharf ſalzigem und ſchwach bitterem Geſchmacke. 
খর [61 ſich in etwa 0175 9161 Waſſer und in 

2 Teilen Weingeiſt. 

Setzt man zu der wäſſerigen Löſung (1719) 16 einige 
Tropfen Salzſäure und Chloraminlöſung und ſchüttelt dann 
mit Chloroform, ſo färbt ſich dieſes violett; nach Zuſatz von 
Weinſäurelöſung ſcheidet die wäſſerige Löſung allmählich einen 
weißen, kriſtalliniſchen Niederſchlag aus. 

Beim Erhitzen am Platindrahte muß Kaliumjodid die 
Flamme violett färben; eine Gelbfärbung darf höchſtens 
vorübergehend eintreten GNatriumſalze). Zerriebenes Kalium— 
jodid darf mit Waſſer angefeuchtetes Lackmuspapier nicht 
ſofort bläuen (Alkalikarbonate). Die mit ausgekochtem und 
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wieder erkaltetem 2১০16 110 bereitete Löſung (14 19) darf 
ſich nach Zuſatz von je einigen Tropfen Stärkelöſung und ver— 
dünnter Schwefelſäure nicht ſofort blau färben (GJodſäure, 
Kupfer, Eiſen). Die wäſſerige Löſung (14 19) darf weder 
nach Zuſatz von 3 Tropfen verdünnter Eſſigſäure durch 
3 Tropfen Natriumſulfidlöſung (Schwermetallſalze), noch durch 
Bariumnitratlöſung (Schwefelſäure) verändert werden, noch, 
mit wenig Ferroſulfat und 1200 Eiſenchloridlöſung nach 
Zuſatz von Natronlauge gelinde erwärmt, beim Überſättigen 
mit verdünnter Salzſäure (Zyanwaſſerſtoffſäure) blau gefärbt 
werden. Die wäſſerige Löſung (14 19) darf nach dem An— 
ſäuern mit einigen Tropfen Salzſäure durch 0,5 ০০০. Kalium— 
ferrozyanidlöſung nicht ſofort gebläut werden Eiſenſalze). 
Wird 1g Kaliumjodid mit 5 6০. Natronlauge und je 01১ £ 
Zinkfeile und Eiſenpulver erwärmt, ſo darf ſich kein Ammoniak 
entwickeln (Salpeterſäure). 


Zu einer Löſung von 0,2 g Kaliumjodid in 8 cem Ammoniak— 
flüſſigkeit gibt man unter Umſchütteln 13 ০০]. 21০০0 
Silbernitratlöſung und ſchüttelt das Gemiſch etwa 1 Minute 
lang kräftig durch. Das klare Filtrat darf ſich nach dem 
Uberſättigen mit Salpeterſäure nicht dunkel färben (Thio— 
ſchwefelſäure) und darf innerhalb 5 Minuten keine ſtärkere 
Trübung zeigen, als eine Miſchung von 0,6 cem!/ iNormal—- 
Salzſäure, 8 cem Waſſer und 1 cem Salpeterſäure nach 
Zuſatz von 1 cem Normal-Silbernitratlöſung innerhalb 
der gleichen Zeit zeigt (Salzſäure, Bromwaſſerſtoffſäure). 


Vorſichtig aufzubewahren. 


310) 


(21100) 1010100011) — Kaliumnitrat 
Kaliſalpeter 
[1098 Mol.Gew. 101,11 

Farbloſe, durchſichtige, luftbeſtändige, prismatiſche Kriſtalle 
oder kriſtalliniſches Pulver. Kaliumnitrat ſchmeckt kühlend 
ſalzig und etwas bitter; es löſt ſich in etwa 3,5 Teilen 
Waſſer von 209০ und in etwa 0,4 Teilen ſiedendem Waſſer, 
in Weingeiſt iſt es faſt unlösſlich. 

Die wäſſerige Löſung 04 9) ſcheidet nach Zuſatz von 
Weinſäurelöſung allmählich einen weißen, kriſtalliniſchen 
Niederſchlag aus. Wird die erkaltete Miſchung von 1 ccm 
der wäſſerigen Löſung (1419) und 1 ০000 Schwefelſäure 
mit Ferroſulfatlöſung überſchichtet, ſo bildet ſich zwiſchen den 
beiden Flüſſigkeiten eine braunſchwarz gefärbte Zone. 

Beim Erhitzen am Platindrahte muß Kaliumnitrat die 
Flamme violett färben; eine Gelbfärbung darf höchſtens vor— 
übergehend eintreten (Natriumſalze). Die wäſſerige Löſung 
(14 19 darf Lackmuspapier nicht verändern und weder 
nach Zuſatz von 3 Tropfen verdünnter Eſſigſäure durch 
3 Tropfen Natriumſulfidlöſung (Schwermetallſalze), noch nach 
Zuſatz von Ammoniakflüſſigkeit durch Natriumphosphatlöſung 
Kalzium-⸗, Magneſiumſalze), noch durch Bariumnitratlöſung 
Schwefelſäure) oder Silbernitratlöſung (Salzſäure) verändert 
werden. Die wäſſerige Löſung (1419) darf nach dem Anſäuern 
mit einigen Tropfen Salzſäure durch 015 ০০০ Kaliumfexro— 
zyanidlöſung nicht ſofort gebläut werden (Eiſenſalze). Werden 
0125 g Kaliumnitrat ſchwach geglüht und darauf in 90020 
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Waſſer gelöſt, ſo darf die mit Salpeterſäure verſetzte Löſung 
durch Silbernitratlöſung höchſtens opaliſierend getrübt werden 
(Chlorſäure, Perchlorſäure). 


Kalium permanganicum — Kaliumpermanganat 
Ubermanganſaures Kali 


KMno,. Mol.Gew. 158,03 


Dunkelviolette, faſt ſchwarze, bronzefarben oder ſtahlblau 
glänzende, trockene Kriſtalle. Kaliumpermanganat löſt ſich 
in etwa 16 Teilen Waſſer von 20০ und in etwa ও Teilen 
ſiedendem Waſſer mit blauroter Farbe. 


Die mit verdünnter Schwefelſäure verſetzte wäſſerige Löſung 
(14 999) wird durch einige Körnchen Natriumſulfit oder 
Ferroſulfat ſofort, durch Oxalſäurelöſſung beim Erwärmen 
entfärbt. 

Wird die Löſung von 015 g Kaliumpermanganat in 25 ccm 
Waſſer mit 2 cem Weingeiſt zum Sieden erhitzt, ſo muß das 
Filtrat farblos ſein und darf nach dem Anſäuern mit Salpeter— 
ſäure durch Silbernitratlöſung (Salzſäure) höchſtens opaliſierend 
getrübt und durch Bariumnitratlöſung Echwefelſäure) nicht 
ſofort verändert werden. Wird eine Miſchung von 2 cem des 
klaren Filtrats und 2 cem Schwefelſäure nach dem Erkalten 
mit 1 cem Ferroſulfatlöſung überſchichtet, ſo darf ſich 2০1 chen 
den beiden Flüſſigkeiten keine gefärbte Zone bilden (Salpeterſäure). 


Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 


Kaſium sulfoguajacolicum 
Guajakolſulfoſaures Kalium 
Thiokol (৬. W.) 

0179 (017)(0 0 705)09091) Iui, 2, এ] und lIi, 2, 5] 
Mol.Gew. 242/98 

Gehalt 11110701078 9619 Prozent. 

Weißes, faſt geruchloſes, kriſtalliniſches Pulver, das in 
৪ Teilen Waſſer löslich, in Weingeiſt oder Ather unlöslich iſt. 
Die wäſſerige Löſung bläut Lackmuspapier ſchwach. 

Beim Erhitzen ſchmilzt guajakolſulfoſaures Kalium und 
verbrennt ſchließlich unter ſtarkem Aufblähen und Hinter— 
laſſung eines die Flamme violett färbenden Rückſtandes. 
Die wäſſerige Löſung des Salzes wird durch Eiſenchlorid— 
löſung violettblau gefärbt; die Färbung verſchwindet nach 
Zuſatz von Ammoniakflüſſigkeit unter Abſcheidung brauner 
Flocken. 

Die wäſſerige Löſung (1419) darf weder durch Natrium— 
ſulfidlöſung Schwermetallſalze), noch nach dem Anſäuern mit 
Salzſäure durch Bariumnitratlöſung Schwefelſäure) verändert 
werden. 

Gehaltsbeſtimmung. 0,28 guajakolſulfoſaures Kalium 
und 014 g Queckſilberoxydazetat werden in einem 2 bis 3 cm 
weiten Probierrohr in einer Miſchung von 1 ccw verdünnter 
Eſſigſäure und 15 cem Waſſer gelöſt. Das Probierrohr 
wird in ein ſiedendes Waſſerbad geſetzt und darin eine halbe 
Stunde lang erhitzt. Hierauf wird abgekühlt und der Inhalt 
des Probierrohrs mit 30 bis 50 cem Waſſer in ein 
Kölbchen übergeſpült, das 25 cem 1/109011000 5081 
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und 112 8 Kaliumjodid enthält. 200 dem Umſchwenken 
wird nach 2 bis 3 Minuten der Jodüberſchuß mit/ Normal— 
Natriumthioſulfatlöſung zurücktitriert (Stärkelöſung als 
Indikator). Anderſeits werden in einem Probierrohr 0,48 
Queckſilberoxydazetat in einer Miſchung von ] 0000 verdünnter 
Eſſigſäure und 15 cem Waſſer gelöſt und eine halbe Stunde 
lang im ſiedenden Waſſerbad erhitzt. Nach dem Abkühlen 
ſpült man in ein Kölbchen, das 9 000 Normal-Jodlöſung 
und 112 8 Kaliumjodid enthält, und titriert mit!/ Normal—-— 
Natriumthioſulfatlöſung den Jodüberſchuß zurück. Die dem 
Jodverbrauch äquivalente Menge 0⸗Normal⸗Natrium— 
thioſulfatlöſung wird der Menge! / Normal-Natriumthioſulfat— 
löſung zugerechnet, die bei der Gehaltsbeſtimmung des 
guajakolſulfoſauren Kaliums verbraucht wurde. Die ſo er— 
rechnete Geſamtmenge ⸗Normal⸗Natriumthioſulfatlöſung 
darf für die angewendeten 0,2 2 guajakolſulfoſaures Kalium 
höchſtens 9 ০00 betragen, entſprechend einem Mindeſt— 
verbrauche von 16 0000 Normal-Jodlöſung, was einem 
Mindeſtgehalte von 96,9 Prozent guajakolſulfoſaurem Kalium 
entſpricht (1cem MNormal-Jodlöſung — 0,012111 £ 
guajakolſulfoſaures Kalium, Stärkelöſung als Indikator). 


(alium sulfuratum — Schwefelleber 


ড006617585578885554778885858 —1Teil 
J 855 852 2 5016. 
Der Schwefel 1010 016 Pottaſche werden 0৮010 und in 
einem geräumigen Gefäß über gelindem Feuer ſo lange erhitzt, 
bis die Maſſe aufhört zu ſchäumen und eine herausgenommene 
Probe ſich ohne Abſcheidung von Schwefel faſt klar in Waſſer 
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(017 Die Maſſe 108 ſodann ausgegoſſen und nach dem 
Erſtarren in Stücke zerſchlagen. 

Leberbraune, ſpäter gelbgrüne Stücke, die ſchwach nach 
Schwefelwaſſerſtoff riechen. Schwefelleber löſt ſich in 2 Teilen 
Waſſer zu einer faſt klaren, gelbgrünen, nach Schwefelwaſſer— 
ſtoff riechenden, Lackmuspapier bläuenden Flüſſigkeit. 

Die wäſſerige Löſung (1719) muß beim Erhitzen mit 
überſchüſſiger Eſſigſäure unter Abſcheidung von Schwefel 
reichlich Schwefelwaſſerſtoff entwickeln; die von dem Schwefel 
abfiltrierte Flüſſigkeit ſcheidet nach dem Erkalten und nach Zuſatz 
von Weinſäurelöſung allmählich einen weißen, kriſtalliniſchen 
Niederſchlag ab. 

In gut verſchloſſenen Gefäßen ৪0861099761. 


kKalium sulfuricum — Kaliumſulfat 
[29 (04 Mol.Gew. 174,27 


Weiße, harte, luftbeſtändige Kriſtalle oder Kriſtallkruſten. 
Kaliumſulfat löſt ſich in etwa 10 Teilen Waſſer von 200 
und in etwa 6 Teilen ſiedendem Waſſer; in Weingeiſt iſt es 
unlöslich. | 

Die wäſſerige Löſung (1719) ſcheidet 700 2৮ von 
Weinſäurelöſung allmählich einen weißen, kriſtalliniſchen 
Niederſchlag aus; mit Bariumnitratlöſung gibt ſie einen 
weißen, in verdünnten Säuren unlösſlichen Niederſchlag. 
Beim Erhitzen am Platindrahte muß Kaliumſulfat die 
Flamme violett färben; eine Gelbfärbung darf höchſtens vor— 
übergehend auftreten Matriumſalze). Die wäſſerige Löſung 
(1419) darf Lackmuspapier nicht verändern. Die mit 
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3 Tropfen 00001000665 Eſſigſäure angeſäuerte wäſſerige Löſung 
(1719) darf durch 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung nicht 
verändert werden (Schwermetallſalze). Die wäſſerige Löſung 
(1719) darf nach Zuſatz von Silbernitratlöſung (Salzſäure) 
höchſtens eine Opaleſzenz zeigen und nach Zuſatz von 
Ammoniakflüſſigkeit durch Natriumphosphatlöſung (Kalzium⸗, 
Magneſiumſalze) nicht verändert werden. Die mit einigen 
Tropfen Salzſäure angeſäuerte wäſſerige Löſung (1419) 
darf durch 0,5 cem Kaliumferrozyhanidlöſung nicht ſofort 
gebläut — Eiſenſalze). 

Ein Gemiſch von 1 zerriebenem Kaliumſulfat und 3 ccm 
Natriumhypophosphitlöſung darf nach viertelſtündigem Er— 
hitzen im ſiedenden Waſſerbade keine dunklere Färbung an— 
nehmen (Arſ বি 


Kalium tartaricum — Kaliumtartrat 
077 (010) · CII (013) 
- +212750 Mol.Gew. 235124 
COK 9051: | 
Farbloſe, 68001000078 10090101006 Kriſtalle oder 
weißes, kriſtalliniſches Pulver. Kaliumtartrat löſt ſich in etwa 
017 Teilen Waſſer; in Weingeiſt iſt es nur wenig löslich. 
Kaliumtartrat verkohlt beim Erhitzen unter Entwickelung 
des Karamelgeruchs und Hinterlaſſung eines Rückſtandes, der 
mit Waſſer angefeuchtetes Lackmuspapier bläut und beim 
Erhitzen am Platindrahte die Flamme violett färbt. 
Wird 1g Kaliumtartrat in 10 ০00. Waſſer gelöſt und 
die Löſung mit 5 cem verdünnter Eſſigſäure geſchüttelt, ſo 
ſcheidet ſich ein weißer, kriſtalliniſcher Niederſchlag aus; die 
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910 Abgießen vom 26980010006 getrennte und mit 1 21 
Waſſer verdünnte Flüſſigkeit darf durch 4 Tropfen Ammonium— 
oxalatlöſung innerhalb 1 Minute nicht verändert werden 
(Kalziumſalze). Die wäſſerige Löſung (1719) darf durch 
1 Tropfen Phenolphthaleinlöſung (freies Alkali) nicht gerötet 
und nach Zuſatz von 3 Tropfen verdünnter Eſſigſäure durch 
3 Tropfen Natriumſulfidlöſung (Schwermetallſalze) nicht ver— 
ändert werden; ſie darf nach Zuſatz von 1 ccm Salpeterſäure 
und Entfernung des ausgeſchiedenen Kriſtallmehls durch 
Bariumnitratlöſung (Schwefelſäure) nicht verändert und 
durch Silbernitratlöſung (Salzſäure) höchſtens opaliſierend 
getrübt werden. Die wäſſerige Löſung (1719) darf nach 
dem Anſäuern mit einigen Tropfen Salzſäure durch 01) ০০7 
Kaliumferrozyanidlöſung nicht ſofort gebläut werden Eiſen— 
ſalze). Beim Erwärmen von 1 0 Kaliumtartrat mit 0 0000 
Natronlauge darf ſich kein Ammoniak entwickeln Ammonium— 
ſalze). Ein Gemiſch von 18 Kaliumtartrat und 3 ccm 
Natriumhypophosphitlöſung darf nach viertelſtündigem Er— 
hitzen im ſiedenden Waſſerbade keine dunklere Färbung an— 
nehmen Arſenverbindungen). 


kKamala — Kamala 


Das Haarkleid der Früchte von Mallotus philippinensis 
(Laomurcæx) Mueller Argoviensis. 

Kamala ſtellt ein leichtes und weiches, nicht klebriges, braun— 
rotes, mit wenigen graugelben Teilchen durchſetztes Pulver 
dar, das an Weingeiſt, Ather, Chloroform, Kali- oder Na— 
tronlauge einen rotgelben Farbſtoff abgibt. 

Kamala iſt geruch- und geſchmacklos. 
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Kamala beſteht aus Drüſen und Büſchelhaaren. Die Orüſen 
ſind unregelmäßig kugelig, höckerig, haben einen Durchmeſſer 
von 40 bis 1001 und enthalten eine rote, glänzende Harz— 
maſſe. Nach dem Behandeln mit verdünnter Kalilauge (172) 
laſſen ſie innerhalb einer blaſigen Kutikula zahlreiche dünn— 
wandige, ſtrahlig angeordnete, keulenförmige Zellen erkennen. 
Die Büſchelhaare ſind vielſtrahlig, die ſie zuſammenſetzenden 
Haare dickwandig, gewöhnlich etwas gekrümmt, zum Teil mit 
hakenförmig gekrümmter Spitze verſehen, meiſt einzellig. 

Kamala darf parenchymatiſche Gewebebeſtandteile der Frucht— 
ſchale der Kamalapflanze nur in Spuren, verholzte Zellen, 
Pollenkörner, Stärke überhaupt nicht enthalten (rotes Sandel— 
holz, Rinden, Saflor und ſonſtige Fälſchungsmittel). 

1 Kamala darf nach dem Verbrennen höchſtens 0106 8 
Rückſtand hinterlaſſen. 


Kreosotum — Kreoſot 


Ein durch Deſtillation aus Buchenholzteer gewonnenes, aus 
Guajakol, Kreoſol und Kreſolen beſtehendes Gemiſch. 

Kreoſot iſt eine klare, ſchwachgelbliche, im Sonnenlichte 
ſich nicht bräunende, ſtark lichtbrechende, ölartige Flüſſigkeit, 
die durchdringend rauchartig riecht und brennend ſchmeckt. 

Dichte mindeſtens 1,075. 

Kreoſot ſiedet größtenteils zwiſchen 2005 und 2920০ und 
erſtarrt auch bei 905 noch nicht. Es löſt ſich in Ather, 
Weingeiſt oder Schwefelkohlenſtoff. 18 Kreoſot iſt in 120 ০০1) 
Waſſer beim Erhitzen klar löslich; beim Abkühlen trübt ſich 
die Löſung, bei längerem Stehen kann es zur Abſcheidung von 
ölartigen Tröpfchen kommen. Bromwaſſer erzeugt in der von 
den ölartigen Tröpfchen befreiten Löſung einen rotbraunen 
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Niederſchlag; 10 ০000 06 Löſung 10000 durch 1 Tropfen 
Eiſenchloridlöſung unter gleichzeitiger Trübung graugrün oder 
ſchnell vorübergehend blau gefärbt; die Miſchung wird ſchließlich 
ſchmutzigbraun unter Abſcheidung von ebenſo gefärbten Flocken. 
Die weingeiſtige Löſung des Kreoſots färbt ſich mit einigen 
Tropfen verdünnter Eiſenchloridlöſung (179) tiefblau und wird 
nach weiterem Zuſatz dunkelgrün. 

1 Tropfen Kreoſot darf mit Waſſer angefeuchtetes Lackmus— 
papier höchſtens ſchwach röten. 1 ccm Kreoſot und 2,5 ccm 
Natronlauge müſſen beim Schütteln eine klare, hellgelbe 
Löſung geben, die ſich beim Verdünnen mit 50 ০000 Waſſer 
nicht trüben darf (Teeröle, Naphthalin). Kreoſot muß in 3 Raum— 
teilen einer Miſchung von 1 Teil Waſſer und 3 Teilen 
Glyzerin faſt unlöslich ſein (Steinkohlenkreoſot). Wird 1 600 
Kreoſot mit 2 ০০ Petroleumbenzin und 2 ccm Barytwaſſer 
geſchüttelt, ſo darf die Benzinſchicht keine blaue oder ſchmutzige, 
die wäſſerige Flüſſigkeit keine rote Färbung annehmen. 

Wertbeſtimmung. Eine Miſchung von 1 00100 Kreoſot 
und 10 cem einer Löſung von Kaliumhydroxyd in abſolutem 
Alkohol (14 4) muß nach einiger Zeit zu einer feſten, kriſtalli— 
niſchen Maſſe erſtarren. 


Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 075 6. 
Größte Tagesgabe 1,5 g. 


kKreosotum darhonicum — Kreoſotkarbonat 
Creoſotal (E. W.) 
Zähe, farbloſe bis gelbliche, ſchwach nach Kreoſot riechende 
Flüſſigkeit, die in Waſſer unlöslich, in Weingeiſt, Ather und 
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in fetten Olen 0819 iſt. Bei längerem Stehen in der Kälte 
ſcheiden ſich Kriſtalle von Guajakolkarbonat aus. 

Kocht man 0,2 g Kreoſotkarbonat mit 10 cem einer fil— 
trierten Löſung von 0,88 Kaliumhydroxyd in 12 cem ab— 
ſolutem Alkohol 2 Minuten lang, ſo ſcheidet ſich ein weißer, 
kriſtalliniſcher Niederſchlag ab, der nach dem Abfiltrieren, 
Waſchen mit abſolutem Alkohol und Trocknen beim 16৮৮ 
gießen mit Salzſäure unter Aufbrauſen reichlich Kohlendioxyd 
entwickelt. Verdünnt man das Filtrat mit 5 ccm Waſſer, 
verdampft den Alkohol auf dem Waſſerbad und ſäuert den 
Rückſtand mit verdünnter Schwefelſäure an, ſo tritt der 
Geruch des Kreoſots auf. 

Die Löſung von 18 Kreoſotkarbonat in 10 cem Wein— 
geiſt darf durch 1 Tropfen Eiſenchloridlöſung nicht grün 0৮ 
färbt werden (Kreoſot). 

019 £ Kreoſotkarbonat dürfen nach dem Verbrennen keinen 
wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 


Lactylphenetidinum — Laktyl⸗p⸗phenetidin 
Laktophenin (E. W.) 

O C. H, [1] 

| — C0 · CH (OM) · QE [4] 
Farbloſe, durchſcheinende Kriſtallnädelchen. 8০80৮ 
phenetidin iſt geruchlos und ſchmeckt 10109 6160 6৪ löſt 
ſich in etwa 400 Teilen Waſſer von 90৭ in etwa 45 Teilen 


ſiedendem Waſſer und in 6 Teilen Weingeiſt. Die Löſungen 
verändern Lackmuspapier nicht. In einer zur Löſung un— 


Mol.Gew. 209,1 


38৪ 


zureichenden Menge ſiedendem Waſſer ſchmilzt Laktyl⸗p⸗phenetidin 
zu einer ölartigen Flüſſigkeit. 

Schmelzpunkt 1170 bis 1180. 

Beim Schütteln mit Salpeterſäure wird Laktyl⸗p-phenetidin 
gelb gefärbt. Wird das Gemiſch von 0,2 g Laktyl⸗p-phenetidin 
und 2 cem Salzſäure 1 Minute lang gekocht und die Löſung 
mit 20 ccm Waſſer verdünnt, ſo nimmt das Gemiſch nach 
Zuſatz von 6 Tropfen Chromſäurelöſung eine zunächſt violette, 
danach rubinrote Färbung an. 

Werden 0,5 £ zerriebenes Laktyl-p-phenetidin mit 5 ০০] 
Waſſer etwa J Minute lang geſchüttelt und zu dem Filtrat 1 0 
1,5 cem Bromwaſſer zugeſetzt, ſo darf innerhalb 1 Minute 
keine Trübung auftreten (Azetanilid). Läßt man die Miſchung 
einige Zeit lang ſtehen, ſo ſcheidet ſich ein weißer, kriſtal— 
liniſcher Niederſchlag ab. 071 2 Laktyl-p-phenetidin muß ſich 
in ] 0০0 Schwefelſäure ohne Färbung löſen (fremde organiſche 
Stoffe). 

0/2 g Laktyl⸗p⸗phenetidin dürfen nach dem Verbrennen keinen 
wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 

Vorſichtig aufzubewahren. 


Lanolinum — Lanolin 
Waſſerhaltiges Wollfett 


05106544855 555857288888555-45 “৮6 
পতি 0187555, রুরু ররর ররর রর 4 ০011 
Flüſſiges Paraffin . . . . . . . . . . . . .... 3 Teile 


werden bei gelinder Wärme gemiſcht. 
Gelblichweiße, faſt geruchloſe, ſalbenartige Maſſe. 
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Liohen 19181101009 __ Isländiſches Moos 

Die Flechte Cetraria islandica (Linné) Acharius. 

Der faſt laubartige Thallus iſt bis 15 em lang, höchſtens 
0/9 201) dick, unregelmäßig gabelig verzweigt, mit bald breiteren, 
bald ſchmäleren, rinnenförmigen oder faſt flachen, zuweilen 
krauſen Zipfeln verſehen, am Grunde rinnig. Auf der einen 
Seite iſt er grünlichbraun oder braun, auf der anderen grau— 
weißlich oder hellbräunlich und mit zerſtreuten, weißen, ver— 
tieften Flecken beſetzt, auf beiden Seiten kahl, am Rande durch 
Spermogonien gefranſt. Selten kommen ferner flachſcheiben— 
förmige, anfangs grünliche, ſpäter braune Apothezien vor. 
Isländiſches Moos iſt in trockenem Zuſtand brüchig, nach 
dem Anfeuchten wird es weich und lederartig. 

Isländiſches Moos riecht ſchwach eigenartig und ſchmeckt 
bitter. 

Mit 20 Teilen Waſſer gekocht, liefert isländiſches Moos 
einen bitter ſchmeckenden Schleim, der beim Erkalten zu einer 
Gallerte erſtarrt. 

Der Querſchnitt zeigt beiderſeits eine aus eng unterein— 
ander verflochtenen und zuſammengepreßten Hyphen gebildete 
Rindenſchicht, unter der ſich je eine Lage lockeren Hyphen— 
gewebes mit den rundlichen Gonidien befindet. Die Mark— 
ſchicht beſteht aus einem lockeren Gewebe fädiger Hyphen. 
Der Schnitt durch die Apothezien zeigt die Aszi mit je 
8 Sporen. Die kleinen weißen Flecke auf der helleren Seite 
des Thallus beſtehen aus ziemlich lockerem Hyphengeflechte 
mit kleinen Gruppen von Algenzellen. Jodlöſung färbt die 
Hyphenwände vorzugsweiſe an den Rändern des Querſchnitts 
blau. 
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১৮ der Mikroſublimation 6080 man weiße, 60 পি, 
körnige, 27000৮0৮106 Sublimate von Licheſterinſäure, 
die ſich leicht und farblos in Ammoniakflüſſigkeit lösſen. Aus 
dieſer Löſung ſcheiden ſich alsbald nadelförmige, oft zu zweig— 
artigen Gebilden zuſammentretende Kriſtalle von licheſterin— 
ſaurem Ammonium aus. | 


Lignum Guajaci — Guajakholz 

Das Holz von Guajacum oftficinale Linné und Guajacum 
sanctum Linnèë. 

Guajakholz iſt ſehr feſt und hart, nur unregelmäßig ſpaltbar 
und ſinkt in Waſſer unter. Auf dem Querſchnitt erſcheint es 
unter der Lupe durch die Gefäße punktiert und läßt ſehr feine, 
genäherte Markſtrahlen ſowie abwechſelnde, heller und dunkler 
gefärbte Querbinden erkennen. Das braune oder grün— 
braune Kernholz iſt ſcharf gegen das ſchmälere, hellgelbliche 
Splintholz abgeſetzt. 

Das Kernholz entwickelt beim Erwärmen einen würzigen, 
benzoeartigen Geruch und ſchmeckt etwas kratzend. Das 
Splintholz iſt geruch- und geſchmacklos. 

Die Abkochung von J Teil Guajakholz und 9 Teilen Waſſer 
trübt ſich beim Erkalten und gibt beim Schütteln einen 
bleibenden, weißen Schaum. Schüttelt man 0,2 8 Guajak— 
holz mit 5 cem Weingeiſt 10 Sekunden lang und verſetzt 
das Filtrat mit 1 Tropfen Kupferſulfatlöſung und 2 Tropfen 
/ Normal⸗Ammoniumrhodanidlöſung, ſo entſteht eine tief— 
blaue Färbung. 

Die Markſtrahlen ſind 12016 breit und 3 bis 6, meiſt 
4 Zellen hoch. Die Hauptmaſſe der Holzſtränge wird von 
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ſehr dickwandigen, ſpulenrunden, vielfach gebogenen, unregel— 
mäßig verlaufenden, ſchräg getüpfelten Faſern gebildet. Die ſehr 
weiten, dickwandigen, kurzgliederigen, mit ſehr zahlreichen Hof— 
tüpfeln verſehenen Gefäße ſtehen faſt immer einzeln und nehmen 
meiſt die ganze Breite des Raumes zwiſchen zwei Markſtrahlen 
ein. Ferner finden ſich tangential verlaufende, 1 bis 2 2000 
breite, unregelmäßige Bänder von Parenchymzellen, die teil— 
weiſe den Gefäßen dicht anliegen. Die Zellen des Holz— 
parenchyms enthalten zum Teil ſchlecht ausgebildete Einzel— 
kriſtalle von Kalziumoxalat. Die Gefäße und die Zellen des 
Kernholzes ſind gewöhnlich von einer braunen Harzmaſſe 
ausgefüllt. | 


Lignum 00955176 — Quaſſiaholz 


Das Holz der Stämme und Aſte von Picrasma excelsa 
(Sudurtæ) Planchon und von Quassia amara Linne. 


Quaſſiaholz iſt gelblichweiß oder hellgelblich, leicht ſpaltbar. 


Quaſſiaholz iſt geruchlos und ſchmeckt ſtark und anhaltend 
bitter. | 


১০৪ Holz von Picrasma excelsa, das Jamaika-Ouaſſia— 
holz, erſcheint ſowohl auf dem Radial- wie auch auf dem 
Tangentialſchnitte horizontalſtreifig; es beſitzt Markſtrahlen, 
die 2 bis 5 Zellen breit und meiſt 10 bis 25 Zellen hoch 
ſind. Sie werden durch Brücken von gewöhnlich 2 bis 5 Tan— 
gentialreihen von Holzparenchymzellen verbunden. Dieſen 
angelagert, ſieht man einzelne oder in Gruppen von 2 bis 
6 liegende Gefäße, deren Wände mit kleinen, ſpaltenförmigen, 
zuweilen etwas langgeſtreckten, behöften Tüpfeln verſehen 
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ſind. Die Hauptmaſſe 6৮৮ Holzſtränge bilden Faſern 101 
wenig verdickten Wänden. Die Parenchymzellen des Holzes 
enthalten zum Teil große Einzelkriſtalle oder Kriſtallſand 
von Kalziumoxalat. 

Das Holz von Quassia amara, das Surinam⸗Quaſſia— 
holz, iſt dem von Picrasma excelsa ähnlich gebaut. Es 
erſcheint nur auf dem Radialſchnitte horizontalſtreifig. Die 
Markſtrahlen ſind jedoch nur 1, höchſtens 2 Zellen breit und 
5 bis 20 Zellen 00401. Kalziumoxalatkriſtalle fehlen. 

Werden 015 g Quaſſiaholz mit 9 ০০০7 Weingeiſt einige Mi— 
nuten lang in ſchwachem Sieden erhalten, ſo muß das Filtrat 
nach Zuſatz von 2 Tropfen Phlorogluzinlöſung und & ০০০ 
Salzſäure in wenigen Minuten eine roſarote Färbung an— 
nehmen (andere Hölzer). 


[10101 Sassafras — Saſſafrasholz 


Das Holz der Wurzel von Sassafras officinale Necs. 

Saſſafrasholz iſt leicht, gut ſpaltbar, rötlich oder bräunlich, 
von zahlreichen, feinen, genäherten Markſtrahlen durchzogen 
und beſitzt deutliche Jahresringe. 

Saſſafrasholz riecht würzig, fenchelartig und ſchmeckt würzig 
und etwas ſüß. | 

Die mit rotbraunem Inhalt verſehenen Markſtrahlen 016 
1bis 4 Zellen breit. Die Gefäße ſind mit behöften, ſpalten— 
förmigen Tüpfeln verſehen und von Parenchym umgeben. 
Die in den Holzſträngen vorhandenen Erſatzfaſern beſitzen 
nur mäßig ſtark verdickte, ſehr wenig und zart getüpfelte 
Wände. In den Holzſträngen ſowie in den Markſtrahlen 
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finden 10 Sekretzellen von der 28816 kleinerer Gefäße mit 
einem gelblichen Inhalt und verkorkten Wänden; die Mark— 
ſtrahlen, das ſpärliche Holzparenchym und die Erſatzfaſern 
führen kleine, einfache oder zuſammengeſetzte Stärkekörner. 


Linimenta — Linimente 
Zum äußeren Gebrauche beſtimmte, flüſſige oder feſte, 
gleichmäßige Miſchungen, die Seife, oder Seife und Fette 
oder Ole oder ähnliche Stoffe enthalten. 


Linimentum ammoniatocamphoratum 
Flüchtiges Kampferliniment 


Zerriebener Kampfer . . . . . . . . . . . ... ১০৫1৫ 
ডা 71575758575 555888 55 Teile 
Rhinnnnnnnn 18 Teile 
Ammoniakflüſſigkeit 02502555555, 22 Teile 
Mediziniſche Seife .............. 01 20. 


Der Kampfer und 016 0016 10000 in einer 06000101810 
Flaſche unter wiederholtem Umſchütteln gelinde erwärmt, bis 
der Kampfer gelöſt iſt. Die Löſung wird dann mit der Am— 
moniakflüſſigkeit kräftig geſchüttelt, bis Linimentbildung einge— 
treten iſt; nach 1-0 bis 2ſtündigem Stehen wird die mediziniſche 
Seife zugeſetzt und nochmals kräftig durchgeſchüttelt. 

Flüchtiges Kampferliniment iſt weiß, dickflüſſig und riecht 
ſtark nach Ammoniak und Kampfer. Es darf ſich beim 
Aufbewahren nicht in Schichten ſondern. 
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Linimentum ammoniatum — Flüchtiges Liniment 


ভিটিগি7007:555 25845758545-84% 60 2৮1৫ 
—18 Teile 
Ammoniakflüſſigkeit . . . . . . . . . . . .... 22 Teile 
Mediziniſche Seife . . . . . . ... 7552 0/1 501. 


Die Ole werden zunächſt unter gelindem Erwärmen gut 
gemiſcht und mit der Ammoniakflüſſigkeit kräftig geſchüttelt, 
bis Linimentbildung eingetreten iſt; nach 1- bis 2ſtündigem 
Stehen wird die mediziniſche Seife zugeſetzt und nochmals 
kräftig durchgeſchüttelt. 

Flüchtiges Liniment iſt weiß, dickflüſſig und riecht ſtark 
nach Ammoniak. Es darf ſich beim Aufbewahren nicht in 
Schichten ſondern. | 


Linimentum 09710291179 — Kalkliniment 


JJ 1 261 
চি1767 15 1 2611 
werden 01100) kräftiges Schütteln gemiſcht. 
Kalkliniment iſt gleichmäßig, dickflüſſig und gelb. 
Kalkliniment iſt zur Abgabe friſch zu bereiten. 


Linimentum contra Scabiom — Krätzeliniment 
Zu bereiten aus 


Perubalſam . . . . . . ..... 75584 2 Teilen 
J ররর রা রত 1Teil 
PJ —1Teil. 


Krätzeliniment iſt klar und rotbraun. 


38% 


Linimentum saponato ammoniatum 
Flüffiges Seifenliniment 


53015111151 দা 1 Teil 
Ammoniakflüſſigkeit . . . . . . . . . . . . . .. 1Teil 
J 4748 2 Teile 


werden gemiſcht. 
Flüſſiges Seifenliniment iſt ſchwach trübe. 


Linimentum saponatocamphoratum — Opodeldok 


Mediziniſche Seife . . . . . . . . ....... 40 Teile 
10 Teile 
JV 420 Teile 
2 Teile 
Rosmarinöl . . . ... — —— 3 Teile 
Ammoniakflüſſigkeit. . . . . . ... ...... 25 Teile. 


Die mediziniſche Seife und der Kampfer werden bei 
gelinder Wärme in dem Weingeiſt gelöſt, die Löſung wird 
noch warm unter Benutzung eines bedeckten Trichters in das 
zur Aufbewahrung des fertigen Opodeldoks beſtimmte trockene 
Gefäß filtriert. Dem Filtrate fügt man die ätheriſchen Ole 
und die Ammoniakflüſſigkeit hinzu und bringt das Gemiſch 
durch Abkühlen raſch zum Erſtarren. | 

Opodeldok iſt 000 feſte, faſt farbloſe, wenig opaliſierende 
Maſſe, in der ſich zuweilen während der Aufbewahrung weiße, 
kriſtalliniſche Körnchen abſondern. Opodeldok riecht ſtark nach 
ſeinen flüchtigen Beſtandteilen und ſchmilzt leicht durch die 
Wärme der Hand. 
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11000 91001111111 acetici — Aluminiumazetatlöſung 


Gehalt mindeſtens 7,5 Prozent baſiſches Aluminiumazetat 
von der Zuſammenſetzung (01080 025 107 Mol.Gew. 
162,03. 


An mnunſuffff 100 Teile 
Kalziumkarbonagt . . . . . . . .......... 46 Teile 
Verdünnte Eſſigſäure . . . . . . . . ...... 1290 Teile 
DDJJ nach Bedarf. 


Das Aluminiumſulfat wird in etwa 270 Teilen Waſſer 
ohne Anwendung von Wärme gelöſt, die Löſung filtriert 
und mit Waſſer auf die Dichte 1,149 gebracht. In 367 Teile 
der klaren Löſung wird das mit 60 Teilen Waſſer angeriebene 
Kalziumkarbonat allmählich unter beſtändigem Umrühren ein— 
getragen und dann dem Gemiſche die verdünnte Eſſigſäure 
nach und nach zugeſetzt. Dabei darf die Temperatur des 
Gemiſches 200 nicht überſteigen. Das Gemiſch läßt man 
unter wiederholtem Umrühren mindeſtens 3 Tage lang ſtehen, 
bis keine Gasentwickelung mehr zu bemerken iſt und das 
Kalziumſulfat ſich abgeſetzt hat. Der Niederſchlag wird 
alsdann ohne Auswaſchen von der Flüſſigkeit abgeſeiht; dieſe 
wird filtriert und mit Waſſer auf die vorgeſchriebene Dichte 
gebracht. 

Dichte mindeſtens 1,044. 

Aluminiumazetatlöſung iſt eine klare, farbloſe Flüſſigkeit, 
die Lackmuspapier rötet, ſchwach nach Eſſigſäure riecht und 
ſüßlich zuſammenziehend ſchmeckt. Werden 10 cem Aluminium— 
azetatlöſung mit einer Löſung von 0,2 8 Kaliumſulfat in 
10 cem Waſſer verſetzt, und wird die Miſchung im ſiedenden 
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Waſſerbad erhitzt, ſo gerinnt ſie und wird nach dem Erkalten 
in kurzer Zeit wieder flüſſig. 

Eine Miſchung von 1 ০017 Aluminiumazetatlöſung und 
3 ccm Natriumhypophosphitlöſung darf nach viertelſtündigem 
Erhitzen im ſiedenden Waſſerbade keine dunklere Färbung 
annehmen (Arſenverbindungen). Eine Miſchung von 6 ccm 
Aluminiumazetatlöſung und 14 ০010. Waſſer darf nach Zuſatz 
von 0,5 ccem Kaliumferrozyanidlöſung höchſtens ſchwach 
gebläut werden (Eiſenſalze). Werden 2 ccm Aluminiumazetat— 
löſung nach Zuſatz von 1 cem verdünnter Eſſigſäure mit 
3 Tropfen Natriumſulfidlöſung verſetzt, ſo darf keine dunkle 
Färbung eintreten (Schwermetallſalze). Aluminiumazetatlöſung 
darf beim Vermiſchen mit 2 Teilen Weingeiſt ſofort höchſtens 
opaliſierend getrübt werden, aber keinen Niederſchlag geben 
(Magneſiumſulfat, unzuläſſige Mengen Aluminium- und 
Kalziumſulfat). 

Gehaltsbeſtimmung. 58Aluminiumazetatlöſung werden 
mit 1 6 Ammoniumchlorid und, nachdem dieſes gelöſt iſt, 
unter Umſchütteln mit 2,5 ০০ Ammoniakflüſſigkeit verſetzt. 
Nach Zuſatz von 250 g heißem Waſſer wird die Miſchung 
zum Sieden erhitzt und 1 Minute lang im Sieden erhalten. 
Nach dem Abſetzen des Niederſchlags wird die über dieſem 
ſtehende Flüſſigkeit durch ein Filter abgegoſſen und der 
Niederſchlag durch fünfmaliges Dekantieren mit heißem Waſſer 
ausgewaſchen und auf das Filter gebracht. Das Gewicht 
des durch Trocknen und ſtarkes Glühen erhaltenen Rückſtandes 
von Aluminiumoxyd muß nach dem Erkalten im Exſikkator 
mindeſtens 0,118 g betragen, was einem Mindeſtgehalte 
von 7,5 Prozent baſiſchem Aluminiumazetat entſpricht. 
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Liquor Aluminii acetico-tartarici 
Aluminiumazetotartratlöſung 


Gehalt annähernd 45 Prozent Aluminiumazetotartrat. 


Aluminiumazetatlöſung . . . . . . . . . ... 500 Teile 
হাহ 07655677855 548 55452 16 26 
২0111598বরারার যারা রর 6 Teile. 


Die Weinſäure 1010 in der Aluminiumazetatlöſung 0৮ 
löſt, die Löſung in einer gewogenen Porzellanſchale auf dem 
Waſſerbad unter Umrühren auf 114 Teile eingedampft und 
die Eſſigſäure zugeſetzt. Die Miſchung wird in einer ver— 
ſchloſſenen Flaſche vor Licht geſchützt an einem kühlen Orte 
unter zeitweiligem Umſchütteln mehrere Tage lang ſtehenge— 
laſſen und dann filtriert. 

Aluminiumazetotartratlöſung iſt eine klare, farbloſe oder 
ſchwach gelblich gefärbte Flüſſigkeit von ſirupartiger Be— 
ſchaffenheit, die Lackmuspapier 5167 ſie riecht nach Eſſig— 
ſäure und ſchmeckt ſüßlich zuſammenziehend. 

Dichte 1,258 bis 1,262. 

Werden 6 যো Aluminiumazetotartratlöſung mit 3 ০00 
Kaliumpermanganatlöſung im Waſſerbad erwärmt, ſo wird 
die Miſchung farblos und klar. Mit 4 Teilen Waſſer ver— 
dünnte Aluminiumazetotartratlöſung gibt nach Zuſatz von 
Ammoniakflüſſigkeit einen weißen, gallertartigen, in Natron— 
lauge leicht löslichen Niederſchlag. Wird eine Miſchung von 
2 0010 Aluminiumazetotartratlöſung, 8 ccm Waſſer und I ccm 
einer geſättigten, weingeiſtigen Zinkazetatlöſung im Waſſer— 
bade bis nahe zum Sieden erhitzt, ſo bildet ſich ein dichter, 
weißer Niederſchlag, der ſich beim Erkalten allmählich wieder löſt. 
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Mit 4 Teilen Waſſer verdünnte Aluminiumazetotartrat— 
löſung darf durch einige Tropfen Natriumſulfidlöſung nicht 
dunkel gefärbt werden (Schwermetallſalze). 

Gehaltsbeſtimmung. 5 £ Aluminiumazetotartrat— 
löſung werden im Waſſerbad eingedampft; der Rückſtand 
wird bei 100০ getrocknet. Das Gewicht des Rückſtandes 
muß mindeſtens 2124 g betragen, was einem Gehalte von 
annähernd 45 Prozent Aluminiumazetotartrat entſpricht. 


Liquor Ammonii anisatus 
Anisölhaltige Ammoniakflüſſigkeit 


1 201 
24 Teile 
Ammoniakflüſſigkeit . . . . . . . . . . . . ... 6 2৫116. 


৭১০৪ 17807 1010 in dem Weingeiſt gelöſt und der হাঃ 
916 Ammoniakflüſſigkeit zugeſetzt. 

Anisölhaltige Ammoniakflüſſigkeit iſt klar, farblos, höchſtens 
blaßgelb und riecht ſtark nach Anis und Ammoniak. 

Dichte 0,861 bis 0,865. 

Anisölhaltige Ammoniakflüſſigkeit darf beim Verdampfen 
auf dem Waſſerbade keinen Rückſtand hinterlaſſen. 


Liquor Ammonii 081151101 __ Ammoniakflüſſigkeit 

Gehalt 9,94 bis 10 Prozent Ammoniak (29 Mol.Gew. 
17,032). 

Klare, farbloſe, flüchtige Flüſſigkeit. Ammoniakflüſſigkeit 
riecht durchdringend ſtechend und bläut Lackmuspapier ſtark. 
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Wird 96০ Ammoniakflüſſigkeit 00 mit 50171 06 benetzter Glas— 
ſtab genähert, ſo bilden ſich dichte, weiße Nebel. 

Dichte 0,957 bis 0,958. | 

Eine Miſchung von 2 ০00) Ammoniakflüſſigkeit und 20 ০00 
Kalkwaſſer darf ſich bei einſtündigem Stehen in einer ver— 
ſchloſſenen Flaſche höchſtens ſchwach trüben (Kohlenſäure, 
Ammoniumkarbaminat). Werden 20 00100 Ammoniakflüſſigkeit 
auf etwa 10 cem eingedampft und dann mit 20 ০০0 Waſſer 
verſetzt, ſo dürfen je 5 ০০0 dieſer Flüſſigkeit durch 3 Tropfen 
Natriumſulfidlöſung (Schwermetallſalze) höchſtens grünlich ge— 
färbt werden und durch Ammoniumoxalatlöſung (Kalzium— 
ſalze) ſowie nach dem Anſäuern mit Salpeterſäure durch 
Bariumnitratlöſung (Schwefelſäure) nicht verändert und durch 
Silbernitratlöſung (Salzſäure) höchſtens getrübt werden. 

5 cem Ammoniakflüſſigkeit werden in einer Porzellanſchale 
auf dem Waſſerbade nahezu zur Trockne verdampft; der Rück— 
ſtand wird mit 3 600 Natriumhypophosphitlöſung in ein 
Probierrohr übergeſpült. Dieſe Löſung darf nach viertel— 
ſtündigem Erhitzen im ſiedenden Waſſerbade keine dunklere 
Färbung annehmen (Arſenverbindungen). 

Wird Ammoniakflüſſigkeit mit Salpeterſäure ſchwach über— 
ſättigt, ſo muß die Flüſſigkeit farb- und geruchlos ſein 
(Teerbeſtandteile); zur Trockne verdampft, muß ſie eine weiße 
Salzmaſſe liefern, die ſich bei ſtärkerem Erhitzen ohne Rück— 
ſtand verflüchtigt. Werden 5 0000 Ammoniakflüſſigkeit mit 
3 8 06১11902৮60 Weinſäure geſchüttelt, ſo darf das Gemiſch 
höchſtens einen ſchwachen Geruch nach Pyridin entwickeln. 

Gehaltsbeſtimmung. Etwa 48 Ammoniakflüſſigkeit 
werden in einem Kölbchen mit eingeriebenem Glasſtopfen, 
das 30 cem Normal-Salzſäure enthält, genau gewogen. 
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Die Miſchung 1010 mit Normal-Kalilauge neutraliſiert. Je 
48 Ammoniakflüſſigkeit müſſen hierbei 23,35 bis 23149 ০0 
Normal-Salzſäure verbrauchen, ſo daß zum Zurücktitrieren 
des Säureüberſchuſſes nicht mehr als 6,65 und nicht weniger 
als 6,51 ccem Normal-Kalilauge erforderlich ſind, was einem 
Gehalte von 9,94 bis 10 Prozent Ammoniak entſpricht 
(1 0010. Normal-⸗Salzſäure — 0,017032 g Ammoniak, Methyl— 
orange als Indikator). 


Liquor Caldii chlorati — Kalziumchloridlöſung 

Gehalt annähernd 50 Prozent kriſtalliſiertes Kalziumchlorid 
(08,012 7 01150) Mol.Gew. 219,09) oder annähernd 22 Pro— 
zent waſſerfreies Kalziumchlorid (০8015 Mol.Gew. 110199), 

Klare, farb- und geruchloſe Flüſſigkeit, die Lackmuspapier 
nicht verändert. Mit Ammoniumoxalatlöſung gibt ſie einen 
weißen Niederſchlag, der nach Zuſatz von verdünnter Eſſig— 
ſäure nicht verſchwindet. Die mit Salpeterſäure angeſäuerte 
Löſung gibt mit Silbernitratlöſung einen weißen, käſigen, 
in Ammoniakflüſſigkeit löslichen Niederſchlag. 

Dichte 1,226 bis 1,233. 

Die mit 4 Raumteilen Waſſer verdünnte Löſung darf weder 
nach Zuſatz von 3 Tropfen verdünnter Eſſigſäure ſofort, noch 
nach Zuſatz von 1 cem Ammoniakflüſſigkeit durch 3 Tropfen 
Natriumſulfidlöſung verändert werden (fremde Schwer— 
metallſalze). Die gleiche Löſung darf weder durch Barium— 
nitratlöſung (Schwefelſäure), noch durch Kalziumſulfatlöſung 
GBariumſalze) verändert werden. Beim Erhitzen von J ০৩] 
Kalziumchloridlöſung mit 5 cem Natronlauge darf kein 
Geruch nach Ammoniak auftreten (Ammoniumſalze). Eine 
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Miſchung 0011 cem Kalziumchloridlöſung 000 3 cem Natrium— 
hypophosphitlöſung darf nach viertelſtündigem Erhitzen im 
ſiedenden Waſſerbade keine dunklere Färbung annehmen 
(Arſenverbindungen). 

Eine Miſchung von 18 Kalziumchloridlöſung, 22 ০০0 
Waſſer, 1 600 Salzſäure und 2 0010 Ammoniakflüſſigkeit 
wird in der Siedehitze mit 13ß 9000 Ammoniumkarbonatlöſung 
verſetzt, das Gemiſch kurze Zeit im Sieden erhalten und 
der Niederſchlag von Kalziumkarbonat nach dem Erkalten 
abfiltriert. Der nach dem Verdampfen des Filtrats hinter— 
bleibende Rückſtand darf nach dem Durchfeuchten mit 
1 Tropfen Schwefelſäure und nachfolgendem Glühen höchſtens 
0,005 g betragen Magneſium-, Alkaliſalze). 


Liquor Carhonis detergens 
Steinkohlenteerlöſung 


Grob gepulverte Seifenrinde .. .... ... ৪ Teile 
Verdünnter Weingeiſt . . . . . . . . . ..... 12 Teile 
Steinkohlenteer ... . ............... 7 Teile. 


Die Seifenrinde wird mit dem verdünnten Weingeiſt über— 
goſſen und in gut verſchloſſener Flaſche bei Zimmertemperatur 
unter wiederholtem Umſchütteln etwa 10 Tage lang ſtehen— 
gelaſſen. Alsdann wird die Flüſſigkeit durchgeſeiht und der 
Rückſtand ausgepreßt. Die vereinigten Flüſſigkeiten werden 
nach dem Abſetzen durch einen Wattebauſch filtriert. 13 Teile 
des Filtrats werden unter häufigem Umſchütteln mit dem Stein— 
kohlenteer 1 Woche lang ſtehengelaſſen; die überſtehende Flüſſig— 
keit wird dann filtriert. 

Steinkohlenteerlöſung iſt klar und braun. 
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11000" 0195011 58100117105 — Kreſolſeifenlöſung 


Gehalt 21011060010) 90 Prozent 0962 9101 und eine 0100 
22 Prozent Fettſäuren entſprechende Menge 5. 


— ——— 120 Teile 
Kaliumhydroxyd . . . . . . . . ........ 27 Teile 
41 Teile 
12 Teile 
Rohes Kreſol . . . ............... 200 Teile. 


Dem Leinöl wird unter Umſchütteln die Löſung des 
Kaliumhydroxyds in dem Waſſer und dann der Weingeiſt 
zugeſetzt. Die Miſchung wird unter wiederholtem Umſchütteln 
bis zur vollſtändigen Verſeifung bei Zimmertemperatur ſtehen— 
gelaſſen. Darauf wird das rohe Kreſol zugegeben und die 
Seife darin durch Umſchütteln gelöſt. 

Klare, rotbraune, ölartige Flüſſigkeit, die Lackmuspapier 
bläut, nach Kreſol riecht und in Waſſer, Glyzerin, Weingeiſt 
und in Petroleumbenzin klar löslich iſt. Gibt man zu 
10 5010. einer Verdünnung von Kreſolſeifenlöſung (799) 
2 cem Magneſiumſulfatlöſung, ſo bildet ſich eine ſtarke 208, 
ſcheidung. 

Wird 1g Kreſolſeifenlöſung in 24 cem Weingeiſt gelöſt 
und die Löſung mit 1 com Phenolphthaleinlöſung verſetzt, ſo 
dürfen bis zum Verſchwinden einer etwa eintretenden Rot— 
färbung höchſtens 2 Tropfen Normal-⸗Salzſäure verbraucht 
werden. 

Gehaltsbeſtimmung. 408 Kreſolſeifenlöſung werden 
in einem Kolben von etwa J Liter Inhalt mit 120 ০০০ Waſſer 


verdünnt, mit 10 Tropfen Methylorangelöſung verſetzt und mit 
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Schwefelſäure 618 100 Rotfärbung angeſäuert. Hierauf wird 
mit Waſſerdampf deſtilliert. Sobald das anfangs milchig-trübe 
Deſtillat klar übergeht, wird die Kühlung abgeſtellt und weiter— 
deſtilliert, bis Dampf aus dem Kühlrohr auszutreten beginnt. 
Alsdann wird die Kühlung wieder angeſtellt und die Deſtillation 
noch weitere 5Minuten lang fortgeſetzt. Das Deſtillat wird für 
je 100 cem mit 20 8 Natriumchlorid verſetzt und nach er— 
folgter Löſung in einem Scheidetrichter mit 100 ০০0]. Petrol— 
äther kräftig durchgeſchüttelt. Nach dem Abheben der Petrol— 
ätherſchicht wird das Deſtillat unter Nachſpülen des Kolbens 
noch zweimal mit je 50 000) Petroläther ausgeſchüttelt. 
Von den vereinigten, klaren Petrolätherlöſungen wird der 
Petroläther abdeſtilliert und das zurückbleibende Kreſol im 
aufrecht ſtehenden Kolben 40 Minuten lang bei 1000 getrocknet 
und gewogen. Das Gewicht muß mindeſtens 19 g betragen. 
Die im Deſtillatiouskolben zurückgebliebene, die Fettſäuren 
enthaltende Flüſſigkeit wird nach dem Erkalten in einem 
Scheidetrichte mit 100 ০000 Petroläther kräftig durch— 
geſchüttelt. Nach dem Abheben der Petrolätherſchicht wird 
die Flüſſigkeit unter Nachſpülen des Kolbens noch zweimal 
mit je 50 ০00. Petroläther ausgeſchüttelt. Von den ver— 
einigten klaren Petrolätherlöſungen wird der Petroläther ab— 
deſtilliert und der Rückſtand eine halbe Stunde lang bei 1005 
getrocknet; ſein Gewicht muß mindeſtens 9,5 g betragen. 
Werden 5 cem des bei der Gehaltsbeſtimmung erhaltenen 
Kreſols in einem Meßzylinder von 100 ০০0. Inhalt mit 
25 ccm Natronlauge und 22 ০010 Waſſer geſchüttelt, ſo müſſen 
ſie ſich bis auf geringe Spuren löſen (Naphthalin). Nach 
Zuſatz von 10 cem rauchender Salzſäure und 5 ৫ Natrium-— 
chlorid wird geſchüttelt, bis das Natriumchlorid gelöſt iſt; 
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die ſich dann beim 0010৮ Stehen oben anſammelnde Kreſol— 
ſchicht muß mindeſtens 4,5 cem betragen. 


Weitere 10 8 des erhaltenen Kreſols werden nach der bei 
Cresolum crudum angegebenen Gehaltsbeſtimmung behandelt. 
Die Menge des dabei erhaltenen Trinitro-m-Kreſols muß 
mindeſtens 714: betragen; ſein Schmelzpunkt darf nicht unter 
1050 liegen. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Liquor Ferri alhuminati — Eiſenalbuminatlöſung 
Gehalt 0,39 bis 0,4 Prozent Eiſen. 


Friſches Eiereiweiß . . . . . . . . . . . . ... 220 Teile 
Dialyſierte Eiſenoxychloridlöſung . . . . . 120 Teile 
NRe 3 Teile 
Aromatiſche Tinktur .. . . ... . . . etwa 2 ০৫ 
——————— etwa 100 Teile 
Veeeeee etwa 150 Teile 
J nach Bedarf. 


Das durch ein Haarſieb geriebene friſche Eiereiweiß wird 
mit 2000 Teilen Waſſer von etwa 50০ 00010 das Gemiſch 
durchgeſeiht und der mit 2000 Teilen Waſſer verdünnten, 
auf etwa 50০ erwärmten dialyſierten Eiſenoxychloridlöſung 
unter Umrühren in dünnem Strahle zugeſetzt. Wenn er— 
forderlich, wird die Fällung durch Zuſatz einer Löſung von 
2 Teilen Natriumchlorid in 50 Teilen Waſſer beſchleunigt. 
Der entſtandene Niederſchlag wird nach dem Abſetzen und 
nach dem Abgießen der überſtehenden Flüſſigkeit durch wieder— 
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holtes Miſchen mit Waſſer von etwa 2০০ 100) 20109810167 
raſch ausgewaſchen, bis das Waſchwaſſer nach dem Anſäuern 
mit Salpeterſäure durch Silbernitratlöſung höchſtens noch 
opaliſierend getrübt wird. Den nach dem Abgießen der Flüſſig— 
keit auf einem angefeuchteten, leinenen Seihtuche geſammelten 
Niederſchlag läßt man gut abtropfen und löſt ihn alsbald 
in der mit 200 Teilen Waſſer verdünnten Natronlauge 
und fügt weitere 250 Teile Waſſer hinzu. Nachdem die 
Löſung durch Mull geſeiht iſt, wird ihr Gehalt an Eiſen 
ermittelt. 

Zu dieſem Zwecke wird eine Miſchung von 20 2 der Löſung 
und 30 g verdünnter Schwefelſäure im Waſſerbad erwärmt, bis 
der anfangs rotbraune Niederſchlag eine weißliche Färbung 
zeigt. Nach dem Erkalten wird die Miſchung mit Waſſer auf 
100 cem verdünnt und filtriert. 50 ০০0০ des Filtrats werden 
mit halbprozentiger Kaliumpermanganatlöſung zur ſchwachen, 
kurze Zeit beſtehen bleibenden Rötung und nach Entfärbung 
mit 2 8 Kaliumjodid verſetzt. Die Miſchung läßt man 
1 Stunde lang im verſchloſſenen Glaſe ſtehen und titriert 
ſie nach Zuſatz von Stärkelöſung mite!/ ßNormal⸗Natrium— 
thioſulfatlöſung bis zum Farbumſchlage. Aus der Anzahl 
der verbrauchten cem MNormal-Natriumthioſulfatlöſung 
ergibt ſich durch Multiplikation mit 0,05584 der Eiſengehalt 
in 100 g der Löſung. 

Im Bedarfsfalle iſt der Eiſengehalt der Löſung durch Zu— 
ſatz von Waſſer auf 5,3 Teile Eiſen in 1000 Teilen Löſung 
einzuſtellen. Auf je 750 Teile dieſer Flüſſigkeit werden 2 £ 
aromatiſche Tinktur, 100 Teile Zimtwaſſer und 150 Teile 
Weingeiſt hinzugeſetzt. 


* — — — — — ০5 
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Eiſenalbuminatlöſung iſt eine rotbraune, চিঠি klare, im auf— 
fallenden Lichte wenig trübe Flüſſigkeit von ſchwach alkaliſcher 
Reaktion. 

Dichte 0,982 bis 0,992. 

Eiſenalbuminatlöſung riecht und ſchmeckt ſchwach nach 
Zimt, hat aber kaum einen Eiſengeſchmack. Nach Zuſatz 
von Salzſäure gibt ſie eine ſtarke, rotbraune Trübung; beim 
Erwärmen ſondert ſich die Miſchung in eine klare, gelbe 
Flüſſigkeit und weißliche Flocken. Natriumſulfidlöſung färbt 
die mit verdünnter Salzſäure angeſäuerte Eiſenalbuminat— 
löſung nach Zuſatz von Ammoniakflüſſigkeit ſchwarz und fällt 
einen ſchwarzen Niederſchlag. 

Eiſenalbuminatlöſung darf ſich weder beim Aufkochen noch 
beim Vermiſchen mit gleichen Teilen Weingeiſt ſtärker trüben 
(Eiweiß). Eine Miſchung von 40 com Eiſenalbuminatlöſung 
und 0,6 cem Normal-Salzſäure muß ein farbloſes Filtrat 
geben (fremde Eiſenſalze, überſchüſſiges Natriumhydroxyd). 
Wird eine Miſchung von 2 ০00 Eiſenalbuminatlöſung, 4 cem 
Waſſer und 1 ০০00 Salpeterſäure erwärmt, ſo darf das Filtrat 
durch Silbernitratlöſung höchſtens opaliſierend getrübt werden 
Salzſäure). 

Gehaltsbeſtimmung. Die Gehaltsbeſtimmung der 
Eiſenalbuminatlöſung erfolgt in der gleichen Weiſe, wie vor— 
ſtehend beſchrieben iſt. Es müſſen zur Bindung des aus— 
geſchiedenen Jodes 6,98 bis 7117 cem/Normal-Natrium— 
thioſulfatlöſung verbraucht werden, was einem Gehalte von 
0/89 bis 0,4 Prozent Eiſen entſpricht (1 ০00. 20192001101 
Natriumthioſulfatlöſung — 0,005584 g Eiſen, Stärkelöſung 
als Indikator). 
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11000 [0171 0১৮01101211 dialysati 
20101011066 Eiſenoxychloridlöſung 
Gehalt 3,3 bis 3,6 Prozent Eiſen. 
Eiſenchloridlöſung . . . . . . . . ........ 50 Teile 
Ammoniakflüſſigkeit . . . . . . . ... ....« 33 Teile. 


Zu der durch Eiswaſſer gekühlten Eiſenchloridlöſung wird 
unter ſtetigem Umrühren die Ammoniakflüſſigkeit in kleinen 
Anteilen in der Weiſe hinzugeſetzt, daß die entſtehende Fällung 
vor einem erneuten Zuſatz von Ammoniakflüſſigkeit jeweils 
wieder in Löſung gebracht wird. Iſt der letzte Anteil 
Ammoniakflüſſigkeit zugeſetzt, ſo wird noch ſo lange gerührt, 
bis eine vollſtändig klare Löſung entſtanden iſt. Dieſe Löſung 
wird ſo lange dialyſiert, bis eine Probe des umgebenden 
Waſſers nach dem Anſäuern mit Salpeterſäure durch Silber— 
nitratlöſung ſofort höchſtens opaliſiterend getrübt wird. Das 
Dialyſat wird ſodann je nach Bedarf durch Waſſerzuſatz 
oder durch Eindampfen im luftverdünnten Raume bei einer 
400 nicht überſteigenden Temperatur auf die vorgeſchriebene 
Dichte gebracht. 

Dichte 1,041 bis 1,045. 

Klare, tiefbraunrote Flüſſigkeit. Sie rötet Lackmuspapier 
ſchwach, ſchmeckt herb, aber kaum eiſenartig und bildet, mit 
1 Tropfen verdünnter Schwefelſäure verſetzt, ſofort eine gelb— 
bis braunrote Gallerte. 

Vermiſcht man 3 Tropfen dialyſierte Eiſenoxychloridlöſung 
mit 20 ccm Waſſer, ſo darf nach Zuſatz von 5 Tropfen 
Kaliumferrozyanidlöſung nur eine braune, aber keine grün— 
braune bis dunkelgrüne Färbung auftreten Eiſenchlorid). 


401 


Werden 20 cem dialyſierte Eiſenoxychloridlöſung 011 900, 
lauge zum Sieden erhitzt, ſo darf ſich kein Ammoniak ent— 
wickeln (Ammoniumchlorid). Werden 20 cem dialyſierte 
Eiſenoxychloridlöſung mit überſchüſſiger Ammoniakflüſſigkeit 
verſetzt, ſo muß das Filtrat farblos ſein Kupferſalze) und 
beim Eindampfen einen Rückſtand hinterlaſſen, der ſich beim 
Glühen vollſtändig verflüchtigt (Alkali-, Erdalkaliſalze). 

Werden 2 000 dialyſierte Eiſenoxychloridlöſung 01110 cem 
Salpeterſäure bis zur Klärung gekocht, ſo muß die Miſchung 
nach Zuſatz von 4,5 cem/ Normal-⸗Silbernitratlöſung ein 
klares Filtrat geben, das durch weiteren Zuſatz von Silber— 
nitratlöſung nicht verändert wird (unzuläſſige Menge Salz— 
ſäure). 

Gehaltsbeſtimmung. 10 2 dialyſierte Eiſenoxychlorid— 
löſung werden in einem Meßkölbchen von 100 cem Inhalt 
mit 16 ০00, Salzſäure erwärmt, bis eine klare, rotgelbe 
Löſung entſtanden iſt, worauf nach dem Erkalten mit Waſſer 
bis zur Marke aufgefüllt wird. 10 cem dieſer Miſchung 
werden mit 1cem Salzſäure und 1,5 g Kaliumjodid verſetzt 
und in einem verſchloſſenen Glaſe J Stunde lang ſtehengelaſſen. 
Zur Bindung des ausgeſchiedenen Jodes müſſen 5,91 bis 
6,45 0৫00. /io⸗Normal⸗Natriumthioſulfatlöſung verbraucht 
werden, was einem Gehalte von 3,3 bis 3,6 Prozent 
Eiſen 00110010001 ০00 / ꝙNormal⸗Natriumthioſulfatlöſung 
— 0,005584 g Eiſen, Stärkelöſung als Indikator). 

Vor Licht geſchützt und kühl aufzubewahren. 

Für Liquor Ferri oxychlorati iſt dialyſierte 
Eiſenoxychloridlöſung abzugeben. 
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11000011011 sesquichlorati — Eiſenchloridlöſung 


Gehalt 9,8 bis 10,3 Prozent Eiſen. 

Eiſenchloridlöſung iſt eine klare, gelbbraune Flüſſigkeit, 
die ſtark zuſammenziehend ſchmeckt. In verdünnter Eiſen— 
chloridlöſung (149) wird durch Silbernitratlöſung ein weißer, 
durch Kaliumferrozyanidlöſung ein dunkelblauer Niederſchlag 
hervorgerufen. 

Dichte 1,275 bis 1/285. 

Ein mit Jodzinkſtärkelöſung getränkter Papierſtreifen darf 
ſich beim Annähern an die Eiſenchloridlöſung nicht bläuen 
(freies ৬0100). Werden 3 Tropfen Eiſenchloridlöſung mit 
10 ccD/iNormal-⸗Natriumthioſulfatlöſung langſam auf etwa 
207 erwärmt, ſo müſſen ſich beim Erkalten einige wenige 
Flöckchen Eiſenhydroxyd abſcheiden (freie Salzſäure). Eine 
Miſchung von 1 cem Eiſenchloridlöſung und 3 ০০0. Natrium— 
hypophosphitlöſung darf nach viertelſtündigem Erhitzen im 
fiedenden Waſſerbade keine bräunliche Färbung annehmen 
(Arſenverbindungen). In einer Miſchung von 1 900) Eiſen— 
chloridlöäſung, 10 cem Waſſer und 5 Tropfen Salzſäure 
dürfen 10 Tropfen Kaliumferrizyanidlöſung keine grüne oder 
blaue Färbung hervorrufen (Ferrochlorid). 

Ein Gemiſch von 5 cem Eiſenchloridlöſung, 20 ০০10 Waſſer 
und Ammoniakflüſſigkeit im Überſchuſſe muß ein farbloſes 
Filtrat geben GKupferſalze), das nach dem Anſäuern mit 
Eſſigſäure weder durch Bariumnitratlöſung (Schwefelſäure), 
noch durch Kaliumferrozyanidlöſung (Sink-, Kupferſalze) 
verändert wird. Wird eine Miſchung von 2 cem dieſes 
Filtrats mit 2 cem Schwefelſäure nach dem Erkalten mit 
1 9000 Ferroſulfatlöſung überſchichtet, ſo darf ſich zwiſchen 
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den beiden Flüſſigkeiten keine gefärbte Zone bilden Salpeter—⸗ 
ſäure, ſalpetrige Säure). 5 cem des Filtrats dürfen nach dem 
Verdampfen und Glühen keinen wägbaren Rückſtand hinter— 
laſſen (Alkali⸗, Erdalkaliſalze). 

Gehaltsbeſtimmung. 05৪ ডা enchloridlöſung werden 
in einem Meßkölbchen von 100 cem Inhalt genau gewogen und 
mit Waſſer bis zur Marke verdünnt. 5 cem dieſer Miſchung 
werden mit 2 ০০0 Salzſäure und 1,5 g Kaliumjodid verſetzt 
und in einem verſchloſſenen Glaſe 1 Stunde lang ſtehenge— 
laſſen. Zur Bindung des ausgeſchiedenen Jodes müſſen für 
je 0,25 g Eiſenchloridlöſung 4,39 bis 4,61 cem / uNormal— 
Natriumthioſulfatlöſung verbraucht werden, was einem Ge— 
halte von 9,8 bis 1018 Prozent Eiſen entſpricht (1 ০৫ 
/ o⸗Normal⸗Natriumthioſulfatlöſung ল 0,005584 g Eiſen, 
Stärkelöſung als Indikator). 

Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 


11000110911 dausſtici — Kalilauge 


Gehalt 14,8 bis 15 Prozent Kaliumhydroxyo (KOR, 
Mol.Gew. 26111), 

Kalilauge iſt klar, farblos und bläut Lackmuspapier ſtark. 
Eine Miſchung von gleichen Teilen Kalilauge und Waſſer 
gibt nach dem Überſättigen mit Weinſäurelöſung einen weißen, 
kriſtalliniſchen Niederſchlag. 

Dichte 1,135 bis 1,137. 

Kalilauge muß nach dem Kochen mit 4 Teilen Kalkwaſſer 
ein Filtrat geben, das beim Eingießen in überſchüſſige Sal— 
peterſäure keine Gasblaſen entwickelt (unzuläſſige Menge 
Kohlenſäure). Mit 5 Teilen Waſſer verdünnte Kalilauge 
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darf 190 dem ſchwachen 11660681৮00 mit verdünnter Eſſig— 
ſäure durch 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung nicht verändert 
werden (Schwermetallſalze); nach dem Überſättigen mit Sal— 
peterſäure darf ſie weder durch Bariumnitratlöſung (Schwefel— 
ſäure) ſofort verändert, noch durch Silbernitratlöſung (Salz— 
ſäure) mehr als opaliſierend getrübt werden. Wird eine 
Miſchung von 2 ০০0 der mit verdünnter Schwefelſäure über— 
ſättigten Kalilauge und 2 ccm Schwefelſäure nach dem Er— 
kalten mit 1 0010] Ferroſulfatlöſung überſchichtet, ſo darf ſich 
zwiſchen den beiden Flüſſigkeiten keine gefärbte Zone bilden (Sal— 
peterſäure). Kalilauge darf nach dem Überſättigen mit Salzſäure 
durch überſchüſſige Ammoniakflüſſigkeit innerhalb 2 Stunden 
höchſtens opaliſierend getrübt werden (Tonerde, Kieſelſäure). 

Gehaltsbeſtimmung. Etwa 6 g Kalilauge werden genau 
gewogen und mit etwa 20 ০000 Waſſer verſetzt. Zum Neu— 
traliſieren dieſer Miſchung müſſen für je 5 g Kalilauge 
13,2 bis 13,4 cem Normal-Salzſäure verbraucht werden, 
was einem Gehalte von 14,8 bis 15 Prozent Kaliumhydroxyd 
entſpricht (¶ cem Normal-Salzſäure — 0,05611 £ Kalium— 
hydroxyd, Methylorange als Indikator). 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Liquor Kalii acetici — Kaliumazetatlöſung 
Gehalt 33,3 Prozent Kaliumazetat (0108. 00210 Mol., 
Gew. 98/12). 
Verdünnte Eſſigſäure .. . ............ 34 Teile 
Kaliumbikarbonat .. . . . . . ...... etwa 17 Teile. 
Der verdünnten Eſſigſäure wird die Hauptmenge des Kalium— 
bikarbonats allmählich zugeſetzt; die Löſung wird zum Sieden 
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60070 01 hierauf 000 mit ſo 016 Kaliumbikarbonat verſetzt, 
daß eine Probe der Löſung, mit der doppelten Menge ab— 
gekochtem Waſſer verſetzt, Lackmuspapier ſchwach bläut. Nach 
dem Erkalten wird die Löſung mit Waſſer auf die vorge— 
ſchriebene Dichte verdünnt. 

Kaliumazetatlöſung iſt klar und farblos, bläut Lackmus— 
papier ſchwach, verändert Phenolphthaleinpapier aber nicht. 
Sie gibt nach Zuſatz von Weinſäurelöſung einen weißen, 
kriſtalliniſchen Niederſchlag; nach Zuſatz von Eiſenchloridlöſung 
färbt ſie ſich tiefrot. 

Dichte 1,172 bis 1,176. 

Kaliumazetatlöſung darf nicht brenzlich riechen (Teerbeſtand— 
teile) und darf, mit 4 Teilen Waſſer verdünnt, durch 3 Tropfen 
Natriumſulfidlöſung nicht verändert werden (Schwermetall—⸗ 
ſalze). Die mit 4 Teilen Waſſer verdünnte Kaliumazetat— 
löſung darf nach dem Anſäuern mit 1 cem Salpeterſäure 
durch Bariumnitratlöſung (Schwefelſäure) nicht verändert und 
durch Silbernitratlöſung GSalzſäure) höchſtens opaliſierend 
getrübt werden. 


11001011091] arsenicosi — Fowlerſche Löſung 
Liquor arsenicalis Fowleri P. |. 


Gehalt 0,99 bis 1 Prozent arſenige Säure (৯০% Mol. 
Gew. ৪1 581) 


Arſenige Säure............... ] Zeil 
Kaliumbikarbonat . . . . . . . . . ..... 1 Teil 
Lavendelſpiritus .. . . . . . . . ...... 3 Teile 
Jee 12 Teile 


বি 15 275555856528844 100) Bedarf. 
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3016. 00006 5000 1010 mit dem Kaliumbikarbonat und 
2 2610 Waſſer 68 zur völligen Löſung 00101 0০ 
Löſung werden 50 ৭1 Waſſer, 01081 der Lavendelſpiritus 
ſowie der Weingeiſt und dann ſo viel Waſſer hinzugeſetzt, 
daß das Geſamtgewicht 100 Teile beträgt. 

Fowlerſche Löſung iſt klar, farblos, bläut Lackmuspapier 
und gibt nach Zuſatz von Salzſäure im Überſchuſſe mit 
Natriumſulfidlöſung eine gelbe Fällung. 

Fowlerſche Löſung darf durch Zuſatz von Salzſäure nicht 
verändert werden (Arſentriſulfid) und muß nach dem Neu— 
traliſieren mit Salpeterſäure mit Silbernitratlöſung einen 
blaßgelben, darf aber keinen rotbraunen Niederſchlag geben 
(10110). 

Gehaltsbeſtimmung. ৬0০০ 28 Fowlerſche 9১170 
werden 00100 gewogen, mit 2 2 Natriumbikarbonat, 20 ০০]) 
Waſſer und einigen Tropfen Stärkelöſung 9606১ und mit 
S/Normal⸗Jodlöſung titriert. Je 5 g Fowlerſche Löſung 
müſſen hierbei 10 cem /Normal⸗Jodlöſung entfärben, 
während nach weiterem Zuſatz von höchſtens 01] ০০00 /Nor-— 
mal⸗Jodlöſung bleibende Blaufärbung eintreten muß, was 
einem Gehalte von nicht weniger als 0,99 und nicht mehr 
als ] Prozent arſeniger Säure entſpricht (1 ০৩০ 11100৮া10ূ 
Jodlöſung - 0/004948 g arſenige Säure, Stärkelöſung als 
Indikator). 


Sehr vorſichtig aufzubewahren. 


Größte Einzelgabe 0,5 g. 
Größte Tagesgabe 1,5 g. 
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Liquor Natri dauſstici — Natronlauge 


Gehalt 14,8 bis 12 Prozent Natriumhydroxyd (9017) 
Mol.Gew. 40,01). 

Natronlauge iſt klar, farblos, bläut Lackmuspapier ſtark 
und färbt beim Erhitzen am Platindrahte die Flamme gelb. 

Dichte 1,165 bis 1,169. 

Natronlauge muß nach dem Kochen mit 4 Teilen Kalk— 
waſſer ein Filtrat geben, das beim Eingießen in überſchüſſige 
Salpeterſäure keine Gasblaſen entwickelt (unzuläſſige Menge 
Kohlenſäure). Mit 5 Teilen Waſſer verdünnte Natronlauge 
darf nach dem ſchwachen Uberſättigen mit verdünnter Eſſig— 
ſäure durch 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung nicht verändert 
werden (Schwermetallſalze); nach dem Überſättigen mit Sal— 
peterſäure darf ſie weder durch Bariumnitratlöſung (Schwefel— 
ſäure) ſofort verändert, noch durch Silbernitratlöſung (Salz— 
ſäure) mehr als opaliſierend getrübt werden. Wird eine 
Miſchung von 2 cem der mit verdünnter Schwefelſäure über— 
ſättigten Natronlauge und 2 cem Schwefelſäure nach dem 
Erkalten mit 1 0010 Ferroſulfatlöſung überſchichtet, ſo darf 
ſich zwiſchen den beiden Flüſſigkeiten keine gefärbte Zone 
bilden (Salpeterſäure). Natronlauge darf nach dem Uber— 
ſättigen mit Salzſäure durch überſchüſſige Ammoniakflüſſigkeit 
innerhalb 2 Stunden höchſtens opaliſierend getrübt werden 
(Tonerde, Kieſelſäure). 

Gehaltsbeſtimmung. Etwa 5g Natronlauge werden 
genau gewogen und mit etwa 20 ০0০0 Waſſer verſetzt. Zum 
Neutraliſieren dieſer Miſchung müſſen für je 5 2 Natronlauge 
18,5 bis 18,8 cem Normal-Salzſäure verbraucht werden, was 
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0000 Gehalte von 1418 65 12 Prozent Natriumhydroxyd 
6100000)৮ (1 ০০0. Normal-Salzſäure — 0/04001 2 Natrium— 
hydroxyd, 20001091706 015 Indikator). 


Vorſichtig aufzubewahren. 


11001" Natrii silicici — Natronwaſſerglaslöſung 


Eine wäſſerige, etwa 35prozentige Löſung von wechſelnden 
Mengen Natriumtriſilikat und Natriumtetraſilikat. 

Klare, farbloſe oder ſchwach gelblich gefärbte, ſirupartige, 
klebrige Flüſſigkeit, die Lackmuspapier bläut, nach Zuſatz von 
Säuren einen gallertartigen Niederſchlag abſcheidet und beim 
Erhitzen am Platindrahte die Flamme ſtark gelb färbt. 

Dichte 1,296 bis 1,396. 

Mit 20 Teilen Waſſer verdünnte Natronwaſſerglaslöſung 
darf beim Anſäuern mit Salzſäure (00018010006) nicht auf— 
brauſen und nach dem Anſäuern mit verdünnter Eſſigſäure 
weder durch 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung (Schwermetall— 
ſalze) verändert, noch durch Bleiazetatlöſung (Schwefelwaſſer— 
ſtoff) dunkel gefärbt werden. 

Beim Verreiben von je 16 g Natronwaſſerglaslöſung und 
Weingeiſt in einer Schale muß ſich in reichlicher Menge, ein 
körniges Salz ausſcheiden; ein breiiges oder ſchmieriges Salz 
darf ſich nicht bilden (Mono- oder Diſilikat). 10 ccm der 
von dieſem Gemiſch abfiltrierten, mit einigen Tropfen Phenol— 
phthaleinlöſung verſetzten Flüſſigkeit müſſen nach Zuſatz von 
0/1 ০02 Normal⸗-Salzſäure farblos ſein (unzuläſſige Menge 
Natriumhydroxyd). 
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Liquor Plumbi 50108061101 — Bleieffig 


3 Teile 
10175 5557755877415854748245 2০11 
হননি 54555575485 55455 10 Teile. 


Das ১1010361010 mit der Bleiglätte verrieben und 698 
Gemiſch in einem verſchloſſenen Gefäße mit dem Waſſer unter 
häufigem Umſchütteln etwa 1 Woche lang ſtehengelaſſ en, bis es 
gleichmäßig weiß oder rötlichweiß geworden iſt und die feſten 
Stoffe ganz oder bis auf einen kleinen Rückſtand gelöſt ſind. 
Man läßt die trübe Flüſſigkeit in dem verſchloſſenen Gefäß 
abſetzen und filtriert alsdann. 

Bleieſſig iſt eine klare, farbloſe Flüſſigkeit, die ſüß und 
zuſammenziehend ſchmeckt, Lackmuspapier bläut, Phenol— 
phthaleinlöſung aber nicht rötet. 

Dichte 1,232 bis 1,237. 

Wird Bleieſſig mit Eiſenchloridlöſung im Aberſchuſſe ver— 
ſetzt, ſo entſteht ein rötlichgelbes Gemiſch, das ſich beim 
Stehen in einen weißen Niederſchlag und eine dunkelrote 
Flüſſigkeit trennt. 

Bleieſſig muß farblos ſein GKupferſalze) und darf durch 
Zuſatz von 3 ০০0, 00701010160 Eſſigſäure nicht gefärbt werden 
Eiſenſalze). 

Bleieſſig iſt in kleinen, dem Verbrauch angemeſſenen 
Gefäßen aufzubewahren. 

Vorſichtig aufzubewahren. 
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11019101011 — 23161014116 
Bleioxyd 
2100 Mol.Gew. 223,2 


Gelbes oder rotgelbes, in Waſſer faſt unlösliches Pulver. 
Bleiglätte löſt ſich beim Erwärmen in Salpeterſäure zu einer 
farbloſen Flüſſigkeit, die mit Natriumſulfidlöſung einen 
ſchwarzen und mit verdünnter Schwefelſäure einen weißen, 
in überſchüſſiger Natronlauge löslichen Niederſchlag gibt. 

Die Löſung von 0,5g Bleiglätte in 3 ০000. Salpeterſäure 
muß nach dem Verſetzen mit 5 ০000 verdünnter Schwefelſäure 
ein Filtrat geben, das beim Überſättigen mit Ammoniak— 
flüſſigkeit höchſtens bläulich gefärbt wird (98100010180) und 
höchſtens Spuren eines rotgelben Niederſchlags Eiſenſalze) 
liefert. Werden 5g Bleiglätte mit 5 ০০০, Waſſer geſchüttelt, und 
wird das Gemiſch alsdann mit 20 cem verdünnter Eſſig— 
ſäure einige Minuten lang gekocht und nach dem Erkalten 
filtriert, ſo darf das Gewicht des Rückſtandes nach dem Aus— 
waſchen und Trocknen höchſtens 0,05 g betragen (metalliſches 
Blei, unlösliche Verunreinigungen). 

1g Bleiglätte darf beim Glühen höchſtens 0101 g an 
Gewicht verlieren (Feuchtigkeit, baſiſche Bleikarbonate). 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Lithium 02110110001) — Lithiumkarbonat 
112 008 Mol.Gew. 73,88 


Gehalt des bei 100getrockneten Salzes mindeſtens 99 Prozent. 
Leichtes, weißes, luftbeſtändiges Pulver, das ſich in etwa 
80 Teilen Waſſer von 20 faſt völlig löſt; in ſiedendem Waſſer 
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1 es ſchwerer löslich, 016 Löslichkeit iſt aber wegen der ein— 
tretenden Zerſetzung und des Entweichens von Kohlendioxyd 
nicht immer die gleiche. In Weingeiſt iſt es ſehr ſchwer 
löslich. 

Die wäſſerige Löſung wird durch Phenolphthaleinlöſung 
ſtark gerötet. Lithiumkarbonat löſt ſich in Salpeterſäure 
unter Aufbrauſen zu einer Flüſſigkeit, die beim Erhitzen am 
Platindrahte die Flamme karminrot färbt. 

Die mit Hilfe von überſchüſſiger Salpeterſäure hergeſtellte 
wäſſerige Löſung (1449) darf durch Silbernitratlöſung (Salz— 
ſäure) höchſtens opaliſierend getrübt werden; ſie darf weder 
durch Bariumnitratlöſung (Schwefelſäure), noch nach dem 
Uberſättigen mit Ammoniakflüſſigkeit durch 2001৮ Natrium— 
ſulfidlöſung (Schwermetallſalze) oder durch Ammoniumoxalat— 
löſung ,Kalziumſalze) verändert werden. Die durch Erhitzen von 
Kohlendioxyd befreite und wieder abgekühlte Löſung von 18 
Lithiumkarbonat in 10 cem verdünnter Salzſäure darf durch 
5 cem Natronlauge nicht verändert werden (Magneſiumſalze). 
Eine Löſung von 0,2 £ Lithiumkarbonat in 1 cem Salzſäure 
muß nach dem Eindampfen zur Trockne einen in 3 9012 
Weingeiſt klar löslichen Rückſtand geben GKalium⸗-, Natrium— 
ſalze). 

Gehaltsbeſtimmung. Zum Neutraliſieren von 0,58 
des bei 100০ getrockneten Lithiumkarbonats müſſen mindeſtens 
13,4 ০000. Normal-Salzſäure verbraucht werden, was einem 
Mindeſtgehalte von 99 Prozent Lithiumkarbonat 07110019603 000 
Normal-Salzſäure — 0,03694 g Lithiumkarbonat, Methyl— 
orange als Indikator). 
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10190111011) hydrochloricum — Lobelinhydrochlorid 
(০02) 701- Mol.Gew. 373,7 


Weißes, körniges Pulver von bitterem Geſchmacke, das auf 
der Zunge eine vorübergehende Unempfindlichkeit hervorruft. 
Lobelinhydrochlorid löſt ſich in 40 Teilen Waſſer, in 10 Teilen 
Weingeiſt und ſehr leicht in Chloroform. Die wäſſerige 
Löſung iſt farblos und rötet Lackmuspapier kaum. 

Die wäſſerige Löſung dreht den polariſierten Lichtſtrahl 
nach links. Für eine geſättigte wäſſerige Löſung iſt 11 — 
—- 42,510. 

Schmelzpunkt nicht unter 1780 nach vorhergehender 
Bräunung. 

Beim Kochen der wäſſerigen Löſung (1799) tritt der 
eigenartige Geruch des Azetophenons auf, der nach Zuſatz 
von ] Tropfen Natronlauge beſonders deutlich wird. In 
1 ০00 der wäſſerigen Löſung (1799) ruft Silbernitrat— 
löſung nach dem Anſäuern mit Salpeterſäure einen weißen, 
käſigen Niederſchlag hervor. 0101 g Vobelinhydrochlorid 
löſt ſich unter Entwickelung von Chlorwaſſerſtoff in ০০ 
Schwefelſäure farblos auf; gibt man zu dieſer Löſung 
1 Tropfen Formaldehyd⸗Schwefelſäure, ſo färbt ſie ſich kirſch— 
rot. 

In 1 ০00. 9৮ wäſſerigen Löſung (17 99) entſteht nach 
Zugabe von 1 Tropfen Ammoniakflüſſigkeit eine milchige 
Trübung; nach einigem Stehen erfüllt das ausgeſchiedene 
Lobelin nahezu die ganze Flüſſigkeit. Die ausgewaſchene, 
zwiſchen Filtrierpapier abgepreßte und über Schwefelſäure 
getrocknete Baſe darf nicht unter 1180ſchmelzen (Nebenalkaloide, 
Zerſetzungsprodukte). 
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02 g Lobelinhydrochlorid dürfen nach dem Verbrennen 
keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 
Lobelinhydrochlorid kommt in 1prozentiger wäſſeriger 
Löſung in Ampullen zu 1cem in den Verkehr. 
Löſungen, die Lobelinhydrochlorid enthalten, 
dürfen nicht erhitzt werden. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Größte Einzelgabe O,02 g. 
Größte Tagesgabe 0, €. 


10010000101] — Bärlappſporen 

Die reifen Sporen von Lycopodium elavatum Iinné, 
auch von anderen Arten der Gattung Lycopodium. 

Bärlappſporen ſtellen ein feines, blaßgelbes, ſamtartig 
anzufühlendes, leicht haftendes, ſehr bewegliches Pulver dar. 
Es ſchwimmt auf Waſſer, ohne ſich zu benetzen, ſinkt aber 
nach dem Kochen darin unter. In eine Flamme geblaſen, 
verpufft es. 

Bärlappſporen ſind geruch- und geſchmacklos. 

Die einzelnen Sporen ſind nahezu gleich groß. Sie haben 
meiſt 30 bis 35 4, ſeltener 64015 Durchmeſſer und ſind 
von 3 ziemlich flachen oder ſeltener mäßig gewölbten und einer 
ſtärker gewölbten Fläche begrenzt. Letztere iſt vollſtändig, die 
anderen Flächen ſind bis nahe an die Kanten mit einem 
Netzwerk von Leiſten bedeckt, die fünf- oder ſechseckige Maſchen 
bilden. 

Im Chloralhydratpräparate dürfen Bruchſtücke von Stengeln, 
Blaͤttern oder Rinden, Pollenkörner (Corylus, Pinus) und 
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Pollentetraden (Typha), im Glhzerin-Jodpräparate Stärke— 
körner jeder Form und Größe, im Glyzerinpräparate ſtark 
lichtbrechende, farbloſe, ovale, meiſt mit exzentriſch gelagertem 
Luftbläschen verſehene, bei Waſſerzutritt ſofort lösliche Körner 
von 15 bis 6515 Größe (Dextrin) und amorphe oder kriſtall— 
ähnliche Beimengungen (Gips, Talk, Schwefel, Kolophonium 
und andere Harze) nicht ſichtbar ſein. 

1 2 Bärlappſporen darf beim Verbrennen den Geruch 
der ſchwefligen Säure nicht entwickeln und darf höchſtens 
0,03 6 Rückſtand hinterlaſſen. 


Magnesia usta — Gebrannte Magneſia 
Magneſiumoxyd 
1120 Mol.Gew. 40,32 

Weißes, leichtes, feines, in Waſſer faſt unlösliches Pulver. 
Gebrannte Magneſia löſt ſich in verdünnter Schwefelſäure 
zu einer Flüſſigkeit, die nach Zuſatz von Ammoniumchlorid— 
löſung und Ammoniakflüſſigkeit im Überſchuſſe mit Natrium— 
phosphatlöſung einen weißen, kriſtalliniſchen Niederſchlag gibt. 

Erhitzt man 0,8 g gebrannte Magneſia mit 50 £ heißem, 
friſch abgekochtem Waſſer zum Sieden, ſo darf die noch heiß 
abfiltrierte Flüſſigkeit Lackmuspapier nur ſchwach bläuen 
(Alkalikarbonate) und nach dem Verdampfen höchſtens 0,018 
Rückſtand hinterlaſſen (fremde Metallſalze). Die auf dem 
Filter zurückgebliebene Magneſia wird in 10 ccm verdünnter 
Eſſigſäure gelöſt; hierbei darf höchſtens eine geringe Gas— 
entwickelung auftreten KKohlenſäure). Die Löſung von 0,48 
gebrannter Magneſia in 5 cem verdünnter Eſſigſäure und 
35 ০00) Waſſer darf weder durch 3 Tropfen Natriumſulfid— 
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löſung (Schwermetallſalze) verändert, noch durch Barium— 
nitratlöſung (Schwefelſäure) ſofort verändert, noch nach Zu— 
ſatz von Salpeterſäure durch Silbernitratlöſung (Salzſäure) 
innerhalb 5 Minuten mehr als opaliſierend getrübt werden; 
nach Zuſatz von 1 cem Salzſäure darf ſie durch 0,8 ০৫0 
Kaliumferrozyanidlöſung höchſtens ſchwach gebläut werden 
Eiſenſalze). 

Werden 0,2 g gebrannte Magneſia mit 20 ০০]. Waſſer 
geſchüttelt, ſo darf das Filtrat durch Ammoniumoxalatlöſung 
innerhalb 5 Minuten höchſtens opaliſierend getrübt werden 
GKalziumſalze). 


Magnesium carbonicum 
Bafiſches Magneſiumkarbonat 


Gehalt mindeſtens 24 Prozent Magneſium. 

Baſiſches Magneſiumkarbonat von je nach der Darſtellungs— 
weiſe verſchiedener Zuſammenſetzung, 7.5. (0080 02801200170), 
4 3H.20O 060 (12 0084*012(017)2 4 41750. 

Weiße, leichte, loſe zuſammenhängende, 10001 zerreibliche 
Maſſen oder weißes, lockeres Pulver. 

Baſiſches Magneſiumkarbonat iſt in kohlenſäurefreiem 
Waſſer nur ſehr wenig löslich; dieſe Löſung bläut Lackmus— 
papier ſchwach. In kohlenſäurehaltigem Waſſer und in 
wäſſerigen Ammoniumſalzlöſungen iſt es leichter löslich. In 
verdünnter Schwefelſäure löſt ſich baſiſches Magneſtumkar— 
bonat unter Entwickelung von Kohlendioxyd zu einer Flüſſigkeit, 
die nach Zuſatz von Ammoniumchloridlöſung und Ammoniak— 
flüſſigkeit im Überſchuſſe mit Natriumphosphatlöſung einen 
weißen, kriſtalliniſchen Niederſchlag gibt. 
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Erhitzt man 2 g 60106 Magneſiumkarbonat mit 508 
heißem, friſch abgekochtem Waſſer zum Sieden, ſo darf die 
noch heiß abfiltrierte Flüſſigkeit Lackmuspapier nur ſchwach 
bläuen (Alkalikarbonate) und nach dem Verdampfen höchſtens 
0/01 ৪ Rückſtand hinterlaſſen (fremde Salze). Die mit 
Hilfe von verdünnter Eſſigſäure hergeſtellte wäſſerige 
Löſung (14 49) darf weder durch 3 Tropfen Natriumſulfid— 
löſung (Schwermetallſalze), noch durch Bariumnitratlöſung 
(Schwefelſäure) ſofort verändert, noch nach Zuſatz von Sal— 
peterſäure durch Silbernitratlöſung (Salzſäure) innerhalb 
5 Minuten mehr als opaliſierend getrübt werden; nach Zu— 
ſatz von 1 ০০910 Salzſäure darf ſie durch 019 ০০00. Kalium— 
ferrozyanidlöſung höchſtens ſchwach gebläut werden Eiſenſalze). 

Gehaltsbeſtimmung. 012 £ baſiſches Magneſiumkarbo— 
nat müſſen nach dem Glühen mindeſtens 0,08 g Rückſtand 
hinterlaſſen, was einem Mindeſtgehalte von 24 Prozent 
Magneſium entſpricht. 


Dieſer Rückſtand muß nach dem Schütteln mit 8 ccm 
Waſſer ein Filtrat liefern, das durch Ammoniumoxalatlöſung 
innerhalb 5 Minuten höchſtens ſchwach getrübt wird Kalzium— 
ſalze). 


Magnesium eitricum effervosdens — Brauſemagnefia 


Baſiſches — 228 5 Teile 
26251 101066:755855458472558 23 20 
হি 06772552755557225787 874 2 ০01৫ 
Natriumbikarbonat . . ৩5০5০০০০১০০, 17 Teile 


Mittelfein gepulverter Zucker . . . . . ... 4 Teile. 


4:11 


Das 60116 Magneſiumkarbonat wird mit 15 Teilen 
Zitronenſäure und dem Waſſer gemiſcht und die Miſchung 
bei höchſtens 305 getrocknet. Die Maſſe wird zu einem 
mittelfeinen Pulver zerrieben und mit dem Natriumbikarbonat, 
dem Zucker und noch 8 Teilen Zitronenſäure gemiſcht. 

Das Gemenge verwandelt man, indem man Weingeiſt in 
kleinen Mengen zuſetzt, durch leichtes Reiben in eine krümelige 
Maſſe, die mit Hilfe eines zur Bereitung grober Pulver 
beſtimmten Siebes gekörnt und darauf bei einer 300 nicht 
überſteigenden Temperatur getrocknet wird. 

Brauſemagneſia muß weiß ſein und ſich in Waſſer unter 
reichlicher Entwickelung von Kohlendioxyd langſam zu einer 
ſäuerlich ſchmeckenden Flüſſigkeit auflöſen. 


Magnesium peroxydatum — Magneſiumſuperoxyd 

Gehalt mindeſtens 25 Prozent Magneſiumſuperoxyd (209 
Mol.Gew. 56,32). 

Weißes, lockeres, in Waſſer faſt unlösliches, geruch- und 
geſchmackloſes Pulver. Magneſiumſuperoxyd enthält neben 
Magneſiumſuperoxyd noch Magneſiumoxyd. In verdünnten 
Säuren iſt es unter Bildung von Waſſerſtoffſuperoxyd leicht 
löslich. 

Wird 1 0000 0010 Löſung von 01] £ Magneſiumſuperoxyd 
in einer Miſchung von 1 ০0010, 06001171100 50108001181 und 
9০010. Waſſer mit 5 cem Ather und einigen Tropfen Kalium— 
dichromatlöſung geſchüttelt, ſo färbt ſich der Ather tiefblau. 
Der Reſt der Löſung des Magneſiumſuperoxyds in ver— 
dünnter Schwefelſäure gibt nach Zuſatz von überſchüſſiger 
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Ammoniakflüſſigkeit und ſo 001 Ammoniumchloridlöſung, 
daß ſich der entſtandene Niederſchlag wieder löſt, mit Na— 
triumphosphatlöſung einen weißen, kriſtalliniſchen Nieder— 
ſchlag. 

Erhitzt man 012 £ Magneſiumſuperoxyd mit 10 ccm Waſſer 
zum Sieden, ſo darf die nach dem Erkalten filtrierte Flüſſigkeit 
Lackmuspapier höchſtens ſchwach bläuen Alkalikarbonate). 
Schüttelt man 0,2 g Magneſiumſuperoxyd mit 20 cem Waſſer, 
ſo darf das Filtrat durch Ammoniumoxalatlöſung innerhalb 
9 Minuten höchſtens ſchwach getrübt werden (01100101013) 
ঘট die Löſung von 0,2 g Magneſiumſuperoxyd in 2 0010) 
Salzſäure auf dem Waſſerbade zur Trockne verdampft und 
der Rückſtand in 2 ০০0 verdünnter Eſſigſäure und 6 ccm 
Waſſer gelöſt, ſo darf die Löſung durch 3 Tropfen Natrium— 
ſulfidlöſung weder gefärbt noch getrübt werden (Schwermetall— 
ſalze). Wird 18 Magneſiumſuperoxyd in 10 ccm Sal— 
peterſäure gelöſt, ſo darf dieſe Löſung nach Zuſatz des 
gleichen Raumteils Waſſer durch Bariumnitratlöſung (Schwefel— 
ſäure) nicht verändert und nach Zuſatz des dreifachen Raum— 
teils Waſſer durch Silbernitratlöſung (Salzſäure) innerhalb 
5Minuten höchſtens ſchwach getrübt werden. Werden 0/2 2. 
Magneſiumſuperoxyd mit 2 ০০00 Salzſäure auf dem Waſſer— 
bade zur Trockne verdampft, und wird der Rückſtand in 2 ccm 
Salzſäure und 20 ccm Waſſer gelöſt, ſo darf die Löſung 
durch 0,5 6০00. Kaliumferrozyanidlöſung nicht ſofort gebläut 
werden Eiſenſalze). 

Wird 18 Magneſiumſuperoxyd mit 10 cem Salzſäure 
auf dem Waſſerbade zur Trockne verdampft und der Rück— 
ſtand mit 3 0000. Natriumhypophosphitlöſung aufgenommen, 
ſo darf die Miſchung nach viertelſtündigem Erhitzen im 
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ſiedenden Waſſerbade keine bräunliche Färbung annehmen 
(Arſenverbindungen). 

Gehaltsbeſtimmung. Etwa 012৪ Magneſiumſuper— 
oxyd werden genau gewogen und mit 108 Kaliumjodidlöſung 
und 2 ccm Salzſäure verſetzt. Die Miſchung wird unter 
häufigem Umſchwenken etwa eine halbe Stunde lang ſtehen— 
gelaſſen und mit / oNormal-Natriumthioſulfatlöſung titriert. 
Hierbei müſſen für je 012 £ Magneſiumſuperoxyd mindeſtens 
17,8 cem o⸗Normal-Natriumthioſulfatlöſung verbraucht 
werden, was einem Mindeſtgehalte von 25 Prozent Magneſium⸗ 
ſuperoxyd entſpricht (1 ০০ / ⸗· Normal ⸗Natriumthioſulfat⸗ 
löſung — 0,002816 g Magneſiumſuperoxyd, Stärkelöſung als 
Indikator). 


Magnesium sulfuricum — Magneſiumſulfat 
Bitterſalz 
12:30:47 1750 Mol. Gew. 246,50 


Farbloſe, an trockener Luft kaum verwitternde und an 
feuchter Luft unverändert bleibende, prismatiſche Kriſtalle, 
die bitter und ſalzig ſchmecken und in 09৫ £ Teil Waſſer 
von 20 und in etwa 0,3 Teilen ſiedendem Waſſer löslich ſind. 

Die wäſſerige Löſung gibt mit Bariumnitratlöſung einen 
weißen, in verdünnten Säuren unlöslichen Niederſchlag und 
nach Zuſatz von Ammoniumchloridlöſung und Ammoniak— 
flüſſigkeit im Überſchuſſe mit Natriumphosphatlöſung einen 
weißen, kriſtalliniſchen Niederſchlag. 

015 g Magneſiumſulfat und 0,88 Kalziumhydroxyd werden 
fein zerrieben, mit 3 cem Weingeiſt und 3 cem Waſſer ge— 
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miſcht und etwa 2 Minuten lang erwärmt. Setzt man alsdann 
10 ccm abſoluten Alkohol hinzu und filtriert, ſo darf das 
Filtrat nach Zuſatz von 0) ০০0 Kurkumatinktur nicht rot 
gefärbt werden (unzuläſſige Menge Natriumſulfat). Die 
wäſſerige Löſung (1419) darf Lackmuspapier nicht ver— 
ändern Echwefelſäure, Zinkſulfat); ſie darf durch Silber— 
nitratlöſung (Salzſäure) innerhalb 5 Minuten höchſtens 
opaliſierend getribt und weder nach dem Anſäuern mit 
3 Tropfen verdünnter Eſſigſäure durch 3 Tropfen Natrium— 
ſulfidlöſung (Schwermetallſalze) verändert, noch nach dem 
Anſäuern mit einigen Tropfen Salzſäure durch 012 ০010 Kalium— 
ferrozyanidlöſung EEiſenſalze) ſofort gebläut werden. 

Ein Gemiſch von 18 zerriebenem Magneſiumſulfat und 
3 000) Natriumhypophosphitlöſung darf nach viertelſtündigem 
Erhitzen im ſiedenden Waſſerbade keine dunklere Färbung 
annehmen (Arſenverbindungen). 


Wird Magneſiumſulfat zu Pulvermiſchungen ver— 
ordnet, ſo iſt getrocknetes Magneſiumſulfat zu 
verwenden. 


Magnesium sulfuricum siocatum 
Getrocknetes Magneſiumſulfat 
11901165111) sulfuricum siccum 
Gehalt mindeſtens 70 Prozent waſſerfreies Magneſium— 
ſulfat. 
Magneſiumſulfat wird in einer Porzellanſchale auf dem 
Waſſerbad unter wiederholtem Umrühren erhitzt, bis es 35 
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912 97 Prozent an Gewicht verloren hat. Hierauf wird 68 
durch ein Sieb geſchlagen. 

Weißes, mittelfeines, lockeres Pulver. 

Hinſichtlich ſeiner Reinheit muß es den an Magneſium— 
ſulfat geſtellten Anforderungen genügen; für die Prüfungen 
ſind die dort angegebenen Gewichtsmengen Magneſiumſulfat 
auf zwei Drittel herabzuſetzen. 

18g getrocknetes Magneſiumſulfat darf beim ſchwachen Glühen 
höchſtens 0,3 2 an Gewicht verlieren. 

In gut verſchloſſenen Gefäßen aufzubewahren. 


Hanna — Manna 


Gehalt mindeſtens 75 Prozent Mannit. 

Der durch Einſchnitte in die Rinde von Fraxinus ornus 
Linné gewonnene, an der Luft eingetrocknete Saft. 

Manna beſteht aus gerundeten, flachen oder rinnenförmigen, 
kriſtalliniſchen, trockenen Stücken, iſt blaßgelblich, innen weiß 
und löſt ſich leicht in Waſſer. 

Manna riecht ſchwach honigartig und ſchmeckt ſüß. 

1g Manna darf durch Trocknen bei 1000 höchſtens 0,18 
an Gewicht verlieren und nach dem Verbrennen höchſtens 0,038 
Rückſtand hinterlaſſen. 

Gehaltsbeſtimmung. 18 Manna wird mit 1 ০0০ 
Waſſer und 20 cem Weingeiſt 1 Stunde lang am Rückfluß— 
kühler gekocht; die Löſung wird heiß durch ein Watte— 
bäuſchchen filtriert, dieſes mit 58 heißem Weingeiſt nach— 
gewaſchen und das Filtrat eingedampft. Der Rückſtand muß 
nach dem Trocknen bei 1000 mindeſtens 0,75 ৪ betragen, 
was einem Mindeſtgehalte von 75 Prozent Mannit entſpricht. 
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Mastix — Maſtir 

Das Harz der auf der Inſel Chios kultivierten baum— 
artigen Form von Pistacia lentiscus 17716. 

Maſtix beſteht aus rundlichen, ſeltener birnförmigen Körnern 
von blaßzitronengelber Farbe mit meiſt beſtäubter Oberfläche, 
glasartig glänzendem Bruche und einem Durchmeſſer bis zu 
2 cm. Die Körner ſind leicht zerbrechlich und erweichen beim 
Kauen. | 

Maſtix 0101 und ſchmeckt würzig. 

Maſtix iſt in Ather völlig, in Weingeiſt und in Chloro— 
form teilweiſe löslich. 


Mol — Honig 

Der von der Honigbiene in den Waben abgelagerte, ſüße 
Stoff. | 

Honig 6196 in friſchem Zuſtand 006 dickflüſſige, durch— 
ſcheinende Maſſe, die allmählich mehr oder weniger feſt und 
kriſtalliniſch wird. Honig iſt meiſt weißgelb bis braungelb; 
er riecht eigenartig und ſchmeckt ſüß. In Waſſer löſt ſich 
Honig zu einer nicht völlig klaren, optiſch aktiven Flüſſigkeit 
auf, die Lackmuspapier ſchwach rötet und nach Zuſatz einiger 
Tropfen Gerbſäurelöſung ſofort deutlich getrübt wird. Filtriert 
man eine wäſſerige Löſung (14 2), ſo ſind in dem auf dem 
Filter verbliebenen Rückſtand Pollenkörner nachweisbar. 

Die wäſſerige Löſung (14 2) muß eine Dichte von mindeſtens 
1,11 beſitzen. Die filtrierte wäſſerige Löſung darf durch 
Silbernitratlöſung (Salzſäure) und durch Bariumnitratlöſung 
(65010061686) nur ſchwach getrübt und beim Vermiſchen 
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mit 1 Teil Ammoniakflüſſigkeit (fremde Farbſtoffe) in der 
Farbe nicht ſofort verändert werden. 5 cem dieſer Honig— 
löſung dürfen durch einige Tropfen Salzſäure nicht ſofort 
roſa oder rot gefärbt werden (Azofarbſtoffe). 

5 8 Honig verreibt man in einer Reibſchale mit etwa 10 — 
Ather, filtriert die ätheriſche Löſung in ein Porzellanſchälchen 
und läßt das Löſungsmittel bei gewöhnlicher Temperatur ver— 
dunſten. Befeuchtet man den vollkommen trockenen Rückſtand 
mit einigen Tropfen Reſorzin-Salzſäurelöſung, ſo darf er ſich 
nicht kirſchrot färben (Kunſthonig, Invertzucker). Werden 15 901 
der wäſſerigen Löſung (17 2) auf dem Waſſerbad erwärmt, mit 
0/6 ০০) Gerbſäurelöſung verſetzt und nach der Klärung filtriert, 
ſo darf 1cem des erkalteten, klaren Filtrats nach Zuſatz von 
2 Tropfen rauchender Salzſäure durch 10 cem abſoluten 
Alkohol nicht milchig getrübt werden Stärkeſirup, Dextrin). 
Zum Neutraliſieren von 106 Honig dürfen nach dem Ver— 
dünnen mit der fünffachen Menge Waſſer höchſtens 015 ০০ 
Normal-Kalilauge verbraucht werden, Phenolphthalein als 
Indikator (verdorbener, ſaurer Honig). 

2 g Honig dürfen nach dem Verbrennen nicht weniger als 
0/0092 g und nicht mehr als 0,016 g Rückſtand hinterlaſſen. 


Mel depuratum — Gereinigter Honig 


1 রা — 40 Teile 
Daſeeeeeeee 60 Teile 
D বত) 3 Teile. 


Die Löſung des Honigs in dem Waſſer wird mit dem durch 
Behandlung mit Salzſäure und nachheriges Auswaſchen mit 
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Waſſer von Eiſen befreiten weißen Tone angerührt, 606 00106 
Stunde lang auf dem Waſſerbad erwärmt, nach dem Abſetzen 
heiß filtriett und durch Eindampfen auf dem Waſſerbade bis 
zur Dichte 1,34 gebracht. 

Gereinigter Honig iſt klar, gelb bis braun und riecht und 
ſchmeckt nach Honig. 

Die wäſſerige Löſung (172) darf durch Silbernitratlöſung 
höchſtens getrübt werden (Salzſäure). Zum Neutraliſieren 
von 108 gereinigtem Honig dürfen nach dem Verdünnen 
mit der fünffachen Menge Waſſer höchſtens 0,4 cem Normal— 
Kalilauge verbraucht werden, Phenolphthalein als Indikator 
(verdorbener, ſaurer Honig). 


Mentholum — Menthol 
Co Ha OI. Mol.Gew. 156,2 

Spitze, ſpröde, farbloſe Kriſtalle von pfefferminzähnlichem 
Geruch und Geſchmacke. 

In Waſſer iſt Menthol nur ſehr wenig, in Ather, Chloro— 
form und in Weingeiſt leicht 10810. 

Schmelzpunkt 42০ bis 440. 

Menthol dreht den polariſierten Lichtſtrahl nach links. Für 
eine weingeiſtige Löſung, die in 10 ০0 1 2 Menthol enthält, 
11 [17 7479 bis — 510. 

Menthol muß ſich vollkommen trocken anfühlen und darf 
beim Preſſen zwiſchen glattem, weißem Papier auf dieſem 
keine Flecken zurücklaſſen. 

02 g Menthol dürfen beim Erhitzen auf dem Waſſerbade 
keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 


টি ্ 
— — — — — —— 4 — —ñ— — — — — 
* সুরা পপ শীল — — — 
* রি 


420 


11610191611 caerulsum — Methylenblau 
Tetramethylthioninchlorid 
Ois His Nʒ 801 Mol.Gew. 319,7 
Dunkelgrüne, bronzeglänzende Kriſtalle oder dunkelgrünes 
Pulver mit wechſelndem Waſſergehalte. Methylenblau löſt 
ſich mit blauer Farbe leicht in Waſſer, ſchwerer in Weingeiſt. 
Die Löſung von etwa 0,01 g Methylenblau in 20 ০00. 


verdünnter Schwefelſäure wird nach Zuſatz einer genügenden 
Menge Zinkfeile allmählich entfärbt; läßt man die entfärbte 


und vom ungelöſten Zink abgegoſſene Flüſſigkeit an der Luft 


ſtehen, ſo kehrt langſam die blaue Farbe wieder. 


In einem langhalſigen Kolben aus Jenaer Glas von etwa 
100ccm Inhalt wird 1gMethylenblau mit 1000m konzentrierter 
Waſſerſtoffſuperoxydlöſung und ſodann mit 5 com Schwefel— 
ſäure verſetzt. Nachdem die bald einſetzende Reaktion beendet 
iſt, wird die Miſchung auf dem Drahtnetz erhitzt, bis die 
Flüſſigkeit faſt farblos geworden iſt. Wird die Flüſſigkeit 
nach dem Erkalten in 5 ccm Waſſer gegoſſen, die Miſchung 
filtriert und nach Zuſatz von 20 ০০]. Natriumhypophosphit— 
löſung eine Viertelſtunde lang im ſiedenden Waſſerbad er— 
hitzt, ſo darf weder Braunfärbung noch Abſcheidung brauner 
Flöckchen eintreten (Arſenverbindungen). 


18 Methylenblau darf durch Trocknen bei 100০ nicht mehr 
als 0/22 g und nicht weniger als 0,18 g an Gewicht ver— 
lieren und nach dem Verbrennen höchſtens 0,01g Rückſtand 
hinterlaſſen; wird. dieſer Rückſtand in 10 ccm Salzſäure 
gelöſt, die Löſung nach dem UÜUberſättigen mit Ammoniak— 
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flüſſigkeit zum Sieden erhitzt und filtriert, ſo darf nach Zuſatz 
von Natriumſulfidlöſung kein Niederſchlag entſtehen (Sink— 
verbindungen). 

Vor Licht geſchützt nufzubewahrem. 


Nethylium phenylehinolincarhonidum 
Phenylchinolinkarbonſäure— Methyleſter 
Novatophan (E. W.) 


00, 073 
050 | 
০চপ্/৫ | Mol.Gew. 26911 
55 0১0৮175 — 


Kleine, gelblichweiße, geſchmackloſe Kriſtalle, die in Waſſer 
unlöslich ſind. Phenylchinolinkarbonſäure-Methyleſter löſt ſich 
in je etwa 5 Teilen Ather, Eſſigäther oder Benzol. In 
Weingeiſt von 200 iſt er ſchwer, in ſiedendem Weingeiſt ſehr 
leicht löslich. | 

Schmelzpunkt zwiſchen 28০ und 60০, 

Wird 01] £ Phenylchinolinkarbonſäure-Methyleſter mit einer 
Miſchung von 1 ০০0 Natronlauge und 1 0200 Weingeiſt 
] Minute lang gekocht und dann mit 2 ccm Waſſer verdünnt, 
ſo entſteht eine klare Löſung, die nach dem Erkalten und An— 
ſäuern mit verdünnter Salzſäure einen gelblichen Niederſchlag 
abſcheidet. Der Niederſchlag wird abfiltriert, etwa fünfmal mit 
je 5 ০০0 Waſſer ausgewaſchen und getrocknet; er ſchmilzt dann 
zwiſchen 208h0 und 2130. Werden 0, Os g 968 getrockneten Nieder— 
ſchlags mit 216 cem নিন gut 00019) und 1010) 
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078 Gemiſch erwärmt, ſo entſteht 606 hellgelbe Löſung, die 
mit dem gleichen Raumteil Bromwaſſer einen orangeroten 
Niederſchlag gibt. 

Werden 0,6 6 Phenhlchinolinkarbonſäure-Methyleſter mit 
12 ccm Waſſer eine halbe Minute lang geſchüttelt, und 
wird das Filtrat mit 5 Tropfen Salpeterſäure verſetzt, ſo darf 
es nach Zuſatz von J Tropfen Silbernitratlöſung (Salzſäure) 
innerhalb 1 Minute nur eine Opaleſzenz zeigen und durch 
Bariumnitratlöſung (Schwefelſäure) nicht verändert werden. 

0,2 g Phenylchinolinkarbonſäure-Methyleſter dürfen nach 
dem Verbrennen keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 


Methylium salicylicum — Methylſalizylat 
— Mol.Gew. 152106 
CO CH, [2] 

Gehalt mindeſtens 98 Prozent. 

Farbloſe oder ſchwach gelbliche, eigenartig riechende Flüſſig— 
keit, die ſich in Waſſer ſchwer, in Weingeiſt oder Ather leicht 
löſt und in fetten oder ätheriſchen Olen in jedem Verhältnis 
löslich iſt. 

Dichte 1,180 bis 1,186. 

Siedepunkt 2210 bis 2250. 

Die wäſſerige Löſung des Methylſalizylats wird durch 
Eiſenchloridlöſung violett gefärbt. 

Die weingeiſtige Löſung (1439 darf Lackmuspapier 
höchſtens ſchwach röten. Werden 10 cem Kalilauge mit 
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16907 26159101000 geſchüttelt, ſo muß 006 klare, টি), 
1016 090৮ darf eine 100 ſchwach 0010110 00961 Löſung 0৮৮ 
ſtehen, die weder an 0 Oberfläche der Flüſſigkeit noch am 
Boden ölige Tröpfchen zeigt (flüchtige Ole, Petroleumbeſtand— 
teile). 

Gehaltsbeſtimmung. Etwa 1 £ Methyſſalizylat wird 
in einem Kölbchen aus Jenger Glas genau gewogen und 
mit 25 cem weingeiſtiger /2-Normal-Kalilauge 1 Stunde 
lang am Rückflußkühler unter mehrfachem Umſchwenken auf 
dem Waſſerbad erhitzt. Nach dem Erkalten wird nach Zuſatz 
von ] 00100. Phenolphthaleinlöſung mit „Normal-⸗Salzſäure 
bis zum Verſchwinden der Rotfärbung titriert. Für je1g 
Methylſalizylat müſſen hierbei mindeſtens 12,9 ccm wein— 
geiſtige! /Normal-⸗Kalilauge verbraucht werden, ſo daß zum 
Zurücktitrieren höchſtens 12,1 ০000 Normal-Salzſäure er— 
forderlich ſind, was einem Mindeſtgehalte von 98 Prozent 
Methylſalizylat 0110006 (1 ০০00 /Normal-Kalilauge — 
0/07609 2 Methylſalizylat, Phenolphthalein als Indikator). 


Methylsulfonalum — Methylſulfonal 
Trional (E. W.) | 
(০4175) (০205) ০0902 02795 Mol.Gew. 24228 
Farb- und geruchloſe, glänzende Kriſtalltafeln. Methylſul— 
fonal iſt in Ather und in Weingeiſt leicht löslich; in etwa 
450 Teilen Waſſer löſt es ſich zu einer bitter ſchmeckenden 
Flüſſigkeit, die Lackmuspapier nicht verändert. 
Schmelzpunkt 760. 


হালা রী শি ও ০4২০৮ — 
— — — — ২ 
- — — — —⸗ 
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Erhitzt man 0/1 2 Methylſulfonal mit 0,1 g gepulverter 
Holzkohle, ſo tritt ein Geruch nach Merkaptan auf. 

Werden 0,5 g Methylſulfonal in 25 g ſiedendem Waſſer 
gelöſt, ſo darf ſich kein Geruch entwickeln (Merkaptol); die nach 
dem Erkalten filtrierte Löſung darf weder durch Bariumnitrat— 
löſung (Schwefelſäure), noch durch Silbernitratlöſung(Salzſäure) 
verändert werden; 10 ০0000 der Löſung dürfen 1 Tropfen 
Kaliumpermanganatlöſung nicht ſofort entfärben (Merkaptol). 

02 g Methylſulfonal dürfen nach dem Verbrennen keinen 
wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 

Vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 1,0 g. 
Größte Tagesgabe 2,0 g. 


Minium — Mennige 

Rotes, in Waſſer unlösliches Pulver, das im weſentlichen 
aus [21930466000 Beim Übergießen mit Salzſäure geht 
Mennige unter Entwickelung von Chlor in weißes, kriſtal— 
liniſches Bleichlorid über. 

215 £ Mennige werden in eine Miſchung von 10 ccm 
Salpeterſäure und 10 cem Waſſer eingetragen. Der dabei 
entſtehende braune Niederſchlag muß ſich beim Hinzufügen 
einer Miſchung von 1 ০০010. 10170000660 Waſſerſtoffſuper— 
oxydlöſung und 9 ০০ Waſſer bis auf höchſtens 0,035 g 
Rückſtand löſen (fremde Beimengungen). 


Vorſichtig aufzubewahren. 
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Mixtura oleoso-balsamica 
Hoffmannſcher Lebensbalſam 


JJJJ 85244874558 JTeil 
22107014874 8458558:52285 88 1] 2৫11 
115 1 Teil 
1] 2.0 
AA 1 Teil 
Ätheriſches Muskatöl . . . . . . . . . . . .. ] 2০[ 
ব9007157117171-75575585822288854 4 Teile 
J 240 Teile 


werden gemiſcht. Die Miſchung läßt man mehrere Tage lang 
unter wiederholtem Umſchütteln an einem kühlen Orte ſtehen 
und filtriert ſie dann. 

Hoffmannſcher Lebensbalſam iſt klar und bräunlichgelb. 


Morphinum hydrochloricum — Morphinhydrochlorid 
(0171019081)1704, 4 উ 7509 Mol.Gew. 375,7 

Weiße, ſeidenglänzende, 01 büſchelförmig vereinigte Kriſtall— 
nadeln oder weiße, würfelförmige Stücke von mikrokriſtalli— 
niſcher Beſchaffenheit. Morphinhydrochlorid löſt ſich in 
25 Teilen Waſſer und in 50 Teilen Weingeiſt. 

Die Löſungen ſind 00108) ſie verändern Lackmuspapier nicht 
und ſchmecken bitter. Salzſäure ſcheidet aus der kalt geſättigten 
wäſſerigen Löſung einen Teil des Morphinhydrochlorids in 
Kriſtallen wieder aus. Silbernitratlöſung ruft in der wäſſerigen 
Löſung eine weiße, käſige Fällung hervor. 1 Tropfen Eiſen— 
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chloridlöſung färbt 5 ০০0 0৮190100001 Löſung (1 449) blau. 
Wird ein Körnchen Morphinhydrochlorid in einem trockenen 
Probierrohr in 5 Tropfen Schwefelſäure gelöſt und dieſe 
Löſung eine Viertelſtunde lang im ſiedenden Waſſerbad erhitzt, ſo 
nimmt ſie nach dem Erkalten auf Zuſatz einer Spur Salpeter— 
ſäure eine blutrote Färbung an. Trägt man eine Miſchung 
von 0,01 g Morphinhydrochlorid und 0,04 g Zucker in 
Schwefelſäure ein, ſo färbt ſich das Gemiſch 01) durch 
Zuſatz von 1 Tropfen Bromwaſſer wird die Rotfärbung noch 
verſtärkt. Wird ein Körnchen Morphinhydrochlorid in etwa 
2 001 Formaldehyd⸗Schwefelſäure gegeben, ſo tritt eine rote, 
bald in Violett und Blauviolett übergehende Färbung ein. 

0102 g Morphinhydrochlorid müſſen von 1 cem Schwefel— 
ſäure unter Entwickelung von Chlorwaſſerſtoff farblos oder 
dürfen doch nur mit ſehr ſchwach rötlicher Färbung gelöſt werden 
(Nebenalkaloide). Wird die wäſſerige Löſung (14 49) mit etwa 
0] £ Natriumbikarbonat und einer Spur Jodlöſung verſetzt, 
ſo darf beim Schütteln mit Ather weder der Ather rötlich, 
noch die wäſſerige Löſung grün gefärbt werden (Apomorphin). 

0/2 g Morphinhydrochlorid dürfen durch Trocknen bei 
1000 höchſtens 0,029 g an Gewicht verlieren; das getrocknete 
Salz darf höchſtens ſchwach gelblich gefärbt ſein und nach dem 
Verbrennen keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 

Wird Morphinum aceticum zu Einſpritzungen 
unter die Haut verordnet, ſo iſt Morphinhydro— 
chlorid abzugeben. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Größte Einzelgabe 0,60৯ ৪. 
Größte Tagesgabe O0,1g. 
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Mudilagines — Schleime 


Schleime ſind dickflüſſige, durch Löſen, Aufſchütteln oder 
Ausziehen von Pflanzenſtoffen mit kaltem oder heißem Waſſer 
hergeſtellte Arzneizubereitungen. 


110011700 Gummi arabici — Gummiſchleim 


Arabiſches Gummi. . . . . ............. 1 20 
যি 55 2 2616. 
Das arabiſche Gummi wird in einer Flaſche, die zur 
Hälfte damit gefüllt wird, wiederholt gewaſchen, bis das 
angewendete Waſſer klar abfließt. Alsdann werden 9 Teile 
Waſſer hinzugefügt. Die verſchloſſene Flaſche wird, ohne ſie 
umzuſchütteln, an einen kühlen Ort gelegt und mehrmals am 
Tage in ihrer Lage verändert, bis das arabiſche Gummi 
vollſtändig gelöſt iſt. Die Löſung wird durchgeſeiht. 
Gummiſchleim iſt ſchwach gelblich, ſchwach opaliſierend und 
ſchmeckt fade. Er darf Lackmuspapier nur ſchwach röten. 
Gummiſchleim iſt in kleinen, ganz gefüllten 
Flaſchen kühl aufzubewahren. 


Mucilago Salep — Salepſchleim 


Mittelfein gepulverter Salep ........ 1 Teil 
J 1 Teil 
Siedendes Waſſer................. 98 Teile. 


Der Salep wird in eine trockene Flaſche gegeben und mit 
dem Weingeiſt gut umgeſchüttelt. Dann ſetzt man etwa 10 Teile 
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ſiedendes Waſſer zu, ſchüttelt kräftig durch und fügt den Reſt 

des ſiedenden Waſſers hinzu. Die Flüſſigkeit wird in kurzen 

Zwiſchenräumen bis zum Erkalten geſchüttelt. 
Salepſchleim iſt zur Abgabe friſch zu bereiten. 


Myrrha — Myrrhe 

Das Gummiharz mehrerer Arten der Gattung Commiphora, 
beſonders von Commiphora molmol Enqler. 

Myrrhe beſteht aus Körnern oder löcherigen Klumpen, die 
gelblich, rötlich oder braun, innen an manchen Stellen weißlich 
gefärbt und in kleinen Stücken durchſcheinend ſind. Die 
Bruchfläche iſt körnig. 

Myrrhe riecht würzig, ſchmeckt bitter und kratzend und 
haftet beim Kauen an den Zähnen. 

Myrrhe gibt beim Verreiben mit Waſſer eine weißgelbe 
Emulſion. Schüttelt man 1g zerriebene Myrrhe mit 3 ccm 
Ather, filtriert und läßt zu dem Verdunſtungsrückſtande des 
gelben Filtrats Dämpfe von rauchender Salpeterſäure hinzu— 
treten, ſo färbt er ſich rotviolett. Ubergießt man einige 
Körnchen Myrrhe mit 1 Tropfen 80prozentiger Schwefel— 
ſäure und gibt ein Kriſtällchen Vanillin hinzu, ſo färbt ſich 
die Säure rot. Die Rotfärbung bleibt beim Verdünnen mit 
Waſſer beſtehen. 

Der beim vollkommenen Ausziehen von 3 g zerriebener 
Myrrhe miit ſiedendem Weingeiſt hinterbleibende Rückſtand 
darf nach dem Trocknen bei 1000 höchſtens 28 betragen. 
Der Rückſtand muß ſich faſt völlig in Waſſer zu einem trüben 
Schleime löſen. 
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] 6 Myrrhe darf 200 dem Verhrennen höchſtens 0,07 ৪ 
Rückſtand hinterlaſſen. 

Zur Herſtellung des Pulvers wird Myrrhe über gebranntem 
Kalke getrocknet und dann zerrieben. 


Naphthalinum — Naphthalin 
(01017520169. 128,1 

Glänzende, farbloſe Kriſtallblätter. Naphthalin riecht durch— 
dringend und ſchmeckt brennend würzig; es iſt löslich in 
Ather, Weingeiſt, Chloroform, Schwefelkohlenſtoff oder flüſ— 
ſigem Paraffin, unlöslich in Waſſer. Naphthalin verdampft 
langſam ſchon bei Zimmertemperatur; es verbrennt mit leuch— 
tender und rußender Flamme. 

Schmelzpunkt 800. 

Wird 1 2 Naphthalin mit 10 cem Waſſer gekocht, ſo darf 
das Waſſer Lackmuspapier nicht röten. Schüttelt man 012 ৪ 
Naphthalin mit 5 ০000 Schwefelſäure, ſo darf ſich dieſe auch 
beim Erhitzen der Miſchung im ſiedenden Waſſerbade nicht 
oder höchſtens blaßrötlich färben (fremde Teerbeſtandteile). 

0,2 g Naphthalin dürfen nach dem Verbrennen keinen 
wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 


Naphtholum 1০291091991 
0০707 Mol. Gew. 144,1 


Farbloſe, glänzende Kriſtallblättchen oder weißes, kriſtalli— 
niſches Pulver. 4.2Naphthol färbt ſich beim Aufbewahren 
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00001000001) riecht ſchwach phenolartig und ſchmeckt brennend 
ſcharf, jedoch hält dieſer Geſchmack nicht lange an. 46-Naphthol 
iſt leicht löslich in Weingeiſt, Ather, Chloroform, Kali— 
oder Natronlauge ſowie beim তা Erwärmen in fetten 
Olen. Es löſt ſich in etwa 1000 Teilen Waſſer von 20০ 
und in etwa 75 Teilen ſiedendem Waſſer; die wäſſerige Löſung 
verändert Lackmuspapier nicht. 

Schmelzpunkt 1220. 

012 61090101001 werden mit 100 ccm Waſſer 2 018 3 Mi— 
nuten lang geſchüttelt und filtriert. Verſetzt man 10 ০000 
des Filtrats mit 10 Tropfen Chloraminlöſung und 1 cem 
Salzſäure, ſo entſteht eine gelblichweiße Trübung, die nach 
Zuſatz von überſchüſſiger Ammoniakflüſſigkeit verſchwindet; 
die Löſung nimmt dabei eine gelbe Färbung an, die ſchnell 
über Grün, Braun in Schmutzigviolett übergeht. Fügt man 
zu weiteren 10 com des Filtrats der wäſſerigen Ausſchüttelung 
3 Tropfen verdünnte Eiſenchloridlöſung (149) ſo färbt ſich 
die Flüſſigkeit ſchwach grünlich; nach einiger Zeit erfolgt 
Abſcheidung eines Niederſchlags. 

0/2 g fein zerriebenes 6-0Naphthol müſſen ſich in 108 
Ammoniakflüſſigkeit ohne Rückſtand zu einer nur blaßgelb 
gefärbten Flüſſigkeit löſen (Naphthalin), die nach Verdünnen 
mit 90 2010) Waſſer eine blauviolette Fluoreſzenz zeigt. Chlor— 
kalklöſung darf die kalt geſättigte wäſſerige Löſung nicht 
violett färben (০9101091), 

0,2g 1220)0/001 dürfen nach dem Verbrennen keinen 
wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 


Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 
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10100101011 — 21911051901 (ড. W) 
Morphin⸗-Narkotinmekonat 
[(GOu His Os N) (Cꝛ Has ON)IC. H. O4 44059 
Mol.Gew. 970,4 


Gehalt des lufttrockenen Narkophins etwa 30 Prozent 
Morphin (O Hio OzN, Mol.Gew. 285,2) und etwa 43 Pro— 
zent Narkotin (Cae Has O2NN, Mol.Gew. 413,2). 

Gelblichweißes Kriſtallpulver, das zwiſchen 90০ bis 950 im 
Kriſtallwaſſer zu einer halb durchſichtigen Maſſe zuſammen— 
ſintert. Streut man 011 £ Narkophin auf 1,2 ০০০] Waſſer, 
ſo entſteht eine ſchwach gelbliche Löſung. Narkophin löſt ſich 
in 25 Teilen Weingeiſt. 

Die Löſungen röten infolge ihres Gehalts an freier Mekon— 
ſäure Lackmuspapier. Natriumazetatlöſung ſcheidet aus der 
wäſſerigen Löſung (17499) Narkotin als weißen, flockigen 
Niederſchlag aus, der nach kurzer Zeit kriſtalliniſch wird. Er 
ſchmilzt nach dem Abfiltrieren, Auswaſchen mit Waſſer und 
Trocknen bei 1740 bis 1760. Werden 10 ০০0 der wäſſerigen 
Löſung (1799) mit 1 Tropfen Eiſenchloridlöſung verſetzt, ſo 
nimmt die Flüſſigkeit infolge ihres Gehalts an Mekonſäure 
eine rote Färbung an. Dieſe Färbung ſchlägt infolge des 
Morphingehalts nach Zuſatz von 1 Tropfen einer চাও) 
bereiteten Kaliumferrizyanidlöſung in Blau um. 

Die mit Salpeterſäure verſetzte wäſſerige Löſung (14799) 
darf weder durch Bariumnitratlöſung (Schwefelſäure), noch 
durch Silbernitratlöſung (Salzſäure) verändert werden. 

Gehaltsbeſtimmung. Zu 20 £ der wäſſerigen Löſung 
(14 99) gibt man in einem Becherglaſe 3 cem Natriumazetat⸗ 
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löſung und ſammelt den ſich bildenden Niederſchlag 200 
dem Abſetzen auf einem glatten Filter von 8 cw Durch— 
meſſer. Danach wäſcht man Becherglas und Filter ſorgfältig 
mit Waſſer aus, bis 1 Tropfen des ablaufenden Filtrats durch 
1 Tropfen verdünnte Eiſenchloridlöſung (179) nicht mehr 
rot gefärbt wird. Nachdem der Niederſchlag (* 012 £ Nar— 
kophin) gut abgetropft iſt, löſt man ihn in einem Kölbchen in 
6 ccm?/Normal-⸗Salzſäure, filtriert die Löſung durch ein 
kleines, anliegendes Filter in ein Kölbchen und wäſcht Kölbchen 
und Filter dreimal mit je 6 cem Waſſer nach. Nach Zuſatz 
von 2 Tropfen Methylorangelöſung titriert man mit! / Normal— 
Kalilauge bis zum Farbumſchlage. Hierzu dürfen nicht mehr 
als 2197 cem und nicht weniger als 2,87 cem/ Normal—- 
Kalilauge verbraucht werden, ſo daß mindeſtens 2,03 und 
höchſtens 2, 13 cem?Normal-Salzſäure zur Sättigung des 
vorhandeuen Narkotins erforderlich ſind, was einem Gehalte 
von 42 018 44 Prozent Narkotin entſpricht (¶ ০০0, /1০5901101, 
Salzſäure — 0/04] 89 ৪ Narkotin, Methylorange als Indikator). 

Zu 20 g der wäſſerigen Löſung (1799) gibt man in einem 
Arzneiglas 0,3 g gebrannten Kalk, der durch 2 Tropfen 
Waſſer friſch gelöſcht iſt, und 015 g Seeſand, läßt das Gemiſch 
unter wiederholtem Umſchütteln 2 Stunden lang ſtehen und 
filtriert es dann durch ein trockenes Faltenfilter von 8 cm 
Durchmeſſer. 10 g des Filtrats (ল 011 g Narkophin) verſetzt 
man in einem Arzneiglas von 30 ০০]. Inhalt mit 0,28 
Ammoniumchlorid ſowie nach deſſen Löſung mit 2 ০০ Eſſig— 
äther und ſchüttelt 10 Minuten lang kräftig durch. Danach 
fügt man weitere 4 ccm Eſſigäther hinzu und läßt unter 
zeitweiligem, leichten Umſchwenken 1 Stunde lang ſtehen. 
Alsdann bringt man zuerſt die Eſſigätherſ chicht möglichſt voll⸗ 
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1100 auf ein glattes Filter von 6 010 20001010100 0101 zu 
der im Arzneiglas zurückgebliebenen wäſſerigen Flüſſigkeit noch— 
mals 2 cem Eſſigäther, bewegt das Gemiſch einige Augen— 
blicke lang und bringt zunächſt wieder die Eſſigätherſchicht auf 
das Filter. Nach dem Ablaufen der ätheriſchen Flüſſigkeit 
läßt man das Filter lufttrocken werden, gießt die wäſſerige 
Löſung, ohne auf die an der Wandung des Arzneiglaſes 
haftenden Kriſtalle Rückſicht zu nehmen, auf das Filter und 
ſpült dieſes ſowie das Arzneiglas dreimal mit je 1 cem äther— 
geſättigten Waſſer nach. Nachdem das Arzneiglas gut aus— 
gelaufen und das Filter vollſtändig abgetropft iſt, trocknet 
man beide bei 1000, löſt dann die Morphinkriſtalle in 5:০০] 
/no Normal-⸗Salzſäure, gießt die Löſung durch ein kleines, gut 
anliegendes Filter in ein Kölbchen von etwa 50 cem Inhalt und 
wäſcht Filter, Arzneiglas und Stopfen ſorgfältig mit Waſſer 
nach. Nun fügt man 2 Tropfen Methylrotlöſung hinzu und 
titriert mit Normal-Kalilauge bis zum Farbumſchlage. 
Hierzu dürfen nicht mehr als 3,97 cem und nicht weniger 
als 3,93 cem 21702001018 810, verbraucht werden, 0 
daß — 1,03 ০০], und höchſtens 1,07 cem Normal—- 
Salzfäure zur ভা 008 —— Morphins erforder— 
lich ſind, was einem Gehalte von 29,4 bis 30,5 Prozent 
Morphin entſpricht (] ০০702110001, 07000 লু 0,02852 8 
Morphin, Methylrot als Indikator). 

01 ৪ Narkophin dürfen beim Verbrennen keinen wägbaren 
Rücfichd hinterlaſſen. 


Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 0O,03 g. 
Größte Tagesgabe 011 ৪. 
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Natrium aceticum — Natriumazetat 
009, CONa + 8 050 Mol.Gew. 136,07 


Farbloſe, durchſichtige, in warmer Luft verwitternde Kriſtalle. 
Natriumazetat löſt ſich in etwa 1 Teil Waſſer und in etwa 
30 Teilen Weingeiſt von 200 ſowie in 1 Teil ſiedendem 
Weingeiſt. Die geſättigte wäſſerige Löſung bläut Lackmus— 
papier und wird durch Phenolphthaleinlöſung ſchwach gerötet. 

Beim Erwärmen auf etwa 580 ſchmilzt Natriumazetat 
in ſeinem Kriſtallwaſſer und verwandelt ſich bei ſtärkerem 
Erhitzen in das waſſerfreie Salz, das erſt bei ungefähr 3150 
ſchmilzt. Bei noch ſtärkerem Erhitzen zerſetzt es ſich unter 
Entwickelung des Azetongeruchs und Hinterlaſſung eines die 
Flamme gelb färbenden und mit Waſſer angefeuchtetes 
Lackmuspapier ſtark bläuenden Rückſtandes. Die wäſſerige 
Löſung des Natriumazetats wird durch Eiſenchloridlöſung 
dunkelrot gefärbt. 

Die wäſſerige Löſung (1719) darf weder nach Zuſatz 
von 3 Tropfen verdünnter Eſſigſäure durch 3 Tropfen Na— 
triumſulfidlöſung (Schwermetallſalze), noch durch Barium— 
nitratlöſung (Schwefelſäure), noch durch Ammoninmoxalat— 
löſung (Kalziumſalze) verändert werden. Die wäſſerige Löſung 
(1439) darf nach dem Anſäuern mit Salpeterſäure durch 
Silbernitratlöſung nicht verändert werden (Salzſäure). Die 
wäſſerige Löſung (1419) darf nach dem Anſäuern mit einigen 
Tropfen Salzſäure durch 012 ccm Kaliumferrozyanidlöſung 
nicht ſofort gebläut werden (Eiſenſalze). Ein (01010) 0০1 £ 
Natriumazetat und 3 0010. Natriumhypophosphitlöſung darf 
nach viertelſtündigem Erhitzen im ſiedenden Waſſerbade keine 
dunklere Färbung annehmen (Arſenverbindungen). 
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Natrium acetylarsanilicum 
Azetyl⸗p⸗aminophenylarſinſaures Natrium 
Arſazetin (E. W.) 

খন .০০9:০ন 
0৮র৫ [1/ £] 4 41020 Mol.Gew. 32310 
/৬50271৪ 

Gehalt 21,2 08 2117 Prozent Arſen (As, Atom-Gew. 74196). 

Weißes, kriſtalliniſches Pulver, in etwa 10 Teilen Waſſer 
von 20০ oder in etwa 3 Teilen Waſſer von 500 löslich. Die 
wäſſerige Löſung rötet Lackmuspapier ſchwach. 

In der wäſſerigen Löſung (14 10) erzeugt Silbernitrat— 
löſung einen weißen Niederſchlag. Erhitzt man ein Gemiſch 
von 0,1 g azetyl-p-aminophenylarſinſaurem Natrium und je 
09 g getrocknetem Natriumkarbonat und Natriumnitrat in 
einem Porzellantiegel zum Schmelzen, löſt die erkaltete Maſſe 
in 10 ০000 Waſſer, neutraliſiert die Löſung mit Salpeter— 
ſäure, überſättigt einen Teil der Flüſſigkeit mit Ammoniak— 
flüſſigkeit, fügt Ammoniumchloridlöſung und Magneſiumſulfat— 
löſung hinzu, ſo ſcheidet ſich ein weißer, kriſtalliniſcher Nieder— 
ſchlag aus. Fügt man zu dem anderen Teile der neutrali— 
ſierten Flüſſigkeit Silbernitratlöſung, ſo entſteht ein rotbrauner 
Niederſchlag, der in Ammoniakflüſſigkeit und in Salpeterſäure 
löslich iſt. Beim Erwärmen eines Gemiſches von 2 ccm 
Weingeiſt und 5 ccm Schwefelſäure mit 0,2 g azetyl⸗p— 
aminophenylarſinſaurem Natrium tritt der Geruch nach Eſſig— 
äther auf. 

Die wäſſerige Löſung (1710) muß nach Zuſatz von 5 ccm 
Salpeterſäure ein Filtrat geben, das durch Silbernitratlöſung 
höchſtens opaliſierend getrübt werden darf (Salzſäure). Das 
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nach 2410 von 5 ০০00. Salzſäure zu 96 wäſſerigen Löſung 
(14 10) erhaltene Filtrat darf durch ও Tropfen Natrium— 
ſulfidlöſung nicht ſofort verändert werden (arſenige Säure, 
Schwermetallſalze). Die wäſſerige Löſung (0419) darf, mit Ma— 
gneſiumſulfatlöſung, Ammoniumchloridlöſung und Ammoniak— 
flüſſigkeit im Überſchuſſe verſetzt, innerhalb 2 Stunden keine 
Trübung oder Ausſcheidung zeigen (0100 000), 

014 2 azetyl⸗p-aminophenylarſinſaures Natrium dürfen durch 
Trocknen bei 1050 nicht weniger als 0,075 g und nicht mehr 
als 0,082 £ an Gewicht verlieren. 

Gehaltsbeſtimmung. Etwa 0,28 azetyl⸗p-aminophenyl—⸗ 
arſinſaures Natrium werden in einem Kolben mit eingeriebenem 
Glasſtopfen genau gewogen und in 10 000. Schwefelſäure unter 
gelindem Erwärmen gelöſt; darauf wird unter Umſchwenken 
innerhalb 1 Minute in kleinen Anteilen 18 gepulvertes Ka— 
liumpermanganat hinzugefügt. Nach Beendigung der Gas— 
entwickelung wird mit 30 ccm Waſſer unter Abſpülen des 
Kolbenhalſes verdünnt und 1g Oxalſäure hinzugefügt. Die 
vollkommen klare und farbloſe Flüſſigkeit wird erneut mit 
30 ০০0 Waſſer verdünnt und nach Zuſatz von 2 2 Kaliumjodid 
nach einer halben Stunde mit!/ ⸗Normal⸗Natriumthioſulfat⸗ 
löſung ohne Zuſatz eines Indikators titriert, bis die Flüſſig— 
keit farblos iſt. Zur Bindung des ausgeſchiedenen Jodes 
müſſen hierbei 0016 0126 11,3 bis 11,6 ০010. 11102000101 
Natriumthioſulfatlöſung verbraucht werden, was einem Ge— 
halte von 21,2 bis 21,7 Prozent Arſen entſpricht 0 ০ 
/ oNormal-⸗Natriumthioſulfatlöſung হি 0/003748 g Arſen). 


Sehr vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe O,2 g. 
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Natrium benzoicum — Natriumbenzoat 
(০ নত * ০02৯ Mol.Gew. 144,04 


Weißes Pulver 096 weiße, körnige Maſſen. Natriumbenzoat 
löſt ſich in etwa 2 Teilen Waſſer und in etwa 45 Teilen Wein— 
geiſt. Beim Erhitzen ſchmilzt Natriumbenzoat unter Schwär— 
zung und hinterläßt beim Veraſchen einen mit Säuren auf— 
brauſenden Rückſtand, der, am Platindraht erhitzt, die Flamme 
gelb färbt. 

Die wäſſerige Löͤſung (1719) gibt nach Zuſatz von Salz— 
ſäure einen Brei von weißen, in Äther löslichen Kriſtallen, 
die nach dem Abfiltrieren, Auswaſchen und Trocknen bei 1220 
ſchmelzen. Eiſenchloridlöſung ruft in der wäſſerigen Löſung 
einen hellrötlichbraunen Niederſchlag hervor. 

Die wäſſerige Löſung (14 19) darf Lackmuspapier nicht 
verändern und weder durch Bariumnitratlöſung (Schwefel— 
ſäure), noch durch Ammoniumoxalatlöſung (Kalziumſalze), 
noch durch 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung (Schwermetallſalze) 
verändert werden. 5 cem der gleichen Löſung, mit 5 ০০) 
Weingeiſt vermiſcht, dürfen nach dem Anſäuern mit 10 Tropfen 
Salpeterſäure nach Zuſatz einiger Tropfen Silbernitratlöſung 
höchſtens opaliſierend getrübt werden (Salzſäure). 0,18 
Natriumbenzoat darf beim 11000010760 mit 1 ccm Schwefel— 
ſäure nicht aufbrauſen und ſich nicht färben( —— 
fremde, organiſche Stoffe). 

0,2 g Natriumbenzoat dürfen durch Trocknen bei 100০ 
06013 0/002 g an Gewicht verlieren. 
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Natrium bicarbonicum — Natriumbikarbonat 
NaIICO,; Mol.Gew. 84,01 


Gehalt des über Schwefelſäure getrockneten Salzes mindeſtens 
98 Prozent. 

Weiße, luftbeſtändige Kriſtallkruſten oder weißes, kriſtalli— 
niſches Pulver von ſalzigem, nur ſchwach laugenhaftem 
Geſchmacke. Beim Erhitzen gibt Natriumbikarbonat Kohlen— 
dioxyd und Waſſer ab und hinterläßt einen Rückſtand, deſſen 
wäſſerige Löſung durch Phenolphthaleinlöſung ſtark gerötet 
wird. Natriumbikarbonat löſt ſich in etwa 12 Teilen Waſſer; 
in Weingeiſt iſt es ſehr ſchwer 10800. 

Die mit verdünnter Eſſigſäure ſchwach angeſäuerte Löſung 
von 0,3 2 Natriumbikarbonat in 10 ccm Waſſer darf nach 
Zuſatz von 2 ০0]. Natriumkobaltinitritlöſung innerhalb 
2 Minuten nicht getrübt werden Kaliumſalze). Die mit ver— 
dünnter Eſſigſäure bis zur ſchwach ſauren Reaktion gegen 
Lackmuspapier verſetzte wäſſerige Löſung von Natriumbikar— 
bonat (14 49) darf durch 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung 
(Schwermetallſalze) nicht verändert, durch Bariumnitrat— 
löſung (Schwefelſäure) innerhalb 3 Minuten nicht verändert 
werden. Die wäſſerige, mit Salpeterſäure überſättigte Löſung 
(14 49) muß klar ſein CThioſchwefelſäure) und darf nach 
Zuſatz von Silbernitratlöſung (Salzſäure) höchſtens opaliſie— 
rend getrübt werden,; durch Eiſenchloridlöſung darf ſie nicht 
rot gefärbt werden (Rhodanwaſſerſtoffſäure). Die bei einer 
150 nicht überſteigenden Temperatur unter leichtem Um— 
ſchwenken hergeſtellte Löſung von 18 Natriumbikarbonat in 
20 ০01) Waſſer darf nach Zuſatz von 3Tropfen Phenolphthalein— 
löſung höchſtens ſchwach gerötet werden Matriumkarbonat). 
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Beim Erwärmen 00210016000 Löſung (1749) mit 1 cem 
Natronlauge darf ſich kein Ammoniak entwickeln Ammonium— 
ſalze). Ein Gemiſch von 18 Natriumbikarbonat und 2০010 
Natriumhypophosphitlöſung darf nach viertelſtündigem Er— 
hitzen im ſiedenden Waſſerbade keine dunklere Färbung an— 
nehmen (Arſenverbindungen). 

Gehaltsbeſtimmung. 1 2 über Schwefelſäure getrocknetes 
Natriumbikarbonat darf nach dem Glühen höchſtens 06১8 £ 
Rückſtand hinterlaſſen, was einem Mindeſtgehalte von 98 Prozent 
Natriumbikarbonat des getrockneten Salzes entſpricht. 

Zum Neutraliſieren einer Löſung von 2 g über Schwefel— 
ſäure getrocknetem Natriumbikarbonat in etwa 40 ccm Waſſer 
dürfen höchſtens 24,160m Normal-Salzſäure verbraucht werden, 
was einem Mindeſtgehalte von 98 Prozent Natriumbikarbonat 
des getrockneten Salzes 01110000601 0000 Normal-Salzſäure 
— 0,08401 2 Natriumbikarbonat oder — 0,053 £ waſſer— 
freies Natriumkarbonat, Methylorange als Indikator). 


Natrium bromatum — Natriumbromid 
NaBr Mol.Gew. 102,92 


Gehalt des bei 1000getrockneten Salzes mindeſtens 98,7 Pro— 
zent Natriumbromid, entſprechend 76,6 Prozent Brom. 

Weißes, kriſtalliniſches Pulver, das beim Erhitzen am 
Platindrahte die Flamme gelb färbt. Natriumbromid löſt 
ſich in etwa 1,2 Teilen Waſſer und in etwa 12 Teilen 
Weingeiſt. Setzt man zu der wäſſerigen Löſung (1419) 
2 ০000 verdünnte Salzſäure und 5 Tropfen Chloraminlöſung 
und ſchüttelt dann mit Chloroform, ſo färbt ſich dieſes 
rotbraun. 
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9016 mit verdünnter Eſſigſäure ſchwach angeſäuerte Löſung 
von 013 2 Natriumbromid in 10 ০০0. Waſſer darf nach Zuſatz 
von 2 001]. Natriumkobaltinitritlöſung innerhalb 2 Minuten 
nicht getrübt werden (90110110100). Zerriebenes Natrium— 
bromid darf mit Waſſer angefeuchtetes Lackmuspapier nicht 
ſofort bläuen (Alkalikarbonate). Die wäſſerige Löſung (1719) 
darf weder durch Bariumnitratlöſung (Schwefelſäure), noch 
nach Zuſatz von 3 Tropfen verdünnter Eſſigſäure durch 
3 Tropfen Natriumſulfidlöſung (Schwermetallſalze), noch nach 
Zuſatz von Ammoniakflüſſigkeit durch Natriumphosphatlöſung 
(Kalzium-⸗, Magneſiumſalze) verändert werden; mit einigen 
Tropfen Salzſäure angeſäuert, darf ſie durch Oo,6 ০০ Kalium— 
ferrozyanidlöſung nicht ſofort gebläut werden (Eiſenſalze). Die 
wäſſerige Löſung (79) darf nach Zuſatz von verdünnter 
Schwefelſäure keine Färbung annchmen, auch darf ſich Chloro— 
form, das mit dieſer Miſchung geſchüttelt wird, nicht gelb 
färben (Bromſäure). Ein Gemiſch von 18 Natriumbromid 
und 3 cem Natriumhypophosphitlöſung darf nach viertel— 
ſtündigem Erhitzen im ſiedenden Waſſerbade keine dunklere 
Färbung annehmen Arſenverbindungen). 10 cem der wäſſerigen 
vLöſung (14 19 dürfen nach Zuſatz von 3 Tropfen Eiſenchlorid— 
löſung und etwas Stärkelöſung innerhalb 10 Minuten keine 
Blaufärbung zeigen (Jodwaſſerſtoffſäure). 

1g Natriumbromid darf durch Trocknen bei 0০০ höchſtens 
0102 g an Gewicht verlieren. 

Wertbeſtimmung. Etwa 014 g des bei 1007 getrock— 
neten Natriumbromids werden genau gewogen und in 20 ০010 
Waſſer gelöſt. Dieſe Löſung darf nach Zuſatz einiger Tropfen 
Kaliumchromatlöſung für je 0148 getrocknetes Natriumbromid 
höchſtens 39,3 ০৫0 10190105106 bis zum 
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Farbumſchlage verbrauchen, was einem 90010000166 von 
1,3 Prozent Natriumchlorid in dem getrockneten Salze ent— 
ি0%% (1 600. Normal-Silbernitratlöſung ক 0,0102928 
Natriumbromid oder — 0,005846 2 Natriumchlorid, Kalium— 
chromat als Indikator; je 0,3 cem!/ Normal-Silbernitrat— 
löſung, die über den für reines Natrinmbromid zu berechnen— 
den Wert von 38,9 6007 hinausgehen, entſprechen 1 Pro— 
zent Natriumchlorid, wenn ſonſtige Verunreinigungen fehlen). 

In gut verſchloſſenen Gefäßen aufzubewäahren. 


Natrium carbonicum — Natriumkarbonat 
[80084 101750 Mol. Gew. 286,16 


Gehalt mindeſtens 37 Prozent waſſerfreies Natriumkarbonat 
(Na-COs, Mol.Gew. 106). 
Farbloſe, durchſcheinende, an der Luft verwitternde Kriſtalle 
von laugenhaftem Geſchmacke, die ſich langſam in etwa 
12 Teilen Waſſer von 20০ und in etwa 0,3 Teilen ſiedendem 
Waſſer löſen; in Weingeiſt ſind ſie ſehr ſchwer löslich. Die 

wäſſerige Löſung bläut Lackmuspapier ſtark. 
Natriumkarbonat brauſt beim 11660010301, mit Säuren auf 
und färbt beim Erhitzen am Platindrahte die Flamme gelb. 
Die wäſſerige Löſung (14 19) darf durch 3 Tropfen 
Natriumſulfidlöſung nicht verändert werden (Schwermetall— 
ſalze); mit Salpeterſäure überſättigt, darf ſie durch Barium— 
nitratlöſung (Schwefelſäure) nicht verändert, durch Silber— 
nitratlöſung (Salzſäure) innerhalb 10 Minuten höchſtens 
opaliſierend getrübt werden. Beim Erwärmen der wäſſerigen 
Löſung (1719) darf ſich kein Ammoniak entwickeln 
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(Ammoniumſalze). Ein Gemiſch von 1 2 Natriumkarbonat 
und 5 ০00 Natriumhypophosphitlöſung darf nach viertel— 
ſtündigem Erhitzen im ſiedenden Waſſerbade keine dunklere 
Färbung annehmen (Arſenverbindungen). 

Gehaltsbeſtimmung. Zum Neutraliſieren einer Löſung 
von 28 Natriumkarbonat in 50 ০০0 Waſſer müſſen minde— 
ſtens 14 cem Normal-Salzſäure verbraucht werden, was einem 
Mindeſtgehalte von 37 Prozent waſſerfreiem Natriumkarbonat 
60111001091 (10000 Normal-Salzſäure লু 0,053 g waſſerfreies 
Natriumkarbonat, Methylorange als Indikator). 

Wenn Natriumkarbonat zu Pulvermiſchungen ver— 
ordnet wird, ſo iſt getrocknetes Natriumkarbonat 
abzugeben. 


Natrium 02110011000) siccatum 
Getrocknetes Natriumkarbonat 
Natrium carhonicum siccum 

Gehalt mindeſtens 74Prozent waſſerfreies Natriumkarbonat 
(1২820/08/ Mol.Gew. 106). 

Natriumkarbonat wird gröblich zerkleinert, in dünner Schicht 
ausgebreitet und, vor Staub geſchützt, einer 25৩ nicht über— 
ſteigenden Temperatur ausgeſetzt, bis es faſt vollſtändig ver— 
wittert iſt, dann bei 40০ bis 500 unter zeitweiligem Durch— 
rühren getrocknet, bis es die Hälfte ſeines urſprünglichen Ge— 
wichts verloren hat. Hierauf wird es durch ein Sieb 
geſchlagen. 

Weißes, mittelfeines, lockeres Pulver, das beim Drücken 
nicht zuſammenballt. 
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Hinſichtlich ſeiner Reinheit muß es den an Natriumkarbonat 
geſtellten Anforderungen genügen; für die Prüfungen ſind 
die dort angegebenen Gewichtsmengen Natriumkarbonat auf 
die Hälfte herabzuſetzen. 

Gehaltsbeſtimmung. Zum Neutraliſieren einer Löſung 
von ] £ getrocknetem Natriumkarbonat in 50 cem Waſſer 
müſſen mindeſtens 14 ccm Normal-Salzſäure verbraucht wer— 
den, was einem Mindeſtgehalte von 74 Prozent waſſerfreiem 
Natriumkarbonat entſpricht (¶ cem Normal-Salzſäure-0,0538 
waſſerfreies Natriumkarbonat, Methylorange als Indikator). 


Natrium chloratum — Natriumchlorid 
[80] Mol.Gew. 58,46 

Weiße, würfelförmige Kriſtalle oder weißes, kriſtalliniſches 
Pulover. Natriumchlorid löſt ſich in etwa 3 Teilen Waſſer. 

Natriumchlorid färbt beim Erhitzen am Platindrahte die 
Flamme gelb. Die wäſſerige Löſung gibt mit Silbernitrat— 
löſung einen weißen, käſigen, in Ammoniakflüſſigkeit leicht 
löslichen, in Salpeterſäure unlöslichen Niederſchlag. 

Eine Löſung von 0,3 g Natriumchlorid in 10 cem Waſſer 
darf nach Zuſatz von 2 ০০০ Natriumkobaltinitritlöſung 
innerhalb 2 Minuten nicht getrübt werden (Kaliumſalze). 
Die geſättigte wäſſerige Löſung muß farblos ſein und darf 
Lackmuspapier nicht verändern (Natriumkarbonat, freie Säure). 
Die wäſſerige Löſung (1719) darf weder durch Barium— 
nitratlöſung (Schwefelſäure), noch nach Zuſatz von 3 Tropfen 
verdünnter Eſſigſäure durch 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung 
Schwermetallſalze), noch nach Zuſatz von Ammoniakflüſſigkeit 
durch Natriumphosphatlöſung (Kalzium-, Magneſiumſalze) 
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verändert werden; mit einigen Tropfen Salzſäure angeſäuert, 
darf ſie durch 016 cem Kaliumferrozyanidlöſung nicht ſofort 
gebläut werden (Eiſenſalze). Ein Gemiſch von ] £ Natrium— 
chlorid und 3 ০০], Natriumhypophosphitlöſung darf nach 
viertelſtündigem Erhitzen im ſiedenden Waſſerbade keine dunklere 
Färbung annehmen Arſenverbindungen). 


Natrium diaethylharbituricum 
Diäthylbarbiturſaures Natrium 
Medinal (E.W.), Veronal⸗Natrium 
Veronal E. W.) 

C. HuOgzNaNa Mol.Gew. 206,1 

Weißes, kriſtalliniſches Pulver von bitterem, laugenhaftem 
Geſchmacke, das ſich in 4 Teilen Waſſer, ſchwer in ſiedendem 
Weingeiſt löſt. Die wäſſerige Löſung bläut Lackmuspapier. 

Werden 0,05 g diäthylbarbiturſaures Natrium mit 0,2 2 
getrocknetem Natriumkarbonat gemiſcht und in einem Probier— 
rohr vorſichtig erhitzt, ſo tritt ein eigenartiger Geruch auf, 
und darübergehaltenes, mit Waſſer angefeuchtetes Lackmus— 
papier wird gebläut. Wird 0,1 g diäthylbarbiturſaures 
Natrium veraſcht, ſo färbt der mit wenig Salzſäure be— 
feuchtete Rückſtand beim Erhitzen am Platindrahte die 
Flamme gelb. 

In der wäſſerigen Löſung (14 4) erzeugen verdünnte 
Schwefelſäure oder Eſſigſäure einen voluminöſen, weißen 
diederſchlag, der nach dem Abfiltrieren, Auswaſchen mit 
wenig Waſſer, Umkriſtalliſieren aus Weingeiſt und Trocknen 
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über Schwefelſäure bei 190০ bis 1910 ſchmilzt. Die Löſung 
von 0,01 £ diäthylbarbiturſaurem Natrium in 2 cem Waſſer 
gibt mit 1 Tropfen einer Löſung von 011 g Oucckſilberoxyd 
in 10 Tropfen Salpeterſäure einen —— in ০০০০ 
flüſſigkeit löslichen Niederſchlag. 

Werden 92 ০০0 der wäſſerigen Löſung (1499) mit 2 Tropfen 
Salpeterſäure verſetzt, ſo darf 1 ccm des Filtrats durch 
1 Tropfen Silbernitratlöſung (Salzſäure) und darauffolgenden 
Zuſatz von 1. Tropfen Bariumnitratlöſung (Schwefelſäure) 
nicht verändert werden. 011 g diäthylbarbiturſaures Natrium 
muß 10 101 ০0100 ০০৫০ 0070 Färbung 101৮ ( —— 
organiſche Stoffe). 

Werden 0,2 g diäthylbarbiturſaures Natrium in 100 ccm 
Waſſer রি? ſo muß 100 2৮103 von 3 Tropfen 20001, 
orangelöſung die gelbe Farbe der Löſung nach Zuſatz von 
9,3 cem/ ⸗Normal⸗Salzſäure unverändert bleiben, nach 
weiterem Zuſatz von 01 cem Normal-Salzſäure jedoch in 
Rot umſchlagen. 

Vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 0788 g. 
Größte Tagesgabe 1,5 ৪. 


Natrium jodatum — Natriumjodid 
NadJd Mol.Gew. 149,92 
Weißes, kriſtalliniſches, an der Luft feucht werdendes 
Pulver, das, am Platindraht erhitzt, die Flamme gelb färbt. 
Natriumjodid löſt ſich in etwa 0,6 Teilen Waſſer und in 
etwa 3 Teilen Weingeiſt. 


টি —— 97557955572 
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Setzt man zur wäſſerigen Löſung (1419) je einige 
Tropfen Salzſäure und Chloraminlöſung und ſchüttelt dann 


mit Chloroform, ſo färbt ſich dieſes violett. 


Die mit verdünnter Eſſigſäure ſchwach angeſäuerte Lö— 
ſung von 018 2 Natriumjodid in 10 cem Waſſer darf nach 
Zuſatz von 2 ccm Natriumkobaltinitritlöſung innerhalb 2 Mi— 
nuten nicht getrübt werden Kaliumſalze). Zerriebenes Na— 
triumjodid darf mit Waſſer angefeuchtetes Lackmuspapier 
nicht ſofort blau färben (Alkalikarbonate). Die mit aus— 
gekochtem und wieder erkaltetem Waſſer friſch bereitete Löſung 
(14 19) darf ſich nach Zuſatz von je einigen Tropfen Stärke— 
löſung und verdünnter Schwefelſäure nicht ſofort blau färben 
GJodſäure, Kupfer, Eiſen). Die wäſſerige Löſung (1719) 
darf weder nach Zuſatz von 3 Tropfen verdünnter Eſſigſäure 
durch 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung (Schwermetallſalze), noch 
durch Bariumnitratlöſung (Schwefelſäure) verändert werden, 
noch, mit wenig Ferroſulfat und 1 Tropfen Eiſenchloridlöſung 
nach Zuſatz von Natronlauge gelinde erwärmt, beim 0196৮ 
ſättigen mit verdünnter Salzſäure blau gefärbt werden 
Zyanwaſſerſtoffſäure)y. Die wäſſerige Löſung (14 19) darf 
nach dem Anſäuern mit einigen Tropfen Salzſäure durch 
O,5 ccuin Kaliumferrozyanidlöſung nicht ſofort gebläut werden 
(Eiſenſalze). Wird 18 Natriumjodid mit 5 0000 Natron— 
lauge und je 0,5g Zinkfeile und Eiſenpulver erwärmt, ſo 
darf ſich kein Ammoniak entwickeln GSalpeterſäure). 

Zu einer Löſung von 0,2 g Natriumjodid in 8 000) 
Ammoniakflüſſigkeit gibt man unter Umſchütteln 14 0010 
/ o⸗· Normal-Silbernitratlöſung und ſchüttelt das Gemiſch 
etwa 1 Minute lang kräftig durch. Das klare Filtrat darf 
ſich nach dem Überſättigen mit Salpeterſäure nicht dunkel 

29% 


4:32 


färben (Thioſchwefelſäure) und darf innerhalb 5 Minuten 
keine ſtärkere Trübung zeigen, als eine Miſchung von 0,6 cem 
Normal-Salzſäure, 8 6০00 Waſſer und 1 cem Salpeter— 
ſäure nach 2010 09৮ 1 0000 Normal-⸗Silbernitratlöſung 
in der gleichen Zeit zeigt (Salzſäure, Bromwaſſerſtoffſäure). 

1 6 Natriumjodid darf durch Trocknen bei 100০ höchſtens 
0102 g an Gewicht verlieren. 

In gut verſchloſſenen Gefäßen aufzubewahren. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Natrium kakodylicum — Natriumkakodylat 
Dimethylarſinſaures Natrium 
(01055 As 02517 31720 Mol.Gew. 214,06 


Gehalt 32,8 bis 35 Prozent Arſen (As, Atom-⸗Gew. 74,96). 

Weißes, kriſtalliniſches, hygroſkopiſches Pulver, das in 
Waſſer ſehr leicht, in Weingeiſt ſchwerer löslich iſt. Die 
wäſſerige Löſung (14 19) bläut Lackmuspapier. 

Verſetzt man 1 ০০0) der wäſſerigen Löſung von Natrium— 
kakodylat (1499) mit Zinkfeile und verdünnter Schwefel— 
ſäure, ſo entwickelt ſich der widerliche Geruch des Kakodyls. 
Beim vorſichtigen Erwärmen auf dem Platinbleche ſchmilzt 
Natriumkakodylat zunächſt und wird dann wieder feſt; bei 
ſtärkerem Erhitzen verbrennt es mit bläulicher Flamme unter 
Entwickelung eines knoblauchartigen Geruchs und unter 
Hinterlaſſung eines weißen Rückſtandes, deſſen wäſſerige 
Löſung Lackmuspapier bläut und die Flamme gelb färbt. 

Werden 2 cem der wäſſerigen Löſung (1419) mit 1 Tropfen 
Phenolphthaleinlöſung verſetzt, ſo darf die Löſung höchſtens 
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10000 gerötet werden; dieſe 00 muß nach 2৮10 von 
1 Tropfen/Normal-Salzſäure verſchwinden (freies Alkali). 
War die Löſung farblos, ſo muß ſie ſich nach Zuſatz von 
1 Tropfen /Normal⸗⸗Kalilauge röten (freie Säure). Die 
wäſſerige Löſung (1419) darf nach Zuſatz von verdünnter 
Kalziumchloridlöſung weder in der Kälte noch beim Erhitzen 
getrübt werden (monomethylarſinſaures Natrium). Verſetzt 
man 1 ০000 90৮ wäſſerigen Löſung (141) mit 5 ০00 Weingeiſt 
und ও 0000 Natriumhypophosphitlöſung, ſo darf das Gemiſch 
in einem gut verſchloſſenen Glaſe innerhalb 1 Stunde keine 
dunklere Färbung annehmen (anorganiſche Arſenverbindungen). 
Die mit Salpeterſäure angeſäuerte wäſſerige Löſung von 
Natriumkakodylat (14 19) darf durch Silbernitratlöſung 
höchſtens opaliſierend getrübt werden (Salzſäure). Die mit 
Salzſäure angeſäuerte wäſſerige Löſung (14 19) darf weder 
durch Bariumnitratlöſung (Schwefelſäure), noch durch 3 Tropfen 
Natriumſulfidlöſung (Schwermetallſalze, anorganiſche Arſen— 
verbindungen) verändert werden. 

Gehaltsbeſtimmung. Etwa 012 ৪ Natriumkakodylat 
werden genau gewogen und in einem langhalſigen Kolben 
aus ৭0106 Glas von etwa 100 ০000 Inhalt in 5 cem Waſſer 
gelöſt; dieſe Löſung wird mit 10 cem Schwefelſäure und 
darauf unter Umſchwenken mit 2,5 ৪ fein gepulvertem Kalium⸗ 
permanganat in kleinen Anteilen verſetzt. Ohne auf die am 
Kolbenhalſe haftenden Kaliumpermanganatſtäubchen zu achten, 
wird das Gemiſch unter wiederholtem, vorſichtigem Schütteln 
mindeſtens 20 Stunden lang ſtehengelaſſen. Alsdann wird 
kräftig umgeſchüttelt und der Kolben ſodann in ſchräger Stel— 
lung mit eingehängtem Trichter zunächſt im Waſſerbade lang—⸗ 
ſam auf 1000 erwärmt und darauf auf dem Drahtnetz 15 612. 
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20 Minuten lang erhitzt. Nach dem Erkalten wird der Kol— 
beninhalt mit 50 ccw Waſſer in ein Kölbchen übergeſpült 
und die Löſung durch einige Kriſtällchen Oxalſäure entfärbt. 
Nach dem völligen Erkalten werden 28Kaliumjodid hinzugefügt, 
worauf die Löſung nach halbſtündigem Stehen 1060160৮00০ 
Natriumthioſulfatlöſung ohne Zuſatz eines Indikators bis 
zur Entfärbung titriert wird. Für je 012 g Natriumkakodylat 
dürfen hierbei nicht weniger als 1710 und nicht mehr 
als 18,7 cemNormal-Natriumthioſulfatlöſung verbraucht 
werden, was einem Gehalte von 32,8 bis 35 Prozent 
Arſen entſpricht (¶ ০০00 111০2001101 গাজা 

-₹ 0/00374:8 £ Arſen). 

J. gut verſchloſſenen Gefäßen aufzubewahren. 


Sehr vorſichtig aufzubewahren. 


Natrium nitricum — Natriumnitrat 
Natronſalpeter 
NaNO, Mol.Gew. 8201 


Farbloſe, durchſcheinende, an trockener Luft unveränderliche 
Kriſtalle, die kühlend ſalzig und etwas bitter ſchmecken. 
Natriumnitrat löſt ſich in etwa 1,2 Teilen Waſſer und in 
etwa 50 Teilen Weingeiſt. 

Beim Erhitzen am Platindrahte färbt Natriumnitrat die 
Flamme gelb. Wird die erkaltete Miſchung von 1 cem der 
wäſſerigen Löſung (1719) und 1 cem Schwefelſäure mit 
Ferroſulfatlöſung überſchichtet, ſo bildet ſich zwiſchen den 
beiden Flüſſigkeiten eine braunſchwarz gefärbte Zone. 

Die Löſung von 0,3 £ Natriumnitrat in 10 ccm Waſſer 
darf nach Zuſatz von 2 ccm Natriumkobaltinitritlöſung 
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innerhalb 2 Minuten 010৮ 06016010660 (99018101060) 
16109116006 Löſung (1719) darf Lackmuspapier 2101 
verändern und weder 000) 28198 von 3 Tropfen verdünnter 
Eſſigſäure durch 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung (Schwer— 
metallſalze), noch nach Zuſatz von Ammoniakflüſſigkeit durch 
Natriumphosphatlöſung KKalzium-, Magneſiumſalze), noch nach 
Zuſatz von Salpeterſäure durch Bariumnitratlöſung (50106 
ſäure) oder Silbernitratlöſung (Salzſäure, Jodwaſſerſtoffſäure) 
verändert werden. Die wäſſerige Löſung (1719) darf nach 
dem Anſäuern mit einigen Tropfen Salzſäure durch 0/9 ccem 
Kaliumferrozyanidlöſung Eiſenſalze) oder nach Zuſatz von 
verdünnter Schwefelſäure durch Jodzinkſtärkelöſung (Jodſäure, 
ſalpetrige Säure) nicht ſofort gebläut werden. Werden 0129 £ 
Natriumnitrat ſchwach geglüht und darauf in 5০0 Waſſer 
gelöſt, ſo darf die mit Salpeterſäure verſetzte Löſung durch 
Silbernitratlöſung höchſtens opaliſierend getrübt werden (Chlor— 
ſäure, Perchlorſäure). 


Natrium nitrosum — Natriumnitrit 
NaNO, Mol.Gew. 69,01 

Gehalt mindeſtens 96,3 Prozent. 

Weiße oder ſchwach gelblich gefärbte, an der Luft feucht 
werdende Kriſtallmaſſen oder Stäbchen, die beim Erhitzen am 
Platindrahte die Flamme gelb färben und beim Abergießen 
mit verdünnter Schwefelſäure gelbbraune Dämpfe entwickeln. 

Natriumnitrit löſt ſich in etwa 1,5 Teilen Waſſer; in 
Weingeiſt iſt es ſchwer löslich. Die wäſſerige Löſung bläut 
Lackmuspapier ſchwach. | 

Die wäſſerige Löſung (179) darf nach dem Aufkochen mit 
überſchüſſiger Salpeterſäure durch Silbernitratlöſung (Salz⸗ 
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ſäure) höchſtens opaliſierend getrübt und durch Bariumnitrat- 
löſung (Schwefelſäure) innerhalb 3 Minuten nicht verändert 
werden. Werden 1 2 Natriumnitrit und 1 g Ammonium— 
chlorid in einer Porzellanſchale mit 5 ccm Waſſer übergoſſen 
und nach dem Löſen auf dem Waſſerbade zur Trockne ver— 
dampft, ſo darf die Löſung des Rückſtandes in 10 cem Waſſer 
nach Zuſatz von 3 Tropfen verdünnter Eſſigſäure durch 
3 Tropfen Natriumſulfidlöſung nicht verändert werden (Arſen⸗, 
Antimonverbindungen, Schwermetallſalze). 

Gehaltsbeſtimmung. Etwa 1 g bei 100৭ getrocknetes 
Natriumnitrit wird in einem Meßkölbchen von 100 ccm In— 
halt genau gewogen und in Waſſer gelöſt; die Löſung wird 
mit Waſſer bis zur Marke aufgefüllt. 10 ০০0 dieſer 
Löſung läßt man aus einer Bürette unter fortwährendem 
Umſchwenken in eine Miſchung von 30 0000 11102001101, 
Kaliumpermanganatlöſung, 300 ০9০0, Waſſer und 25 cem ver— 
dünnter Schwefelſäure eintropfen. Nach 20 Minuten fügt man 
] £ Kaliumjodid hinzu und titriert 1000 01020000000] 
thioſulfatlöſung. Hierbei müſſen für je 0/1 2 Natriumnitrit 
mindeſtens 27,9 ০00. / Normal-⸗Kaliumpermanganatlöſung 
verbraucht werden, ſo daß zur Bindung des ausgeſchiedenen 
Jodes höchſtens 2,1 ০০0, Normal-Natriumthioſulfatlöſung 
erforderlich ſind, was einem Mindeſtgehalte von 96,3 Prozent 
Natriumnitrit entſpricht 0] ০০0. 0⸗Normal⸗Kaliumperman— 
ganatlöſung — 0100349] 2 Natriumnitrit, Stärkelöſung als 
Indikator). 

In gut verſchloſſenen Gefäßen aufzubewahren. 


Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe O,3 g. 
Größte Tagesgabe 1,0 g. 
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Natrium phenylaethylhbarbituricum 
Phenyläthylbarbiturſaures Natrium 
Luminal⸗Natrium 
(Cuminal E. W.) 
(05171108২29 Mol.Gew. 254,1 


Weißes, kriſtalliniſches, bitter ſchmeckendes Pulver, das ſich 
in 1,2 Teilen Waſſer, ſchwer in ſiedendem Weingeiſt löſt. 
Die wäſſerige Löſung bläut Lackmuspapier. 

Bei längerer Aufbewahrung der wäſſerigen Löſung oder beim 
Kochen derſelben tritt teilweiſe Zerſetzung unter Bildung von 
Phenyläthylazetylharnſtoff ein, der ſich nach dem Erkalten 
ausſcheidet und nach dem Umkriſtalliſieren aus verdünntem 
Weingeiſt bei 1470 ſchmilzt. 

Werden 0105 g phenyläthylbarbiturſaures Natrium mit 
0)2 g getrocknetem Natriumkarbonat gemiſcht und in einem 
Probierrohr vorſichtig erhitzt, ſo tritt ein eigenartiger Geruch 
auf, und darübergehaltenes, mit Waſſer angefeuchtetes Lack— 
muspapier wird gebläut. Wird 0,18 phenyläthylbarbitur—⸗ 
ſaures Natrium veraſcht, ſo färbt der mit wenig Salzſäure 
befeuchtete Rückſtand beim Erhitzen am Platindrahte die 
Flamme gelb. In der wäſſerigen Löſung (14 09) erzeugen 
verdünnte Schwefelſäure oder Eſſigſäure einen weißen, kriſtal— 
liniſchen Niederſchlag, der nach dem Abfiltrieren, Auswaſchen 
mit wenig Waſſer und Trocknen über Schwefelſäure bei 1785 
bis 1740 ſchmilzt. In 1cem der wäſſerigen Löſung ( 799) 
entſteht durch ১ Tropfen Silbernitratlöſung oder 1 Tropfen 
Queckſilberchloridlöſung ein weißer, in Ammoniakflüſſigkeit 
löslicher Niederſchlag. 
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Werden 2 000 der wäſſerigen Löſung (1499) mit 2 Tropfen 
Salpeterſäure verſetzt, ſo darf 1ccem des Filtrats durch 
1Tropfen Silbernitratlöſung (Salzſäure) und darauffolgenden 
Zuſatz von 1 Tropfen Bariumnitratlöſung (Schwefelſäure) 
nicht verändert werden. 0,1 8 phenyläthylbarbiturſaures 
Natrium muß ſich in 1 ০00 Schwefelſäure ohne Färbung 
löſen (fremde organiſche Stoffe). 

Werden 0,2 g phenyläthylbarbiturſaures Natrium in 
100 ccm Waſſer gelöſt, ſo muß nach Zuſatz von 3 Tropfen 
Methylorangelöſung die gelbe Farbe der Löſung nach Zuſatz 
von 7,5 0010 /Normal-⸗Salzſäure unverändert bleiben, nach 
weiterem Zuſatz von 0,4 6000. /Normal-Salzſäure jedoch 
in Rot umſchlagen. 

Vor Feuchtigkeit geſchützt aufzubewahren. 

Vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 0,4 ০. 
Größte Tagesgabe 015 g. 


Natrium phosphoricum — Natriumphosphat 
Dinatriumorthophosphat 
Nae PO-- 123B2.2.0 Mol.Gew. 358,24 


Farbloſe, durchſcheinende, an trockener Luft verwitternde 
Kriſtalle von ſchwach ſalzigem Geſchmacke, die bei etwa 40০ 
in ihrem Kriſtallwaſſer ſchmelzen. Natriumphosphat löſt 
ſich in etwa 6 Teilen Waſſer. Die Löſung bläut Lackmus— 
papier und wird durch Phenolphthaleinlöſung gerötet. 

Beim Erhitzen am Platindrahte färbt Natriumphosphat 
die Flamme gelb. Die wäſſerige Löſung gibt mit Silber— 
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nitratlöſung einen gelben Niederſchlag, der 70 in 5006৮ 
ſäure und in Ammonmiakflüſſigkeit löſt. 

Die Löſung von 015 g Natriumphosphat in 10 ০] 
Waſſer darf nach Zuſatz von 1 ০০ verdünnter Eſſigſäure 
durch 2 ccm Natriumkobaltinitritlöſung innerhalb 2 Minuten 
nicht getrübt werden (Kaliumſalze). Der durch Silbernitrat— 
löſung in der wäſſerigen Löſung (1419) erzeugte gelbe Nieder— 
ſchlag darf ſich beim Erwärmen nicht bräunen (phosphorige 
Säure). Ein Gemiſch von 1g zerriebenem Natriumphosphat 
und 3 0000. Natriumhypophosphitlöſung darf nach viertel— 
ſtündigem Erhitzen im ſiedenden Waſſerbade keine dunklere 
Färbung annehmen (Arſenverbindungen). Die wäſſerige Löſung 
(14 19) darf durch 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung nicht ver— 
ändert werden (Schwermetallſalze). Sie darf nach dem Anſäuern 
mit Salpeterſäure (90918110050 keine Gasentwickelung zeigen 
und nach darauffolgendem Zuſatz von Silbernitratlöſung 
Salzſäure) innerhalb 3 Minuten höchſtens opaliſierend getrübt 
werden; auch darf ſie nach Zuſatz von 2 ccm Salpeter⸗ 
ſäure durch 015 ০০০ Bariumnitratlöſung innerhalb 3 Minuten 
nicht verändert werden Echwefelſäure). 


Natrium salicylicum — Natriumſalizylat 


——— ২. গ001769, 160104 
0051৯ [| 

Weiße, geruchloſe, kriſtalliniſche Schüppchen oder Nadeln von 
ſüßſalzigem Geſchmacke. Natriumſalizylat löſt ſich in etwa 
] Teil Waſſer und in 6 Teilen Weingeiſt. 

Beim Erhitzen in einem Probierrohr entwickelt Natrium— 
ſalizylat weiße, nach Phenol riechende Dämpfe und gibt einen 
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00100011000) 17 Säuren 01908101900 06 Flamme 001 
färbenden Rückſtand. 90161081608 Löſung (1 79) ſcheidet nach 
Zuſatz von Salzſäure weiße, in Ather leicht lösliche Kriſtalle 
ab. Selbſt eine ſtark verdünnte wäſſerige Löſung (17999) 
wird durch Eiſenchloridlöſung violett gefärbt. 

Die wäſſerige Löſung (174) muß klar und farblos oder 
doch nahezu farblos ſein; ſie darf ſich nach einigem Stehen 
höchſtens ſchwach färben und darf Lackmuspapier nur ſchwach 
röten, aber nicht bläuen (Natriumkarbonat). 0,5 g Natrium- 
ſalizylat müſſen ſich in 000 Schwefelſäure ohne Aufbrauſen 
Kohlenſäure) und nahezu ohne Färbung (fremde organiſche 
Stoffe) löſen. Die wäſſerige Löſung (14 19) darf weder 
durch Bariumnitratlöſung (Schwefelſäure), noch nach Zuſatz 
von 3 Tropfen verdünnter Eſſigſäure durch 3 Tropfen Natrium— 
ſulfidlöſung (Schwermetallſalze), noch durch ০০0 Ammonium- 
oxalatlöſung (Kalziumſalze) verändert werden. 2 0000 der 
wäſſerigen Löſung (1719) dürfen nach Zuſatz von 3 ০0100. 
Weingeiſt und 6 Tropfen Salpeterſäure durch Silbernitrat- 
löſung nicht verändert werden (Salzſäure). 

Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 


Natrium sulfuricum — Natriumſulfat 
Glauberſalz | 

৪2১0৫ + 101090 Mol.Gew. 322,23 
Farbloſe, verwitternde, beim Erwärmen leicht im Kriſtall- 
waſſer ſchmelzende Kriſtalle. Natriumſulfat löſt ſich in etwa 


2 Teilen Waſſer von 20০ und in etwa 0,6 Teilen ſiedendem 
Waſſer; in Weingeiſt iſt es unlösſlich. 
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Beim Erhitzen am Platindrahte färbt es die Flamme 
gelb. Die wäſſerige Löſung gibt mit Bariumnitratlöſung 
einen weißen, in verdünnten Säuren unlöslichen Niederſchlag. 

Ein Gemiſch von J g zerriebenem Natriumſulfat und 3 ০৩0 
Natriumhypophosphitlöſung darf nach viertelſtündigem Er— 
hitzen im ſiedenden Waſſerbade keine dunklere Färbung an— 
nehmen (Arſenverbindungen). Die wäſſerige Löſung (1419) 
darf Lackmuspapier nicht röten (ſaures Natriumſulfat) und 
weder durch Silbernitratlöſung (Salzſäure), noch nach Zu— 
ſatz von 3 Tropfen verdünnter Eſſigſäure durch 3 Tropfen 
Natriumſulfidlöſung (Schwermetallſalze), noch nach Zuſatz von 
Ammoniakflüſſigkeit durch Natriumphosphatlöſung (Kalzium-, 
Magneſiumſalze) verändert werden. Die wäſſerige Löſung 
(1 419) darf nach dem Anſäuern mit einigen Tropfen Salz— 
ſäure durch 0,5 0010) Kaliumferrozyanidlöſung nicht ſofort ge— 
bläut werden (Eiſenſalze). Wird die wäſſerige Löſung (1719) 
mit 1 ০000. 00011100660 Schwefelſäure und 1 Tropfen Kalium— 
permanganatlöſung verſetzt, ſo darf die Löſung nicht ent— 
färbt werden (ſchweflige Säure, ſalpetrige Säure). 

Wird Natriumſulfat zu Pulvermiſchungen ver— 
ordnet, ſo iſt getrocknetes Natriumſulfat zu ver— 
wenden. 


Natrium sulfuricum siccatum 
Getrocknetes Natriumſulfat 
Natrium sulfuricum siccum 
Gehalt mindeſtens 88,6 Prozent waſſerfreies Natriumſulfat. 
Natriumſulfat wird gröblich zerkleinert, in dünner Schicht 
ausgebreitet und, vor Staub geſchützt, einer 250 nicht über— 
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ſteigenden Temperatur 08000) 68 es faſt vollſtändig 9৮৮ 
wittert iſt, dann bei 400 bis 2০০ unter zeitweiligem Durch— 
rühren getrocknet, bis es die Hälfte ſeines urſprünglichen 
Gewichts verloren hat. Hierauf wird es durch ein Sieb 
geſchlagen. 

Weißes, mittelfeines, lockeres Pulver, das beim Drücken 
nicht zuſammenballt. 

Hinſichtlich ſeiner Reinheit muß es den an Natriumſulfat 
geſtellten Anforderungen genügen; für die Prüfungen ſind 
die dort angegebenen Gewichtsmengen Natriumſulfat auf die 
Hälfte herabzuſetzen. 

1 2 getrocknetes Natriumſulfat darf beim ſchwachen Glühen 
höchſtens 0,114 g an Gewicht verlieren. 

In gut verſchloſſenen Gefäßen aufzubewahren. 


Natrium thiosulfuricum — Natriumthioſulfat 
[৪০১০৪ 7 89050 Mol. Gew. 248,22 

Farb- und geruchloſe, bei etwa 80০ im Kriſtallwaſſer 
ſchmelzende Kriſtalle. Natriumthioſulfat löſt ſich in etwa 
1 2৮ Waſſer. 

Beim Erhitzen am Platindrahte färbt Natriumthioſulfat 
die Flamme gelb. Die wäſſerige Löſung entwickelt nach 
Zuſatz von Salzſäure ſchweflige Säure; nach einiger Zeit 
tritt eine Trübung der Löſung durch ausgeſchiedenen Schwefel 
ein. Fügt man zur wäſſerigen Löſung tropfenweiſe Eiſen— 
chloridlöſung, ſo entſteht eine dunkelviolette Färbung, die beim 
Umſchütteln allmählich wieder verſchwindet. 

Die wäſſerige Löſung (1419) darf weder durch Ammo— 
niumoxalatlöſung GKalziumſalze) getrübt, noch durch 1 Tropfen 
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Phenolphthaleinlöſung (Alkalikarbonate) rot gefärbt, noch durch 
9. Tropfen Bariumnitratlöſung (Schwefelſäure) innerhalb 
3 Minuten verändert werden. In der wäſſerigen Löſung 
(1415) darf 1 Tropfen Silbernitratlöſung nach ſofortigem 
Umſchütteln keine braune oder ſchwarze Fällung hervorrufen 
(Sulfide). Wird die wäſſerige Löſung (719) mit Jodlöſung 
bis zur bleibenden ſchwach gelblichen Färbung verſetzt, ſo darf 
die Flüſſigkeit Lackmuspapier nicht röten (ſchweflige Säure). 


NMitrogſygerinum solutum — Nitroglyzerinlöſung 

Gehalt 0,98 bis 1,02 Prozent Nitroglyzerin (Cʒ H, (ON ০2)% 
Mol.Gew. 227,06) und 99 Prozent Weingeiſt. 

Klare, faſt farbloſe Flüſſigkeit, die beim Miſchen mit 
dem gleichen Raumteil Waſſer klar bleibt. 

Dichte 0,830 bis 0,834. 

Werden etwa 2 cem Nitroglyzerinlöſung in einem Schälchen 
auf dem Waſſerbade verdampft, ſo hinterbleiben ölige Tröpf— 
chen, die, in eine etwa 10 000. 10106 feine Glaskapillare 
eingeſaugt, beim Einbringen in eine Flamme verpuffen. 

96000 Nitroglyzerinlöſung müſſen nach Zuſatz von J Tropfen 
Normal-⸗Kalilauge durch Phenolphthaleinlöſung (freie Säuren) 
gerötet und dürfen nach Zuſatz von 5 ০০০. Waſſer durch 
Bariumnitratlöſung (Schwefelſäure) innerhalb 3 Minuten 
nicht verändert werden. 

Wertbeſtimmung. Wird eine Miſchung von 108 Nitro⸗ 
glyzerinlöſung, 10 cem weingeiſtiger /ꝓ„Normal-Kalilauge, 
50cem Waſſer und 019 com konzentrierter Waſſ erſtoffſuperoxyd— 
löſung unter mehrfachem Umſchütteln eine halbe Stunde lang auf 
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dem Waſſerbad erwärmt und ſodann 00) 21108 001; 1] cem 
Phenolphthaleinlöſung mit */2Normal⸗Salzſäure bis zum 
Verſchwinden der Rotfärbung titriert, ſo dürfen nicht mehr 
als 5,7 und nicht weniger als 5,5 ০০0 /Normal-⸗Salzſäure 
verbraucht werden, was einem Gehalte von 0,98 bis 1,02 Pro— 
zent Nitroglyzerin entſpricht (1 ০00 weingeiſtige! /2-0Normal— 
Kalilauge — 0,022706 g Nitroglyzerin, Phenolphthalein als 
Indikator). 
Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 
Sehr vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe O,1 ০. 
Größte Tagesgabe 0,4 g. 


Novocain hydrochloricum 
Novokainhydrochlorid 
p⸗Aminobenzoyl⸗diäthylamino⸗äthanolhydrochlorid 
Novocain (E. W.) 


CO· OCBH.N(C.M)IHCI Ii 
ঃ ০০০ ২ 0,99৮, 272,6 
যান, £] 


Farb- und geruchloſe Nädelchen von 10100 bitterem 
Geſchmacke, die auf der Zunge eine vorübergehende Un— 
empfindlichkeit hervorrufen. Novokainhydrochlorid löſt ſich in 
1 Teil Waſſer und in 8 Teilen Weingeiſt. Die wäſſerige 
Löſung (179) verändert Lackmuspapier nicht. 

Schmelzpunkt 1560. 

In je 1 ০000 der wäſſerigen Löſung (179) rufen Queckſilber— 
chloridlöſung einen weißen, Jodlöſung einen braunen und 
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Silbernitratlöſung nach dem Anſäuern mit 59100601006 0001 
weißen Niederſchlag hervor. Kalilauge ſcheidet aus der 
wäſſerigen Löſung ein farbloſes, bald kriſtalliniſch erſtarrendes 
Ol aus. Wird eine Löſung von 0,1g Novokainhydrochlorid 
in 5 ccem Waſſer mit 2 Tropfen Salzſäure, darauf mit 
2 Tropfen Natriumnitritlöſung verſetzt und die Miſchung in 
eine Löſung von 0,2 21200108100 in 1 cem Natronlauge 
und 9 cem Waſſer eingetragen, ſo entſteht ein ſcharlachroter 
Niederſchlag. 

O,Ug Novokainhydrochlorid muß ſich in 1 cem 51৫ 
ſäure ſowie in 1 ccem Salpeterſäure ohne Färbung löſen 
(fremde organiſche Stoffe). 

0/% g Novokainhydrochlorid dürfen nach dem Verbrennen 
keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Novocain nitricum — Novokainnitrat 
p⸗Aminobenzoyl⸗diäthylamino⸗äthanolnitrat 
(Novokain E. W.) 
GCO. OC. H.NNC.M)IHNO, 111 
[1059 [4] 
Kleine, farb- und geruchloſe Kriſtalle, die auf der Zunge 
eine vorübergehende Unempfindlichkeit hervorrufen. Novokain— 
nitrat löſt ſich leicht in Waſſer und in Weingeiſt. Die 
wäſſerige Löſung (179) verändert Lackmuspapier nicht. 
Schmelzpunkt 1005 bis 1020. 
In je 1 cem der wäſſerigen Löſung (179) rufen Queckſilber— 
chloridlöſung einen weißen und Jodlöſung einen braunen 


Mol.Gew. 299,2 
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20606610100 00000. Kalilauge 10000 aus der wäſſerigen 
Löſung ein farbloſes, bald kriſtalliniſch erſtarrendes Ol aus. 
Wird die Löſung von 011 2 Novokainnitrat in 1 ccem Schwefel— 
ſäure vorſichtig mit Ferroſulfatlöſung überſchichtet, ſo bildet 
ſich zwiſchen den beiden Flüſſigkeiten eine braune Zone. Wird 
eine Löſung von 01] 9 Novokainnitrat in 5 0600 Waſſer mit 
2 Tropfen Salzſäure, darauf mit 2 Tropfen Natriumnitrit— 
löſung verſetzt und die Miſchung in eine Löſung von 012 & 
G-Naphthol in 1 ০00 Natronlauge und 9 ০০07 Waſſer ein— 
getragen, ſo entſteht ein ſcharlachroter Niederſchlag. 

Die Löſung von 011 £ Novokainnitrat in 1 cem Waſſer 
darf nach dem Anſäuern mit Salpeterſäure durch Silbernitrat— 
löſung nicht verändert werden (Salzſäure). 0,18 Novokain— 
nitrat muß ſich in J ccm Salpeterſäure ohne Färbung löſen 
(0106 organiſche Stoffe). 

0/2 g Novokainnitrat dürfen nach dem Verbrennen keinen 
—— Rückſtand hinterlaſſen. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Oleum Amygdalarum — Mandelöl 


Das fette Ol der bitteren und ſüßen Mandeln. 

Mandelöl iſt hellgelb, geruchlos, ſchmeckt mild und ſcheidet 
ſelbſt bei — 100 noch keine feſten Beſtandteile aus. 

Dichte 0,911 bis 0,916. 

Jodzahl 95 bis 100. Säuregrad nicht über 8. Ver— 
ſeifungszahl 190 bis 195. 

Unverſeifbare Anteile höchſtens 178 Prozent. 

Bringt man in ein Probierrohr 10 ccm Salpeterſäure und 
2 g Mandelöl, gibt in kleinen Anteilen etwa 1g Natrium— 
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nitrit hinzu und läßt an einem kühlen Orte ſtehen, ſo muß 
das Ol nach 4 bis 10 Stunden zu einer weißen Maſſe erſtarrt 
ſein (trocknende Ole). Werden J cem rauchende Salpeterſäure, 
1cem Waſſer und 2 ০০0 Mandelöl kräftig durchgeſchüttelt, 
ſo muß ein weißliches, darf aber kein rotes oder braunes 
Gemiſch entſtehen GPfirſichkern-Erdnuß-⸗, Baumwollſamen-, 
Mohn⸗, Seſamöl). 

4 g Mandelöl werden mit 50 cem weingeiſtiger -Normal— 
Kalilauge in einem mit Rückflußkühler verſehenen Kolben auf 
dem Waſſerbade verſeift; nach Zuſatz von 0,5 ০0 Phenol— 
phthaleinlöſung wird tropfenweiſe Salzſäure hinzugefügt, bis 
die Rotfärbung eben verſchwindet. Hierauf wird der Kolben 
10 Minuten lang in Waſſer von 150 geſtellt und das aus— 
geſchiedene Kaliumchlorid abfiltriert. 20 cem des klaren 
Filtrats werden in einem Probierrohr in Waſſer von 90 bis 
[0০ geſtellt; nach einer halben Stunde darf weder eine 
Trübung noch ein Niederſchlag entſtanden ſein (Erdnußöl, 
größere Menge Baumwollſamen- oder Seſamöl). 

Die bei der Beſtimmung der unverſeifbaren Anteile des 
Oles erhaltene Seifenlöſung wird zur Abſcheidung der Ol—⸗ 
ſäure mit überſchüſſiger Salzſäure verſetzt. Die Olſäure 
wird nach der Trennung von der ſalzſauren Flüſſigkeit wieder— 
holt mit warmem Waſſer 08০০1 chen, durch Erwärmen auf dem 
Waſſerbade vom Waſſer befreit und muß nun nmach einſtün— 
digem Stehen bei Zimmertemperatur noch vollkommen flüſſig 
ſein (fremde Ole). 1 ccem der Olſäure muß mit 2 ০৩ 
Weingeiſt eine klare Löſung geben, die bei Zimmertemperatur 
keine Fettſäuren abſcheiden und nach weiterem Zuſatz von J cem 
Weingeiſt nicht getrübt werden darf (fremde Ole, flüſſiges 
Paraffin). 
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016811 Arachidis — Erdnußöl 


Das aus den geſchälten Samen von Arachis hypogaea 
Linné ohne Anwendung von Wärme gepreßte Ol. 

Erdnußöl iſt faſt geruchlos, hellgelb und ſchmeckt milde. 

Dichte 0,912 bis 0,917. 

Jodzahl 83 bis 100. Säuregrad nicht über 8. Ver— 
ſeifungszahl 188 bis 197. 

Unverſeifbare Anteile höchſtens 1,6 Prozent. 

Schüttelt man 58 Erdnußöl mit 0,1 cem weingeiſtiger 
Furfurollöſung und 10 ccm rauchender Salzſäure mindeſtens 
eine halbe Minute lang kräftig, ſo darf die wäſſerige Schicht 
nach der Trennung von der öligen keine ſtark rote Färbung 
zeigen (Seſamöl). Erhitzt man 5 g Erdnußöl in einem mit 
Rückflußkühler verſehenen Kölbchen mit 2 ০000, Amylalkohol und 
5 cem einer Iprozentigen Löſung von Schwefel in Schwefel— 
kohlenſtoff eine Viertelſtunde lang auf dem Waſſerbade, ſo 
darf weder hierbei noch nach weiterem Zuſatz von 5 ০০0 
der Löſung von Schwefel in Schwefelkohlenſtoff und darauf— 
folgendem, viertelſtündigem Erhitzen eine Rotfärbung des 
Gemiſches eintreten Gaumwollſamenöl). 


Oleum Cacao — Kakaobutter 


Das aus den geröſteten und enthülſten Samen von 
Theéeobroma cacao 177 gepreßte Fett. 

Kakaobutter iſt feſt und bei Zimmertemperatur ſpröde; 
ſie iſt blaßgelblich, riecht kakaoähnlich und ſchmeckt milde. 

Schmelzpunkt 305 bis 350. 

Jodzahl 34 bis 38. Säuregrad nicht über 4. 
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Eine Löſung von 90100916217, 2 Teilen Ather muß klar 
ſein und darf beim Stehenlaſſen bei 00 erſt nach 10 Minuten 
eine Trübung zeigen. Die ſich hierbei bildende kriſtalliniſche 
Maſſe muß ſich bei Zimmertemperatur wieder löſen (Talg, 
gelbes Wachs, Karnaubawachs). 

In trockenen, gut verſchloſſenen Gefäßen kühl 
und vor Licht geſchützt aufzubewahren. 


ODleum Crotonis — Krotonöl 


Das aus den geſchälten Samen von Croton tiglium Linné 
gepreßte, fette Ol. 

Krotonöl iſt dickflüſſig, braungelb und rötet mit Waſſer 
angefeuchtetes Lackmuspapier. 1 ccm Krotonöl iſt in 2 000) 
abſolutem Alkohol beim Erwärmen löslich. 

Dichte 0,936 bis 0,956. 

Bringt man in ein Probierrohr 10 cem Salpeterſäure 
und 2 8g Krotonöl, gibt in kleinen Anteilen 1 Natrium— 
nitrit hinzu und läßt an einem kühlen Orte ſtehen, ſo darf 
das Ol innerhalb von 2 Tagen weder ganz noch teilweiſe 
erſtarren (fremde Ole). 

Vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 0,O5 g. 
Größte Tagesgabe O, 15 g. 


ODleum Jedoris Aselli — Lebertran 


Das aus den friſchen Lebern von Gadus morrhua Linné, 
Gadus callaxias Linné und Gadus aeglefinus Linné bei 
möglichſft gelinder Wärme im Dampfbad gewonnene Ol, 


410 


998 96 Abkühlen bis unter 0০ von den leicht erſtarrenden 
Anteilen getrennt iſt. 

Lebertran iſt blaßgelb und riecht und ſchmeckt eigenartig. 

Dichte 0,920 bis 0,928. 

Jodzahl 150 bis 175. Säuregrad nicht über 5. Ver— 
ſeifungszahl 184 bis 197. | 

Unverſeifbare Anteile höchſtens 2 Prozent. 

Eine Löſung von 1 Tropfen Lebertran in 20 Tropfen 
Chloroform färbt ſich beim Schütteln mit 1 Tropfen শিরিন 
[100 10000 violettrot, dann braun. 

Bringt man in ein Probierrohr 10 ccm Salpeterſͤure 
und 2 g Lebertran, gibt in kleinen Anteilen 18 Natrium— 
nitrit hinzu und läßt an einem kühlen Orte ſtehen, ſo darf 
das Ol innerhalb 10 Stunden keine feſten Ausſcheidungen 
zeigen (nicht trocknende Ole). Läßt man Lebertran bei 0০ 
ſtehen, ſo dürfen innerhalb 4 Stunden feſte Teile nicht oder 
nur in geringer Menge auskriſtalliſieren (fremde Ole, un— 
vorſchriftsmäßige Herſtellung). 

Lebertran darf auch beim Erwärmen nicht unrein oder 
gar widerlich riechen oder ſchmecken. 


ODleum Lauri — Lorbeeröl 


Das aus den Früchten von Laurus nobilis Linne unter 
Anwendung von Wärme gepreßte oder durch Auskochen 
gewonnene, grüne, ſalbenartige Gemenge von Fett und 
ätheriſchem Ole. 

Lorbeeröl ſchmilzt bei annähernd 362 zu einer dunkelgrünen, 
würzig riechenden und bitter ſchmeckenden Flüſſigkeit. Es iſt 
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in Ather, Benzol 10106 in ৪ Teilen ſiedendem Weingeiſt klar 
löslich. 

Erhitzt man 5 g Lorbeeröl und 5 g Salzſäure zum Sieden 
und filtriert nach dem Erkalten durch ein mit Waſſer an— 
gefeuchtetes Filter, ſo darf das auf dem Filter zurückbleibende 
vorbeeröl nicht entfärbt ſein (künſtlicher Farbſtoff) und das 
Filtrat nach Zuſatz von überſchüſſiger Ammoniakflüſſigkeit 
Kupferverbindungen) nicht blau gefärbt werden. Erhitzt man 58 
Lorbeeröl mit 10 g Weingeiſt zum Sieden und gießt nach dem 
Erkalten die weingeiſtige Flüſſigkeit ab, ſo darf dieſe nach Zu— 
ſatz von Ammoniakflüſſigkeit nicht braun gefärbt werden (fremde 
Farbſtoffe). 


ODleum Lini — Leinöl 


Das aus Leinſamen ohne Anwendung von Wärme ge— 
preßte Ol. 

Leinöl iſt ein gelbes, eigenartig riechendes, bei — 160 noch 
flüſſiges, in dünner Schicht leicht trocknendes Ol. 

Dichte 0,926 bis 0,936. 

Jodzahl 168 bis 190. Säuregrad nicht über 8. Ver— 
ſeifungszahl 187 bis 195. 

Unverſeifbare Anteile höchſtens 2,5 Prozent. 

Wird die Löſung von 28 Leinöl in 6 ০০. Ather mit 5 
bis 10 Tropfen einer weingeiſtigen Silbernitratlöſung (14 49 
verſetzt und mehrere Stunden lang an einen dunklen Ort 
geſtellt, ſo darf weder eine Braunfärbung noch ein dunkler 
Niederſchlag entſtehen Kruziferenöle). 

Schüttelt man gleiche Teile Leinöl und Kalkwaſſer, ſo 
muß ſofort eine haltbare Emulſion entſtehen. 
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010) Nucistas — Muskatnußöl 
Oleum Myristicae 


Das aus den Samen von Myristica fragrans THoultugn 
durch Auspreſſen gewonnene, rotbraune, ſtellenweiſe hellere 
Gemenge von Fett, ätheriſchem Ole und Farbſtoff. 

Muskatnußöl beſitzt den aromatiſchen Geruch und Geſchmack 
der Muskatnuß und ſchmilzt bei 450 bis 61০ zu einer braun— 
roten, nicht völlig klaren Flüſſigkeit. Aus dieſer darf ſich 
kein feſter Bodenſatz abſcheiden Preßrückſtände, Stärke, Mine— 
ralſtoffe). 


Oleum Olivarum — Olivenöl 


Das aus den Früchten von Olea europaea Linné ohne 
Anwendung von Wärme gepreßte Ol. 

Olivenöl iſt gelb oder grünlichgelb und riecht und ſchmeckt 
eigenartig. 

Dichte 0,911 bis 0,914. 

Jodzahl 80 bis 88. Säuregrad nicht über 8. Verſeifungs— 
zahl 187 bis 196. 

Unverſeifbare Anteile höchſtens 1,5 Prozent. 

Bei ungefähr 100 beginnt das Ol ſich durch kriſtalliniſche 
Ausſcheidungen zu trüben, bei ০০ bildet es eine ſalbenartige 
Maſſe. 

Bringt man in ein Probierrohr 10 cm Salpeterſäure 
und 2 g Olivenöl, gibt in kleinen Anteilen etwa 18 Natrium— 
nitrit hinzu und läßt an einem kühlen Orte ſtehen, ſo muß 
das Ol nach 4 bis 10 Stunden zu einer weißen Maſſe erſtarrt 
ſein (trocknende Ole). Werden 1cem rauchende Salpeter— 
ſäure, 1 6000 Waſſer und 2 cem Olivenöl kräftig durch— 
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geſchüttelt, ſo muß ein grünlichweißes, darf aber kein rotes 
oder braunes Gemiſch entſtehen GPfirſichkern-⸗ Erdnuß-, 
Baumwollſamen-, Mohn-, Seſamöl). 

0 Olivenöl werden mit 20 0007 10600010060 1৮106 
Kalilauge in einem mit Rückflußkühler verſehenen Kölbchen 
auf dem Waſſerbade verſeift; nach Zuſatz von 012 ০০ 
Phenolphthaleinlöſung wird tropfenweiſe Salzſäure hinzu— 
geſetzt, bis die Rotfärbung eben verſchwindet. Hierauf wird 
der Kolben 10 Minuten lang in Waſſer von 150 geſtellt und 
vom ausgeſchiedenen Kaliumchlorid abfiltriert. 20 cem des 
klaren Filtrats werden in einem Probierrohr in Waſſer von 
90 bis 100 geſtellt; nach einer halben Stunde darf weder 
eine Trübung noch ein Niederſchlag entſtanden ſein (Erdnußöl, 
größere Menge Baumwollſamen- oder Seſamöl). 


Oleum Persicarum — Pfirſichkernöl 


Das fette Ol der Samen von Prunus persica Stoſes 
und Prunus armeniaca Linné. 

Pfirſichkernöl iſt hellgelb, geruchlos, ſchmeckt mild und 
ſcheidet ſelbſt bei — 100 noch keine feſten Beſtandteile aus. 

Dichte 0,911 bis 01916. 

Jodzahl 95 bis 100. Säuregrad nicht über 8. Ver— 
ſeifungszahl 190 bis 195. 

Unverſeifbare Anteile höchſtens 1,5 Prozent. 

Bringt man in ein Probierrohr 10 ccm Salpeterſäure 
und 28 Pfirſichkernöl, gibt in kleinen Anteilen etwa 18 
Natriumnitrit hinzu und läßt an einem kühlen Orte ſtehen, 
ſo muß das l nach 4 bis 10 Stunden zu einer weißen 
Maſſe erſtarrt ſein (trocknende Ole). 
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4 g Pfirſichkernöb werden mit 50 ccm weingeiſtiger 
ꝓ„Normal-Kalilauge in einem mit Rückflußkühler verſehenen 
Kolben auf dem Waſſerbade verſeift; nach Zuſatz von 
0,6 ০০00 Phenolphthaleinlöſung wird tropfenweiſe Salzſäure 
hinzugefügt, bis die Rotfärbung eben verſchwindet. Hierauf 
wird der Kolben 10 Minuten lang in Waſſer von 125 geſtellt 
und das ausgeſchiedene Kaliumchlorid abfiltriert. 20 ccm 
des klaren Filtrats werden in einem Probierrohr in Waſſer 
von 9০ 68 10০ geſtellt; nach einer halben Stunde darf weder 
eine Trübung noch ein Niederſchlag entſtanden ſein (Erdnußöl, 
größere Menge Baumwollſamen- oder Seſamöl). 

Die bei der Beſtimmung der unverſeifbaren Anteile des 
Oles erhaltene Seifenlöſung wird zur Abſcheidung der Ol— 
ſäure mit überſchüſſiger Salzſäure verſetzt. Die Olſäure 
wird nach der Trennung von der ſalzſauren Flüſſigkeit 
wiederholt mit warmem Waſſer gewaſchen, durch Erwärmen 
auf dem Waſſerbade vom Waſſer befreit und muß nach ein— 
ſtündigem Stehen bei Zimmertemperatur noch vollkommen 
flüſſig ſein (fremde Ole). 1 ০৫00 der Olſäure muß mit 1 cem 
Weingeiſt eine klare Löſung geben, die bei Zimmertemperatur 
keine Fettſäuren abſcheiden und nach weiterem Zuſatz von 
1 cem Weingeiſt nicht getrübt werden darf (fremde 206 
flüſſiges Paraffin). 


Oleum 98099 — Rüböl 
Das aus den Samen von angebauten Brassica-Arten 
ohne Anwendung von Wärme gepreßte Ol. 
Rüböl iſt gelb oder bräunlichgelb, etwas — und 
von eigenartigem Geruch und Geſchmacke.. 
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Dichte 01906 618 0191২. 

Jodzahl 94 08 106. Säuregrad nicht über 8. Ver— 
ſeifungszahl 168 bis 179. 

Unverſeifbare Anteile höchſtens 1,5 Prozent. 

Werden 20 Tropfen Rüböl mit 5 cem Schwefelkohlen— 
ſtoff und 1 Tropfen Schwefelſäure geſchüttelt, ſo darf das 
Gemiſch weder eine blaue noch violette Färbung annehmen, 


ſondern muß ſich zunächſt blaßgrünlich, dann bräunlich färben 
(ungereinigtes Rüböl). 


Oloum 71011 — Rizinusöl 

Das aus den geſchälten Samen von Ricinus communis 
Linné ohne Anwendung von Wärme gepreßte und dann mit 
Waſſer ausgekochte Ol. 

Rizinusöl iſt klar, dickflüſſig, blaßgelb und von kaum 
wahrnehmbarem Geruch und Geſchmacke. 

Dichte 0,946 bis 0,966. 

Bei 00 wird Rizinusöl, beſonders beim Reiben mit einem 
Glasſtab, durch Abſcheidung kriſtalliniſcher Flocken trübe, bei 
niedrigerer Temperatur butterartig. Rizinusöl iſt in Eſſig— 
ſäure oder abſolutem Alkohol in jedem Verhältnis ſowie in 
3 bis 4 Teilen Weingeiſt klar löslich. 

Schüttelt man ein Gemiſch von 3 ccm Rizinusöl, 3 cem 
Schwefelkohlenſtoff und J ccm Schwefelſäure einige Minuten 
lang, ſo darf es ſich nicht ſchwarzbraun färben (heiß ge— 
preßtes Rizinusöl, fremde Ole). 
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ODleum Sesami — Seſamöl 


Das aus den Samen von Sesamum indicum Linné 
ohne Anwendung von Wärme gepreßte Ol. 

Seſamöl iſt hellgelb, faſt geruchlos und ſchmeckt mild. 

Dichte 0,917 bis 0,920. 

Jodzahl 103 bis 112. Säuregrad nicht über 8. Ver— 
ſeifungszahl 187 bis 193. 

Unverſeifbare Anteile höchſtens 1,5 Prozent. 

Schüttelt man 1 Tropfen Seſamöl mit 3 Tropfen wein— 
geiſtiger Furfurollöſung und 3 cem rauchender Salzſäure etwa 
1 Minute lang, ſo färbt ſich das Gemiſch rot. 

Erhitzt man 5 g Seſamöl in einem mit Rückflußkühler ver— 
ſehenen Kölbchen mit 6 ০০700. Amylalkohol und 5 ০000 einer 
11009101007 Löſung von Schwefel in Schwefelkohlenſtoff 
eine Viertelſtunde lang auf dem Waſſerbade, ſo darf weder 
hierbei, noch nach weiterem Zuſatz von 5 600. der Löſung von 
Schwefel in Schwefelkohlenſtoff und darauffolgendem, viertel— 
ſtündigem Erhitzen eine Rotfärbung des Gemiſches eintreten 
Baummwollſamenöl). 


Olea aetherea — Atheriſche Sle 


Die durch Deſtillation mit Waſſerdämpfen oder durch 
Ausziehen oder Auspreſſen gewonnenen, flüchtigen, ölartigen 
Inhaltsſtoffe verſchiedener Pflanzen. 

Bringt man 1 Tropfen ätheriſches Ol auf Filtrierpapier, 
ſo darf kein dauernder Fettfleck zurückbleiben (fette Ole). 
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Erhitzt man in einem Probierrohr 1 cem ätheriſches Ol 
mit 3 cem einer mit abſolutem Alkohol friſch herge— 
ſtellten und filtrierten Löſung von Kaliumhydroxyd (14 9) 
2 Minuten lang im ſiedenden Waſſerbade, ſo darf nach dem 
Abkühlen innerhalb einer halben Stunde nur bei Nelkenöl und 
Roſenöl eine kriſtalliniſche Ausſcheidung erfolgen. Die bei 
dieſen beiden Olen entſtehenden Niederſchläge müſſen ſich wie— 
der klar löſen, wenn man das Gemiſch zum Sieden erhitzt 
Phthalſäureeſter, andere fremde Eſter). 

Verbrennt man einen mit 2 Tropfen ätheriſchem Ole 
getränkten Streifen Filtrierpapier von ungefähr 2 qem Größe 
in einer Porzellanſchale und läßt die rußenden Dämpfe in ein 
vorher mehrmals mit Waſſer ausgeſpültes Gefäß von un— 
gefähr 1 Liter Inhalt eintreten, ſo darf die durch Ausſpülen 
des Gefäßes mit 10 ০০. Waſſer erhaltene und filtrierte 
Flüſſigkeit nach Zuſatz von einigen Tropfen Salpeterſäure 
und Silbernitratlöſung nach 5 Minuten keine Opaleſzenz 
zeigen (organiſche Halogenverbindungen). 

Atheriſche Ole ſind vor Licht geſchützt in gut ver— 
ſchloſſenen Gefäßen aufzubewahren. 


Oloum Angelicae — Angelikaöl 


Das ätheriſche Ol der Wurzeln von Archangelica 
officinalis Hoßmunm. 

Angelikaöl iſt eine gelbliche bis bräunliche, optiſch aktive 
(৫2১55 4 160 bis 7419 Flüſſigkeit von aromatiſchem. 
pfefferartigem Geruch und würzigem Geſchmacke. 

Dichte 0,848 bis 0,913. 
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] 00 Angelikaöl muß 1 in 6 ০000 90100160000 
Alkohol 000 oder doch nur mit geringer Trübung löſen. 

In ein völlig trockenes Probierrohr gibt man 1 cem 
Angelikaöl, verſchließt das Rohr locker mit einem Watte— 
bauſche, der einen kleinen Fuchſinkriſtall umſchließt, und 
erhitzt das Ol über kleiner Flamme zum Sieden. Die ſich 
entwickelnden Dämpfe dürfen die Stelle, an der ſich der 
Fuchſinkriſtall befindet, nicht rot färben (Weingeiſt). 


ODleum Anisi — Anisöl 


Das ätheriſche Ol der reifen Spaltfrüchte von Pimpinella 
anisum Linné (Anis) oder der reifen Früchte von Ilicium 
verum 1100/97 11. Gternanis). 

Anisöl iſt eine farbloſe oder blaßgelbe, ſtark lichtbrechende, 
optiſch aktive (০2-- 4 0/6০618--9০) Flüſſigkeit oder eine weiße 
Kriſtallmaſſe von würzigem Geruch und টি Geſchmacke. 

Dichte 0,979 bis 0,989. 

Erſtarrungspunkt 15০ 08 10০. 

1 ০00. 11801 muß 10) in 8 ০000. 90001016000 Alkohol 
(810৮ 20106 Löſung darf Lackmuspapier 01006 verändern; 
nach Zuſatz von 7 cem Waſſer darf das Gemiſch durch 
3 Tropfen verdünnte Eiſenchloridlöſung (179) nicht violett 
gefärbt werden Phenole). 

In ein völlig trockenes Probierrohr gibt man 1 cem Anis— 
öl, verſchließt das Rohr locker mit einem Wattebauſche, der 
einen kleinen Fuchſinkriſtall umſchließt, und erhitzt das Ol 
über kleiner Flamme zum Sieden. Die ſich entwickelnden 
Dämpfe dürfen die Stelle der Watte, an der ſich der Fuchſin— 
kriſtall befindet, nicht rot färben (Weingeiſt). 
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Schüttelt man 5 ccm Anisöl mit 5 cem ০1৮ ১৫৪ 
mit 1 Tropfen verdünnter Salzſäure verſetzt iſt, kräftig durch, 
ſo darf die wäſſerige Flüſſigkeit durch 3 Tropfen Natrium— 
ſulfidlöſung nicht dunkel gefärbt werden Glei, Kupfer). 


ODleum Calami — Kalmusöl 


Das ätheriſche Ol des Wurzelſtocks von Acorus calamus 
17716, 

Kalmusöl iſt 016 dickliche, 00066 08 braungelbe, 0১৮10 
0১6 (৫20০7 4+9০018-4+-31০) Flüſſigkeit von würzigem Geruch 
und bittrlich brennendem, gewürzhaftem Geſchmacke. 

Dichte 0,954 bis 0,965. 

1cem Kalmusöl muß ſich in 0,5 cem 90 prozentigem 
Alkohol klar löſen. 


01611) Carvi — Kümmelöl 


Gehalt mindeſtens 50 Volumprozent Karvon. 

Das ätheriſche Ol der reifen Spaltfrüchte von Carum 
carvi Linné. 

Kümmelöl iſt eine farbloſe, mit der Zeit gelb werdende, 
optiſch 0৮০৪ (4437 - 4700 bis 7819) Flüſſigkeit von 
mildem, würzigem Geruch und Geſchmacke. 

Dichte 0,903 bis 0,915. 

] 600. Kümmelöl muß ſich in 1 ৩০0. 90 prozentigem 
Alkohol löſen. | 

Gehaltsbeſtimmung. 6 0600 Kümmelöl werden im 
Kaſſiakölbchen mit 50 cem einer friſch bereiteten 40prozen— 
tigen Löſung von Natriumſulfit und 4 Tropfen Phenol— 
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10601601610 verſetzt und im ſiedenden Waſſerbad unter 
häufigem, kräftigem Umſchütteln erwärmt. Das hierbei 
freiwerdende Natriumhydroxyd wird von Zeit zu Zeit 
durch verdünnte Eſſigſäure neutraliſiert, bis bei weiterem 
Erwärmen, auch nach Zuſatz von Natriumſulfitlöſung, keine 
Rötung mehr eintritt. Durch Zugabe von Natriumſulfit— 
löſung treibt man dann das nicht gebundene Ol in den 
Hals des Kölbchens; die Menge des Oles darf nach dem 
Abkühlen nicht mehr als 2,6 ০০00 betragen, was einem 
Mindeſtgehalte von 50 Volumprozent Karvon entſpricht. 


Oleum Caryophylli — Nelkenöl 
01611) Caryophyllorum 

Gehalt 80 bis 96 Volumprozent Eugenol, einſchließlich 
Azeteugenol. 

Das ätheriſche Ol der Blütenknoſpen von Jambosa caryo- 
phyllus (Sprengel) Niedeneæu. 

Nelkenöl iſt eine faſt farbloſe oder gelbliche, an der Luft ſich 
bräunende, ſtark lichtbrechende, optiſch 010৫ (৫? bis —1,69) 
Flüſſigkeit von würzigem Geruch und brennendem Geſchmacke. 

Dichte 1,039 bis 1,065. 

1 ০০0 Nelkenöl muß ſich in 2 ০০০, 70prozentigem Alkohol 
löſen. | 

Schüttelt man 012 0000 90106 006 10 ০০0 Waſſer, 
das 0 0000 205 erwärmt iſt, ſo darf 016 Löſung Lackmus— 
papier nicht röten. Die nach dem Abkühlen filtrierte Löſung 
darf ſich nach Zuſatz von 2 Tropfen verdünnter Eiſenchlorid— 
löſung (179) höchſtens vorübergehend graugrünlich, aber 
nicht blauviolett färben. 
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Gehaltsbeſtimmung. 5 ০000 21001011080 im Kaſſia— 
kölbchen mit 70 cem 00101001016 20106110106 (074) verſetzt 
und unter häufigem, kräftigem Umſchütteln eine Viertelſtunde 
lang im ſiedenden Waſſerbad erwärmt. Durch Zugabe von 
kalt geſättigter Natriumchloridlöſung treibt man dann das 
nicht gebundene Ol in den Hals des Kölbchens, ſorgt durch 
leichtes Beklopfen und Drehen des Kölbchens, daß die an 
der Glaswand anhaftenden Oltröpfchen an die Oberfläche 
kommen, und läßt ſo lange ſtehen, bis ſich das Ol von der 
wäſſerigen Flüſſigkeit vollkommen getrennt hat. Die Menge 
des nicht gebundenen Oles darf nach dem Erkalten nicht 
mehr als 10010. 117) nicht weniger als 012 ০00. 9৫000) 
was einem Gehalte von 80 bis 96 Volumprozent Eugenol, 
einſchließlich Azeteugenol, entſpricht. 


Oleum Chenopodii antholminthici — Wurmſamenöl 

Gehalt annähernd 60 Prozent Askaridol. 

Das ätheriſche OEl der Samen von Chenopodium am- 
brosioides Iinné, vnr. anthelminthicum 670. 

Wurmſamenöl iſt eine farbloſe oder gelbliche, optiſch aktive 
(u 5০ --40 bis 9০) Flüſſigkeit von widerlichem, ſtark durch— 
dringendem Geruch und bitterlich brennendem Geſchmacke. 

Dichte 0,958 bis 0,985. 

Erhitzt man in einem Probierrohr 1J ৩০, Wurmſamenöl 
(keine größhere Menge verwenden!) über freier Flamme etwa 
] Minute lang zum Sieden, ſo färbt ſich bei einem Askaridol— 
gehalte des Oles von annähernd 60 Prozent die Flüſſigkeit 
unter ſtürmiſchem Aufſieden tiefdunkelgelb. 

31 
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1 ০01) Wurmſamenöl muß ſich in 1cem einer Miſchung 
von 4ccem abſolutem Alkohol und 1] ০০) Waſſer klar löſen. 


Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe €)1ট g. 
Größte Tagesgabe 1,0 g. 


Oleum Cinnamomi — Zimtöl 


Gehalt 66 bis 76 Volumprozent 2107601১600), 

Das ätheriſche Ol der Rinde von Cinnamomum ceyla— 
nicum 4223. 

Zimtöl iſt eine hellgelbe, ſchwach links drehende (01) — bis 
— 19 Flüſſigkeit von würzigem Geruche, würzig ſüßem und 
zugleich brennendem Geſchmacke. 

Dichte 1,018 bis 1,035. 

1cem Zimtöl muß ſich in 3 ccm 70prozentigem Alkohol 
löſen. 

Schüttelt man 5 ccm Zimtöl mit 5 cem Waſſer, das mit 
1 Tropfen verdünnter Salzſäure verſetzt iſt, kräftig durch, 
ſo darf die wäſſerige Flüſſigkeit durch 3 Tropfen Natrium— 
ſulfidlöſung nicht dunkel gefärbt werden Glei, Kupfer). 

Gehaltsbeſtimmung. 5 ০00. Zimtöl werden im Kaſſia— 
kölbchen mit 2 cem friſch hergeſtellter, filtrierter Natrium— 
biſulfitlöſung verſetzt und im ſiedenden Waſſerbad unter häu— 
figem, kräftigem Umſchütteln erwärmt, bis die zunächſt 
entſtehende Ausſcheidung wieder gelöſt iſt. Darauf fügt man 
allmählich weitere Mengen von je 5 ccm Natriumbiſulfitlöſung 
hinzu und verfährt jedesmal in der beſchriebenen Weiſe, bis ein 
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10010020101) 90৮ Natriumbiſulfitlöſung keine Ausſcheidung 
mehr hervorruft. Durch abermaligen Zuſatz von Natrium— 
biſulfitlöſung treibt man dann das nicht gebundene, vollkommen 
klare Ol in den Hals des Kölbchens; die Menge des Oles darf 
100) dem Abkühlen nicht mehr als 1,7 ০010 und nicht weniger 
als 1,2 cem betragen, was einem Gehalte von 66 bis 
76 Volumprozent Zimtaldehyd entſpricht. 


01601) Citri — Zitronenöl 

Das aus den friſchen Schalen der Früchte von Citrus 
meédica Linné gepreßte Ol. 

Zitronenöl iſt eine hellgelbe, optiſch 06৮06 (62৮ ল 422০ bis 
105০) Flüſſigkeit von reinem Zitronengeruch und mildem, 
würzigem, hinterher etwas bitterem Geſchmacke. 

Dichte 0,852 bis 0,856. 

1 ০007 Zitronenöl muß ſich in 12 ০০], YOprozentigem 
Alkohol klar oder bis auf wenige Flocken löſen (fettes Ol, 
Paraffin). 

In ein völlig trockenes Probierrohr gibt man 1 0000) 
Zitronenöl, verſchließt das Rohr locker mit einem Wattebauſche, 
der einen kleinen Fuchſinkriſtall umſchließt, und erhitzt das Ol 
über kleiner Flamme zum Sieden. Die ſich entwickelnden 
Dämpfe dürfen die Stelle der Watte, an der ſich der Fuchſin— 
kriſtall befindet, nicht rot färben (Weingeiſt). 

Schüttelt man 5 com Zitronenöl mit 5 cem Waſſer, das 
mit ] Tropfen verdünnter Salzſäure verſetzt iſt, kräftig durch, 
ſo darf die wäſſerige Flüſſigkeit durch 3 Tropfen Natrium— 
ſulfidlöſung nicht dunkel gefärbt werden (5310) Kupfer). 
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0191) (01001101176 — Zitronellöl 
01901) Melisſssae incdicum 


Gehalt mindeſtens 80 Prozent Geſamt-Geraniol (0,০75 0) 
Mol.Gew. 15411), 

Das ätheriſche Ol des Krautes von Cymbopogon Win-— 
terianus Vovitt. 

Zitronellöl iſt eine gelbliche, optiſch 0৮০৫ (৫27 — 3, 50 
bis 71175) Flüſſigkeit von an Meliſſen— — ——— 
দিসি Geruch und aromatiſchem, brennendem Geſchmacke. 

Dichte 0,880 bis 0,896. 

] ০000 8০1] — ſich in 2 cem einer Miſchung von 
4 Teilen abſolutem Alkohol und 1 Teil Waſſer klar löſen. 
Nach weiterem Zuſatz von 8 ০০0. 9106৮ Miſchung darf die 
Löſung höchſtens opaliſierend getrübt werden. 

Schüttelt man 5 000. Zitronellöl mit 5 cem Waſſer, das 
mit 1 Tropfen verdünnter Salzſäure verſetzt iſt, kräftig durch, 
ſo darf die wäſſerige Flüſſigkeit durch 3 Tropfen Natrium— 
ſulfidlöſung nicht dunkel gefärbt werden GKupfer). 

Gehaltsbeſtimmung. 58 Zitronellöl werden mit 5 
Eſſigſäureanhydrid nach Zuſatz von 1g waſſerfreiem Natrium— 
azetat in einem Azetylierungskölbchen 2 Stunden lang im 
Sieden erhalten. Nach dem Erkalten werden 20 ccm Waſſer 
hinzugefügt, und das Gemiſch wird unter wiederholtem, kräf— 
tigem Umſchütteln eine Viertelſtunde lang auf dem Waſſerbad 
erwärmt. Darauf wird in einem Scheidetrichter das 01. 
von der wäſſerigen Flüſſigkeit getrennt, mit Waſſer gewaſchen, 
bis dieſes Lackmuspapier nicht mehr rötet, mit 112 8 ge— 
trocknetem Natriumſulfat entwäſſert und filtriert. Etwa 119 & 
dieſes azetylierten Oles werden genau gewogen, গা 8 cem 
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Weingeiſt ৮00 2 Tropfen Phenolphthaleinlöſung und tropfen— 
weiſe mit weingeiſtiger /Normal-Kalilauge verſetzt, bis 
eine bleibende Rötung eintritt. Darauf wird die Miſchung 
mit 20 cem weingeiſtiger!/⸗Normal⸗Kalilauge am Rückfluß— 
kühler 1 Stunde lang auf dem Waſſerbad erhitzt und nach 
dem Erkalten und nach Zuſatz von 1 ০00 Phenolphthalein— 
löſung mit Normal-Salzſäure bis zum Verſchwinden der 
Rotfärbung titriert. Für je 118 2 des azetylierten Oles 
müſſen hierbei mindeſtens 12,8 cem 10011001600 / Normal—- 
Kalilauge verbraucht werden, ſo daß zum Zurücktitrieren 
höchſtens 7,2 ০০00 /„Normal-Salzſäure erforderlich ſind, 
was einem Mindeſtgehalte von 80 Prozent Geſamt-Geraniol 
entſpricht. 


Oleum kucdalypti — Eukalyptusöl 


Das ätheriſche Ol der Blätter von Rucalyptus globulus 
Lobillurdièêre. 

Eukalyptusöl iſt eine farbloſe oder gelbliche, bisweilen auch 
blaßgrünliche, optiſch 0096 (৫8৮ 7011০ bis 7199 Flüſſig— 
keit von kampferähnlichem Geruch und eigentümlichem, küh— 
lendem Geſchmacke. 

Dichte 0,905 bis 0,925. 

Schüttelt man 1 ccm Eukalyptusöl mit 1 cem konzen— 
trierter Phosphorſäure kräftig durch, ſo muß das Gemiſch 
innerhalb einer halben Stunde eine halbfeſte oder feſte 
Kriſtallmaſſe bilden. 

Bei der Deſtillation müſſen mindeſtens 50 Prozent des 
Oles zwiſchen 1700 und 185০ übergehen. 
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Löſt man 1 0000 Eukalyptusöl in 2 ০০], Petroläther und 
verſetzt dieſe Löſung mit 1 0007 1 geſättigter Natrium— 
nitritlöſung und unter häufigem Umſchütteln tropfenweiſe mit 
] ০০) Eſſigſäure, ſo darf die Petrolätherſchicht höchſtens ge— 
trübt werden, nicht aber flockig vereinigte Kriſtalle abſcheiden 
oder zu einer Kriſtallmaſſe erſtarren Phellandren). 

] 000 Eukalyptusöl muß ſich in 3 ccm 70prozentigem 
Alkohol klar löſen. 

In ein völlig trockenes Probierrohr gibt man 1 cem 
Eukalyptusöl, verſchließt das Rohr locker mit einem Watte— 
bauſche, der einen kleinen Fuchſinkriſtall umſchließt, und erhitzt 
das Ol über kleiner Flamme zum Sieden. Die ſich entwickelnden 
Dämpfe dürfen die Stelle der Watte, an der ſich der Fuchſin— 
kriſtall befindet, nicht rot färben (Weingeiſt). 


01981) Foeniculi — Fenchelöl 

Das ätheriſche Ol der Spaltfrüchte von Foeniculum 
vulgare Miller. 

Fenchelöl iſt eine farbloſe oder ſchwach gelbliche, optiſch 
0৮0৫ (৫2022 411০ bis 424০) Flüſſigkeit von ſtark würzigem 
Geruch anfangs ſüßem, hinterher bitterem, kampfer— 
artigem Geſchmacke. 

Dichte 0,960 bis 0,970. 

Erſtarrungspunkt nicht unter 450 

1 2010 Fenchelöl muß ſich in 012 ০০০0 9000007৮000 Alkohol 
klar löſen. 

In ein völlig trockenes Probierrohr gibt man 1 cem 
Fenchelöl, verſchließt das Rohr locker mit einem Wattebauſche, 
der einen kleinen Fuchſinkriſtall umſchließt, und erhitzt das Ol 
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166৮ kleiner Flamme zum 51690, 906 76 01010010900 
Dämpfe dürfen 016 51816 der Watte, an der ſich ১6৮ Fuchſin— 
kriſtall befindet, nicht rot färben (Weingeiſt). 


Oleum luniperi — Wacholderöl 

Das ätheriſche Ol der Beeren von Jumiperus communis 
17776. 

Wacholderöl iſt ৮06 farbloſe, blaßgelbliche 0১৮ blaßgrün— 
liche, leicht bewegliche, optiſch aktive (a3“ — —10 bis — 150 
Flüſſigkeit von eigenartigem Geruch und brennendem, etwas 
bitterlichem Geſchmacke, die mit Waſſer angefeuchtetes Lack— 
muspapier nicht rötet. 

Dichte 0,856 bis 0,876. 

Wacholderöl darf nicht ranzig riechen. 


Oleum 19911000176 — Lavendelöl 


Gehalt an Eſtern mindeſtens 33,4 Prozent, berechnet auf 
Linalylazetat (OH, - 00201017171 Mol.Gew. 196,2). 

Das ätheriſche Ol der Blüten von Lavandula spica Linné. 

Lavendelöl iſt eine farbloſe oder ſchwach gelbliche, optiſch 
0090 (৫ 5 — 30 bis — 99 bewegliche Flüſſigkeit von 
eigenartigem Geruch und ſtark würzigem, ſchwach bitterem 
Geſchmacke. 

Dichte 06,877 bis 0,890. 

1 ০০0) Lavendelöl muß ſich in 3 ccm 70prozentigem Alkohol 
zu einer klaren, bisweilen opaliſierenden Flüſſigkeit löſen. 
Lavendelöl darf mit Waſſer angefeuchtetes Lackmuspapier nicht 
röten. 
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Gehaltsbeſtimmung. Etwa 1] £ 80001980100 in einem 
Kölbchen aus Jenaer Glas genau gewogen und mit 10 ccm 
weingeiſtiger ꝓNormal-⸗Kalilauge am Rückflußkühler eine 
halbe Stunde lang unter mehrfachem Umſchwenken auf dem 
Waſſerbad erhitzt. Nach dem Erkalten wird nach Zuſatz von 
1] 6007 Phenolphthaleinlöſung mit Normal-Salzſäure bis 
zum Verſchwinden der Rotfärbung titriert. Für je 18 La— 
0009610 müſſen hierbei mindeſtens 3,4 ০০0 weingeiſtige 
S/„Normal-⸗Kalilauge verbraucht werden, ſo daß höchſtens 
6,6 cem/ꝓNormal⸗Salzſäure zum Zurücktitrieren erforder— 
lich ſind, was einem Mindeſtgehalte von 33,4 Prozent Eſtern, 
berechnet auf Linalylazetat, entſpricht (¶ cem ,-Normal— 
Kalilauge — 0,0981 g Linalylazetat, Phenolphthalein als 
Indikator). 

Gibt man hierauf zu der titrierten Flüſſigkeit weitere 
5 cem weingeiſtige 2-Normal-Kalilauge und erhitzt noch 
1 Stunde lang auf dem Waſſerbade, ſo müſſen nach dem 
Erkalten bis zum Verſchwinden der Rotfärbung 5 ০০0 
/Normal⸗Salzſäure verbraucht werden Phthalſäurediäthyl— 
eſter). 


Oleum Menthae piperitas — Pfefferminzöl 


Gehalt mindeſtens 50,2 Prozent Geſamt-Menthol. 

Das ätheriſche Ol der Blätter und blühenden Zweigſpitzen 

des von Linné Mentha piperita genannten Baſtardes zwiſchen 

Mentha viridis Linné und Mentha aquatica Iinnèé. 
Pfefferminzöl iſt eine farbloſe oder blaßgelbliche, optiſch 

100 (22০ — —200 bis —349 Flüſſigkeit von erfriſchendem 


4১9 


Pfefferminzgeruch und brennendem, kampferartigem, hinterher 
anhaltend kühlendem, jedoch nicht bitterem Geſchmacke. 

Dichte 0,895 bis 0,915. 

1 90) Pfefferminzöl muß ſich in 5 ০০0 70prozentigem 
Alkohol klar löſen. Nach weiterem Zuſatz dieſes Alkohols 
darf die Löſung höchſtens opaliſierend getrübt werden. 

Gehaltsbeſtimmung. 5 g Pfefferminzöl werden mit 58 
Eſſigſäureanhydrid nach Zuſatz von 1 g waſſerfreiem Natrium— 
azetat im Azetylierungskölbchen 1 Stunde lang im Sieden er— 
halten. Nach dem Erkalten werden 20 ccm Waſſer hinzugefügt, 
und das Gemiſch wird unter wiederholtem, kräftigem Umſchütteln 
eine Viertelſtunde lang auf dem Waſſerbad erwärmt. Darauf 
wird in einem Scheidetrichter das Ol von der wäſſerigen 
Flüſſigkeit getrennt, mit Waſſer gewaſchen, bis dieſes Lackmus— 
papier nicht mehr rötet, mit 115 ৪ getrocknetem Natrium— 
ſulfat entwäſſert und filtriert. Etwa 1,5 2 dieſes azetylierten 
Hles werden genau gewogen, mit 3 cem Weingeiſt und 
2 Tropfen Phenolphthaleinlöſung und tropfenweiſe mit wein— 
geiſtiger 2-Normal-Kalilauge verſetzt, bis eine bleibende 
Rötung eintritt. Darauf wird die Miſchung mit 20 cem 
weingeiſtiger! / Normal⸗Kalilauge am Rückflußkühler 1 Stunde 
lang auf dem Waſſerbad erhitzt und nach dem Erkalten und 
nach Zuſatz von 1 ০0] Phenolphthaleinlöſung mit/Normal—- 
Salzſäure bis zum Verſchwinden der Rotfärbung titriert. 
Für je 115 £ des azetylierten Oles müſſen hierbei mindeſtens 
8,5 ০৫ weingeiſtige/ Normal-Kalilauge verbraucht werden, 
ſo daß zum Zurücktitrieren höchſtens 11,5 ccmNormal⸗- 
Salzſäure erforderlich ſind, was einem Mindeſtgehalte von 
50,2 Prozent Geſamt⸗Menthol entſpricht, das ſich aus freiem 
und aus Mentholeſter gebildetem Menthole zuſammenſetzt. 
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01611) 19115101086 aethereum 
Atheriſches Muskatöl 
Oleum Macidis 

Das ätheriſche OEl des Samens oder des Samenmantels 
von Myristica fragrans Houttuim. 

Atheriſches Muskatöl iſt eine farbloſe oder ſchwach gelb— 
liche, bewegliche, optiſch aktive (৫ +79 618 + 90০) Flüſſig— 
keit von anfangs mildem, hinterher ſcharf würzigem Geſchmacke. 

Dichte 0,860 bis 0,925. 

1 500 ätheriſches Muskatöl muß ſich in 3 ccm YNpro— 
zentigem Alkohol klar löſen. 


ODleum Rosae — Roſenöl 

Das ätheriſche Ol der friſchen Kronblätter verſchiedener 
Roſenarten. 

Roſenöl iſt eine blaßgelbliche, optiſch ০60০ (৫৮ _5--15 
bis --4০) Flüſſigkeit von eigenartigem Geruch und ſcharfem 
Geſchmacke. 

Dichte bei 300 0,848 bis 0,862. 

Bei Temperaturen unter 240 ſcheiden ſich aus dem Roſenöle 
Kriſtällchen ab, die ſchließlich die geſamte Flüſſigkeit zum Er— 
ſtarren bringen und bei höherer Temperatur wieder ſchmelzen. 


Oleum Rosmarini — Rosmarinöl 


Das ätheriſche Ol der Blätter von Rosmarinus officinalis 
Linneé. 

Rosmarinöl iſt eine farbloſe oder ſchwach gelbliche, optiſch 
aktive (22075 —50 bis 412০) Flüſſigkeit von kampferartigem 
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56100) und 10800 bitterem, kühlendem Geſchmacke. 

Dichte 0,895 bis 0,915. 

2 cem Rosmarinöl müſſen ſich in 016 cem 90prozentigem 
Alkohol klar löſen. 


Oleum Santali — Sandelöl 

Gehalt mindeſtens 90,3 Prozent Geſamt-Santalol (a⸗ und 
G-Santalol 01517% 017) Mol.Gew. 220,2). 

Das aus dem Holze des Stammes und der Wurzeln von 
Santalum album Linné durch Deſtillation gewonnene Ol. 

Sandelöl iſt eine ziemlich dicke, farbloſe bis blaßgelbe, 
optiſch 00000 (৫77 —160 bis — 219 Flüſſigkeit von eigen— 
artig würzigem Geruch und unangenehm kratzendem, bitterem 
Geſchmacke. 

Dichte 0,9608 bis 0,980. 

Bei der Deſtillation darf Sandelöl nicht unter 32785 
übergehen. 

] 2010. Sandelöl muß ſich bei 200 in 5 bis 7 00) 
70prozentigem Alkohol klar löſen. Dieſe Löſung muß auch 
nach weiterem Zuſatz dieſes Alkohols klar bleiben (fremde ২01). 

Gehaltsbeſtimmung. 58 Sandelöl werden mit 58 
Eſſigſäureanhydrid nach Zuſatz von 18 waſſerfreiem Natrium— 
azetat im Azetylierungskölbchen 1 Stunde lang im Sieden er— 
halten. Nach dem Erkalten werden 20 cem Waſſer hinzugefügt; 
das Gemiſch wird unter wiederholtem, kräftigem Umſchütteln 
eine Viertelſtunde lang auf dem Waſſerbad erwärmt. Darauf 
wird in einem Scheidetrichter das Ol von der wäſſerigen 
Flüſſigkeit getrennt, mit Waſſer gewaſchen, bis dieſes Lackmus— 
papier nicht mehr rötet, mit 1,5 2 getrocknetem Natriumſulfat 

z2* 
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entwäſſert und 91060 Etwa 1,5 g 0668 azetylierten Oles 
werden genau gewogen, mit 3 ccm Weingeiſt und 2 Tropfen 
Phenolphthaleinlöſung und tropfenweiſe mit weingeiſtiger 
ꝛ„Normal-⸗Kalilauge verſetzt, bis eine bleibende Rötung eintritt. 
Darauf wird die Miſchung mit 20 cem weingeiſtiger!/ ꝓNormal— 
Kalilauge am Rückflußkühler 1Stunde lang auf dem Waſſerbad 
erhitzt und nach dem Erkalten und nach Zuſatz von 1 ০০ 
Phenolphthaleinlöſung mit?/ ⸗-⸗Normal-Salzſäure bis zum Ver— 
ſchwinden der Rotfärbung titriert. Fürx je 015 2 des azetylierten 
Oles müſſen hierbei mindeſtens 10,5 ০০ weingeiſtige 
/ „Normal⸗Kalilauge verbraucht werden, ſo daß zum Zurück— 
15607 916 ০০00 £/200110155011016 erforderlich ſind, was 
einem Mindeſtgehalte von 9013 Prozent Geſamt-Santalol 
entſpricht. 


01611] Sinapis — Senföl 
Synthetiſches Allylſenföl 


Gehalt mindeſtens 97 Prozent Allylſenföl (Cz Hs 6৪ 
Mol.Gew. 99112), 

Senföl iſt eine ſtark lichtbrechende, optiſch inaktive, farb— 
loſe oder gelbliche, bei längerem Aufbewahren ſich gelb 
färbende Flüſſigkeit. Es beſitzt einen ſcharfen, zu Tränen 
reizenden Geruch. 

Dichte 1,015 bis 1,020. 

Senföl muß bereits mit dem halben Raumteil 90prozentigem 
Alkohol eine klare Löſung geben. 

Gehaltsbeſtimmung. Etwa 1 £ Senföl wird in einem 
Meßkölbchen von 60 ০০০ Inhalt genau gewogen und das 
Kölbchen mit Weingeiſt bis zur Marke aufgefüllt. Sodann 
werden 5 cem dieſer weingeiſtigen Löſung in einem Meßkölbchen 
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von 100 cem 97001 11 10 0010 Ammoniakflüſſikeit und 
90 9০08 111০2000101251060750610110 gemiſt cht. Dem Kölbchen 
wird ein kleiner Trichter aufgeſetzt und die Miſ chung 1 Stunde 
lang auf dem Waſſerbad erhitzt. Nach dem Abkühlen und 
Auffüllen mit Waſſer auf 100 cem werden 50 cem des 
klaren Filtrats nach Zuſatz von 6 cem Salpeterſäure und 
9 cem Ferriammoniumſulfatlöſung mit! / ⸗Normal-⸗Ammonium— 
rhodanidlöſung bis zum Farbumſchlage titriert. Für je 0)05 ৪ 
Senföl müſſen hierbei mindeſtens 9,8 ০০0] 111৮৮00751৮ 
nitratlöſung verbraucht werden, ſo daß zum Zurücktitrieren 
höchſtens 15,2 ccm / ie Normal-⸗Ammoniumrhodanidlöſung 
erforderlich ſind, was einem Mindeſtgehalte von 97 Prozent 
Allylſenföl 01000 (1 cem NNormal-Silbernitratlöſung 
-- 01004956 8 Allylſenföl, Ferriammoniumſulfat als In— 
dikator). 
Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Oleum Terebinthinao — Terpentinöl 


Das ätheriſche Ol der Terpentine verſchiedener Pinus— 
Arten. 

Terpentinöl iſt eine farbloſe oder ſchwach gelbliche, leicht 
bewegliche Flüſſigkeit von eigenartigem Geruch und ſcharfem, 
kratzendem Geſchmacke. Es iſt optiſch aktiv, je nach Herkunft 
rechts- oder linksdrehend (৫৯৮ লু 71০ bis — 400). 

Dichte 0,855 bis 0/872. 

Werden 50 900) Terpentinöl deſtilliert, ſo müſſen zwiſchen 
1550 und 1650 mindeſtens 40 9000 übergehen. Unterhalb 
1500 dürfen bei der Deſtillation keine Anteile übergehen. 
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1ccm Terpentinöl muß 17 in 12 000. 90100000706 
Alkohol klar 160 (20070091610 fremde Kohlenwaſſerſtoffe). 
Übergießt man ein erbſengroßes Stück Kaliumhydroxyd in 
einem Probierrohr mit 3 com friſch deſtilliertem Terpentinöl, 
ſo darf nach 4 Stunden weder das Kaliumhydroxyd noch die 
Flüſſigkeit gelbbraun oder braun gefärbt ſein Cienöle). 

Wird 1g Terpentinöl 2 Stunden lang in einer flachen 
Porzellanſchale auf dem Waſſerbad erhitzt, ſo darf der Rück— 
ſtand höchſtens 0,03 g betragen (Terpentin, Mineralöle, 
Kopalöle). 


Oleum Terebinthinae rectificatum 
Gereinigtes Terpentinöl 


26715115411 পক 2717 1Teil 
— 3 Teile. 


Das Terpentinöl wird mit dem auf etwa 20০ erwärmten 
Kalkwaſſer 10 Minuten lang kräftig durchgeſchüttelt, die 
vom Kalkwaſſer abgehobene Olſchicht durch ein trockenes 
Filter filtriert und deſtilliet. Die von 1550 bis 1620 
übergehenden, klaren Anteile werden geſammelt. 

Gereinigtes Terpentinöl iſt eine farbloſe Flüſſigkeit von 
eigenartigem Geruch und ſcharfem, kratzendem Geſchmacke. 

Dichte 0,855 bis 0,865. 

] ০০0 durch Schütteln mit getrocknetem Natriumſulfat 
von einem etwaigen Waſſergehalte befreites gereinigtes Ter— 
pentinöl muß ſich in 5 9000 Petroläther klar löſen; nach wei— 
terem Zuſatz von Petroläther muß die Löſung klar bleiben 
(verharztes Ol, Kienöle). Abergießt man ein erbſengroßes 
Stück Kaliumhydroxyd in einem Probierrohr mit 3 com ge— 


) 
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reinigtem Terpentinöl, ſo darf nach 4 Stunden weder das 
Kaliumhydroxyd noch die Flüſſigkeit gelbbraun oder braun 
gefärbt ſein (Kienöle). Löſt man 2,5 8g gereinigtes Terpen— 
116 in 20 ccm abſolutem Alkohol, ſo dürfen nach Zuſatz 
von 3 Tropfen Phenolphthaleinlöſung höchſtens 0,3 cem 
/ ioNormal-⸗Kalilauge bis zur bleibenden Rötung verbraucht 
werden. 

Werden 26 gereinigtes Terpentinöl 2 Stunden lang in 
einer flachen Porzellanſchale auf dem Waſſerbad erhitzt, ſo 
darf der Rückſtand höchſtens 0,005 g betragen (Terpentin, 
Mineralöle, Kopalöle). 


Oleum Thymi — Thymianöl 


Gehalt mindeſtens 20 Volumprozent Thymol und Karva— 
krol. 

Das ätheriſche Ol der Blätter und Blüten von Ihymus 
vulgaris 276. 

Thymianöl iſt eine farbloſe, gelbliche oder ſchwach rötliche 
Flüſſigkeit von ſtark würzigem Gernch und Geſchmacke. 

Dichte mindeſtens 0,895. 

] ০০0. Thymianöl muß ſich in 3০20) 00160 Miſchung 
von 4 ০011) abſolutem Alkohol und 1 ০070 Waſſer klar löſen. 

Gehaltsbeſtimmung. 2 000. Thymianöl werden im 
Kaſſiakölbchen mit 50 ccm einer Miſchung von 35 ccm 
Natronlauge und 70 ccm Waſſer kräftig geſchüttelt. Bringt 
man das nicht gebundene Ol durch Nachfüllen mit der gleichen 
Miſchung in den Hals des Kölbchens und läßt ſo lange 
ſtehen, bis ſich das Ol von der wäſſerigen Flüſſigkeit voll— 
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kommen getrennt 691) [9 darf 616 ölſchicht höchſtens 4 cem 
betragen, was einem Mindeſtgehalte von 20 Volumprozent 
Thymol und Karvakrol entſpricht. 


ODleum 87191192179 -__ Baldrianöl 


Das ätheriſche Ol der Wurzeln von Valériana officinalis 
Linné, var. angustifolia Miquel. 

Baldrianöl iſt eine gelbliche bis bräunliche, ziemlich beweg— 
liche, optiſch 0৮08 (৫2১ লু — 200 bis — ১5০ Flüſſigkeit von 
nicht unangenehmem, baldrianartigem Geruch und bitterem 
Geſchmacke. 

Dichte 0,9655 bis 0,999. 

Säurezahl nicht über 19,6. Eſterzahl 92,6 bis 137,5. 

1 ০00) Baldrianöl muß ſich in 2,5 ০০00 einer Miſchung 
von 4 ccm abſolutem Alkohol und 1 ০০0. Waſſer klar löſen 
oder darf nur Opaleſzenz zeigen. 

Zur Beſtimmung der Sänrezahl wird eine Löſung von 
1g Baldrianöl in 10 ০০০ Weingeiſt mit einigen Tropfen 
Phenolphthaleinlöſung und mit weingeiſtiger Normal— 
Kalilauge bis zur Rötung verſetzt; hierzu dürfen höchſtens 
017 cem verbraucht werden. 

Zur Beſtimmung der Eſterzahl wird die Miſchung mit 
weiteren 20 ccm weingeiſtiger /Normal-⸗Kalilauge 1 Stunde 
lang am Rückflußkühler auf dem Waſſerbad erhitzt und nach 
dem Erkalten nach Zuſatz von 1 0900 Phenolphthaleinlöſung 
mitNormal⸗Salzſäure bis zum Verſchwinden der Rotfärbung 
titriert. Hierzu dürfen nicht mehr als 16,7 cem und nicht 
weniger als 1611 ০000 /Normal⸗Salzſäure verbraucht werden. 


— 
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Olea medicata — Arzneiliche 216 


Arzneiliche Ole ſind Zubereitungen, die Arzneiſtoffe in 
fetten Hlen gelöſt enthalten. Sie werden durch Miſchen, 
Löſen oder Ausziehen hergeſtellt. 


Oleum camphoratum — Kampferöl 
Gehalt 10 Prozent Kampfer. 


ররর রা রা 1 560 
9Teile. 


Der Kampfer und das Olivenöl werden in einer ver— 
ſchloſſenen Flaſche unter wiederholtem Umſchütteln erwärmt, 
bis der Kampfer gelöſt iſt. Die Löſung wird filtriert. 

Kampferöl iſt gelb und riecht nach Kampfer. 

Kampferöl muß bei 2ſtündigem Erhitzen in einer flachen 
Porzellanſchale auf dem Waſſerbad annähernd den zehnten 
Teil ſeines Gewichts verlieren. 


Oleum camphoratum forte — Starkes Kampferöl 


Gehalt 20 Prozent Kampfer. 
রি 1 Teil 


Der Kampfer und das Olivenöl werden in einer ver— 
ſchloſſenen Flaſche unter wiederholtem Umſchütteln erwärmt, 
bis der Kampfer gelöſt iſt. Die Löſung wird filtriert. 

Starkes Kampferöl iſt gelb und riecht ſtark nach Kampfer. 

Starkes Kampferöl muß bei 3ſtündigem Erhitzen in 
einer flachen Porzellanſchale auf dem Waſſerbad annähernd 
den fünften Teil ſeines Gewichts verlieren. 
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01911 Chloroformii — Chloroformöl 


87888585 1] 201 
ড70171575557555454555855845828 1 21 
werden 06110. 
Chloroformöl 16 000 hellgelb und riecht nach Chloroform. 
Bei halbſtündigem Erhitzen in einer flachen Porzellan— 
ſchale auf dem Waſſerbade muß es die Hälfte ſeines 
Gewichts verlieren. 


Oleum Hyoscyami — Bilſenkrautol 


Grob gepulverte Bilſenkrautblätter. . . . 100 Teile 
WMeneſſſſttttt 75 Teile 
Ammonifflüſſigki 3 Teile 
.. . 1000 Teile. 


Die Bilſenkrautblätter werden mit der Miſchung von 
Weingeiſt und Ammoniakflüſſigkeit durchfeuchtet und in 
einer gut bedeckten Schale 12 Stunden lang ſtehenge— 
laſſen; alsdann wird das Erdnußöl hinzugeſetzt und die 
Miſchung unter wiederholtem Umrühren auf dem Waſſer— 
bade bis zur Verflüchtigung des Weingeiſtes und der 
Ammoniakflüſſigkeit erwärmt. Darauf wird das Ol ab— 
gepreßt und nach einiger Zeit filtriert. 

Bilſenkrautöl iſt braungrün und riecht eigenartig nach 
Bilſenkraut. 


00101) — Opium 


Gehalt des bei 60০ getrockneten Opiums mindeſtens 
12 Prozent Morphin (04717190818) Mol.Gew. 28912), 
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Der durch Anſchneiden der unreifen Früchte von Papaver 
somniſerum Linné gewonnene, an der Luft eingetrocknete 
Milchſaft. 

Opium kommt in Form verſchieden großer, rundlicher, 
mehr oder weniger abgeplatteter, in Mohnblätter gehüllter, 
meiſt mit den Früchten einer Rumex-Art beſtreuter Stücke 
in den Handel. Die zuweilen mit helleren Körnern durch— 
ſetzten Stücke ſind innen dunkelbraun und in friſchem Zuſtand 
weich und zähe, mit der Zeit werden ſie durch Austrocknen 
hart und ſpröde und brechen dann uneben. 

Opium riecht eigenartig, betäubend und ſchmeckt ſtark bitter 
und etwas ſcharf. 

Opium läßt neben ſtrukturloſen Maſſen geringe Mengen von 
Bruchſtücken der Mohnblätter und der Epidermis der Mohnfrüchte 
erkennen, die aus fünf- bis ſechseckigen Zellen mit ſtark ver— 
dickten Wänden beſteht und hin und wieder Spaltöffnungen zeigt. 

Zur Herſtellung des Pulvers ſind die Opiumſtücke von 
den Rumex-Früchten und den derben Blattrippen zu befreien, 
zu zerſchneiden und bei einer 60০ nicht überſteigenden Tem— 
peratur zu trocknen. 

Gehaltsbeſtimmung. Man reibt 3,5g mittelfein ge— 
pulvertes Opium mit 3,5 ০০০০ Waſſer an, ſpült das Gemiſch 
mit Waſſer in ein Kölbchen und bringt es durch weiteren 
Waſſerzuſatz auf das Gewicht von 8112 ৪. Das Gemiſch läßt 
man unter häufigem Umſchütteln 1 Stunde lang ſtehen, 
filtriert es durch ein trockenes Faltenfilter von 8 00. Durch— 
meſſer, ſetzt zu 218 des Filtrats (2144 g Opium) unter 
Vermeidung ſtarken Schüttelns 1 cem einer Miſchung von 
17 2 Ammoniakflüſſigkeit und 838 Waſſer und filtriert 
ſofort durch ein trockenes Faltenfilter von 8 em Durchmeſſer 
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in 00 Kölbchen. 18 £ 96৪ ঠ110012 (লু 2 g Opium) verſetzt 
maun unter Umſchwenken mit 5 com Eſſigäther und noch 
2,5 cem der Miſchung von 178 Ammomniakflüſſigkeit und 
882 Waſſer. Alsdann verſchließt man das Kölbchen, ſchüttelt 
den Inhalt 10 Minuten lang, fügt hierauf noch 10 ০০0 
Eſſigäther hinzu und läßt unter zeitweiligem, leichtem Um— 
ſchwenken eine Viertelſtunde lang ſtehen. Nun bringt man 
zuerſt die Eſſigätherſchicht möglichſt vollſtändig auf ein glattes 
Filter von 7 000, Durchmeſſer, gibt zu der im Kölbchen zurück— 
gebliebenen wäſſerigen Flüſſigkeit nochmals 5 cem Eſſigäther, 
bewegt die Miſchung einige Augenblicke lang und bringt zu— 
nächſt wieder die Eſſigätherſchicht auf das Filter. Nach dem 
Ablaufen der ätheriſchen Flüſſigkeit läßt man das Filter luft— 
trocken werden, gießt dann die wäſſerige Löſung, ohne auf die 
an den Wänden des Kölbchens haftenden Kriſtalle Rückſicht zu 
nehmen, auf das Filter und ſpült dieſes ſowie das Kölbchen 
dreimal mit je 2,6 ০00. mit Alher geſättigtem Waſſer nach. 
Nachdem das Kölbchen gut ausgelaufen und das Filter voll— 
ſtändig abgetropft iſt, trocknet man beide bei 100৭ löſt 
dann die Morphinkriſtalle in 10 06000. / Normal-⸗Salzſäure, 
gießt die Löſung in ein Kölbchen, wäſcht Filter, Kölbchen 
und Stöpſel ſorgfältig mit Waſſer nach und verdünnt die 
Löſung ſchließlich auf etwa 50 ccm. Nach Zuſatz von 
2 Tropfen Methylrotlöſung titriert man mit! / Normal—- 
Kalilauge bis zum Farbumſchlage Hierzu dürfen höchſtens 
1,6 cem Normal-⸗Kalilauge verbraucht werden, ſo daß 
mindeſtens 8,4 ০০0 / Normal-⸗Salzſäure zur Sättigung des 
vorhandenen Morphins erforderlich ſind, was einem Mindeſt— 
gehalte von 12 Prozent Morphin entſpricht (1 ০007 -1102000701, 
Salzſäure — 0/02822 £ Morphin, Methylrot als Indikator). 
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Werden 9 ০৩০. 96 titrierten Flüſſigkeit zu der Löſung 
eines Körnchens Kaliumferrichanid in 10 cem Waſſer, die 
mit 1 Tropfen Eiſenchloridlöſung und einigen Tropfen Salz— 
ſäure verſetzt iſt, gegeben, ſo muß die braunrote Farbe der 
Löſung in Blau umſchlagen. 

Opium darf nur zur Herſtellung von Extractum 
Opii, Opium concentratum, Opium pulveratum, 
Tinctura Opii crocata und Tinctura Opii sim plex 
verwendet werden. Wird Opium als Beſtandteil einer 
Arznei verordnet, ſo iſt Opiumpulver zu verwenden. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Opium concentratum — Opiumkonzentrat 


Die mit Morphinhydrochlorid auf einen Gehalt von 48 
bis 50 Prozent Morphin eingeſtellten ſalzſauren Geſamt— 
Alkaloide des Opiums. 

Getrocknetes Opium . . . . . . . . . . .... 1008 
Ammoniakflüſſigkeit . . . . . . . . . . .... 30 00:00. 
NRalrenlauügggg 40 ccm 
Natriumbikarbonat . . . . . . . . . . . . . .. 408 
Normal-Salzſäure . . . . . . . . . ... 

Getrocknetes Natriumſulfat . . . . . 

Natriumazetat . . . . . . . . . . . .... 

JJ 
Chlrrnnnnnnn nach Bedarf. 
J রী 
D | 
Waſe 
Seann 578 
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Das getrocknete Opium wird unter Beachtung des bei 
Opium Geſagten in ein mittelfeines Pulver 60010) 
mit 100 ৫ Seeſand verrieben und mit 400 cem Waſſer 
1 Stunde lang auf dem Waſſerbad erwärmt. Das erkaltete 
Gemiſch wird durch ein Leinentuch geſeiht, der Rückſtand 
mit der Hand ausgepreßt, mit wenig Waſſer angerührt und 
wiederum ausgepreßt. Darauf zieht man den Rückſtand in 
derſelben Weiſe nochmals mit 200 ccm Waſſer aus, preßt 
ihn aus und wäſcht ihn mit Waſſer nach bis zu einem 
Geſamtgewichte des Ablaufs von etwa 1000 ৫ (Cöſung A). 

Der Preßrückſtand wird in derſelben Waͤſe wie eben 
beſchrieben, nacheinander mit einer Miſchung von 15 cem 
Normal-Salzſäure und 200 ০০10 Waſſer ſowie von 10 cem 
Normal-Salzſäure und 200 ccm Waſſer je 1 Stunde lang 
auf dem Waſſerbad ausgezogen. Nach dem Erkalten wird 
durchgeſeiht, der Rückſtand mit der Hand ausgepreßt und 
mit Waſſer nachgewaſchen, bis das Geſamtgewicht des Ab— 
laufs etwa 500 g beträgt (66000 13). 

Löſung A wird mit der Hälfte des Weißen eines Hühner— 
eis geſchüttelt, auf dem Waſſerbad unter häufigem Um— 
ſchwenken erhitzt, bis das Eiweiß ausgeflockt iſt, und nach 
dem Erkalten filtriert. Das Filtrat wird in einer ſtark— 
wandigen Flaſche von etwa 1500 ০০0. Inhalt mit Äther 
geſättigt, indem es mit 80 9০0. Äther kräftig durchgeſchüttelt 
wird. Nach Zuſatz der Ammoniakflüſſigkeit ſchüttelt man noch 
010 Viertelſtunde lang kräftig durch, wobei ein allmählich 
kriſtalliniſch werdender Niederſchlag entſteht. — 125 018 24- 
ſtündigem Stehen wird der Alkaloidniederſchlag (1 ) geſammelt. 

Das Filtrat wird mit 500 ccm Äther in einem Scheide— 
trichter ausgeſchüttelt. Nach längerem Abſetzen wird die 
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ätheriſche Löſung möglichſt vollſtändig von der wäſſerigen Schicht 
getrennt und zur Beſeitigung von vorhandenem Schleime mit ſo 
viel getrocknetem Natriumſulfat verſetzt, daß ſich die Atherlöſung 
181 abgießen läßt. Die Ausſchüttelung wird in derſelben Weiſe 
mit 500 cem Älher wiederholt und der Äther durch Deſtillation 
wiedergewonnen. Es verbleibt ein Alkaloidrückſtand (2). 

Die vom Alther getrennte wäſſerige Löſung gibt man in 
eine Porzellanſchale und erhitzt ſie nach Zuſatz der Natron— 
lauge unter häufigem Umrühren auf dem Waſſerbade, bis 
ſie kaum noch nach Ammoniak riecht (২). 

Löſung B wird in derſelben Weiſe wie Löſung 4 mit 
Hühnereiweiß geklärt, filtriert und mit ſo viel kalt geſättigter 
Natriumazetatlöſung verſetzt, bis kein Niederſchlag mehr 
entſteht. Nach 12018 24ſtündigem Stehen wird der Alkaloid— 
niederſchlag (4) ngeſammelt. 

Das Filtrat (5) und die Löſung (3) werden in einen 
Scheidetrichter gegeben, mit dem Natriumbikarbonat verſetzt 
und mit 1110 Raumteil einer Löſung von 1 Teil Phenol ঢা 
4 Teilen Chloroform 10 Minuten lang kräftig durchgeſchüttelt. 
Nach 12- bis 24ſtündigem Stehen wird die dunkelgefärbte 
Chloroform-Phenollöſung in einen zweiten Scheidetrichter 
abgelaſſen, allmählich unter Umſchütteln mit drei Viertel 
Raäumteilen Ather verſetzt und nach kräftigem Umſ chütteln 
von den ausgeſchiedenen Harzbeſtandteilen durch Filtration 
getrennt. Die klare Löſung wird nach Zuſatz von weiteren 
drei Viertel Raumteilen Ather mit 30, mit 10 und 10 cem 
Normal-Salzſäure, die mit je etwa 50 ০010 Waſſer verdünnt 
ſind, nacheinander ausgeſchüttelt. Die in einem Scheide— 
trichter vereinigten ſalzſauren Löſungen werden zur Entfernung 
des Phenols zweimal mit je 50 cem Ather ausgeſchüttelt. 
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Die von der ätheriſchen getrennte wäſſerige Schicht wird 
unter Umſchwenken mit ſo viel des Alkaloidniederſchlags (1) 
verſetzt, daß ſie Kongopapier nicht mehr bläut und Lackmus— 
papier nur ſchwach rötet, und ſodann auf dem Waſſerbade 
bis zum Verſchwinden des Athergeruchs gelinde erwärmt. 
Der Reſt des Alkaloidniederſchlags (1), von dem etwa 01 £ 
vorläufig zurückgehalten werden, und der Alkaloidnieder— 
ſchlag (4) werden mit dem im Deſtillationskolben verblie— 
benen Alkaloidgemiſche (2) vereinigt und mit etwa 30 ০০:00. 
Weingeiſt nach Verſchluß des Kolbens durch einen aufge— 
ſetzten Trichter auf dem Waſſerbad erhitzt. Die entſtandene 
Löſung wird heiß filtriert und das Ungelöſte noch zweimal 
mit je 20 cem Weingeiſt in derſelben Weiſe behandelt, wo— 
durch nahezu völlige Löſung erzielt wird. Zu den vereinigten 
Filtraten läßt man aus einer Bürette vorſichtig ſo viel Normal— 
Salzſäure hinzufließen, daß Kongopapier eben ſchwach gebläut 
wird. Durch Zuſatz der zurückgehaltenen 0,5 g des Alkaloid— 
niederſchlags (1) wird der Säureüberſchuß ſo weit abgeſättigt, 
daß Kongopapier nicht mehr gebläut und Lackmuspapier nur 
ſchwach gerötet wird. Darauf vereinigt man die beiden 
ſalzſauren Löſungen, erwärmt ſie auf dem Waſſerbade bei 
১0০ bis 6০০ bis zum Verſchwinden des Weingeiſtgeruchs 
und filtriert durch ein mit Waſſer angefeuchtetes Falten— 
filter. Das Filtrat wird in einer Porzellanſchale auf dem 
Waſſerbade bei 505 bis 60০ bis auf ein Gewicht von etwa 
50 bis 60 g eingeengt; der beim Erkalten kriſtalliniſch er— 
ſtarrende Rückſtand wird an einem vor Staub geſchützten, 
zugigen Orte ſtehengelaſſen, bis er ſich zerreiben läßt. Das 
ſo erhaltene Pulver wird über gebranntem Kalk im Exſikkator 
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bis zum gleichbleibenden Gewichte getrocknet und in ihm der 
Morphingehalt ermittelt. 

Zu dieſem Zwecke werden in einer mit einem Piſtill ver— 
ſehenen, gewogenen Porzellanſchale 1,2 g gebrannter Kalk 
mit 0,5 ০০০০ Waſſer gelöſcht. Damit verreibt man 016 ৪ 
Opiumkonzentrat, die vorher in einem kleinen Kölbchen unter 
gelindem Erwärmen in 5 ccm Waſſer gelöſt werden, und 
verdünnt allmählich mit weiteren 20 ccm Waſſer, die 
zuvor zum Ausſpülen des Kölbchens dienten. Darauf bedeckt 
man die Porzellanſchale mit einem Uhrglas, ergänzt nach 
halbſtündigem Stehen das Gewicht des Schaleninhalts auf 
31,2 g, miſcht gut durch und filtriert durch ein trockenes 
Faltenfilter von 7 cm Durchmeſſer. 25 g des Filtrats 
( 0,5 £ Opiumkonzentrat) verſetzt man in einem Arznei— 
glas von 50 ০০0 Inhalt mit 2,5 ০00 Weingeiſt und 1218 cem 
Ather, ſchüttelt um, gibt 015 2 Ammoniumchlorid hinzu und 
ſchüttelt die Miſchung 10 Minuten lang kräftig durch. Nach 
19 bis 18ſtündigem Stehen bringt man zunächſt die Ather— 
ſchicht möglichſt vollſtändig auf ein glattes Filter von 6 ০ 
Durchmeſſer, gibt zu der in dem Arzneiglas zurückgebliebenen 
wäſſerigen Flüſſigkeit 10 cem Ather, bewegt die Miſchung 
einige Augenblicke lang und bringt zunächſt wiederum die Ather⸗ 
ſchicht auf das Filter. Nach dem Ablaufen der ätheriſchen 
Flüſſigkeit löäßt man das Filter lufttrocken werden, gießt 
dann die wäſſerige Flüſſigkeit, ohne auf die an den Wänden 
des Arzneiglaſes haftenden Kriſtalle Rückſicht zu nehmen, auf 
das Filter und ſpült dieſes ſowie das Arzneiglas dreimal 
mit je 5 com äthergeſättigtem Waſſer nach. Nachdem das 
Arzneiglas gut ausgelaufen und das Filter vollſtändig ab— 
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16100 iſt, trocknet man 60১৮ 60 100৩ 16 dann 01৫ 
Morphinkriſtalle in 10 ০000 71090010150 0006। 0160 016 
Löſung in 01৮ 50160 15111 Filter, Arzneiglas und 
Stopfen ſorgfältig mit Waſſer nach und verdünnt die Löſung 
ſchließlich auf etwa 20 ০০0. Nach Zuſatz von 2 Tropfen 
Methylrotlöſung titriert man mit Normal-Kalilauge bis 
zum Farbumſchlage. Aus der Anzahl der zur Sättigung 
des Morphins verbrauchten Kubikzentimeter 0⸗Normal- 
Salzſäure ergibt ſich durch Multiplikation mit 5,704 und 
Addition von 219 der Morphingehalt in 1008 Opium— 
konzentrat. 

Durch Zuſatz von Morphinhydrochlorid wird das Opium— 
konzentrat auf einen Morphingehalt von 20 Prozent gebracht. 
Zur Berechnung der zur Einſtellung von 100 8 Opium— 
konzentrat erforderlichen Menge Morphinhydrochlorid in 
Gramm ſubtrahiert man den bei der Morphinbeſtimmung des 
uneingeſtellten Opiumkonzentrats gefundenen Wert von 50 
und multipliziert die Differenz mit 3,86. 

Opiumkonzentrat iſt ein hellbraunes bis ſchwach rötlich— 
braunes Pulver, das ſich in etwa 15 Teilen Waſſer und 
leicht in Weingeiſt löſt. In Ather und Chloroform iſt es 
unlöslich. Die wäſſerige Löſung iſt rotbraun, ſchmeckt bitter, 
ſchäumt ſtark beim Umſchütteln, verändert Kongopapier nicht 
und rötet Lackmuspapier ſchwach. 

Aus der wäſſerigen Löſung (14 49) ſcheidet Natrium— 
azetatlöſung einen flockigen Niederſchlag ab. 

10 ccm der wäſſerigen Löſung (14 49) werden in einem 
kleinen Scheidetrichter nach Zuſatz von 012 g Natrium— 
bikarbonat mit 10 cem einer Löſung von 1 Teil Phenol 
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in 4 Teilen Chloroform einige Minuten lang geſchüttelt. 
Nach völligem Abſetzen läßt man die Chloroform-Phenol— 
löſung ab, gibt zu der wäſſerigen Schicht 10 cem Äther 
hinzu und ſchüttelt kräftig. Nach dem Abſetzen dürfen 5 ০০ 
der wäſſerigen Löſung nach dem Anſäuern mit Salzſäure 
auf Zitſatz von 1 Tropfen Eiſenchloridlöſung keine rote 
Färbung annehmen Mekonſäure). 

15 ccm der wäſſerigen Löſung (1449) werden 1016] ccm 
Salpeterſäure und 7,0 cem äNormal-Silbernitratlöſung 
verſetzt, auf dem Waſſerbade bis zum Abſetzen des gebildeten 
Niederſchlags erwärmt und nach dem Erkalten filtriert. In 
dem Filtrate muß nach weiterem Zuſatz von 1 ০08 
⸗Normal-Silbernitratlöſung erneut eine Fällung entſtehen. 
Wird die Flüſſigkeit auf dem Waſſerbade wiederum bis zum 
Abſetzen des gebildeten Niederſchlags erwärmt und nach 
dem Erkalten filtriert, ſo darf nach erneutem Zuſatz von 
/o⸗Normal⸗Silbernitratlöſung keine Trübung mehr entſtehen, 
was einem Gehalte von etwa 816 bis 9,7 Prozent Salzſäure 
entſpricht. 

0/2 g Opiumkonzentrat dürfen durch Trocknen bei 1000 
höchſtens 0/018 8g an Gewicht verlieren und nach dem Ver— 
brennen keinen wägbareu Rückſtand hinterlaſſen. 

Gehaltsbeſtimmung. Die Gehaltsbeſtimmung des ein— 
geſtellten Opiumkonzentrats erfolgt in der gleichen Weiſe, wie 
vorſtehend beſchrieben iſt. Es dürfen nicht mehr als 2/20 und 
nicht weniger als 1,85 com /o Normal-⸗Kalilauge verbraucht 
werden, ſo daß mindeſtens 7,80 und höchſtens 81129 cem 
S/ Normal-Salzſäure zur Sättigung des vorhandenen Morphins 
erforderlich ſind, was unter Berückſichtigung der vorzu— 
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nehmenden Korrektur von 3,5 Prozent einem Gehalte 90148 bis 
50 Prozent Morphin entſpricht (1 cem!/ Normal-⸗Salzſäure 
— 0,02852 £ Morphin, Methylrot als Indikator). 
Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 0,O3 g. 
Größte Tagesgabe €/8 6. 


Opium pulveratum — Opiumpulver 
Pulvis Opii P. l. 


Gehalt etwa 10 Prozent Morphin (Ou Hio O. N, 2101 
Gew. 28512). 


Zur Herſtellung von Opiumpulver 100) 01৫ Opiumſtücke, 
unter Beachtung des bei Opium Geſagten, in ein mittelfeines 
Pulver zu verwandeln. Nachdem der Morphingehalt dieſes 
Pulvers in der bei Opium beſchriebenen Weiſe beſtimmt 
worden iſt, wird es durch Miſchen mit einem Gemenge von 
6 Teilen Milchzucker und 4 Teilen Reisſtärke auf einen Ge— 
halt von 10 Prozent Morphin eingeſtellt. 


Im Opiumpulver dürfen neben ſtrukturloſen Maſſen nur 
die zugeſetzte Reisſtärke, die aus kleinen fünf- bis ſechs— 
eckigen Zellen mit ſtark verdickten Wänden und wenigen 
großen Spaltöffnungen verſehenen Epidermiszellen der Mohn— 
früchte ſowie die aus dünnwandigen, vieleckigen Zellen be— 
ſtehende, ſpaltöffnungsfreie Epidermis der Blattoberſeite und 
die mit ſchwach wellig gebogenen Zellwänden und zahlreichen, 
großen Spaltöffnungen verſehene Epidermis der Unterſeite 
des Mohnblatts und Spuren des Meſophylls und der Leit— 
bündel des Mohnblatts enthalten ſein. 
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Bringt man eine ſtecknadelkopfgroße Menge Opiumpulver 
in einen auf einem Objektträger befindlichen Tropfen Gerb— 
ſäurelöſung und bedeckt mit einem Deckglas, ſo ſieht man 
bei etwa 100facher Vergrößerung an den Opiumſchollen das 
Auftreten von haarförmigen Gebilden, Blaſen und Nieder— 
ſchlägen. 

18Opiumpulver darf durch Trocknen bei 1000 höchſtens 
0,08 g an Gewicht verlieren. 

Gehaltsbeſtimmung. Man reibt 819 £ mittelfein ge— 
pulvertes Opium mit 3,5 ০০] Waſſer an, ſpült das Gemiſch 
mit Waſſer in ein Kölbchen und bringt es durch weiteren 
Waſſerzuſatz auf das Gewicht von 31 £. Das Gemiſch läßt 
man unter häufigem Umſchütteln 1 Stunde lang ſtehen, 
filtriert es durch ein trockenes Faltenfilter von 8 তো Durch— 
meſſer, 0 0৮ 2] 2 des Filtrats ( 2,44 g Opiumpulver) 
unter Vermeidung ſtarken Schüttelns 1 ccm einer Miſchung 
von 17 6 Ammoniakflüſſigkeit und ৪3 ৫ Waſſer und filtriert 
ſofort durch ein trockenes Faltenfilter von ৪ em Durchmeſſer 
in ein Kölbchen. 18g des Filtrats (2 € Opiumpulver) 
verſetzt man unter Umſchwenken mit 5 com Eſſigäther und 
noch 2,5 ০০০ der Miſchung von 17 £ Ammoniakflüſſigkeit 
und 83 2 Waſſer. Alsdann verſchließt man das Kölbchen, 
ſchüttelt den Inhalt 10 Minuten lang, fügt hierauf noch 
10 cem Eſſigäther hinzu und läßt unter zeitweiligem, leichtem 
Umſchwenken eine Viertelſtunde lang ſtehen. Nun bringt 
man zuerſt die Eſſigätherſchicht möglichſt vollſtändig auf ein 
glattes Filter von 7 em Durchmeſſer, gibt zu der im Kölb— 
chen zurückgebliebenen wäſſerigen Flüſſigkeit nochmals 5 cem 
Eſſigäther, bewegt die Miſchung einige Augenblicke lang und 
bringt zunächſt wieder die Eſſigätherſchicht auf das Filter. 
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100) dem Ablaufen 96 ätheriſchen Flüſſigkeit läßt man das 
Filter lufttrocken werden, gießt dann die wäſſerige Löſung, 
ohne auf die an den Wänden des Kölbchens haftenden Kriſtalle 
Rückſicht zu nehmen, auf das Filter und ſpült dieſes ſowie 
das Kölbchen dreimal mit je 215 ০০) mit 000৮ geſättigtem 
Waſſer nach. Nachdem das Kölbchen gut ausgelaufen und 
das Filter vollſtändig abgetropft iſt, trocknet man beide bei 
100৭ löſt dann die Morphinkriſtalle in 10 cem 11102190101 
Salzſäure, gießt die Löſung in ein Kölbchen, wäſcht Filter, 
Kölbchen und Stopfen ſorgfältig mit Waſſer nach und verdünnt 
die Löſung ſchließlich auf etwa 50 0200. Nach Zuſatz von 
2 Tropfen Methylrotlöſung titriert man 01 2119১901001, 
Kalilauge bis zum Farbumſchlage. Hierzu dürfen nicht mehr 
als 3,13 und nicht weniger als 2,85 ৫0, Normal-Kali—- 
lauge verbraucht werden, ſo daß mindeſtens 6,87 und höchſtens 
17115 cem Normal-Salzſäure zur Sättigung des vorhan— 
denen Morphins erforderlich ſind, was einem Gehalte von 
9,8 bis 10,2 Prozent Morphin entſpricht (] ০0201160000] 
Salzſäure — 0,02852 g Morphin, Methylrot als Indikator). 

Werden 5 ০00 der titrierten Flüſſigkeit zu der Löſung 
eines Körnchens Kaliumferrizyanid in 10 910 Waſſer, die mit 
1Tropfen Eiſenchloridlöſung und einigen Tropfen Salzſäure 
verſetzt iſt, gegeben, ſo muß die braunrote Farbe der Löſung 
in Blau umſchlagen. 


Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 0,15 g. 
Größte Tagesgabe €)।$ g. 
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Papaverinum hydrochloricum 
Papaverinhydrochlorid 
(Cao Har O. N HCl. Mol.Gew. 375,6 


Weißes, geruchloſes Kriſtallpulver von ſchwach bitterlichem, 
hinterher brennendem Geſchmacke. Papaverinhydrochlorid löſt 
ſich langſam in 40 Teilen Waſſer; in Weingeiſt iſt es auch 
beim Erwärmen ſchwer löslich. Die Löſungen röten Lack— 
muspapier. 

Schmelzpunkt ungefähr 2100. 

Die wäſſerige Löſung (0749) gibt nach Zuſatz von Salpeter— 
ſäure mit Silbernitratlöſung einen weißen, käſigen Niederſchlag. 
Mit Natriumazetatlöſung gibt ſie eine milchige Trübung und 
klärt ſich dann beim Umſchütteln, indem ſich an den Gefäß— 
wandungen harzige Maſſen anſetzen. Dieſe erſtarren nach etwa 
einer halben Stunde kriſtalliniſch. Die Kriſtalle ſchmelzen 
1100) dem Auswaſchen mit wenig Waſſer und Trocknen bei 1450 
bis 1470. 

0/0] 8g Papaverinhydrochlorid löſt ſich in 1 bis এ ccm 
Schwefelſäure unter Entwickelung von Chlorwaſſerſtoff faſt 
farblos auf. Erwärmt man die Löſung 1 Minute lang im 
ſiedenden Waſſerbade, ſo tritt eine ſchwach blauviolette Färbung 
auf, die bei ſtärkerem Erhitzen kräftigrr wird. Wird ein 
Körnchen Papaverinhydrochlorid mit einigen Tropfen Form— 
aldehyd⸗Schwefelſäure verſetzt, ſo tritt eine beim längeren Stehen 
ſich vertiefende Rotfärbung auf. 

0/2 g Papaverinhydrochlorid dürfen nach dem Verbrennen 
keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 

5 cem der wäſſerigen Löſung (14 49) werden in einem 
Kölbchen mit 2 0010 Waſſer verdünnt und mit 2,55 90] 
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111090000101-6011101006 verſetzt (9918 Prozent Papaverin— 
hydrochlorid). Alsdann wird die entſtandene trübe Flüſſigkeit 
auf dem Waſſerbade kurze Zeit erwärmt, bis ſie ſich unter 
Bildung von Papaverinkriſtallen geklärt hat. Zu der er— 
kalteten Flüſſigkeit gigbt man 2 Tropfen Phenolphthalein— 
löſung hinzu und titriert mit ! Normal-Kalilauge bis zum 
Farbumſchlage. Hierzu dürfen nicht weniger als 0110 cem 
und nicht mehr als 0,15 ccm/Normal-Kalilauge verbraucht 
werden, ſo daß 2,65 ccm 618 2,70 cem/ Normal-Kalilauge 
zur Sättigung von 011 8 Papaverinhydrochlorid erforderlich 
ſind (1 cemNormal-Kalilauge হু 06,03756 g Papaverin— 
hydrochlorid, Phenolphthalein als Indikator). 
Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe O,2 g. 
Größte Tagesgabe O,6 g. 


Paraffinum liqquidum — Flüſſiges Paraffin 

Aus den Rückſtänden der Petroleumdeſtillation gewonnene, 
klare, farbloſe, nicht fluoreſzierende, geruch- und geſchmack— 
loſe, ölartige Flüſſigkeit, die in der Kälte feſte Anteile nur 
in geringen Mengen abſcheiden darf. Flüſſiges Paraffin iſt 
in Waſſer unlöslich, in Weingeiſt faſt unlöslich, in Äther 
oder Chloroform in jedem Verhältnis löslich. 

Dichte mindeſtens 0,881. 

Siedepunkt nicht unter 3600. 

Werden 3০ flüſſiges Paraffin in einem mit warmer 
Schwefelſäure gereinigten Glaſe mit 6 6 Schwefelſäure unter 
häufigem Durchſchütteln 10 Minuten lang im ſiedenden Waſſer— 
bad erhitzt, ſo darf das Paraffin nicht verändert und die 
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৩5400 nur wenig gebräunt werden (fremde organiſche Stoffe). 
Werden 10 2 01062 Paraffin mit 10 Tropfen Kalium— 
permangatlöſung 5 Minuten lang unter gutem Umrühren 
in einer Porzellanſchale auf dem Waſſerbad erhitzt, ſo darf 
die rote Farbe nicht verſchwinden (fremde organiſche 
Stoffe). Werden 5 g flüſſiges Paraffin mit 22 g Waſſer 
von etwa 00৩ 1 Minute lang kräftig geſchüttelt, ſo darf 
das wäſſerige Filtrat weder durch Bariumnitratlöſung (Schwefel— 
ſäure), noch durch Silbernitratlöſung (50000 verändert 
werden. 

Schüttelt man 38 flüſſiges Paraffin mit 19000 Wein— 
geiſt, ſo dürfen nach dem Verdunſten des abgetrennten Wein— 
geiſtes keine gelblich gefärbten Nadeln zurückbleiben GNitro— 
naphthalin). Werden 58 flüſſiges Paraffin mit 3 ৪ Natron— 
lauge und 20 ccm Waſſer unter Umſchütteln zum Sieden 
erhitzt, ſo darf die wäſſerige Flüſſigkeit nach dem Erkalten 
beim Überſättigen mit Salzſäure keine Ausſcheidung geben 
(90000106000 Fette, Harze). Werden 58 flüſſiges Paraffin mit 
90 g ſiedendem Waſſer geſchüttelt, ſo muß das Waſſer nach 
Zuſatz von 2 Tropfen Phenolphthaleinlöſung farblos bleiben 
(Alkalien), nach darauffolgendem Zuſatz von 01] ০০0. :11০06৮ 
mal⸗Kalilauge aber gerötet werden (Säuren). 


paraffinum solidum — Zereſin 


Aus Ozokerit gewonnene, feſte, weiße, mikrokriſtalliniſche, 
auch auf friſchem Bruche geruchloſe Maſſe. 
Schmelzpunkt 680 bis 720. 
Werden 38 Zereſin in einem mit warmer Schwefelſäure 
gereinigten Glaſe mit 68 Schwefelſäure unter häufigem Durch— 
৪8 
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ſchütteln 10 Minuten lang im ſiedenden Waſſerbad erhitzt, ſo 
darf das Zereſin nicht verändert und die Säure nur wenig 
gebräunt werden (fremde organiſche Stoffe). Werden 108 
Zereſin mit 10 Tropfen Kaliumpermanganatlöſung 5 Minuten 
lang unter gutem Umrühren in einer Porzellanſchale auf dem 
Waſſerbad erhitzt, ſo darf die rote Farbe nicht verſchwinden 
(fremde organiſche Stoffe). Werden ১ g geſchmolzenes Zereſin 
mit 25 2. Waſſer von etwa ৪০০ 1 Minute lang kräftig 
geſchüttelt, ſo darf das wäſſerige Filtrat weder durch Barium— 
nitratlöſung (Schwefelſäure), noch durch Silbernitratlöſung 
(Salzſäure) verändert werden. Wird 18 Sereſin mit 3 ccm 
Weingeiſt und 2 Tropfen Phenolphthaleinlöſung erhitzt, ſo 
muß das Gemiſch farblos bleiben GAlkalien), nach darauf— 
folgendem Zuſatz von 0711. cem ⸗Normal-Kalilauge aber 
gerötet werden (Säuren). 


Paraldehyd — Paraldehyd 
(OH,. . CIO)S Mol.Gew. 132,10 

Klare, farbloſe Flüſſigkeit, die mit Waſſer angefeuchtetes 
Lackmuspapier nicht verändert oder höchſtens ſchwach rötet. 
Paraldehyd riecht eigenartig ätheriſch, jedoch nicht ſtechend, 
ſchmeckt brennend und kühlend und iſt in Weingeiſt und 
Ather in jedem Verhältnis löslich. 

Dichte 0,992 bis 6,994. 

Siedepunkt 1298০ 018 1250. 

Erſtarrungspunkt 105 bis 110. 

1] 2611 Paraldehyd muß ſich in 10 Teilen Waſſer zu einer 
klaren Flüſſigkeit löſen, die auch beim Stehen keine öl— 
artigen Tröpfchen abſcheidet, ſich aber beim Erwärmen trübt 
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und 100) dem Anſäuern mit Salpeterſäure weder durch 
Bariumnitratlöſung (Schwefelſäure) noch durch Silbernitrat— 
löſung (Salzſäure) verändert werden darf. 

Die Löſung von 5 cem Paraldehyd in 50 cem Waſſer 
muß nach Zuſatz von Phenolphthaleinlöſung durch 5 Tropfen 
Normal-Kalilauge gerötet werden (zuläſſiger Gehalt an Eſſig— 
ſäure höchſtens 0,3 Prozent). Werden 6 cem Paraldehyd 
mit einer Miſchung von 2 cem Kalilauge und 4 ০০10 Waſſer 
geſchüttelt, ſo darf die wäſſerige Schicht bei einer Temperatur 
von 150 bis 180 innerhalb 1 Stunde keine gelbe oder braune 
Färbung annehmen (unzuläſſiger Gehalt an Azetaldehyd). Wird 
eine Löſung von 5 0010. Paraldehyd in 100 cem Waſſer 
nach Zuſatz von 10 com verdünnter Schwefelſäure tropfenweiſe 
mit 3,5 2010. /Normal-Kaliumpermanganatlöſung verſetzt, 
ſo muß die Rotfärbung mindeſtens eine halbe Minute lang 
beſtehen bleiben (Waſſerſtoffſuperorxyd und andere Per-Ver— 
bindungen). 

Beim Verdampfen von 5 cem Paraldehyd auf dem Waſſer— 
bade darf kein fremder Geruch auftreten und kein wägbarer 
Rückſtand hinterbleiben. 

Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 

Vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 5,0 g. 
Größte Tagesgabe 10,0 g. 


pastae — Paſten 


Paſten zum äußeren Gebrauche ſind Arzneizubereitungen 
von der Konſiſtenz einer zähen Salbe oder eines knetbaren 
Teiges. Sie werden in der Regel durch Miſchen eines oder 
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mehrerer pulverförmiger Arzneimittel mit Ol, Fett, Wachs, 
Zereſin, Vaſelin, weißem Leime, Waſſer oder anderen Stoffen 
hergeſtellt. 

Paſten zum inneren Gebrauch, auch Pulpen und Kon— 


ſerven, ſind feſte oder teigartige Arzneizubereitungen von meiſt 
zäher Beſchaffenheit. 


22518. Zinci — Zinkpaſte 


Rohes Zinkoxyd . . . . . . ........... 1 Teil 
J —1 Teil 
Gelbes Vaſelin . . . . . . . . . . . . ...... 2 Teile. 


Die Pulver werden in gut trockenem Zuſtand gemiſcht, 
geſiebt und im erwärmten Mörſer mit dem geſchmolzenen 
gelben Vaſelin verrieben. 


Zinkpaſte iſt gelblichweiß. 


Pasta 21101 salicylata — Zinkſalizylſäurepaſte 


Fein gepulverte 59108011000, . . . . . .. —1 Teil 
Rohes Zinkoxyd . . . . . . . . . . ... .... 12 Teile 
55558588728 58455318888 12 Teile 
Gelbes Vaſelin . . . . . . . . . . . . . . . . . . 25 ২6৮, 


Die Pulver werden in gut trockenem Zuſtand gemiſcht, 
geſiebt und im erwärmten Mörſer mit dem geſchmolzenen 
gelben Vaſelin verrieben. 


Zinkſalizylſäurepaſte iſt gelblichweiß. 
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pPastilli — Paſtillen 

Paſtillen ſind Arzneizubereitungen, zu deren Herſtellung die 
gepulverten und in der Regel mit Füll- und Bindemitteln 
wie Zucker, Gummi, Traganth gemiſchten Stoffe nach An— 
feuchtung mit verdünntem Weingeiſt oder nach Überführung 
in eine bildſame oder gießbare Maſſe in die gewünſchte Form, 
zumeiſt kreisrunde oder ovale Scheiben, Täfelchen, Zylinder, 
Kegel, Kugeln, Kugelabſchnitte, Plätzchen, Zeltchen, gebracht und 
alsdann bei gelinder Wärme getrocknet werden. 

Schokoladenpaſtillen werden aus einer Miſchung der arznei— 
lichen Stoffe mit geſchmolzener Schokoladenmaſſe, die aus 
Kakaomaſſe und Zucker angefertigt wird, hergeſtellt. 


Jede Paſtille muß, wenn nicht etwas anderes vorgeſchrieben 
iſt, 18 ſchwer ſein. 


pastilli Hydrarqyri bichlorati — Sublimatpaſtillen 


Gehalt 48,9 bis 50,9 Prozent Queckſilberchlorid (IgCl, 
Mol.Gew. 271,5). 

Aus der mit einem Teerfarbſtoffe rot gefärbten Miſchung 
von gleichen Teilen feingepulvertem Queckſilberchlorid und 
Natriumchlorid werden walzeuförmige Paſtillen von 0100 1 
oder 28 Gewicht hergeſtellt. 

Sublimatpaſtillen ſind hart, lebhaft rot gefärbt und nach 
dem Zerkleinern in Waſſer leicht, in Weingeiſt oder Ather 
nur teilweiſe löslich. Die wäſſerige Löſung rötet Lackmus— 
papier nicht. 
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Gehaltsbeſtimmung. 2 Paſtillen 0০৮16 1 হ Gewicht 
oder 1 Paſtille von 2 ৪ Gewicht werden zerrieben, im Exſik— 
kator über Schwefelſäure bis zum gleichbleibenden Gewichte 
getrocknet, genau gewogen und in Waſſer gelöſt; die Löſung 
wird auf 100 cem aufgefüllt. 20 cem dieſer Löſung 
werden mit 25 cem Normal-Natriumarſenitlöſung und 
3 g Kaliumbikarbonat verſetzt, zum Sieden erhitzt und 5 bis 
6 Minuten lang im Sieden erhalten. Nach ſchnellem 
Abkühlen wird die Löſung mit 2 cem verdünnter Salz— 
ſäure verſetzt und dann nach Zuſatz von 5 ccm Stärke— 
löſung der Überſchuß von / 0⸗ Normal⸗Natriumarſenitlöſung 
mit 0⸗ Normal⸗Jodlöſung zurücktitriert. Hierbei müſſen für 
je 0/42 Paſtillenmaſſe mindeſtens 14,4 und höchſtens 15,0 ০০ 
l/ Normal⸗Natriumarſenitlöſung verbraucht werden, ſo daß 
zum Zurücktitrieren nicht mehr als 10,6 und nicht weniger 
als 10,0 00100 1105900১055) erforderlich ſind, was 
einem Gehalte von 48,9 bis 50,9 Prozent Oucckſilberchlorid ent— 
10066 (1 ০00. /10010019060/110007106180 ক 0,0135758 
Queckſilberchlorid, Stärkelöſung ০08 Indikator). 

Sublimatpaſtillen müſſen in verſchloſſenen Glas— 
behältern mit der Aufſchrift »Gift« abgegeben 
werden; jede einzelne Paſtille muß in ſchwarzem 
Papier eingewickelt ſein, das in weißer Farbe die 
Aufſchrift »Gift« und die Angabe des Oueckſilber— 
chloridgehalts in Gramm trägt. 


Vor Licht und Feuchtigkeit geſchütztaufzubewahren. 


Sehr vorſichtig aufzubewahren. 
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pastilli Hydrargyri oxycyanati 
Queckfilberoxyzyanidpaſtillen 

Gehalt annähernd 50 Prozent Queckſilberoxyzyanid, ent— 
ſprechend einem Mindeſtgehalte von 41 Prozent Geſamt-Queck— 
11062001) (72 (ON), Mol.Gew. 252,6) oder 39,9 Prozent 
Geſamt-Queckſilber (Ag, Atom-Gew. 200,6). 

Aus der mit einem Teerfarbſtoffe blau gefärbten Miſchung 
von 10 Teilen Queckſilberoxyzyanid, 4 Teilen Natrium— 
bikarbonat und 6 Teilen Natriumchlorid werden Paſtillen von 
1 0১6৮2 8 Gewicht hergeſtellt. Der Teerfarbſtoff muß darauf— 
hin geprüft ſein, daß er bei der Beſtimmung des Geſamt— 
Queckſilberzyanids nicht ſtörend wirkt. 

Harte, lebhaft blau gefärbte Paſtillen, die in Waſſer 
löslich ſind. Die wäſſerige Löſung bläut Lackmuspapier. 

Gehaltsbeſtimmung. 4 Paſtillen von je 1g Gewicht 
oder 2 Paſtillen von je 2৪ Gewicht werden zerrieben, im 
Exſikkator getrocknet, genau gewogen und in Waſſer ge— 
löſt; die Löſung wird auf 200 cem aufgefüllt. 

Beſtimmung des Geſamt-Queckſilberzyanids. 
100 0০00 der Löſung werden nach Zuſatz von 3 Tropfen 
Methylorangelöſung mit Normal-Salzſäure verſetzt, bis die 
grüne Farbe der Flüſſigkeit in Violett umſchlägt. Nach Zuſatz 
von 48 Kaliumjodid wird ſodann mit Normal-Salzſäure bis 
zum Umſchlag von Grün in Violett titriert. Bei dieſer zweiten 
Titration müſſen für 062 2 Paſtillenmaſſe mindeſtens 6,5 ccm 
Normal⸗Salzſäure verbraucht werden, 1023 einem Mindeſtgehalte 
von 41 Prozent Geſamt-Oueckſilberzyanid ০৮00৮ 0 ০০0 
Normal⸗Salzſäure — 0,1263 g Oucckſilberzyanid, Methyl— 
orange als Indikator). 
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Beſtimmung des Geſamt-Queckſilbers. 25 cem der 
Löſung läßt man zu einer Miſchung von 10 cem Natron— 
lauge und 3 ccm Formaldehydlöſung unter Umſchwenken 
hinzufließen. Unter weiterem wiederholten Umſchwenken läßt 
man die Miſchung 5 Minuten lang ſtehen, fügt nach Zuſatz 
von 10 cem Eſſigſäure 25 ccm/Normal-Jodlöſung hinzu 
und ſchüttelt, bis das Queckſilber vollſtändig gelöſt iſt. Hierbei 
müſſen für je 015 g Paſtillenmaſſe mindeſtens 19,9 ০000. 110 9015 
mal⸗Jodlöſung verbraucht werden, ſo daß zur Bindung des 
überſchüſſigen Jodes höchſtens 5,1 ০০00 /Normal-Natrium— 
thioſulfatlöſung erforderlich ſind, was einem Mindeſtgehalte von 
39,9 Prozent Queckſilber entſpricht (¶ cem?/ Normal⸗Jodlöſung 
—0,01003 2 Queckſilber, Stärkelöſung als Indikator). 

Queckſilberoxyzyanidpaſtillen müſſen in ver— 
ſchloſſenen Glasbehältern mit der Aufſchrift »Gift« 
abgegeben werden. 

Vor Licht und Feuchtigkeit geſchützt aufzubewahren. 


Sehr vorſichtig aufzubewahren. 


pastilli Santonini — Santoninpaſtillen 


Gehalt einer Paſtille annähernd 0,025 2 Santonin. 

Gehaltsbeſtimmung. Werden 4 Santoninpaſtillen fein 
gepulvert und mit warmem Chloroform ausgezogen, ſo darf 
das Gewicht des nach dem Verdunſten des Chloroforms ver— 
bleibenden Rückſtandes nicht weniger als 0,09 g und nicht 
mehr als 011 g betragen. Hinſichtlich ſeiner Reinheit muß 
der Rückſtand den an Santonin geſtellten Anforderungen 
genügen. 


০৮৪০৭ 0 এসি জা 


২০ 15 পট এ পীর) এ নিই 
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Sind die Santoninpaſtillen mit Schokoladenmaſſe hergeſtellt, 
ſo iſt der Verdunſtungsrückſtand des Chloroforms vor dem 
Wägen mit kaltem Petroläther vom Fette zu befreien. 


Pellidol — Pellidol (ড. গু.) 


Diazetylamino⸗azotoluol 


টির - (6510961৮818 এ] চি 
(8118€-6-03 [3] 
১ (00 * 04052 [4] 


Blaß 71000100162 Pulver von ſchwach 10110000080 Geruch, 
unlöslich in Waſſer, löslich in Weingeiſt, Äther oder Chloro— 
form, ferner in Ölen oder Fetten ſowie in Vaſelin. 

Schmelzpunkt 245 bis 760. 

Wird die Löſung von 0,2 g Pellidol in 3g Weingeiſt 
mit 4 Tropfen Schwefelſäure verſetzt und etwa 3 Minuten 
lang gekocht, ſo entwickelt ſich der Geruch des Eſſigäthers. 
Beim Erkalten ſcheidet ſich Monoazetylamino-qzotoluol in 
Form von orangefarbenen Kriſtallen ab, die, abfiltriert und 
auf dem Filter mit 3 ccm Weingeiſt ausgewaſchen, nach 
dem Trocknen bei 1850 ſchmelzen. 

0,5 g Pellidol müſſen ſich in 5 ০০৫০ Äther faſt vollſtändig 
löſen ( Monoazetyl-Verbindung); wird dieſe Löſung mit 3 ccm 
Waſſer durchgeſchüttelt, ſo darf das Waſſer Lackmuspapier 
höchſtens ſchwach röten (৬1010), 

02 g Pellidol dürfen nach dem Verbrennen keinen wäg— 
baren Rückſtand hinterlaſſen. I 

Vor Licht und Feuchtigkeit geſchützt aufzubewahren. 
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76100911101) — Pepfin 

Das aus der Schleimhaut des Magens der Schweine, Schafe 
oder Kälber gewonnene und mit Milchzucker gemiſchte Enzym. 

Feines, faſt weißes, nur wenig hygroſkopiſches Pulver. Pepſin 
ſchmeckt brotartig, anfangs ſüßlich, hinterher etwas bitter. 

02 £. Pepſin geben mit 20 ccm Waſſer eine klare oder 
nur ſchwach trübe Löſung; zum Neutraliſieren dieſer Löſung 
dürfen höchſtens 012 ০০00 11০2001191-801110106 verbraucht 
werden, Phenolphthalein als Indikator. 

Wertbeſtimmnng. Von einem Hühnerei, das 10 Minuten 
lang in kochendem Waſſer gelegen hat, wird nach dem ſofortigen 
Abkühlen in kaltem Waſſer das Eiweiß durch ein zur Bereitung 
von grobem Pulver beſtimmtes Sieb gerieben. 108 dieſes zer— 
kleinerten Eiweißes werden in 100 000) Waſſer von 80৭ 
und 0,5 ccm Salzſäure gleichmäßig zerteilt; der Miſchung 
wird 011 2 Pepſin hinzugefügt. Läßt man dieſes Gemiſch, 
alle Viertelſtunden umſchwenkend, 3 Stunden lang bei 49০ 
ſtehen, ſo muß das Eiweiß bis auf wenige weißgelbliche 
Häutchen gelöſt ſein. 

02 g Pepſin dürfen nach dem Verbrennen höchſtens 
0/009 g Rückſtand hinterlaſſen. 


76110910101) Aurantii — Pomeranzenſchale 
Cortex Aurantii Fructus 
Die getrocknete, äußere Schicht der in Längsvierteln abge— 
zogenen Fruchtwand der reifen Früchte von Citrus aurau- 
tium Linné subspecies amara Linnèé. 
Pomeranzenſchale beſteht aus beiderſeits bogig begrenzten, 
bis etwa 8 em langen, bis 4 cm breiten und etwa 1,5 20 
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dicken, gewölbten oder unregelmäßig gebogenen Stücken mit 
grob höckeriger, gelblich- bis rötlichbrauner Außen- und 10010 
licher, durch 010 durchſchimmernden Olräume ſtellenweiſe ge— 
fleckter Innenſeite. 

Pomeranzenſchale riecht kräftig aromatiſch und ſchmeckt 
würzig bitter. 

Die kleinzellige Epidermis beſteht aus gradlinig -vieleckigen 
Zellen und enthält Spaltöffnungen ohne Nebenzellen. In 
das von ihr bedeckte, derbwandige, von wenigen kleinen 
Gefäßbündeln durchzogene, mit Ausnahme der äußerſten Zellen 
farbloſe und großzellige Parenchym eingebettet liegen bis über 
1 000 große, ovale oder runde, bis faſt an die Epidermis 
heranreichende, ſchizolyſigene Olbehälter. Das Parenchym 
enthält einige Einzelkriſtalle von Kalziumoxalat und vereinzelt 
kriſtalliniſche Klumpen von Heſperidin, die ſich in Kalilauge 
mit gelber Farbe löſen. Von dem Sternparenchyme der 
inneren Fruchtwandteile ſind nur noch geringe Reſte vorhanden. 

Pomeranzenſchalenpulver iſt weißlichgelb bis gelblichgrau, 
färbt ſich mit Kalilauge lebhaft gelb und iſt gekennzeichnet 
durch das derbwandige, farbloſe Parenchym, gelbe bis orange— 
farbene Epidermisfetzen, Einzelkriſtalle von Kalziumoxalat, 
höchſtens ſehr geringe Mengen kleinkörniger Stärke und 
ſpärliches Auftreten verholzter enger Spiralgefäße. 

Pomeranzenſchalenpulver darf dünnwandiges Sternpar— 
enchym nur in geringer Menge und grüne Zellkomplexe 
(Curaçao- und andere grünſchalige Sorten) nicht enthalten. 

1g Pomeranzenſchale darf nach dem Verbrennen höchſtens 
O,O6 2 Rückſtand hinterlaſſen. 

Zur Herſtellung des Pulvers wird Pomeranzenſchale über 


gebranntem Kalke getrocknet und dann zerrieben. 
34* 
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29110211010] Citri — Zitronenſchale 
Cortex Citri fructus 

Die getrocknete, in Spiralbändern abgeſchälte, äußere Schicht 
der Fruchtwand von ausgewachſenen, jedoch nicht völlig reifen 
Früchten von Citrus medica Tinné 

Die Außenſeite der Zitronenſchale iſt bräunlichgelb und durch 
zahlreiche, eingeſunkene Sekretbehälter grubig punktiert; die 
Innenſeite iſt weißlich. 

Zitronenſchale riecht kräftig, eigenartig und ſchmeckt ſchwach 
bitter und würzig. 

Zitronenſchale ſtimmt im Bau im allgemeinen mit der 
Pomeranzenſchale überein. 


phenacetinum — Phenazetin 

রি ০06 [7] 
3 

"বা (০০ 0109 [এ] 

Farbloſe, glänzende Kriſtallblättchen, die ſich in etwa 
1400 Teilen Waſſer von 209 in 80 Teilen ſiedendem Waſſer 
und in etwa 16 Teilen Weingeiſt löſen. Die Löſungen 
verändern Lackmuspapier nicht. 

Schmelzpunkt 1340 bis 1350. 

Wird 0)1 2 Phenazetin mit 5 cem Salpeterſäure geſchüttelt, 
ſo geht das Phenazetin teilweiſe unter Gelbfärbung in Löſung; 
bei weiterem Schütteln erfolgt nach einiger Zeit Abſcheidung 
eines gelben, voluminöſen Niederſchlags. Wird das Gemiſch 
von 0,2 g Phenazetin und 2 ০০0 Salzſäure J Minute lang 
gekocht und die Löſung mit 20 ccm Waſſer verdünnt, ſo 
nimmt das Gemiſch nach Zuſatz von 6 Tropfen Chromſäure— 
löſung allmählich eine rubinrote Färbung an. 


Mol.Gew. 179,1 


*a 
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Werden 6,5 8 zerriebenes Phenazetin mit 5 cem Waſſer 
etwa J Minute lang geſchüttelt und zu dem Filtrat 1 bis 
119 cem Bromwaſſer zugeſetzt, ſo darf innerhalb 1 Minute 
keine Trübung auftreten (Azetanilid). Ein Gemiſch von 0,38 
Phenazetin, J cem Weingeiſt, 3 cem Waſſer ঘট] Tropfen 
Jodlöſung darf beim Kochen bis zur Löſung keine rote 
Färbung annehmen; die nach raſchem Abkühlen ausge— 
ſchiedenen Kriſtalle müſſen farblos ſein (P-Phenetidin). 
111 €. Phenazetin muß ſich in 1 cem Schwefelſäure ohne 
Färbung löſen (fremde organiſche Stoffe). 

0/4 g Phenazetin dürfen nach dem Verbrennen keinen 
wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 

Vorſichtig aufzubewahren. 


phenoſphithaleinum — Phenolphthalein 
() (05740 7), 
(701 ১০ Mol.Gew. 3181] 
70১০ | 

Weißes Pulver, das in Waſſer nahezu unlöslich iſt und 
ſich in 12 Teilen Weingeiſt löſt. 

Schmelzpunkt 222০ bis 2600. 

In Kali- oder Natronlauge löſt ſich Phenolphthalein mit 
roter Farbe, die nach Zuſatz von Säuren im Überſchuſſe 
wieder verſchwindet. 

Verreibt man 0,5 g Phenolphthalein mit 1 cem Natron— 
lauge und verſetzt die Miſchung mit 50 ccm Waſſer, ſo muß 
das Phenolphthalein vollſtändig in Löſung gehen Fluoran). 

0/2 g Phenolphthalein dürfen nach dem Verbrennen keinen 
wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 

Vorſichtig aufzubewahren. 
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Pphenolum — Phenol 
Acidum 02100110111) 


তোল 07 Mol.Gew. 94105 


Farbloſe, dünne, lange, zugeſpitzte Kriſtalle oder weiße, 
ſtrahlig-kriſtalliniſche Maſſe. Phenol riecht eigenartig; an 
der Luft färbt es ſich allmählich roſa; es löſt ſich in 
15 Teilen Waſſer und iſt leicht löslich in Weingeiſt, Ather, 
Chloroform, Glyzerin, Schwefelkohlenſtoff, fetten Olen und 
in Natronlauge. 

Erſtarrungspunkt 390 bis 410. Siedepunkt 1780 bis 1820. 

In einer Löſung von 2 8 Phenol in 1 ০00 Weingeiſt 
rufen 2 Tropfen Eiſenchloridlöſung eine ſchmutziggrüne Fär— 
bung hervor, die beim Verdünnen mit 100 ০০০. Waſſer 
in eine violette, ziemlich beſtändige Färbung übergeht. Werden 
20 cem einer wäſſerigen Phenollöſung, die 011. 2 in 1 Liter 
enthält, tropfenweiſe mit Bromwaſſer bis zur bleibenden 
Gelbfärbung verſetzt, ſo entſteht eine milchige Trübung, 
allmählich tritt Klärung unter Abſcheidung eines ſchwach 
gelblich gefärbten Niederſchlags ein. | 

59010416000 Löſung (07-18) muß klar ſein (reſole); ſie 
darf Lackmuspapier nur ſchwach röten. 

02 g Phenol dürfen beim Erhitzen auf dem Waſſerbade 
keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 


In gut verſchloſſenen Gefäßen und vor Licht ০৬ 
ſchützt aufzubewahren. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


— — — — 
4৮77 
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Phonolum liquefactum — Verflüſſigtes Phenol 
Acidum carholicum liquefactum 


01425. 5/444278805852484 10 201 
8 8547245725287781547454 1 

১০৪ Phenol 100 66 gelinder Wärme geſchmolzen und 
dann mit dem Waſſer gemiſcht. 

Klare, farbloſe oder ſchwach rötliche Flüſſigkeit. 

Dichte 1,063 bis 1,066. 

10 cem verflüſſigtes Phenol dürfen bei 20০ nach Zuſatz 
von 2,3 cem Waſſer nicht getrübt werden, müſſen aber nach 
weiterem Zuſatz 001 0,5 cem Waſſer eine Trübung zeigen. 
Dieſe trübe Miſchung muß nach Zuſatz von 115 ০০80 Waſſer 
eine Löſung geben, die höchſtens opaliſierend getrübt ſein darf. 

Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Phenyldimethylpyrazolonum 
Phenyldimethylpyrazolon 
Antipyrin (৬. W.) 
Pyrazolonum phenyldimethylicum 
CuHiæzoN, Mol.Gew. 188,1 
Tafelförmige, farbloſe Kriſtalle von kaum wahrnehmbarem 
Geruch und ſchwach bitterem Geſchmacke, die ſich in J Teil 
Waſſer, 1 Teil Weingeiſt, 1,5 Teilen Chloroform oder in 
80 Teilen Ather löſen. 
Schmelzpunkt 1105 bis 1120. 
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Die wäſſerige Löſung (14 99) 00 mit 60101109170 
eine reichliche, weiße Fällung. Die Löſung von 06,02 g 
Phenyldimethylpyrazolon in 2 bis 3 ccm Waſſer wird nach 
Zuſatz einiger Tropfen verdünnter Schwefelſäure durch einige 
Körnchen Natriumnitrit grün gefärbt. Die Löſung von 
,01 ৪ Phenyldimethylpyrazolon in 10 000) Waſſer wird 
durch 1 Tropfen Eiſenchloridlöſung tiefrot gefärbt. 

Die wäſſerige Löſung (14 1) muß farblos ſein und darf 
Lackmuspapier nicht verändern; nach dem Verdünnen mit 
20 ccm Waſſer darf ſie durch 3 Tropfen Natriumſulfid— 
löſung nicht verändert werden (Schwermetallſalze). 

019 ৪ Phenyldimethylpyrazolon dürfen nach dem Verbrennen 
keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Phenyldimethylpyrazolonum salicylicum 
Phenyldimethylpyrazolonſalizylat 
Salipyrin (E. W.) | 
Pyrazolonum phenyldimethylicum 52110110011 
(Ou Hiↄ20 N) CH,O Mol. Gew. 326,2 
Weißes, grob kriſtalliniſches Pulver oder ſechsſeitige Tafeln 
von ſchwach ſüßlichem Geſchmacke, die ſich in etwa 250 Teilen 
Waſſer von 20০ und in 40 Teilen ſiedendem Waſſer, leicht 
in Weingeiſt, weniger leicht in Ather löſen. 
Schmelzpunkt 910 bis 920. 
Die wäſſerige Löſung (17249) gibt mit Gerbſäurelöſung 
eine weiße Trübung und wird nach Zuſatz einiger Tropfen 
verdünnter Schwefelſäure durch einige Körnchen Natriumnitrit 


———— 
— 
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grün gefärbt. 10 cem der wäſſerigen Löſung (14 249) werden 
durch 1 Tropfen Eiſenchloridlöſung dunkelviolett gefärbt. 

Werden 0,5 2 Phenyldimethylpyrazolonſalizylat mit Ih ccm 
Waſſer und 1 ০00 Salzſäure erhitzt, ſo entſteht eine klare, 
farbloſe Löſung, die beim Erkalten Salizylſäure in feinen, 
weißen Nadeln ausſcheidet. Dieſe Nadeln ſchmelzen nach dem 
Abfiltrieren, Auswaſchen mit Waſſer und Trocknen bei etwa 
1570. Ihre wäſſerige Löſung wird durch 1 Tropfen Eiſen— 
chloridlöſung violett gefärbt. 

Die wäſſerige Löſung (14 249) darf durch 3 Tropfen 
Natriumſulfidlöſung nicht verändert werden (Schwermetallſalze). 

0/9 g Phenyldimethylpyrazolonſalizylat dürfen nach dem 
Verbrennen keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 

Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Phenylum salicylicum — Phenyſlſalizylat 
Salol (E. W.) 


/ () H 1] 
৯৫0৮5 [হু 


Weißes, kriſtalliniſches Pulver. Phenylſalizylat riecht und 
ſchmeckt ſchwach aromatiſch, iſt in Waſſer faſt unlöslich, 
löſt ſich aber in 10 Teilen Weingeiſt, leicht in Chloroform 
und ſehr leicht in Ather. 

Schmelzpunkt annähernd 420. 

Die weingeiſtige Löſung gibt mit verdünnter Eiſenchlorid— 
löſung (1710) eine violette Färbung. Werden 0,2 8 Phenyl— 
ſalizyſat mit 5 ০০ Natronlauge im ſiedenden Waſſerbad 


(০1714 


Mol.Gew. 214,1 
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unter zeitweiligem Umſchütteln 5 Minuten lang erhitzt, ſo 
tritt Verſeifung und Löſung ein. Verſetzt man nach dem 
Erkalten mit 5 ০00. Salzſäure und ſchüttelt um, ſo ſcheidet 
ſich Salizylſäure in Form eines weißen Niederſchlags ab, 
gleichzeitig tritt der Geruch des Phenols auf. 

Phenylſalizylat darf mit Waſſer angefeuchtetes Lackmus— 
papier nicht röten (Salizylſäure). Schüttelt man Phenyl— 
ſalizyſat mit 50 Teilen Waſſer, ſo darf das Filtrat weder 
durch verdünnte Eiſenchloridlöſung (1424) GNRatriumſalizylat, 
Salizylſäure, Phenol), noch durch Bariumnitratlöſung (Schwefel— 
ſäure) oder Silbernitratlöſung (Salzſäure) verändert werden. 

0,2 £€ Phenhylſalizylat dürfen nach dem Verbrennen 
keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 


phosphorus — Phosphor 

P. Atom⸗Gew. 31,04 
Weiße oder gelbliche, durchſcheinende, wachsähnliche Stücke. 
Phosphor ſchmilzt unter Waſſer bei 440, raucht an der 
Luft unter Verbreitung eines eigenartigen Geruchs, leuchtet 
im Dunkeln und entzündet ſich leicht. Bei längerer Auf— 
bewahrung am Lichte geht er teilweiſe in die rote Modifikation 
über. Er iſt leicht löslich in Schwefelkohlenſtoff, ſchwerer 
löslich in fetten oder ätheriſchen Olen, wenig löslich in Wein— 

geiſt und in Ather, unlöslich in Waſſer. 
Unter Waſſer und vor Licht geſchützt aufzu— 

bewahren. 

Sehr vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 0,661 g. 

Größte Tagesgabe 0,003 g. 
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Phosphorus solutus — Phosphorlöſung 


চি 0147 618 0121 Prozent Phosphor (P, Atom-Gew. 
3104), | 


JJ.. 1 5011 
Flüſſiges Paraffin . . . . . . . . . . . . . ... 194 Teile 
ধস 8482744455575545 ট ৫06. 


Das flüſſige Paraffin 101) 10 Minuten lang auf 1205 
erhitzt. Sodann wird der von den äußeren Schichten und 
vom Waſſer befreite Phosphor mit dem auf etwa 60৭ ab— 
gekühlten flüſſigen Paraffin in einem gut verſchloſſenen Ge— 
fäße ſo lange geſchüttelt, bis er ſich vollſtändig gelöſt hat. Hier— 
auf läßt man die Löſung erkalten und ſetzt den Ather hinzu. 

Klare, faſt farbloſe, ölige Flüſſigkeit, die nach Phosphor 
und nach 100 riecht. 

Gehaltsbeſtimmung. Etwa 18 Phosphorlöſung wird in 
einem Kölbchen mit eingeriebenem Glasſtopfen genau gewogen, 
in 20 ecin Ather und 10 ০০0০ Weingeiſt gelöſt und die Löſung 
5 Minuten lang mit 10 ccu/ io⸗Normal⸗ Jodlöſung geſchüttelt. 
Der Überſchuß des Jodes wird dann থা / xNormal⸗Natrium— 
thioſulfatlöſung zurücktitriert. Nach Zuſatz von 9 £ Natrium— 
chlorid und 012 cem Phenolphthaleinlöſung muß die Miſchung 
für je 1g Phosphorlöſung bei der Titration mit 1110580001০ 
Kalilauge bis zum 80601101006 716 618 812 ০০0] 1100 
verbrauchen, als 016 gleiche, in 20 ০০) Ather und 10 ccm 
Weingeiſt aufgelöſte Menge der Phosphorlöſung nach Zuſatz 
von 30 ccem Waſſer und 8 8 Natriumchlorid erfordert, was 
einem Gehalte von 0,47 bis 0,61 Prozent Phosphor ent— 


— 


১:২১ 


ঠা দত 


100): (1. com!/ Normal-⸗Kalilauge — 0/000041 £ Phosphor, 
Phenolphthalein 018 Indikator). | 
Kühl und vor Licht 00018 01101100100 100). 
Sehr vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe O,2 ০. 
Größte Tagesgabe 0,$ g. 


Physostigminum salicylicum 
Phyſoſtigminſalizylat 


Eserinum salicylicum 
(0151712051২) (51750) Mol.Gew. 413,2 


Farbloſe oder ſchwach gelbliche, glänzende Kriſtalle, die 
ſich in 85 Teilen Waſſer und in 12 Teilen Weingeiſt löſen. 
Die wäſſerige Löſung (1799) rötet Lackmuspapier nicht 
ſofort. 

Schmelzpunkt annähernd 1800. 

Phyſoſtigminſalizylat hält ſich längere Zeit, auch im Lichte, 
unverändert, wogegen ſich die wäſſerige und die weingeiſtige 
Löſung, ſelbſt im zerſtreuten Lichte, innerhalb weniger Stunden 
rötlich färben. 

1 00 der wäſſerigen Löſung (14 99) gibt mit Eiſen— 
chloridlöſung eine violette Färbung, mit Jodlöſung eine 
Trübung. Die Löſung in Schwefelſäure iſt aufangs farblos, 
färbt ſich jedoch allmählich gelb. Werden wenige 90100 
gramm Phyſoſtigminſalizylat in einigen Tropfen erwärmter 
Ammoniakflüſſigkeit gelöſt, ſo erhält man eine gelbrote 
Flüſſigkeit. Wird ein Teil dieſer Löſung auf dem Waſſerbad 
eingedampft, ſo hinterbleibt ein blau oder blaugrau gefärbter, 
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in Weingeiſt mit blauer Farbe löslicher Rückſtand. Beim 
Uberſättigen mit Eſſigſäure wird dieſe weingeiſtige Löſung 
rot gefärbt und zeigt ſtarke Fluoreſzenz. Der Verdampfungs— 
rückſtand des anderen Teiles der ammoniakaliſchen Phy— 
ſoſtigminſalizylatlöſung löſt ſich in 1 Tröpfchen Schwefel— 
ſäure mit grüner Farbe, die bei allmählichem Zuſatz von 
Weingeiſt in Rot übergeht, jedoch von neuem grün wird, 
wenn der Weingeiſt verdunſtet. 

0,2 g Phyſoſtigminſalizylat dürfen durch Trocknen bei 1000 
höchſtens 9,002 g an Gewicht verlieren und nach dem Ver— 
brennen keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 

Löſungen, die Phyſoſtigminſalizylat enthalten, 
dürfen nicht erhitzt werden. 

Sehr vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 0,004 €. 
Größte Tagesgabe 0,003 ৪." 


physostigminum sulfuricum — Phyſoſtigminſulfat 
Eserinum sulfuricum 
(15175 025)517715904 Mol. Gew. 648,5 

Weißes, kriſtalliniſches, an feuchter Luft zerfließendes 
Pulver, das ſehr leicht in Waſſer und in Weingeiſt (6810 iſt. 
Die Löſungen verändern Lackmuspapier nicht. 

] 000) der wäſſerigen Löſung (1799) gibt mit Barium— 
nitratlöſung einen weißen, in verdünnten Säuren unlöslichen 
Niederſchlag; 1 cem dieſer Löſung wird durch Eiſenchlorid— 
löſung nicht violett gefärbt. 
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Hinſichtlich ſeines ſonſtigen Verhaltens muß Phyſoſtigmin— 
ſulfat den an Phyſoſtigminſalizylat geſtellten Anforderungen 
entſprechen. 

Löſungen, die Phyſoſtigminſulfat enthalten, dür— 
fen nicht erhitzt werden. 

Vor Licht und Feuchtigkeit geſchützt aufzube— 
wahren. 

Sehr vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 0,001 €. 
Größte Tagesgabe 0,003 &. 


Ppilocarpinum hydrochloricum 
Pilokarpinhydrochlorid 
(CuHis O2N-) যো Mol. Gew. 244,6 


Weiße, an der Luft feucht werdende, ſchwach bitter 
ſchmeckende Kriſtalle, die ſich leicht in Waſſer und in Weingeiſt, 
ſchwer in Ather oder Chloroform löſen. 

Schmelzpunkt annähernd 200০. . 

0,018 Pilokarpinhydrochlorid löſt ſich in Iecim Schwefelſäure 
unter Entwickelung von Chlorwaſſerſtoffſäure ohne Färbung, 
in 1 cem rauchender Salpeterſäure dagegen mit ſchwach grün— 
licher Farbung. Die wäſſerige Löſung (1799) rötet Lack— 
muspapier ſchwach; in je 1 000) dieſer Löſung rufen Jod— 
löſung, Bromwaſſer, Queckſilberchlorid- und Silbernitratlöſung 
reichliche Fällungen hervor; durch Ammoniakflüſſigkeit und 
durch Kaliumdichromatlöſung wird die Löſung nicht getrübt. 
Wird die Löſung von 0,018 Pilokarpinhydrochlorid in 


৩০০১ 
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5:0০: Waſſer mit 1 Tropfen verdünnter Schwefelſäure, 
1 ০০1) Waſſerſtoffſuperoxydlöſung, 1 ccem Benzol und 1 Tropfen 
Kaliumdichromatlöſung verſetzt, ſo nimmt beim kräftigen Um— 
ſchütteln das Benzol eine blauviolette Färbung an. 


012 ৪ Pilokarpinhydrochlorid dürfen durch Trocknen bei 
100০ höchſtens 0,002 g an Gewicht verlieren und nach dem 
Verbrennen keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 

In gut verſchloſſenen Gefäßen und vor Feuch— 
tigkeit geſchützt aufzubewahren. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Größte Einzelgabe O,O2 g. 
Größte Tagesgabe 0,04 g. 


pilulae — Pillen 


Pillen ſind Arzneizubereitungen von Kugel⸗, ſelten Ei- oder 
Walzenform, die vorzugsweiſe zum inneren Gebrauche dienen. 
Zu ihrer Herſtellung werden die gepulverten Arzneiſtoffe, nötigen— 
falls mit geeigneten Bindemitteln, gemiſcht, zu einer bildſamen 
Maſſe angeſtoßen, die in die erwähnte Form gebracht wird. 
Sind beſtimmte Bindemittel nicht vorgeſchrieben, ſo ſind Heſe— 
extrakt und eine Miſchung gleicher Teile Glyzerin und Waſſer 
oder gepulvertes Süßholz und gereinigter Süßholzſaft zu ver— 
wenden;, ſind Bindemittel in unzureichender Menge verordnet, 
ſo ſind Hefeextrakt und eine Miſchung gleicher Teile Glyzerin 
und Waſſer oder gepulvertes Süßholz und gereinigter Süß— 
holzſaft nach Bedarf zu verwenden. Die Bindemittel ſind 
in einer ſolchen Menge anzuwenden, daß, wenn nichts an— 
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deres verordnet iſt, 016 einzelne Pille ein Gewicht von 011 2 
hat. Enthält die Pillenmaſſe Stoffe, die ſich mit organiſchen 
Stoffen leicht zerſetzen, z. B. Silbernitrat, ſo ſind, wenn nichts 
anderes verordnet iſt, als Bindemittel weißer Ton und 
Glyzerin zu benutzen. Zur Herſtellung einer Pillenmaſſe, 
die Balſame, ätheriſche oder fette Ole in erheblicher Menge 
enthält, darf gelbes Wachs verwendet werden. 

Zum Beſtreuen der Pillen ſind Bärlappſporen zu ver— 
wenden, wenn nichts anderes vorgeſchrieben iſt. Zum Lak— 
kieren benutzt man eine weingeiſtige Löſung von Tolu— 
balſam, zum Überziehen mit weißem Leime eine im Waſſer— 
bade hergeſtellte Löſung von 1 Teil weißem Leim in ও Teilen 
Waſſer, zum Verſilbern reines Blattſilber. Bisweilen werden 
Pillen auch mit Blattgold, Hornſtoff, Zucker oder anderen 
Stoffen überzogen. 

Boli ſind Pillen größeren Umfanges und ১০৪ zum 
Gebrauche für Tiere. 


pilulae aloeticas 67129 — Eiſenhaltige Aloepillen 
Getrocknetes Ferroſulfat . . . . . . . . . . . ..... 58 
Feingepulverte Aloe ................... 58 
werden mit Seifenſpiritus zu einer Maſſe verarbeitet, aus 
der ohne Anwendung von Streupulver 100 Pillen hergeſtellt 
werden. 


Den ausgetrockneten Pillen wird durch Rollen in wenig 
Aloetinktur ein glänzendes, ſchwarzes Ausſehen gegeben. 


অধত বচন পরপর ০ 


— 
রি 
— 1 


pilulae asiaticas — Arſenikpillen 
Jede Pille 01004001001 2 arſenige Säure. 


Ae 01] 9 
সি 5574555855884455858 410 2 
Fein 00১0190016৮ ſchwarzer পা: 5:28 310 9 
J 310 £ 
12011 যু যাহার যারা কার্রর্রা ররর 110 9. 


werden zu 0100৮ Maſſe verarbeitet, aus 6০৮ 100 Pillen her— 
geſtellt werden. 


Arſenikpillen ſind zur Abgabe friſch zu bereiten. 


Größte Einzelgabe 5 Stück. 
Größte Tagesgabe 15 Stück. 


pilulae ferri carbonici Blaudii — Blaudſche Pillen 
Jede Pille enthält annähernd 06,028 g Eiſen. 


Getrocknetes Ferroſulfat . . . . . . . . . . . . . .. 9,08 
Fein zerriebenes Kalinmkarbonat . . . . . . . . 710 ৪ 
Fein 3671776766-71/658485825585 3,08 
80071118000 5:24555 ৮, 0,7 8 
11১ ৪ 
410 & 


werden zu 0010৮ Maſſe verarbeitet, aus 96৮ 100 Pillen 0৮০ 
geſtellt werden. 

Blaudſche Pillen ſind zur Abgabe friſch zu be— 
reiten. 
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pilulas lalapao — Jalapenpillen 
e 27858 715 & 
Fein gepulverte Jalapenwurzel . . . . . . . . . 2,68 
werden mit Weingeiſt zu einer Maſſe verarbeitet, aus der 
100 Pillen hergeſtellt werden. 
Jalapenpillen ſind vor der Aufbewahrung an einem warmen 
Orte auszutrocknen. 


pilulae (reosoti — Kreoſotpillen 
Jede Pille enthält 0,05 g Kreoſot. 


58 
Gepulvertes Süßholz . . . . . . .. .. . .. .... 98 
১0111511111 যু 1 £ 


10000, 7. 0010৮ Maſſe verarbeitet, aus der 100 Pillen 06৮ 
00101 werden. 
Kreoſotpillen ſind mit Ceylonzimtpulver zu beſtreuen. 


Pix hetulina — Birkenteer 
Oleum 70501 


Der durch trockene Deſtillation der Rinde und der Zweige 
von Betula verrucosa Ehæhart und Betula pubescens Ehrharte 
gewonnene Teer. 

Birkenteer iſt eine dickliche, rotbraune bis ſchwarzbraune, 
in dünner Schicht durchſichtige Flüſſigkeit von eigenartigem, 
durchdringendem Geruche, die ſich in abſolutem Alkohol 
völlig, in Chloroform faſt völlig, in Ather nur teilweiſe löſt. 


১39 


Schüttelt man 2 9 Birkenteer mit 26 ০০৮০ Waſſer 6 Minuten 
lang kräftig durch, ſo muß das gelbliche Filtrat Lackmus— 
papier röten und in der Kälte ammoniakaliſche Silberlöſung 
ſofort reduzieren. 10 cem des Filtrats werden durch 
3 Tropfen verdünnte Eiſenchloridlöſung (179) rötlichbraun, 
durch 10 Tropfen Kaliumdichromatlöſung braun gefärbt und 
dann bald undurchſichtig getrübt. 


Pix luniperi — Wacholderteer 


Oleum Juniperi empyreumaticum 
Oleum cadinum 


Der durch trockene Deſtillation aus dem Holze und den Zweigen 
von Juniperus oxycedrus Linné und anderen Junperus- 
Arten gewonnene Teer. 

Wacholderteer iſt eine ſirupdicke, rotbraune bis ſchwarz— 
braune, in dünner Schicht gelbe Flüſſigkeit von eigenartigem, 
durchdringendem Geruch und ſcharfem Geſchmacke, die ſich in 
Chloroform und in Ather völlig, in Petroläther und in 
Weingeiſt nur teilweiſe löſt. Die ätheriſche Löſung zeigt meiſt 
nach kurzer Zeit flockige Ausſcheidungen. 

Bei der Deſtillation von 100 cem Wacholderteer müſſen 
mindeſtens 50 ccm bis 3000 übergehen. 

Schüttelt man 28 Wacholderteer mit 25 cem Waſſer 
53Minuten lang kräftig durch, ſo muß das gelbliche bis gelb— 
lichbraune Filtrat Lackmuspapier röten und ammoniakaliſche 
Silberlöſung in der Kälte ſofort reduzieren. Verſetzt man 
10 cem des Filtrats mit 3 Tropfen verdünnter Eiſenchlorid— 
löſung (14 9), ſo wird es rötlichbraun bis violettbraun ge— 


4.0 
färbt. Gibt man zu weiteren 10 9010) 668 Filtrats 10 Tropfen 


Kaliumdichromatlöſung, ſo färbt es ſich gelbbraun bis rötlich— 
braun und wird bald undurchſichtig trübe. 


Pix liquida — Holzteer 

Der durch trockene Deſtillation des Holzes verſchiedener 
Bäume aus der Familie der Pinaceae, vornehmlich der 
Pinus silvestris Linné und Larix sibirica Ledebour, ge— 
wonnene Teer. 

Holzteer iſt dickflüſſig, braunſchwarz, durchſcheinend, etwas 
körnig und von eigentümlichem Geruche. Bei mikroſkopiſcher 
Betrachtung ſind in ihm kleine Kriſtalle zu erkennen. Holz— 
teer iſt in abſolutem Alkohol löslich und ſinkt in Waſſer 
unter. | 

Schüttelt man 2 2 Holzteer mit 20 cem Waſſer 8 Minuten 
lang kräftig durch, ſo iſt das erhaltene Teerwaſſer gelblich, 
riecht und ſchmeckt nach Teer und rötet Lackmuspapier. Fügt 
man zu 10 cem Teerwaſſer 20 0017 Waſſer und 2 Tropfen 
Eiſenchloridlöſung hinzu, ſo erhält man eine grünbraun 
gefärbte Flüſſigkeit. Eine Miſchung von gleichen Raumteilen 
Teerwaſſer und Kalkwaſſer iſt dunkelbraun gefärbt. 


Pix Lithanthracis — Steinkohlenteer 


Der durch trockene Deſtillation der Steinkohlen bei der 
Leuchtgasfabrikation gewonnene Teer. 

Steinkohlenteer iſt eine dickflüſſige, braunſchwarze bis 
ſchwarze, in dünner Schicht bräunlichgelbe, an der Luft all— 
mäahlich erhärtende Maſſe von eigentümlichem, naphthalinähn— 
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lichem Geruche, ১1১10) in Chloroform 09০৮ Benzol faſt völlig, 
in abſolutem Alkohol oder Ather nur teilweiſe löſt. In 
Waſſer ſinkt Steinkohlenteer unter. 

Schüttelt man 18 Steinkohlenteer mit 10 cem Waſſer 
5 Minuten lang kräftig durch, ſo darf das Filtrat Lackmus— 
papier höchſtens ſchwach bläuen. 


placenta Seminis Lini — Leinkuchen 


Die bei der Gewinnung des Leinöls erhaltenen Preßrückſtände. 

Leinkuchen iſt bräunlichgrau. Der mit ſiedendem Waſſer 
hergeſtellte Auszug liefert ein ſchleimiges, fade ſchmeckendes 
Filtrat. 

Leinkuchen beſteht hauptſächlich aus den aleuronreichen, 
auch noch etwas l 0৮190160187 Endoſperm- und Keimling— 
trüinmern der Leinſamen. Daneben finden ſich zahlreiche, 
vorwiegend flächenförmige Bruchſtücke der Samenſchale, be— 
fonders gekennzeichnet durch die Schicht aus faſerförmigen 
Stabzellen, der oft noch auf der einen Seite runde, auf der 
anderen rechtwinklig zum Faſerverlaufe geſtreckte, dünnwandige 
Parenchymzellen aufliegen, durch die Pigmentſchicht mit ihren 
häufig aus den ſehr fein getüpfelten Zellen herausgefallenen, 
meiſt viereckigen, braunen Inhaltskörpern ſowie durch die 
Schleimepidermis, deren Kutikula feine Sprünge zeigt. 

Leinkuchen darf Teile anderer Samen und kleinkörnige 
Stärke nur in ſehr geringer Menge enthalten. Der mit 
ſiedendem Waſſer hergeſtellte Auszug darf nicht ranzig 
ſchmecken. 

1g Leinkuchen darf nach dem Verbrennen höchſtens 0,06 8 
Rückſtand hinterlaſſen. 
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Plumbum 20611001) — Bleiazetat 
(0178 * 9052120 + 8 2509. Mol.Gew. 379,3 

Farbloſe, durchſcheinende, 01110100110) verwitternde Kriſtalle 
oder weiße, kriſtalliniſche Stücke, die ſchwach nach Eſſigſäure 
riechen und ſich in etwa 2,3 Teilen Waſſer löſen. 

Die kalt geſättigte wäſſerige Löſung ſchmeckt ſüßlich und 
zuſammenziehend und bläut Lackmuspapier. Natriumſulfid— 
löſung ruft in der Löſung einen ſchwarzen, verdünnte Schwefel— 
ſäure einen weißen und Kaliumjodidlöſung einen gelben Nieder— 
ſchlag hervor, durch Eiſenchloridlöſung entſteht ein rötlich— 
gelbes Gemiſch, das ſich beim Stehen in einen weißen 
Niederſchlag und eine dunkelrote Flüſſigkeit trennt. 

1g Bleiazetat muß mit 5 com friſch ausgekochtem Waſſer 
eine klare oder höchſtens ſchwach opaliſierende Löſung geben. 
Dieſe Löſung muß nach Zuſatz von 10 ccem verdünnter 
Schwefelſäure ein Filtrat liefern, das beim Überſättigen mit 
Ammoniakflüſſigkeit nicht gefärbt wird KKupferſalze) und keinen 
rotgelben Niederſchlag gibt EEiſenſalze). 

Vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe €)11 6. 
Größte Tagesgabe 0,3 £. 


Podophyllinum — Podophyllin 
Ein Gemenge verſchiedener Stoffe, das aus dem wein— 
geiſtigen Extrakte der unterirdiſchen Teile von PodophylIlum 
peltatum Linné durch Waſſer abgeſchieden wird. 
Podophyllin iſt ein gelbes, amorphes Pulver oder eine 
lockere, zerreibliche, amorphe Maſſe von gelblich- oder bräun— 
lichgrauer Farbe. 
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Podophyllin 16610 in 100 Teilen Ammoniakflüſſigkeit 
zu einer gelbbraunen, mit Waſſer klar miſchbaren Flüſſigkeit, 
aus der ſich beim 10000105000 mit Salzſäure braune Flocken 
abſcheiden. In 10 Teilen Weingeiſt löſt es ſich zu einer 
braunen Flüſſigkeit, in der durch Waſſer eine Fällung ent— 
ſteht; von Ather und von Schwefelkohlenſtoff wird es nur 
teilweiſe geliſſt. Bei 100০ nimmt Podophyllin allmählich 
eine dunklere Färbung an, ohne jedoch zu ſchmelzen. Mit 
Waſſer geſchüttelt, liefert es ein faſt farbloſes, bitter ſchmeckendes 
Filtrat, das Lackmuspapier nicht verändert und durch Eiſen— 
chloridlöſung braun gefärbt wird. Bleieſſig ruft in dem 
wäſſerigen Auszug des Podophyllins eine gelbe Färbung 
ſowie Opaleſzenz hervor; allmählich findet eine Abſcheidung 
rotgelber Flocken ſtatt. 

Ug Podophyllin darf nach dem Verbrennen höchſtens 
0005 g Rückſtand hinterlaſſen. 

Vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 01 ৪. 
Größte Tagesgabe 0,3 g. 


potio Riverii — Rivièreſcher Trank 


Zitronenſäure .. . . . . .. . .. .. . *2* 4 Teile 
Natriumkarbonat . . . . . . . . . .... 9Teile 
e 190 Teile. 


Die Zitronenſäure wird in einer Flaſche in dem Waſſer 
gelöſt, dann wird das Natriumkarbonat in kleinen Kriſtallen 
hinzugefügt und durch mäßiges Umſchwenken langſam 00160 
hierauf wird die Flaſche verſchloſſen. 

Rividreſcher Trank iſt zur Abgabe friſch zu bereiten. 
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Pulpa Tamarindorum eruda — Tamarindenmus 

Das Fruchtfleiſch von Tamarindus indica 17176. 

Tamarindenmus iſt eine ſchwarzbraune, etwas zähe, weiche 
Maſſe, der in geringer Menge Samen, die pergamentartige 
Hartſchicht der Fruchtfächer, die Gefäßbündel der Frucht und 
Trümmer ihrer äußeren Hüllſchicht beigemengt ſind. 

Tamarindenmus ſchmeckt rein und ſtark ſauer. 

Werden 20g gut durchmiſchtes Tamarindenmus mit 
190 ccm Waſſer übergoſſen und durch Schütteln völlig aus— 
gezogen, ſo müſſen beim Abdampfen von 90 2 des Filtrats 
mindeſtens 2,5 g trockenes Extrakt zurückbleiben. 


Pulpa Tamarindorum depurata 
Gereinigtes Tamarindenmus 


Tamarindenmus wird mit heißem Waſſer gleichmäßig 
erweicht, durch ein zur Herſtellung grober Pulver beſtimmtes 
Sieb gerieben und in einem Porzellangefäß auf dem Waſſer— 
bade bis zur Konſiſtenz eines dicken Extrakts eingedampft. 
Darauf werden je 5 Teile des noch warmen Muſes mit 
JTeile mittelfein gepulvertem Zucker vermiſcht. 

Gereinigtes Tamarindenmus muß ſchwarzbraun ſein; es 
muß ſauer, darf aber nicht brenuzlich ſchmecken. 

Wird 1 € gereinigtes Tamarindenmus veraſcht, der Rück— 
ſtand mit einigen Tropfen Salpeterſäure befeuchtet, die 
Salpeterſäure verdampft, der Rückſtand geglüht, und unter 
Erwärmen in 5 cem verdünnter Salzſäure gelöſt, die Löſung 
mit 3,5 ০010. Ammoniakflüſſigkeit verſetzt, ſo darf das mit ver— 
dünnter Eſſigſäure ſchwach angeſäuerte und mit Waſſer auf 
10 cem aufgefüllte Filtrat mit 3 Tropfen Natriumſulfid— 
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löſung 00116 Fällung geben. Eine 00০ auftretende Färbung 
darf nicht dunkler ſein als die einer Miſchung von ] ccm 
Kupferſulfatlöſung, die in 1000 ccm 0,5 g Kupferſulfat 
enthält, 1 ccm verdünnter Eſſigſäure, 8 ccm Waſſer und 
3 Tropfen Natriumſulfidlöſung (unzuläſſige Menge Kupfer). 
Die Beobachtung iſt in 2 0100) weiten Probierrohren vor— 
zunehmen. 

Schüttelt man 2 g gereinigtes Tamarindenmus mit 
50 8 heißem Waſſer und läßt darauf erkalten, ſo müſſen 
zur Sättigung von 25 com des Filtrats mindeſtens 12 ccm 
/ꝛo⸗Normal-Kalilauge verbraucht werden, was einem Min— 
deſtgehalte von 9 Prozent Säure, berechnet auf Weinſäure, 
01100100601 ০০0 Ho-Normal-Kalilauge — 0,007502 g 
Weinſäure, Lackmuspapier als Indikator). 

1 20600001068 Tamarindenmus darf durch Trocknen bei 
1005 höchſtens 0,4 g an Gewicht verlieren. 


pulveres mixti — Gemiſchte Pulver 


Gemiſchte Pulver ſind mit oder ohne Zuſatz von indifferenten 
Stoffen hergeſtellte, gleichmäßige Miſchungen von Arznei— 
mitteln, die durch Stoßen, Reiben oder Mahlen grob, mittel— 
fein oder fein gepulvert ſind. 


Pulvis 20101011005 — Brauſepulver 


Mittelfein gepulvertes Natriumbikarbonat 2,08 
Mittelfein gepulverte Weinſäure . . ..... 1,38. 
Die Beſtandteile werden getrennt abgegeben, das Natrium— 
bikarbonat in gefärbter, die Weinſäure in weißer Papierkapſel. 
85 
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70115 aerophorus laxans 
Abführendes Brauſepulver 


Mittelfein gepulvertes Kaliumnatriumtartrat 212 £ 

Mittelfein gepulvertes Natriumbikarbonat. 29 2 

Mittelfein gepulverte Weinſäure . . . . . . .. 210 g. 
Das Kaliumuatriumtartrat und das Natriumbikarbonat 
werden gemiſcht. Dieſes Salzgemiſch wird in gefärbter, die 
Weinſäure getrennt davon, in weißer Papierkapſel abgegeben. 


Pulvis aorophorus mixtus 
Gemiſchtes Brauſepulver 
Zu bereiten aus 
Mittelfein gepulvertem Natriumbikarbonat 13 Teilen 
Mittelfein gepulverter Weinſäure . . . . . 12Teilen 
Mittelfein gepulvertem Zucker . . . . . .. 25 Teilen. 
Die Weinſäure und der Zucker ſind vor dem Miſchen gut 
zu trocknen. 
Brauſepulver iſt ein trockenes Pulver, das ſich in Waſſer 
unter ſtarkem Aufbrauſen löſt. 


Pulvis dentifricius — Zahnputzpulver 
Zu bereiten aus 
Gefälltem Kalziumkarbonat für den 
äußeren Gebrauch . . . . . ....... 100 Teilen 
Pfefferminzöl . . . . . . ........... 1,25 Teilen. 
Zahnputzpulver iſt weiß und riecht nach Pfefferminzöl. 
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Pulvis dentifricius cum Sapone 
Seifen-Zahnputzpulver 
Zu bereiten aus 
Gefälltem Kalziumkarbonat für den 


41111554102 রর 90 010] 
27001711100 0116-5558482784 10 Teilen 
গাগা গা6810770555855585585%58 1122 Teilen. 


Seifen-Zahnputzpulver iſt weiß 1000 riecht nach Pfefferminzöl. 


Pulvis gummosus 
Zuſammengeſetztes Gummipulver 
Zu bereiten aus 
Fein gepulvertem arabiſchem Gummi .. 5 Teilen 
Fein gepulvertem Süßholz . . . . ...... ই Teilen 
Mittelfein gepulvertem Zucker. . . . . ... 2 Teilen. 
Zuſammengeſetztes Gummipulver iſt gelbweiß. 


pulvis lpecacuanhae opiatus — Doverſches Pulver 
Pulvis Doveri 7.1. 
Gehalt 10 Prozent Opiumpulver. 
Zu bereiten aus | 


Opiumpulve ৮৮৮৮ 1 Teil 
Fein gepulverter Brechwurzel . . . ... 1Teil 
Fein gepulvertem Milchzucker . . . . .. 8 Teilen. 


32% 


১4৪ 
Doverſches Pulver iſt hellbraun und riecht kräftig 090) 
Opium. 
Vorſichtig aufzubewahren. 


Größte Einzelgabe 1,5 g. 
Größte Tagesgabe 5,0 g. 


Pulvis Liquiritiae compositus — Bruſtpulver 


Zu bereiten aus 


Mittelfein gepulvertem Zucker ...... 10 Teilen 
Fein gepulverten Sennesblättern . . . . . 3 Teilen 
Fein gepulvertem Süßholz . . . ...... 3 Teilen 
Mittelfein gepulvertem Fenchel . . . . .. 2 Teilen 
Gereinigtem Schwefel . . . . . . . . ..... 2 Teilen. 


Bruſtpulver iſt grünlichgelb. 


pulvis Magnesiae cum Rhoo — Kinderpulver 


Zu bereiten aus 
Fein gepulvertem baſiſchen 


9)001611100101000106 55555555০55 10 Teilen 
ঠ00)0হ)170660 - ০১০০০০৩০৩৪০ ৩ ০০, 7 Teilen 
Fein gepulvertem Rhabarber ....... 3 Teilen. 


Kinderpulver iſt anfangs gelblich, ſpäter rötlichweiß und 
riecht nach Fenchelöl. 


649 
7115 salicylicus cum Talco — Salizylſtreupulver 


Zu bereiten aus 


Fein gepulverter Salizylſäure . . . . ... ১ Teilen 
De 10 Teilen 
e 87 Teilen. 


Salizylſtreupulver iſt weiß, nimmt aber zuweilen einen Stich 
ins Rötliche an. 


Pyrogallolum — Pyrogallol 
(173 (917); Iu, 2/ 3] Mol.Gew. 126,05 


Leichte, weiße, glänzende Blättchen oder Nadeln von bitterem 
Geſchmacke. Pyrogallol löſt ſich in 1,7 Teilen Waſſer, in 
115 Teilen Weingeiſt und in 1,5 Teilen Ather. Die wäſſerige 
Löſung iſt farblos, rötet Lackmuspapier nur ſchwach und färbt 
ſich an der Luft allmählich braun. Pyrogallol ſublimiert bei 
vorſichtigem Erhitzen ohne Zerſetzung. 

Schmelzpunkt 1315 bis 1320. 

Schüttelt man Pyrogallol mit Kalkwaſſer, ſo färbt ſich die 
Flüſſigkeit zunächſt violett, alsbald aber tritt Braunfärbung 
und Schwärzung unter flockiger Trübung ein. Die friſch 
bereitete wäſſerige Löäſung (0799) wird durch 1০000 einer 
wäſſerigen, durch Schütteln unter Luftzutritt hergeſtellten 
Ferroſulfatlöſung (079) indigoblau, durch 1 Tropfen Eiſen— 
chloridlöſung braunrot gefärbt; aus Silbernitratlöſung ſcheidet 
ſie Silber aus. 

019 g Pyrogallol dürfen nach dem Verbrennen keinen 
wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 

Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 
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1801) 791018976 — 10119100061 


Die durch Schälen 091৮ der Korkſchicht und einem 20 
der Rinde befreiten, getrockneten, im friſchen Zuſtand fleiſchigen 
Hauptwurzelzweige und Nebenwurzeln von Althaea 01001709418 
17776. 

51011015870 11 00101101010 einfach, ziemlich gerade, 918 
30 ০ lang 21) bis 2 00 010) 00100101110) 10108080000) oft 
etwas 009৫9 und zeigt zahlreiche, bräunliche Narben von 
Wurzelfaſern ſowie ſtellenweiſe von der Oberfläche ſich ab— 
löſende Fäſerchen. Sie ſtäubt beim Zerbrechen. Das Holz 
bricht kurz und körnig, die Rinde zähe und langfaſerig. 

Eibiſchwurzel riecht ſchwach, eigenartig und ſchmeckt ſchleimig. 

Der Querſchnitt zeigt die weißliche, ſchmale Rinde von 
dem großen, ebenfalls weißlichen Holzkörper durch die wellig 
verlaufende, hellbräunliche Kambiumzone getrennt. Unter der 
Lupe erſcheint die Rinde, beſonders nach dem Aufweichen in 
Waſſer, ringförmig geſchichtet, der Holzkörper undeutlich 
ſtrahlig. Beim Befeuchten mit Ammoniakflüſſigkeit färbt ſich 
die Schnittfläche gelb. 

Die Rinde enthält zahlreiche, auf dem Querſchnitt in 
tangentialen Reihen angeordnete Faſerbündel. Im Holz— 
körper liegen Gruppen von wenigen Gefäßen, die bisweilen 
auch von Faſern begleitet werden. Die langen, ſchmalen, 
mäßig verdickten, farbloſen, wenig oder nicht verholzten 
Faſern haben zuweilen gegabelte Enden. Schleimzellen finden 
ſich zerſtreut in der Rinde und im Holzkörper. Die Parenchym— 
zellen ſind dicht gefüllt mit Stärke oder enthalten Kalzium— 
oxalatdruſen. Die meiſt einfachen Stärkekörner ſind 3 bis 2215 
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lang, 0500 geſtreckt oder nierenförmig gebogen, bisweilen 
mit einem Längsſpalt verſehen. 

Eibiſchwurzelpulver iſt gelblichweiß und gekennzeichnet durch 
die zahlreich vorhandenen Stärkekörner, die Faſern, die 
Schleimzellen und die aus ihren Trümmern im Tuſchepräparat 
entſtehenden Schleimkugeln, durch ſpärliche Bruchſtücke von 
Gefäßen, beſonders ſolchen mit Netzleiſten und durch Kalzium— 
oxalatdruſen. 

Eibiſchwurzel darf nicht mißfarbig ſein und nicht dumpfig 
riechen. Der Schleim, den Eibiſchwurzel mit der zehnfachen 
Menge kaltem Waſſer gibt, darf nur ſchwach gelblich ſein 
und Lackmuspapier kaum verändern. 

Eibiſchwurzelpulver darf Korkteilchen nicht enthalten. 

Schüttelt man 1g Eibiſchwurzel mit 5 cem verdünnter 
Eſſigſäure, ſo darf das Filtrat durch Ammoniumoxalatlöſung 
höchſtens ſchwach getrübt werden (gekalkte Eibiſchwurzel). 

Ug Eibiſchwurzel darf nach dem Verbrennen höchſtens 
0,07 g Rückſtand hinterlaſſen. 


Radix Angelicae — Angelikawurzel 


Die getrockneten Wurzelſtöcke und Wurzeln von Archangelica 
officinalis IMmann. Der Wurzelſtock iſt gewöhnlich der 
Länge nach durchſchnitten; die Wurzeln ſind bisweilen zu 
einem Zopfe verflochten. 

Der kurze, bis 5 em dicke, durch Blattreſte kurz beſchopfte 
Wurzelſtock iſt fein geringelt. Die zahlreichen, bis 1 cm 
dicken und bis 30 চো, langen Wurzeln ſind 19002108010) 
querhöckerig und von der gleichen braungrauen bis rötlichen 
Farbe wie der Wurzelſtock. 
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Angelikawurzel 16 10005 ſchneidbar und 0৮0) ſcharf 0৮ 
trocknet, 010 

00011010100 riecht ſtark würzig und ſchmeckt ſcharf 
würzig und bitter. 

Die ſchmutzigweiße Rinde, deren Breite höchſtens den 
Durchmeſſer des hellgelbgrauen, grobſtrahlig geſtreiften Holz— 
körpers erreicht, iſt von einer kräftigen, dünnwandigen Kork— 
ſchicht bedeckt, durch große Luftlücken in den äußeren Teilen 
faſt ſchwammig, im weſentlichen aus ſtärkeführendem 
Parenchym aufgebaut und enthält zahlreiche, ſchon mit bloßem 
Auge ſichtbare, ſtrahlig angeordnete, ſchizogene Sekretgänge, 
deren Durchmeſſer, bis 20016 groß, meiſt den der Gefäße über— 
trifft. Ihr Sekret iſt bräunlichgelb. Der Holzkörper, dem 
Sekretgänge fehlen, enthält in ſtärkeführendem Parenchyme 
zahlreiche, bis 7014 weite, verholzte Gefäße und, wie die 
Rinde, als mechaniſches Gewebe Gruppen nicht verholzter 
Erſatzfaſern. Die Stärkekörner ſind nur 2 bis 44 groß 
und häufig zu vielen zuſammengeſetzt. Der Wurzelſtock 
unterſcheidet ſich von den Wurzeln nur durch das große, 
innerhalb des Holzringes liegende, ſtärkeführende Mark. 

Angelikawurzelpulver iſt braun und gekennzeichnet durch 
ſtärkehaltiges, dünnwandiges Parenchym, Stärke, Bruchſtücke 
von Treppen- und Netzgefäßen, Korkfetzen, Erſatzfaſerſtränge 
und winzige Sekretkügelchen. 

Angelikawurzelpulver darf Stärke über 21 Durchmeſſer 
und verholzte mechaniſche Elemente nicht enthalten. 

18 Angelikawurzel darf nach dem Verbrennen höchſtens 
9,148 Rückſtand hinterlaſſen. 
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1801). 0010111)0 — Kolombowurzel 


Die in friſchem Zuſtand in Querſcheiben zerſchnittenen, 
getrockneten, verdickten Teile der Wurzeln von Jatrorrhiza 
Palmata (Lamurcæ) Miers. 

Die Scheiben ſind ſpröde, rundlich oder oval, 3 bis 8 cm 
breit, O,5 bis 2 00 dick, am Rande graubräunlich oder 
gelbbraun, runzelig, auf der Schnittfläche graugelb, in der 
Nähe des Randes zitronengelb. Der mittlere Teil der Scheiben 
iſt auf beiden Seiten eingeſunken, der Randwulſt durch die 
dunkle Kambiumlinie in 2 Abſchnitte geteilt. Nur in der 
Nähe des Kambiums ſind die Scheiben ſtrahlig. Kolombo— 
wurzel ſtäubt beim Zerbrechen; der Bruch iſt kurz, mehlig. 

Kolombowurzel riecht ſchwach und ſchmeckt bitter und 
etwas ſchleimig. 

Der dünnwandige Kork iſt vielſchichtig. In der Nähe 
der Korkſchicht liegen meiſt zahlreiche, ungleich verdickte, ge— 
tüpfelte, verholzte, gelbe, ſich mit 70prozentiger Schwefel— 
ſäure leuchtend grün färbende Steinzellen, die zum Teil 
Einzelkriſtalle, aber auch kriſtalliniſche Klumpen oder Kriſtall— 
ſand von Kalziumoxalat enthalten. Prismen- und nadel— 
förmige, ſelten zu Druſen vereinigte Kalziumoxalatkriſtalle 
kommen auch in dem übrigen Teile der Rinde und im Holz— 
körper vor. In dieſem, der wie die Rinde der Hauptmaſſe 
nach aus Parenchym beſteht, bilden kurzgliedrige, von 
hofgetüpfelten Tracheiden, netzig verdickten Erſatzfaſern und 
ſpärlichen Faſern umgebene Netzgefäße unregelmäßige, von 
Parenchym unterbrochene Radialreihen. Das Parenchym 
enthält zahlreiche, meiſt einfache, kugelige, eiförmige oder 
keulenförmige, konzentriſch oder exzentriſch geſchichtete, ge— 
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wöhnlich 25 bis 201 ſelten 8662 8015 00696 51420607160 
910 00010 01160 mehrſtrahligen Spalt beſitzen; daneben kommen 
Kleinkörner von gewöhnlich nur 10 bis 1614 Größe vor. 

Kolombowurzelpulver iſt gelb und gekennzeichnet durch 
ſeinen großen Reichtum an Stärkekörnern der oben be— 
ſchriebenen Form, durch dünnwandiges Parenchym und wenig 
dünnwandigen Kork, wenige verholzte Gefäße, Steinzellen 
und Faſern und durch die ſich mit 70prozentiger Schwefel— 
ſäure leuchtend grün färbenden Steinzellen. 

Bei der Mikroſublimation erhält man neben dunkelbraunen 
Maſſen nur ganz ſchwach gelblich gefärbte Sublimations— 
tröpfchen, aus denen ſich nach einiger Zeit ſehr zahlreiche, 
kleine, faſt farbloſe Kriſtalle abſcheiden. 

15 Kolombowurzel darf nach dem Verbrennen höchſtens 
009 g Rückſtand hinterlaſſen. 


Radix Gentianae — Enzianwurzel 


Die ſehnell getrockneten Wurzeln und mehrköpfigen Wurzel— 
ſtöcke von Gentiana-Arten, hauptſächlich von Gentiana lutea 
11176) daneben auch von Gentiana pannonica Scopoli, 
Gentiana purpurea Linnd und Gentiana punctata 1416. 

Enzianwurzel der erſtgenannten Art iſt gelbbraun, 20 bis 
60 em lang, oben 2 013 4 ০000) dick; Enzianwurzel der anderen 
Arten iſt von hellerer Farbe und iſt dünner. Der Wurzelſtock 
iſt bisweilen durch Blatt- und Stengelreſte beſchopft und ge— 
ringelt, die wenig verzweigten Wurzeln ſind längsfurchig. Beide 
ſind bisweilen der Länge nach geſpalten, brechen leicht und 
glatt, nicht faſerig und nicht mehlig. Die Querbruchfläche 
iſt faſt gleichmäßig gelblich bis hellbraun. Enzianwurzel iſt 
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hart; in Waſſer quellen 06 Stücke ſtark und 100৮ zähe 
und biegſam. 

Enzianwurzel riecht eigenartig und ſchmeckt anfangs ſüß, 
dann ſtark und anhaltend bitter. 

Auf dem Querſchnitt ſind Wurzeln und Wurzelſtöcke, 
die nahezu den gleichen Bau zeigen, in der Nähe des 
dunkleren Kambiums undeutlich ſtrahlig. Der Kork beſteht 
aus einer wenige Zellen breiten Schicht. Die höchſtens 
2 bis 31070 0106 Rinde weiſt oft im äußeren Teile Lücken 
auf. Der hauptſächlich aus Parenchym beſtehende Holzkörper 
enthält neben vereinzelten oder zu weniggliedrigen Gruppen 
vereinigten Netzleiſten- und Treppengefäßen auch Siebröhren— 
bündel. Die Gewebe der Enzianwurzel ſind frei von 
Faſern; dagegen finden ſich Faſern innerhalb der Blüten— 
ſproßnarben. Das Parenchym, deſſen Wände ſtark quellbar 
ſind, enthält neben gelblichen, in Waſſer faſt völlig löslichen 

daſſen ölartige Tröpfchen und vereinzelte Kalziumoxalatkriſtalle 
in Form winziger Nadeln, kleiner Täfelchen oder Prismen, 
ſelten etwas größerer Oktaeder. Stärke iſt ſelten zu beobachten. 

Enzianwurzelpulver iſt braungelb und gekennzeichnet durch 
die gleichmäßigen Parenchymfetzen, die Bruchſtücke der Gefäße, 
ſpärliche Korkfetzen und ſehr ſelten durch Faſern ſowie durch 
die Kalziumoxalatkriſtalle. 

Enzianwurzelpulver darf kleinkörnige Stärke nur in ſehr 
geringer Menge, über 201 große Stärkekörner überhaupt 
nicht enthalten; Steinzellen müſſen fehlen (Kokosnußſchalen, 
Rumex-Wurzeln, oberirdiſche Teile der Stammpflanze uſw.). 

Bei der Mikroſublimation muß ein farbloſes Sublimat 
entſtehen, das ſich in einem Tröpfchen Kalilauge nicht mit 
roter Färbung löſen darf GRumex-Wurzeln). 

30% 
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Wird 1 £ 0006 gepulverte Enzianwurzel zweimal je 1 Stunde 
lang mit je 25 cem verdünntem Weingeiſt durch Erwärmen 
am Rückflußkühler ausgezogen, ſo müſſen die vereinigten 
Filtrate nach dem Abdampfen und Trocknen bei 1009 
mindeſtens 0,33 g Rückſtand hinterlaſſen (fermentierte Wurzeln). 

18 Enzianwurzel darf nach dem Verbrennen höchſtens 
0103 g Rückſtand hinterlaſſen. 


Radix lpocacuanhas — Brechwurzel 


Gehalt mindeſtens 1,99 Prozent Alkaloide, berechnet auf 
Emetin (Cꝛo Ha ONa, Mol.Gew. 49614), 

Die getrockneten, verdickten Wurzeln von Uragoga ipeca-— 
cuanha (WVilldenou) Baillon. 

Brechwurzel iſt hin und her gebogen, an den Enden ver— 
jüngt, gewöhnlich unverzweigt, bis 20 ০০. lang, aber meiſt 
in 5 bis 7 গো lange Stücke zerbrochen, nicht über 1001 
dick, durch Wülſte der Rinde, die ſie mehr oder weniger um— 
faſſen, geringelt, fein längsgefurcht, graubraun. Die innen 
weißliche bis hellgraubraune Rinde iſt ebenſo dick oder dicker 
als der hellgelbe, harte, zähe, markloſe Holzkörper. Sie löſt 
ſich leicht vom Holzkörper ab und bricht glatt. 

Brechwurzel riecht ſchwach, eigenartig und ſchmeckt 10106 
lich und ſchwach bitter. 

Die Rinde iſt von einer braunen, aus dünnwandigen 
Zellen gebildeten Korkſchicht bedeckt. Sie beſteht neben den Sieb— 
röhren nur aus Parenchym, deſſen Zellen nach innen an Größe 
abnehmen und teils Bündel von Raphiden, teils Stärke führen. 
Die Stärkekörner ſind rundlich, einfach oder aus höchſtens 
7 Körnchen zuſammengeſetzt. Die Einzelkörner ſind höchſtens 
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এ / groß, gewöhnlich jedoch weſentlich kleiner. Dickwandige 
Zellen kommen in der Rinde nicht vor. Der Holzkörper 
beſteht aus ſtärkeführenden Erſatzfaſern mit ſchräggeſtellten, 
ſpaltenförmigen Tüpfeln, gefäßartigen Tracheiden mit runden, 
den Enden genäherten Löchern in der Seitenwand, gewöhn— 
lichen Tracheiden, Faſern und ſtärkeführendem Holzparenchyme. 
Ausgeprägte Markſtrahlen fehlen. Die Einzelſtärkekörner des 
Holzkörpers haben nicht über 714 die zuſammengeſetzten 
nicht über 101 Durchmeſſer. 

Brechwurzelpulver iſt hellgraugelb und gekennzeichnet durch 
Stärkekörner, Kalziumoxalatraphiden, Stückchen des Korkes, 
ſtärkeführende Erſatzfaſern, mit Holztüpfeln und an den abge— 
ſtutzten Enden meiſt mit einem kreisrunden Loche verſehene, 
gefäßartige Trachciden, gewöhnliche Tracheiden und vereinzelt 
vorkommende Faſern. 

Brechwurzel darf ſchlanke, glatte, mit Mark verſehene 
Stücke (Wurzelſtöcke der Stammpflanze) ſowie heller oder auch 
dunkel gefärbte, nicht wulſtig geringelte Wurzeln (fremde 
Beimengungen) nicht enthalten. 

Brechwurzelpulver muß frei ſein von Steinzellen Wurzel— 
ſtöcke), weiten, echten Gefäßen, Einzelkörnern von Stärke über 
25 1৮ Durchmeſſer, Kalziumoxalatdruſen und Farbſtoffzellen 
(fremde Beimengungen). 

| 0 Brechwurzel darf nach dem Verbrennen höchſtens 
0/07 g Rückſtand hinterlaſſen. 

Gehaltsbeſtimmung. 2,58 fein gepulverte Brechwurzel 
übergießt man in einem Arzneiglas mit 258 Ather ſowie 
nach kräftigem Umſchütteln mit 2 g Ammoniakflüſ ſigkeit und 
läßt das Gemiſch unter häufigem, kräftigem Umſchütteln eine 
halbe Stunde lang ſtehen. Nach Zuſatz von 2 ccm Waſſer 
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ſchüttelt man 96 Miſchung noch ſo lange, 612 ſich 01৫ 
ätheriſche Schicht vollſtändig geklärt hat, gießt 20 8 der 
klaren Löſung (5 2 2 Brechwurzel) durch ein Wattebäuſchchen 
in ein Kölbchen, deſtilliert den Ather ab und erwärmt auf 
dem Waſſerbade bis zum Verſchwinden des Athergeruchs. 
Nachdem man den Rückſtand in 1 cem Weingeiſt gelöſt hat, 
gibt man 6 ccm/ Normal-Salzſäure und 5 cem Waſſer in 
das Kölbchen, fügt 2 Tropfen Methylrotlöſung hinzu und 
titriert mit Normal-Kalilauge bis zum Farbumſchlage. 
Hierzu dürfen höchſtens 3140 ccm/Normal-Kalilauge ver— 
braucht werden, ſo daß mindeſtens 1,60 ০010 11020011101 
Salzſäure zur Sättigung der vorhandenen Alkaloide erforder— 
lich ſind, was einem Mindeſtgehalte von 1,99 Prozent Alka— 
loiden 01050101 (1 ০010. /1090100101-5011186 লু 0102482 8 
Alkaloide, berechnet auf Emetin, Methylrot als Indikator). 

Gibt man zu 5 0010 der titrierten Flüſſigkeit einige kleine 
Kriſtalle Kaliumchlorat und erwärmt vorſichtig, ſo färbt ſich 
die Miſchung orangegelb. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


7901) Levistici — Liebſtöckelwurzel 


Die getrockneten Wurzelſtöcke und Wurzeln von Levisticum 
officinale Kooſi. 

Der kurze, hellgraubraune, geringelte, bis 4 cm dicke, 
vor dem Trocknen meiſt der Länge nach geſpaltene Wurzel— 
ſtock trägt zuweilen an der Spitze Blattreſte. Die gleich— 
farbigen, ফা verzweigten, 015 mehrere Dezimeter langen 
und bis 5 um dicken Wurzeln ſind meiſt ſtark längsrunzelig, 
im oberen Teile geringelt. 
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Liebſtöckelwurzel riecht eigenartig würzig und ſchmeckt 
fangs ſüßlich, dann ſcharf würzig und etwas bitter. 

Die außen weißliche, innen gelbbraune Rinde iſt bedeutend 
dicker als das gelbe Holz; ſie iſt von einer dünnen Korkſchicht 
bedeckt, durch radial geſtreckte, große Luftlücken in den äußeren 
Teilen faſt ſchwammig, im weſentlichen aus ſtärkeführendem 
Parenchym aufgebaut und enthält zahlreiche, ſtrahlig ange— 
ordnete, ſchizogene Sekretgänge, deren Durchmeſſer, gewöhnlich 
50 bis 10014 meiſt ebenſo weit oder wenig weiter als de 
der weiteſten Gefäße iſt. Das Sekret iſt braun oder rot— 
gelb. Der Holzkörper, dem Sekretgänge fehlen, enthält im 
ſtärkeführenden Parenchyme zahlreiche, gewöhnlich 40 bis 80 4, 
ausnahmsweiſe bis 160 4 weite, verholzte Gefäße und, wie 
die Rinde, als mechaniſches Gewebe Gruppen nicht verholzter 
Erſatzfaſern. Die Stärkekörner ſind 6 bis 161) bisweilen 
bis 201 groß und manchmal zu vielen zuſammengeſetzt. Der 
Wurzelſtock unterſcheidet ſich von den Wurzeln nur durch das 
innerhalb des Holzringes liegende, ſtärkeführende Mark. 

1 & Liebſtöckelwurzel darf nach dem Verbrennen höchſtens 
10108) £ Rückſtand hinterlaſſen. 


an⸗ 


Radix Liquiritias — Süßholz 

Die geſchälten, getrockneten Wurzeln und Auslänfer von 
Glycyrrlüza glabra Iinné. 

Die Wurzeln ſind meiſt unverzweigt, bis über 7 0 lang, 
bis 4 em dick, ſpindelförmig, am oberen Ende oft keulig 
verdickt. Die Ausläufer ſind den Wurzeln ähnlich, jedoch 
walzenförmig. Beide ſind hellgelb, mit feinen, von der 
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Oberfläche 70) ablöſenden Faſern verſehen, zähe, auf 6010 
Bruche langfaſerig und grobſplitterig. Der Querſchnitt zeigt 
eine hellgelbe, bis 4 mm dicke Rinde und ein gelbes Holz. 
Das Holz iſt vielfach längs den deutlich ſichtbaren Mark— 
ſtrahlen geſpalten. Die Ausläufer haben ein deutliches Mark, 
das den Wurzeln fehlt. 

Süßholz riecht ſchwach, eigenartig und ſchmeckt ſüß. 

In der Rinde und im Holzkörper ſind zahlreiche von 
Kriſtallzellreihen begleitete Gruppen langer, geſchichteter, 
faſt bis zum Verſchwinden des Lumens verdickter Faſern 
vorhanden; die äußeren Schichten ihrer Wände ſind gelb, 
mehr oder weniger ſtark verholzt, die inneren Schichten ſind 
farblos und unverholzt. In der Rinde finden ſich zuſammen— 
gedrückte Siebſtränge, im Holze ſehr weite, vereinzelt oder 
in Gruppen von 2 08 4 ſtehende, meiſt kurzgliedrige, gelbe 
Tüpfel- und Netzleiſtengefäße. Die Markſtrahlen des Holzes 
ſind 3 bis 8 Zellen breit. Außer in den Kriſtallzell— 
reihen kommen fünf- bis ſechseckige, oft längliche Einzel— 
kriſtalle von Kalziumoxalat in Rinde und Holz zerſtreut vor. 
In den Parenchymzellen findet ſich Stärke in meiſt einfachen, 
runden, ovalen bis ſtäbchenförmigen Körnern von 2 bis 20 1 
Durchmeſſer. 

Süßholzpulver iſt hellgelb und gekennzeichnet durch die 
von Kriſtallzellreihen begleiteten gelben Faſern, die ſtark 
gelb gefärbten Bruchſtücke der Gefäße, die Stärkekörner und 
die Kalziumoxalatkriſtalle. Es wird durch 80prozentige Schwefel— 
ſäure orangegelb gefärbt. 

Süßholzpulver darf braune Korkfetzen nicht enthalten. 

18 Süßholz darf nach dem Verbrennen höchſtens 01069 £ 
Rückſtand hinterlaſſen. 
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9801) Ononidis — Hauhechelwurzel 


Die getrockneten Wurzelſtöcke und Wurzeln von Ononis 
spinosn 47706. 

Der kurze, gewöhnlich mehrköpfige Wurzelſtock geht nach 
unten in eine lange, höchſtens 2 cm dicke, wenig verzweigte, 
graubraune bis ſchwarzbraune Hauptwurzel über. Dieſe iſt 
holzig, äußerſt zäh, gedreht und verbogen, oft der Länge 
nach zerklüftet, mit geraden oder gekrümmten Längsleiſten 
verſehen, nicht ſelten platt. Auf dem meiſt ſehr unregel— 
mäßigen Querſchnitt zeigt ſie gewöhnlich exzentriſchen Bau, 
eine etwa ] 2100 0166 feſt anhaftende Rinde und einen gelblichen 
Holzkörper, der Jahresringe erkennen läßt und durch weiße, 
ſehr verſchieden breite Markſtrahlen zierlich fächerig-ſtrahlig 
gezeichnet iſt. Beim Befeuchten mit Ammoniakflüſſigkeit wird 
das Holz ſtark gelb gefärbt. Hauhechelwurzel bricht faſerig. 

Hauhechelwurzel riecht ſchwach, an Süßholz erinnernd, und 
ſchmeckt kratzend, etwas herb und ſüßlich. 

Die Rinde enthält dickwandige Faſern und in gekammerten, 
mit verholzten Membranen verſehenen Zellen Einzelkriſtalle 
von Kalziumoxalat. Die Holzſtränge zeigen neben reichlichem 
Parenchyme nur wenige Gefäße; ſie beſtehen hauptſächlich 
ans Faſern und enthalten Kriſtallzellreihen mit Einzelkriſtallen 
von Kalziumoxalat. Das Parenchym, beſonders das der Mark— 
ſtrahlen, enthält Stärke. 

Hauhechelwurzel darf etwa federkieldicke, ſtielrunde Stücke 
nicht enthalten Etengelteile). 

ত২6 der Mikroſublimation erhält man ſehr feine, meiſt 
gebogene oder gewundene Kriſtällchen oder feinkörnige Anflüge 
von farbloſem Onokol, ſie löſen ſich in einem Tröpfchen 
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Weingeiſt ſofort auf. Beim Verdunſten der Löſung ſcheidet 
ſich das Onokol in prismatiſchen Kriſtallen wieder aus, die 
ſich in einem Tröpfchen Schwefelſäure mit roter Farbe löſen. 

1g Hauhechelwurzel darf nach dem Verbrennen höchſtens 
0107 g Rückſtand hinterlaſſen. 


Radix Pimpinellae — Bibernellwurzel 


Die getrockneten Wurzelſtöcke und Wurzeln von Pimpinella 
saxifraga Linné und Pimpinella magna Linne. 

Der derbe, mehrköpfige, gelblichgraue, fein geringelte und 
grobwarzige Wurzelſtock trägt häufig Reſte der hohlen, ober— 
irdiſchen Achſen. Nach unten geht er in die viel längere, 
bis 20 010. lange und bis 15 200 dicke, hellgraugelbe, wenig 
oder nicht verzweigte Hauptwurzel über, die nur am oberen 
Teile fein geringelt, ſonſt grob-längsrunzlig und ſpärlich mit 
Warzen beſetzt iſt. Das gelbe, unter der Lupe fein ſtrahlen— 
förmig geſtreift erſcheinende Holz der Wurzel erreicht höchſtens 
die Dicke der weißen, nach außen großlückigen Rinde, die zahl— 
reiche, ziemlich enge, mit der Lupe eben erkennbare, ſchizogene 
Sekretgänge führt. 

Bibernellwurzel riecht eigenartig würzig und ſchmeckt an— 
fangs würzig, dann ſcharf und brennend. 

Der Mierſchnitt zeigt eine dünnwandige Korkſchicht, 
darunter kollenchymatiſch verdicktes Phelloderm und par— 
enchymatiſches Rindengewebe, das Erſatzfaſern enthält. Der 
Durchmeſſer der einen braunen Inhalt führenden Sekretgänge 
überſchreitet den der Gefäße meiſt nicht, er beträgt bei 
Pimpinella saxifraga bis 401 bei Pimpinella magna bis 
0014. Im Holzkörper des Wurzelſtocks finden ſich reichlich 
Stränge von Erſatzfaſern, die dickwandig und deutlich 
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getüpfelt ſind, und zuweilen echte Faſern. Im Wurzelſtock 
iſt ein großer Markkörper vorhanden, in den Wurzeln fehlt 
das Mark. Alle Parenchymzellen im Wurzelſtock und in der 
Wurzel enthalten kleinkörnige Stärke. 

Bibernellwurzelpulver iſt gelblichgrin und gekennzeichnet 
durch zahlreiche dickwandige Faſern und Erſatzfaſern, Gefäß— 
bruchſtücke, Kork, Stärke. 

Bei der Mikroſublimation entſtehen Kriſtallnädelchen oder 
winzige Körnchen von Pimpinellin neben kleinen Tröpfchen. 
Bringt man auf das Sublimat 1 Tropfen Petroläther und 
läßt ihn verdunſten, ſo ſcheidet ſich das Pimpinellin in gut 
ausgebildeten Kriſtallen neben Oltröpfchen wieder aus. 

1 8 Bibernellwurzel darf nach dem Verbrennen höchſtens 
0,065 g Rückſtand hinterlaſſen. 


7801 Ratanhiae — Ratanhiawurzel 


Die getrockneten Wurzeln von Krameria triandra 1505 
et 72207, 

Die Wurzel iſt ziemlich lang, bis 3 em dick, ſtielrund, 
gerade oder etwas hin und her gebogen, meiſt auf längere 
Strecken hin faſt gleichmäßig dick, wenig verzweigt, holzig, 
ſtarr und hart. Ihre Oberfläche iſt an den älteren Teilen 
dunkelbraunrot, etwas runzelig, oft ſchuppig, quer- und längs— 
riſſig, nicht warzig, an den jüngeren Teilen heller braunrot, 
faſt glatt. Die meiſt etwa 1 bis 1,5 mm dicke Rinde läßt 
ſich von dem rötlichbraunen bis gelblichen Holze leicht loslöſen, 
bricht kurzfaſerig und gibt auf Papier einen braunen Strich. 

Ratanhiawurzel iſt geruchlos, ihre Rinde ſchmeckt ſtark 
zuſammenziehend, ihr Holz iſt faſt geſchmacklos. 
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Der Kork beſteht aus zahlreichen Lagen dünnwandiger, 
einen rotbraunen Farbſtoff enthaltender Zellen. Die Rinde 
wird von zahlreichen, einreihigen Markſtrahlen durchzogen 
und enthält beſonders in ihren inneren Teilen ſtrahlig ange— 
ordnete Gruppen von meiſt mäßig verdickten Faſern und 
zerſtreute, Kalziumorxalat in Form von Säulen oder von 
Kriſtallſand führende Zellen. Der keine Jahresringe zeigende 
Holzkörper beſteht vorwiegend aus ſtark verdickten Faſern und 
ziemlich weiten Gefäßen, enthält aber nur wenig dünnwandiges 
Parenchym, das die Gefäße mit den einreihigen Markſtrahlen 
oder die Markſtrahlen miteinander verbindet. Das Parenchym 
der Rinde und des Holzkörpers iſt vorwiegend mit einfachen, 
rundlichen, bis 301 großen, ſeltener zu wenigen zuſammen— 
geſetzten Stärkekörnern gefüllt. 

Ratanhiawurzelpulver iſt hellrot bis rot und gekennzeichnet 
durch die zahlreichen Bruchſtücke der dickwandigen, reichlich 
mit ſchiefen Spaltentüpfeln verſehenen Faſern des Holzkörpers 
und der weniger verdickten, weniger getüpfelten Faſern der Rinde, 
zahlreiche Gefäßbruchſtücke mit kleinen Hoftüpfeln, dunkelbraune 
Korkfetzen, ſtärkehaltiges Parenchym und Kriſtalltrümmer. 

Der weingeiſtige Auszug der Ratanhiawurzel (17410) muß 
mit überſchüſſiger weingeiſtiger Bleiazetatlöſung einen roten 
Niederſchlag 00607 die davon abfiltrierte Flüſſigkeit muß 
deutlich rot gefärbt ſein (andere Krameria-Arten). Der kalt 
bereitete wäſſerige Auszug der Ratanhiawurzel muß durch 
einige Tropfen verdünnter Eiſenchloridlöſung (149) ſtark 
grün gefärbt werden (gehaltarme Sorten). 

1 £ Ratanhiawurzel darf nach dem Verbrennen höchſtens 
0,05 g Rückſtand hinterlaſſen. 
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7801) Saponariae — Seifenwurzel 


Die getrockneten Wurzeln von Saponaria officinalis Linne. 

Die Wurzel iſt meiſt einjährig, 1,8 bis 2 1000) 01 ziemlich 
lang, ſtielrund, allmählich verſchmälert, ſelten veräſtelt, aber 
mit Nebenwurzeln beſetzt, längsrunzelig, außen braunrot, 
ſpröde und von ebenem Bruche, mit ſchmaler, weißer Rinde 
und derbem, zitronengelbem Holzkörper. Die Stengelreſte 
ſind knotig gegliedert, ſtielrund, außen gelbbraun. 

Seifenwurzel beſitzt einen bitterlich ſüßen, dann anhaltend 
kratzenden Geſchmack. 

Die wäſſerige Abkochung der Seifenwurzel ſchäumt beim 
Schütteln ſtark. 

Die Wurzel hat außen eine ſtarke, braune Schicht dünn— 
wandiger Korkzellen. Die primäre Rinde beſteht aus großen, 
dünnwandigen, locker gelagerten Parenchymzellen, die reichlich 
Druſen von Kalziumoxalat führen. Die ſekundäre Rinde iſt 
radial geſtreift, zeigt aber keine deutlichen Markſtrahlen; Sieb— 
teile und Parenchym wechſeln ab, in letzterem finden ſich reich— 
lich Druſen von Kalziumoxalat. 00৮ 10010700060 Holz— 
körper läßt Markſtrahlen nicht erkennen, er beſteht zum großen 
Teile aus parenchymatiſchen Zellen, die häufig um die Gefäße 
herum mehr oder weniger prosenchymatiſch werden können. 
Im Holzparenchyme führen viele Zellen Kriſtallſand oder 
Druſen von Kalziumoxalat. Die Gefäße liegen im Zentrum 
unregelmäßig zerſtreut, gegen die Peripherie des Holzkörpers 
zeigen ſie eine mehr oder weniger ſtrahlige Anordnung. Die 
Stengelſtücke ſind meiſt hohl, haben einen an Holzfafern 
reichen, ſtrahligen Holzkörper und in der Rinde einen breiten 
Baſtfaſerring, deſſen Zellen ein verhältnismäßig weites Lumen 
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06030, Vorwiegend in den Parenchymzellen 0৮ Rinde finden 
ſich Schollen von Saponin, die in Weingeiſt, Äther oder 
Chloroform unlöslich ſind und ſich durch Jodlöſung goldgelb 
färben; in Waſſer ſind ſie löslich. Der Querſchnitt färbt 
ſich in Jodlöſung gelbbbaun. In Phlorogluzin-Salzſäure 
färben ſich die Gefäße der Wurzel ſowie die Gefäße und 
verholzten Faſern des Stengels rot. 

Stengelſtücke ohne breiten Baſtfaſerring in der Rinde 
(Solanum dulcamara) und Wurzelſtücke mit grauem, bräun— 
lichem oder gelblichem Korke (andere Caryophyllaceae) dürfen 
nicht vorhanden ſein. 


Radix Sarsaparillae — Sarſaparille 


Die unter dem Namen Hondnuras-Sarſaparille einge— 
führten, von den knorrigen Wurzelſtöcken befreiten, ge— 
trockneten Wurzeln der mittelamerikaniſchen Smilax utilis 
Hemseôle/ und anderer verwandter Arten. 

Die Wurzel iſt ſehr lang, walzenförmig, meiſt unver— 
zweigt, 3 bis 9 mmm dick, graubräunlich bis rötlichgelb, prall, 
mit nur flachen Längsfurchen und wenigen Wurzelfaſern 
verſehen, biegſam, beim Zerbrechen ſtäubend. Auf dem 
Querſchnitt bemerkt man eine weiße oder zuweilen rötliche, 
ungefähr 1707) dicke Rinde und einen gelblichen oder grau— 
gelblichen, ein weißes Mark umſchließenden Zentralzylinder. 
Mit Jodlöſung färbt ſich die Rinde und das Mark blau— 
ſchwarz, die anderen Elemente gelbbräunlich. Mit Phloro— 
gluzinSalzſäure färben ſich die letzteren rot. 

Sarſaparille ſchmeckt etwas ſchleimig, hinterher ſchwach 
kratzend. 
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Unter der nur ſtellenweiſe vorhandenen Epidermis liegt 
eine zwei- bis vierſchichtige Hypodermis, deren Zellwände 
beſonders nach außen zu verdickt und getüpfelt ſind. Die 
Zellen des Rindenparenchyms ſind dünnwandig. Der Zentral— 
zylinder, der von der Rinde durch eine braune, aus faſer— 
artig geſtreckten, auf dem Querſchnitt nahezu quadratiſchen, 
rundherum faſt gleichmäßig verdickten, jedoch noch mit 
beträchtlichem Lumen verſehenen, verholzten Zellen beſtehende 
Endodermis getrennt wird, iſt vielſtrahlig und mit auf dem 
Querſchnitt ovalen Siebbündeln, weiten Gefäßen und Faſern 
verſehen. Das Parenchym der Rinde und des Markes ent— 
hält Stärke in einfachen und zuſammengeſetzten, meiſtens von 
2 bis 4 Teilkörnern gebildeten Körnern. Die Einzelkörner 
haben bis 1814 Durchmeſſer. Einzelne Zellen enthalten 
Bündel von Kalziumoxalatnadeln. 

Sarſaparillepulver iſt hellbräunlich und gekennzeichnet durch 
große Mengen ſtärkehaltigen Parenchyms und freiliegender 
Stärke von der oben beſchriebenen Form und Größe, ſehr 
zahlreiche, verholzte, dickwandige, mehr oder weniger bräun— 
liche, faſerartige Elemente, zahlreiche, verholzte Bruchſtücke 
weiter Gefäße und Kalziumoxalatnadeln. 

In geſchnittener Sarſaparille dürfen Stücke mit ähnlichem 
anatomiſchen Baue, aber vexrquollener oder verkleiſterter 
Stärke, oder U-förmig verdickten Endodermiszellen, oder einer 
Endodermis mit Durchlaßzellen (andere Handelsſorten, andere 
Liliiflorae), ferner Stücke mit auf dem Querſchnitt zerſtreuten 
Gefäßbündeln (Sarſaparille aus Angola), Stücke mit einem 
Kambiumringe, Stücke, die von Kork bedeckt ſind, oder die 
Milchröhren oder Sekretbehälter enthalten, nicht vorkommen 
(Hemidésmus, Philodendron u. a.). 
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Sarſaparillepulver darf verquollene Stärke, Einzelkriſtalle, 
verholztes Parenchym, Kork, Steinzellen, Sekretbehälter, 
Sekretmaſſen, Farbſtoffſchollen nicht enthalten. 

1 6 Sarſaparille darf nach dem Verbrennen höchſtens 
0082 Rückſtand hinterlaſſen. 


7801) Senogas — Senegawurzel 


Die getrockneten Wurzelſtöcke und Wurzeln von Polygala 
senega 14776, 

Der kurze, dicke Wurzelſtock trägt zahlreiche Narben ober— 
irdiſcher Stengel. Die bis 20 em lange, ſelten über 200 
dicke, graugelbe Hauptwurzel iſt unverzweigt oder bildet wenige 
kräftige Wurzeläſte. Die Hauptwurzeln und ihre Aſte ſind 
gewöhnlich ſtark und unregelmäßig gedreht und gekrümmt. Auf 
der Innenſeite der Krümmungen zeigen ſie oft einen mehr oder 
weniger ſcharf ausgeprägten Kiel, auf der Außenſeite Quer— 
wülſte und hier nach dem Entfernen der Rinde eine Abflachung 
oder einen Einſchnitt in dem gelblichweißen Holze. Der Quer— 
bruch des Holzes iſt uneben, der der Rinde hornartig, etwas 
durchſcheinend. 

Senegawurzel riecht ſchwach, eigenartig und ſchmeckt ſcharf 
kratzend. 

Die Wurzeln ſind von einem ſchmalen Kork aus dünn— 
wandigen Zellen bedeckt. Der Kiel wird durch den einſeitig 
ſtark entwickelten Siebteil der Rinde gebildet. Vor den Ab— 
flachungen oder Einſchnitten des Holzkörpers, in denen ſich 
ſtrahlige Reihen von dünnwandigen Parenchymzellen finden, 
hat das Kambium keinen Siebteil, ſondern nur ſpärlich Paren— 
chym entwickelt. Die Zellen der keine Faſern enthaltenden 
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Rinde führen 00000) 066 1006 Stärke und keine Kalzium— 
oxalatkriſtalle, die auch dem Holzkörper fehlen. Die Haupt— 
maſſe des Holzes wird von Tracheiden mit kleinen Hoftüpfeln 
und von kurzgliederigen, mit ſpaltenförmigen, behöften Tüpfeln 
verſehenen Gefäßen gebildet. 

Senegawurzelpulver iſt gelblich und gekennzeichnet durch 
große Mengen ſtärkefreien, meiſt derbwandigen Parenchyms, 
zahlreiche Bruchſtücke der Tracheiden und der Gefäße und 
kleinere Mengen bräunlicher Korkfetzen. 

Die wäſſerige Abkochung der Senegawurzel ſchäumt beim 
Schütteln ſtark. 

Senegawurzelpulver darf Bruchſtücke von Faſern, Stärke— 
körner und Kalziumoxalatkriſtalle nicht enthalten (andere 
Wurzeln). 

1 € Senegawurzel darf nach dem Verbrennen höchſtens 
0105 g Rückſtand hinterlaſſen. 


Radix vValorianas — Baldrian 


Die mit den Wurzelſtöcken und Ausläufern geſammelten 
und getrockneten Wurzeln von Valeriana officinalis Linné. 

Der Hauptwurzelſtock iſt aufrecht, bis 00. lang, 2 618 
3 em dick, verkehrt-eiförmig, undeutlich geringelt und meiſt 
halbiert. Die Nebenwurzelſtöcke ſind kleiner. Die Wurzel— 
ſtöcke tragen oben vielfach dicke, hohle, längsſtreifige Stengel— 
reſte, zeigen Andeutung einer Kammerung des Markes und 
ſind ringsum dicht mit zahlreichen, langen, ungefähr 2 bis 
3 mum dicken, ſtielrunden, längsſtreifigen, brüchigen Wurzeln 
beſetzt. Vom Hauptwurzelſtock und von den Nebenwurzel— 
ſtöcken gehen Ausläufer aus. Wurzelſtöcke und Wurzeln ſind 
graubraun bis bräunlichgelb. 
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Baldrian riecht ſtark, eigenartig und ſchmeckt ſüßlich— 
würzig und zugleich etwas bitter. 

Die Wurzelſtöcke und Ausläufer zeigen einen das Mark 
umſchließenden Kranz von Leitbündeln. Im Marke finden 
ſich Steinzellen vor. Die Wurzeln haben infolge geringen 
Kambialwachstums noch die primäre Rinde und ein oft noch 
deutlich radial gebautes Gefäßbündel und ſind teils mit großem 
Marke und kleinen Gefäßteilen ohne mechaniſche Elemente, 
teils mit kleinem Marke und derbem, Faſern führendem Holz— 
zylinder verſehen. In den dünnwandigen, verkorkten Zellen der 
einreihigen Hypodermis findet ſich das ätheriſche Ol. In 
den Parenchymzellen der Wurzelſtöcke und Wurzeln iſt Stärke 
in rundlichen, einfachen oder zuſammengeſetzten, bis 90 
großen, mit deutlichem, mehrſtrahligem Spalte verſehenen 
Körnern vorhanden. 

Baldrianpulver iſt graubräunlich und gekennzeichnet außer 
durch die reichlich vorhandene Stärke durch die Bruchſtücke 
von Parenchym, Kork, Gefäßen mit quergeſtellten Spalten— 
tüpfeln oder ringnetzförmiger Verdickung und Faſern, 
ferner durch Wurzelhaare tragende Stückchen der Epidermis, 
ſolche der Hypodermis und der Endodermis ſowie durch 
vereinzelte Steinzellen. 

Baldrianpulver darf glatte, dickwandige Faſern nur in 
geringer Menge, ſtärkefreies Parenchymgewebe (fremde Wurzeln, 
oberirdiſche Teile) und Kalziumoxalatdruſen (Vincetoxicum) 
nicht enthalten. 

1 ৪ Baldrian darf nach dem Verbrennen höchſtens 0,158 
Rückſtand hinterlaſſen. 


571 


Resina Jalapas — Jalapenharz 


Grob gepulverte Jalapenwurzel . . . . . . . . 1Teil 
VD ই 09 2:00. 


Die 30196700110 wird mit 4 Teilen Weingeiſt 24 Stunden 
lang unter wiederholtem Umſchütteln bei 85০ bis 40০ aus— 
gezogen und die Flüſſigkeit dann abgepreßt. Der Rückſtand 
wird in gleicher Weiſe mit 2 Teilen Weingeiſt behandelt. 

Die gemiſchten und filtrierten Auszüge werden durch Ein— 
dampfen im Waſſerbade von dem Weingeiſt befreit; das zu— 
rückgebliebene Harz wird mit Waſſer von mindeſtens 800 
gewaſchen, bis ſich dieſes nicht mehr färbt. Das Harz wird 
dann im Waſſerbad unter Umrühren getrocknet, bis es nach 
dem Erkalten zerreiblich iſt. 

Jalapenharz iſt braun, an den glänzenden Bruchrändern 
durchſcheinend, leicht zerreiblich und iſt in Weingeiſt leicht 
löslich, in Schwefelkohlenſtoff unlöslich. 

Jalapenharz riecht eigenartig und ſchmeckt fade, ſpäter kratzend. 

Säurezahl höchſtens 28. 

ঘট] 2 gepulvertes Jalapenharz mit 10 g Äther etwa 
6 Stunden lang in einer verſchloſſenen Flaſche häufig ge— 
ſchüttelt, die Löſung filtriert und Rückſtand nebſt Filter 
mit 5 cem Äther nachgewaſchen, ſo dürfen die vereinigten 
Filtrate beim Eindunſten und Trocknen höchſtens 0,18 
Rückſtand hinterlaſſen (Orizabaharz, Kolophonium, andere 
Harze). Löſt man dieſen Rückſtand in einigen Kubikzenti— 
metern Weingeiſt und tränkt mit der Löſung einen Streifen 
Filtrierpapier, ſo darf dieſer nach dem Trocknen durch 
1 Tropfen verdünnte Eiſenchloridloöſung (149) nicht blau 
gefärbt werden (Guajakharz). Eine Anreibung ০18 Jalapen—⸗ 
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003 mit 10 € Waſſer von ৪০০ muß ein farbloſes Filtrat 
geben (unvorſchriftsmäßige Herſtellung, Aloe). Kocht man die 
Anreibung mit Waſſer, ſo darf ſie nach dem Abkühlen durch 
Jodlöſung nicht blau gefärbt werden Etärke). 

1 0 Jalapenharz darf nach dem Verbrennen höchſtens 
0/01 g Rückſtand hinterlaſſen. 

Beſtimmung der Säurezah l. Wird 18 Jalapenharz ৮ 
Umſchütteln in 25 ০৫০ Weingeiſt gelöſt und mit 1ccm wein— 
geiſtiger /ꝓNormal-Kalilauge verſetzt, ſo muß die Flüſſigkeit 
Lackmuspapier bläuen. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Resorcinum — Reſorzin 
C.FH. (OH)B. [13] Mol.Gew. 110,05 

Farbloſe oder ſchwach gefärbte Kriſtalle. Reſorzin riecht 
ſchwach eigenartig, ſchmeckt ſüßlich und kratzend und löſt ſich 
in ] Teil Waſſer, in J Teil Weingeiſt, leicht in Ather und 
in Glyzerin, ſchwer in Chloroform und in Schwefelkohlenſtoff. 

Schmelzpunkt 1100 bis 1110. 

Bleieſſig fällt aus der wäſſerigen Löſung (14 19) einen 
weißen Niederſchlag. Beim vorſichtigen Erwärmen von 0,058 
Reſorzin mit O,1 £ Weinſäure und 10 Tropfen Schwefel— 
ſäure erhält man eine dunkelkarminrote Flüſſigkeit. 

Die wäſſerige Löſung (1419) muß farblos ſein; ſie darf 
Lackmuspapier nur ſchwach röten und beim Erwärmen nicht 
den Geruch des Phenols entwickeln.. 

0126 Reſorzin dürfen nach dem Verbrennen keinen wäg— 
baren Rückſtand hinterlaſſen. 

Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 
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ßRhizoma Calami — Kalmus 

Gehalt mindeſtens 2,5 Prozent ätheriſches Ol. 

Der im Herbſte geſammelte, geſchälte, meiſt der Länge nach 
geſpaltene, getrocknete Wurzelſtock von Acorus calamus Linneé. 

Kalmus iſt bis 20 cm lang und bis 1,5 em dick, 
leicht und zeigt eine gleichmäßige, gelblichweiße Farbe mit 
ſchwach rötlichem Scheine. Stellenweiſe erkennt man an ſeiner 
Außenſeite in etwas unregelmäßigen Zickzacklinien angeord— 
nete, deutlich umſchriebene, kreisrunde, hellbraune Wurzel— 
narben. Kalmus bricht kurz und körnig, und der gelblich— 
weiße Bruch erſcheint unter der Lupe fein porös. 

Kalmus riecht ſtark würzig und ſchmeckt würzig und 
zugleich bitter. 

Das Grundgewebe des Wurzelſtocks beſteht aus ein— 
ſchichtigen, parenchymatiſchen Gewebeplatten, die voneinander 
durch ſehr weite Interzellularräume getrennt ſind. Die Par— 
enchymzellen ſind zum größeren Teile mit 1 013 81 großen, 
faſt ſtets einfachen Stärkekörnchen erfüllt, zum kleineren 
Teile führen ſie einen mit Vanillin-Salzſäure ſich rot färben— 
den Inhalt, und beſonders an den Stellen, an denen die Par— 
enchymzellplatten zuſammeuſtoßen, liegen etwas größere Sekret— 
zellen mit verkorkter Wand und ſtark lichtbrechendem, öligem 
Inhalte. Die Endodermis beſteht aus dünnwandigen Zellen. 
Die wenigen Leitbündel der verhältnismäßig ſchmalen Rinde 
ſind kollateral gebaut und werden von Faſern, oft in 
Begleitung von Kriſtallzellreihen, umhüllt; die zahlreichen 
Leitbündel des Zentralſtranges ſind leptozentriſch gebaut, 
faſerfrei. 
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90101080010 iſt 00000001005 und 00011100100 durch die 
reichlich Stärke enthaltenden Parenchymfetzen und die frei— 
liegenden Stärkekörner, ferner durch ſpärliche Gefäßbruchſtücke, 
Sekretzellen und ſchwach verholzte Faſern, endlich durch die 
zahlreichen durch Vanillin-Salzſäure ſich rötenden Teilchen. 

Kalmuspulver darf Stärkekörner über 1015 Größe, erheb— 
lichere Mengen verholzter oder nicht verholzter Faſern und 
nennenswerte Mengen von Kriſtallen, beſonders größeren, 
nicht enthalten (Wurzeln oder Wurzelſtöcke von Althaea, 
Atropa, Dryopteris filix mas, 103 pseudacorus). 

1g Kalmuswurzel darf nach dem Verbremen höchſtens 
006 g Rückſtand hinterlaſſen. 

10 2 Kalmus müſſen bei der Beſtimmung des ätheriſchen 
Oles mindeſtens 0,25 ৫ ätheriſches Ol liefern. 

Zur Verwendung für Bäder darf ungeſchälter 
Kalmus abgegeben werden. 


Rhizoma fFilicis — Farnwurzel 


Gehalt mindeſtens 8 Prozent Extrakt mit einem Gehalte 
desſelben an Rohfilizin von mindeſtens 25 Prozent. 

Der im Herbſte geſammelte, von den Wurzeln befreite, 
ungeſchälte und unzerſchnittene, bei gelinder Wärme getrocknete 
Wurzelſtock mit den daranſitzenden Blattbaſen von Dryopteris 
111 10023 (21276) Sochott. 

Der gewöhnlich 01০০ 10 20) zuweilen 006 68 80 cm 
[0106 und 1 83 2 20 01৫6 Wurzelſtock wird allſeitig von 
dicht geſtellten, bogenförmig aufſteigenden, kantigen, bis 8 em 
langen und bis 1 000. 01401 ſchwarzbraunen Blattbaſen umhüllt 
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und iſt, wie dieſe, mit braunen bis gelbbraunen, dünnhäutigen 
Spreuſchuppen bekleidet. Der Wurzelſtock zeigt auf dem 
vielkantigen, grünlichen Querſchnitt 8 bis 12 größere, kreis— 
förmig um einen Markteil gelagerte, daneben noch zahlreiche 
äußere, kleine, zerſtreute Leitbündel, während auf dem eben— 
falls grünlichen Querſchnitt einer Blattbaſis ſich gewöhnlich 
11 5 bis 9 etwa hufeiſenförmig oder halbkreisförmig ge— 
lagerte Leitbündel finden. Das Grundgewebe erſcheint unter 
der Lupe ſchwammig-porös. 

Farnwurzel riecht eigenartig und ſchmeckt ſüßlich, etwas 
herb und kratzend. 

Wurzelſtock und Blattbaſen ſtimmen im hiſtologiſchen 
Baue faſt vollkommen überein. Unter der dünnwandigen 
Epidermis findet ſich eine mehrſchichtige, aus dickwandigen, 
braunen, faſerartigen Zellen beſtehende Hypodermis. Das 
geſamte Grundgewebe ſetzt ſich aus dünnwandigem, von weiten 
Interzellularräumen durchzogenem Parenchyme zuſammen, 
deſſen Zellen in einem Olplasma zahlreiche, 3 bis 1814 große 
Stärkekörner führen. In zahlreiche Interzellularräume hinein 
ragen von den umliegenden Parenchymzellen kleine, birnförmige 
Drüſen, die ein grünes Sekret abgeſondert haben. Die von 
dem Grundgewebe durch eine dünnwandige Endodermis ab— 
gegrenzten Leitbündel ſind konzentriſch gebaut; ein auf dem 
Querſchnitt ovaler, aus Leitertracheiden beſtehender Holzkörper 
wird allſeitig von Siebgewebe umhüllt. Die Spreuſchuppen 
ſind am Rande ſpitz gezähnt und tragen bisweilen am 
Grunde 2 Drüſen. 

Farnwurzelpulver iſt gelbgrün und gekennzeichnet durch 
große Mengen dünnwandiger, ſtärkehaltiger Parenchymfetzen, 
Stücke von Leitertracheiden und Faſern, Fetzen der aus 
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braunen, dünnwandigen Zellen beſtehenden Spreuſchuppen, 
kleinkörnige Stärke und Sekrettröpfchen. 

Farnwurzel muß eine grüne, friſche Bruchfläche zeigen. 

Farnwurzelpulver muß gelbgrün ſein. 

18 Farnwurzel darf nach dem Verbrennen höchſtens 0042 
Rückſtand hinterlaſſen. 

Gehaltsbeſtimmung. 50 g gepulverte Farnwurzel 
werden in einem über dem Abflußhahne mit einem Watte— 
bauſche verſehenen Scheidetrichter mit Ather durchtränkt und 
3 Stunden lang ſtehengelaſſen; dann läßt man unter Nach— 
füllen von Ather die Flüſſigkeit in der Weiſe abtropfen, daß 
in 1 Minute höchſtens 20 Tropfen abfließen, bis das Ab— 
laufende farblos iſt. Wird der Ather in einem gewogenen 
Kölbchen abdeſtilliert, ſo muß der bei 100০ getrocknete Rück— 
ſtand mindeſtens 4 8 wiegen. 

3 g dieſes Rückſtandes werden in 30 8 Ather gelöſt und 
mit einer Miſchung aus 408 Barytwaſſer und 20 ccm Waſſer 
ausgeſchüttelt. Nach völliger Klärung der wäſſerigen Schicht 
werden 49 g derſelben (,S 2 g Rückſtand) in einem zweiten 
Scheidetrichter mit 2 g Salzſäure verſetzt und dreimal mit 
je 20 ০০00 Ather ausgeſchüttelt. Werden die filtrierten Ather— 
löſungen in einem gewogenen Kölbchen abdeſtilliert, ſo muß 
der bei 1000 getrocknete Rückſtand mindeſtens 0,5 g betragen. 

Farnwurzel und Farnwurzelpulver ſind über 
gebranntem Kalke in gut verſchloſſenen Gefäßen und 
vor Licht geſchützt aufzubewahren. 

Farnwurzel und Farnwurzelpulver dürfen nicht 
länger als 1 Jahr aufbewahrt werden. 


Vorſichtig aufzubewahren. 
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Rhizoma Galangas — Galgant 


Gehalt mindeſtens 0,5 Prozent ätheriſches Ol. 

Der zerſchnittene, getrocknete Wurzelſtock von Alpinia 
ofſicinarum Hance. 

Galgant beſteht aus 5 bis Gem langen, ſelten längeren, 
1 013 300) dicken, rotbraunen, zuweilen verzweigten Stücken, 
die meiſt noch Reſte der feſten, glatten, helleren Stengel 
und der ſchwammigen Wurzeln tragen. Die Stücke ſind 
ſtellenweiſe etwas angeſchwollen und mit gewellten, ring— 
förmig um die Stücke verlaufenden, kahlen oder gefranſten, 
gelblichweißen Narben oder Reſten der Scheidenblätter dicht 
beſetzt. Der Bruch iſt faſerig. Der hellrotbraune Quer— 
ſchnitt läßt eine nur von wenigen Leitbündeln durchzogene, 
dicke Rinde erkennen, die einen verhältnismäßig kleinen 
Zentralzylinder mit zahlreichen, dichtgedrängten Leitbündeln 
umſchließt. 

Galgant riecht würzig und ſchmeckt brennend würzig. 

Die Rinde iſt von einer kleinzelligen Epidermis bedeckt. 
Die meiſten der derbwandigen, iſodiametriſchen Zellen des 
Grundgewebes der Rinde und des Zentralſtranges ſind dicht 
mit Stärke gefüllt, zerſtreute andere enthalten ein tiefbraunes, 
mit verdünnter Eiſenchloridlöſung (1439 ſich ſchwärzendes 
Sekret oder ein gelbes, durch die verdünnte Eiſenchloridlöſung 
ſich nicht veränderndes, ätheriſches Ol. Die Stärkekörner ſind 
25 bis 4214 groß, ſelten etwas größer, birn- oder keulen— 
förmig, ſeltener zylindriſch oder kugelig, kaum abgeflacht und 
haben nur undeutliche Schichtung, aber ein deutliches, ſtark 
exzentriſches, ſtets am dickeren Ende des Kornes gelegenes 
Schichtungszentrum. Die Endodermis beſteht aus 0111), 
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wandigen, ſtärkefreien 201৮ 906 Leitbündel der Rinde 
und des Zentralſtranges ſind kollateral, enthalten unverholzte 
Treppengefäße und ſind von einem ziemlich ſtarken Kranze 
unverholzter, dickwandiger, aber doch weiter Faſern mehr oder 
weniger vollſtändig umhüllt. 

Galgantpulver iſt rotbraun und gekennzeichnet durch die 
ſehr zahlreichen Stärkekörner, durch derbwandige Parenchym— 
trümmer, Faſerſtücke, Teile der Treppengefäße, braune, durch 
verdünnte Eiſenchloridlöſung (149) ſich ſchwärzende Sekret— 
maſſen und vereinzelte Epidermisfetzen. 

Galgantpulver darf andere oder verkleiſterte Stärkekörner, 
Kriſtalle und Kork ſowie im Phlorogluzin Salzſäurepräparate 
rot gefärbte Teilchen nicht enthalten. 

1g Galgant darf nach dem Verbrennen höchſtens 0/06 ৪ 
Rückſtand hinterlaſſen. 

108 Galgant müſſen bei der Beſtimmung des ätheriſchen 
Oles mindeſtens 0,05 g ätheriſches Ol liefern. 


khizoma Hydrastis — Hydraſtisrhizom 

Gehalt mindeſtens 2,6 Prozent Hydraſtin (0 HaiO«N, 
Mol.Gew. 383,2). 

Der getrocknete, mit Wurzeln beſetzte Wurzelſtock von 
Hydrastis canadensis Linné. 

Hydraſtisrhizom iſt dunkelgraubraun, innen grünlichgelb 
oder graugelb, 5 bis 8 2000 dick, bis 6 00 lang, hin und 
her gebogen, bisweilen verzweigt, ſtellenweiſe faſt 8010 
verdickt, dicht quergeringelt, längsrunzelig, hart und bricht 
hornartig. Es trägt mehrere Stengelnarben, an der Spitze 


০১১১০১১১১১১ —— — ববিতা এপি — কাছ —8 


579 


zuweilen ÜUberreſte des Stengels und meiſt ringsherum zahl— 
reiche, 4 bis 5 20. lange, etwa 1 1000, 9106/ brüchige, längs— 
runzelige, innen gelbe Wurzeln, die faſt glatt brechen. 

Hydraſtisrhizom riecht ſchwach und ſchmeckt bitter; es 
färbt beim Kauen den Speichel gelb. 

Die dicke Rinde des Wurzelſtocks iſt von einem aus 
wenigen Reihen flacher, unverdickter Zellen beſtehenden Korke 
bedeckt und vom Holzkörper durch eine ſchmale Kambiumzone 
getrennt. Um das große Mark herum liegt ein Kranz von 
10 bis 20, meiſt 14, in der Regel ſchief verlaufenden und durch 
breite Markſtrahlen getrennten Leitbündeln. Ihr Siebteil 
tritt in der Rinde nicht beſonders deutlich hervor; ihr Holz— 
teil weiſt innen die ſchmalen primären Gefäße und einen 
ſtarken Strang verholzter, gelber Faſern, außen in Parenchym 
eingebettete, verholzte Tüpfelgefeße mit gelben Wandungen 
auf. Rinde, Markſtrahlen und Mark werden von Parenchym 
gebildet, deſſen Zellen teils Stärke, teils gelbe, formloſe 
Maſſen enthalten. Die Stärkekörner ſind meiſt einfach, 
rundlich, ſeltener aus 2 bis 4 Teilkörnern zuſammengeſetzt, 
meiſt von 4 bis 817 ſelten bis 2015 Durchmeſſer. Die 
Wurzeln beſitzen eine aus dünnwandigen Zellen beſtehende 
Endodermis und einen meiſt vierſtrahligen Holzkörper. 

Hydraſtisrhizompulver iſt grünlichgelb oder bräunlichgelb 
und gekennzeichnet durch zahlreiche, dünnwandige, mit Stärke 
oder ſelten mit gelben Maſſen angefüllte Parenchymzellen, 
reichlich vorhandene, kleinkörnige Stärke, gelbe Gefäß- und 
Faſerbruchſtücke, braune Kork- und Epidermisfetzen. Eine kleine 
Menge des Pulvers, mit 1 Tropfen Salpeterſäure befeuchtet, 
zeigt unter dem Mikroſkope zahlreiche gelbe Nadeln von 
Berberinnitrat. 
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Hydraſtisrhizom darf Reſte oberirdiſcher Teile nur in 
geringer Menge, Rhizome und Wurzeln mit weißlicher oder 
brauner Bruchfläche und ſolche mit nur von ſchmalen Mark— 
ſtrahlen getrennten Leitbündeln oder mit vollſtändigem Holz— 
ring oder feſtem Holzkörper nicht enthalten. 

Hydraſtisrhizompulver darf derbwandige Steinzellen, Kri— 
ſtalle, Gefäße und Faſern mit farbloſer Wandung und Stärke— 
körner über 2014 Durchmeſſer nicht enthalten. Ein mit einigen 
Tropfen einer Miſchung von 1 Teil Weingeiſt und 3 Teilen 
Schwefelſäure hergeſtelltes Präparat darf rot gefärbte Teilchen 
nicht erkennen 1010৮ (00011019106), 

1g Hydraſtisrhizom darf nach dem Verbrennen höchſtens 
0/06 g Rückſtand hinterlaſſen. 

Gehaltsbeſtimmung. 48 mittelfein gepulvertes Hydraſtis— 
rhizom übergießt man in einem Arzueiglas mit 40 g Ätber 
und nach kräftigem Umſchürteln mit 4 2 Ammoniakflüſſigkeit 
und läßt das Gemiſch unter häufigem, kräftigem Umſchütteln 
eine halbe Stunde lang ſtehen. Nun fügt man 208 
Petroleumbenzin hinzu und ſchüttelt einige Minuten lang. 
Nach dem Abſetzen gießt man die ätheriſche Löſung möglichſt 
vollſtändig durch ein Wattebäuſchchen in ein Arzneiglas und 
gibt 2 cem Waſſer hinzu. Nachdem man das Gemiſch 
kräftig durchgeſchüttelt hat, filtriett man nach dem Abſetzen 
45 20৫৮ ätheriſchen Löſung (লিও ৫ Hydraſtisrhizom) durch 
ein trockenes, gut bedecktes Filter in ein Kölbchen und 
deſtilliert die Flüſſigkeit bis auf einige Kubikzentimeter ab. 
Nun gibt man 5 cem Normal-Salzſäure und 5 cem 
Waſſer in das Kölbchen und erwärmt auf dem Waſſerbade 
bis zum Verſchwinden des Athergeruchs, fügt nach dem 
Erkalten 2 Tropfen Methylorangelöſung hinzu und titriert 
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mit /Normal-⸗Kalilauge 018 zum Farbumſchlage. Hierzu 
dürfen höchſtens 3104 cem Normal-Kalilauge verbraucht 
werden, 10 daß mindeſtens 1,96 ০০0 MNormal-Salzſäure 
zur Sättigung des vorhandenen Hydraſtins erforderlich ſind, 
was einem Mindeſtgehalte von 2,5 Prozent Hydraſtin ent— 
ſpricht (1 0010. 1100001100050001810 লু 0,03832 g Hydraſtin, 
Methylorange als Indikator). 

Verſetzt man die titrierte Flüſſigkeit 00) 28198 00101 ccm 
verdünnter Schwefelſäure mit 5 cem Kaliumpermanganat— 
löſung und ſchüttelt bis zur Entfärbung, ſo zeigt die Flüſſig— 
keit eine blaue Fluoreſzenz, die nach dem Verdünnen mit 
Waſſer auf etwa 50 cem ſtärker hervortritt. 


Vorſichtig aufzubewahren. 





ßkhizoma 11015 — Veilchenwurzel 


Der ſorgfältig geſchälte, getrocknete Wurzelſtock von JIris 
germanica Linné, Iris pallidu 1:170701: und ও florentina 
17716. 

Veilchenwurzel iſt 01010 gabelig verzweigt, eingeſchnürt ge— 
gliedert, jedes Glied nach vorn an Dicke zunehmend, bis 10 cm 
lang und 3 bis 4 ein breit, etwas flachgedrückt, weiß bis hell— 
gelblichweiß, ſchwer, hart; ſie zeigt auf der Unterſeite die bräun— 
lichen Narben der abgeſchnittenen Wurzeln und auf der Oberſeite, 
wenigſtens an einzelnen Stellen, eine feine Querpunktierung, 
die von den in die Blätter ausbiegenden Leitbündeln her— 
rührt. Der Bruch iſt glatt; man erkennt auf ihm eine ſchmale, 
den umfangreichen Zentralzylinder umgebende Rinde. 

Veilchenwurzel riecht veilchenartig und ſchmeckt ſchwach 
würzig, etwas kratzend. 
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2১7৪ Grundgewebe 008 Wurzelſtocks 60100 aus ziemlich 
großen, dickwandigen und grob getüpfelten Zellen, die mit 
meiſt einfachen Stärkekörnern dicht angefüllt ſind; dieſe ſind 
10 bis 8017 gewöhnlich 20 bis 304 lang, 10 bis 1614 
ſelten bis 2515 breit, eiförmig, kegelförmig oder keulenförmig, 
faſt ſtets an einem Ende abgeflacht, dem gegenüber, ſehr 
ſtark exzentriſch, das deutliche Schichtungszentrum, mit kreuz— 
förmigem oder hufeiſenförmigem Spalte, liegt. 26৮01 im 
Parenchyme finden ſich in der Längsrichtung des Wurzelſtocks 
geſtreckte, mit ſehr dünner, meiſt ſtark zuſammengefallener, 
verkorkter Wand verſehene Kriſtallſchläuche, die je 1 großen, 
gewöhnlich 100 bis 200, häufig äber bis zu 50014 langen, 
prismatiſchen Kalziumoxalatkriſtall enthalten. In der Rinden— 
ſchicht des Wurzelſtocks verlaufen wenige kollaterale, im 
Zentralzylinder zahlreiche konzentriſche, faſerfreie Leitbündel. 

Veilchenwurzelpulver iſt gelblichweiß und gekennzeichnet durch 
die Fetzen des dickwandigen, getüpfelten Parenchyms mit ſeinen 
eigenartigen Stärkekörnern, durch die freiliegenden Stärkekörner, 
daneben beſonders durch die Bruchſtücke der Kriſtalle. 

Veilchenwurzelpulver darf Kork, Faſern und Steinzellen 
ſowie mit Vanillin-Salzſäure ſich rötendes Parenchym nicht 
enthalten (andere Iris-Arten, ſonſtige fremde Beimengungen). 

1 6 Veilchenwurzel darf nach dem Verbrennen নিলি 
005 g Rückſtand hinterlaſſen. 


Rhizoma 91161 — Rhabarber 


Die bis in die Nähe des Kambiums oder noch darüber 
hinaus von den äußeren Teilen befreiten, getrockneten Wurzel— 
ſtöcke und Wurzeln von Rheum palmatum Linné, var. 
tanguticum 41107170908, 
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Kleinere, ungeteilte Stücke von ſpindelförmiger bis zylin— 
driſcher Geſtalt oder größere Spaltſtücke mit meiſt gewölbter 
Außenſeite und faſt flacher Innenſeite oder ganz unregelmäßig 
geformte Quer- oder Längsſcheiben, bisweilen auch durch— 
bohrte Stücke. Die harten, ſchweren, gelb 

gelben, meiſt etwas 
beſtäubten Stücke des Wurzelſtocks zeigen einen körnigen, 
bröckelnden, rötlichen Querbruch. Auf dem geglätteten Quer— 
ſchnitt erkennt man in einer weißlichen Grundmaſſe eine deutliche 
orangerote Marmorierung; am Rande der Querſchnittfläche iſt 
meiſt eine ſchmale, radiale Streifung feſtzuſtellen, auf die eine 
ſchmale, unregelmäßig marmorierte Zone, dann eine breite 
Schicht folgt, die durch zahlreiche, regelmäßige Sterne, Maſern, 
gezeichnet erſcheint, in der Mitte beobachtet man eine ſtern— 
förmige Zeichnung oder unregelmäßig angeordnete Flecken 
und Linien. Die Stücke der Wurzel zeigen auf dem Quer— 
ſchnitt in einer weißlichen Grundmaſſe orangerote Markſtrahlen. 

Rhabarber hat einen ſchwachen, eigenartigen Geruch und 
ſchmeckt ſchwach würzig bitter; er knirſcht beim Kauen zwiſchen 
den Zähnen. 

Das Grundparenchym des Wurzelſtocks beſteht aus dünn— 
wandigen Zellen, die bis über 10014 große Kalziumoxalat— 
druſen oder einen ſtark gelben Farbſtoff oder einfache oder aus 
2 bis 4 Körnchen zuſammengeſetzte Stärkekörner enthalten, 
deren Teilkörnchen meiſt 10 012 171 groß ſind. Die Maſern 
ſind leptozentriſche Leitbündel, deren Gefäßteile wenige weite 
Netzgefäße mit nicht verholzter Wandung enthalten und deren 
zahlreiche Markſtrahlen einen ſtark gelben Farbſtoff führen. 
Die Wurzel enthält das gleiche Grundgewebe, die Kalzium— 
oxalatdruſen und Stärkekörner wie der Wurzelſtock. Ihre 
Markſtrahlen führen gleichfalls einen ſtark gelben Farbſtoff. 
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Die verhältnismäßig 19000019010 Netzgefäße ſind ebenfalls 
unverholzt. 

Rhabarberpulver iſt — und gekennzeichnet durch 
Parenchymfetzen, die großen, grobſpitzigen Kalziumoxalatdruſen, 
die ſehr zahlreichen kleinen Stärkekörner, die Stücke der nicht 
verholzten Gefäße und im Glyzerinpräparate ſichtbare gelbe 
Farbſtoffſchollen. 

Rhabarber liefert bei der Mikroſublimation gelbe, zum Teil 
aus nadelförmigen Kriſtällchen beſtehende Sublimate, die ſich 
in einem Tröpfchen Kalilauge mit roter Farbe löſen. 

Rhabarber darf nicht brenzlich-rauchig riechen, nicht gallig— 
bitter und nicht ſchleimig ſchmecken (minderwertige Sorten). 

Rhabarberpulver darf verholzte Gefäße, Faſern oder Par— 
enchymzellen Radix Liquiritiae, Amygdalae), über 35 — 
große Stärkekörner (Mehle, fremde Stärke), Kleiſterklumpen 
(Kurkumawurzel) nicht enthalten; mit einer Miſchung 
von ] Tropfen Weingeiſt und 3 Tropfen Schwefelſäure 
befeuchtet, darf es rot gefärbte Teilchen (Kurkumawurzel) 
nicht erkennen laſſen. 2 5 gepulverter Rhabarber werden 
auf dem Waſſerbad in einem mit Rückflußkühler verſehenen 
Kölbchen eine Viertelſtunde lang mit 20 g verdünntem Wein— 
geiſt gekocht, dann auf ein glattes Filter gebracht und mit 
etwa 20 g heißem verdünntem Weingeiſt bis zur Erſchöpfung 
ausgewaſchen. Das Filtrat wird in einem gewogenen 
Schälchen auf ও bis 4 8 eingedampft und noch warm in 
ein mit einem Korke zu verſchließendes, ſtarkwandiges Probier— 
rohr gegeben. Wird es nach dem Erkalten mit 58 Ather 
durchgeſchüttelt, ſo dürfen ſich ſelbſt nach mehrtägigem Stehen 
weder in ihm noch an den Glaswänden nadelförmige Kriſtalle 
ausſcheiden GPheum rhaponticum). 
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18 Rhabarber darf nach dem Verbrennen, das ohne 
Zuſatz von Sand auszuführen iſt, höchſtens 023 g Rückſtand 
hinterlaſſen. Wird dieſer Rückſtand mit 5 ccm verdünnter 
Salzſäure kurze Zeit crwärmt, das Gemiſch mit Waſſer ver— 
dünnt und filtriert, der Rückſtand bis zum Verſchwinden der 
ſauren Reaktion mit Waſſer nachgewaſchen und mit dem Filter 
verbrannt, ſo darf ſein Gewicht höchſtens 0,005 g betragen. 


Rhizoma Tormentillae — Tormentillwurzel 


Der im Frühling geſammelte und von den Wurzeln befreite, 
getrocknete Wurzelſtock von Potentilla silveſstris Neclſcer. 

Tormentillwurzel iſt bis 10 ein lang, bis 2 010 dick, zylin— 
driſch, ſpindelförmig oder knollig, gerade oder gektümmt, am 
oberen Ende oft vielköpfig und mit Reſten der oberirdiſchen 
Achſen verſehen, wenig veräſtelt, ſehr hart, rotbraun und 
trägt Wurzelnarben; ihre Oberfläche iſt runzelig oder höckerig. 
Auf dem dunkelroten bis rotbraunen Querſchnitt erkennt man 
radiale Reihen heller Punkte. 

Tormentillwurzel iſt geruchlos und ſchmeckt ſtark zuſammen— 
ziehend. 

Der Wurzelſtock iſt von dünnem, dunklem Korke bedeckt, 
hat eine ſchmale, faſt nur ſekundäre Rinde, ſehr breite Mark— 
ſtrahlen, ſehr ſchmale Holz-Rindenſtrahlen und ein großes 
Mark. In den Holzſtrahlen wechſelt kleinzelliges, einige 20 
bis 4014 weite Gefäße enthaltendes Parenchym mit Faſer— 
bündeln ab, die meiſt ebenfalls einige Gefäße enthalten. 
Mark und Markſtrahlen beſtehen aus dünnwandigem Par— 
enchyme, das ſehr kleinkörnige Stärke, amorphe Gerbſtoffmaſſen 
und einzelne Druſen von Kalziumoxalat enthält. 
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Tormentillwurzelpulver iſt rotbraun und 06670161074 
durch große Mengen ſtärkehaltiges Parenchym mit braunen, 
dünnen Zellwänden, Bruchſtücke der Gefäße und der Faſern, 
etwas Kork, Kalziumoxalatdruſen, durch die Stärke und den 
Gerbſtoffgehalt des Parenchyms. Dieſes färbt ſich mit ver— 
dünnter Eiſenchloridlöſung (149) grün, mit Vanillin-Salz— 
ſäure rot. 

] 6 Tormentillwurzel darf nach dem Verbrennen höchſtens 
0,06 g Rückſtand hinterlaſſen. 


ßhizoma Vveratri — Weiße Nieswurz 


Der getrocknete, mit Wurzeln beſetzte Wurzelſtock von 
Veratrum alhum Linné. 

Weiße Nieswurz iſt umgekehrt-kegelförmig oder faſt 00100, 
förmig, einfach oder mehrköpfig, bis ৪ em lang und 2 618 
3 em dick, außen graubraun oder ſchwarzbraun, innen weiß— 
lich, durch Blattreſte beſchopft und ringsum mit gelblichen 
oder hellgelblichbraunen, grob querrunzeligen, langen, un— 
gefähr 3 mm dicken Wurzeln beſetzt. Die Schnittfläche des 
Wurzelſtocks wird beim Befeuchten mit Schwefelſäure zuerſt 
orangegelb, dann ziegelrot. 

Weiße Nieswurz ſchmeckt etwas bitter und anhaltend 
ſcharf. 

Der Wurzelſtock iſt von einer dünnen, parenchymatiſchen 
ſchwarzen Schicht, dem Metaderme, bedeckt, hat eine 85 31000 
dicke, von einigen kollateralen Leitbündeln durchzogene, 
parenchymatiſche Rinde, die gegen den Zentralzylinder durch 
eine unregelmäßig verlaufende Endodermis aus U⸗förmig 
verdickten und grob getüpfelten Zellen abgegrenzt iſt. Die 
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an die Endodermis anſtoßenden Zellen ſind häufig in gleicher 
Weiſe wie dieſe verdickt. Der Zentralzylinder enthält, be— 
ſonders in ſeinen äußeren Teilen, größtenteils leptozentriſche, 
weniger kollaterale, unregelmäßig verlaufende Leitbündel. Die 
Wurzeln haben eine Epidermis, eine ſehr dicke, im äußeren 
Teile lückige Rinde, eine Endodermis, die der des Wurzel— 
ſtocks gleicht, und einen dünnen Zentralzylinder, der außer 
den leitenden Elementen nur mäßig verdickte, nicht verholzte 
Faſern enthält. Das geſamte Parenchym des Wurzelſtocks 
und der Wurzeln führt reichlich Stärke und in einzelnen 
Zellen Bündel von Kalziumoxalatnadeln. Die Stärkekörner 
ſind einfach, rundlich, 2 08 2514 meiſt 4 bis 161 groß, 
oder aus 2 bis 4 Körnchen zuſammengeſetzt. 

Das Pulver der weißen Nieswurz iſt ſtark nieſenerregend 
und gekennzeichnet durch große Mengen von Stärke und 
ſtärkehaltigem Parenchyme, durch Bruchſtücke der Gefäße, 
dunkle Metadermfetzen, die Zellen der Endodermis, Faſerſtücke 
und Kalziumoxalatnadeln. 

Ug weiße Nieswurz darf nach রি Verbrennen höchſtens 
012 £ Rückſtand hinterlaſſen. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Rhizoma Zedoariae — Zitwerwurzel 


Gehalt mindeſtens 0,8 Prozent ätheriſches Ol. 
Getrocknete Querſcheiben oder Längsviertel der knolligen 
Teile des Wurzelſtocks von Curcuma zedoaria Roscoe. 
Zitwerwurzel iſt hart und hat einen Durchmeſſer 
von 2,5 bis 4 ০0০. Auf der grauen, runzelig-korkigen Außen— 
ſeite laſſen ſich zahlreiche Wurzelnarben erkennen. Die 
88% 
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Schnittfläche zeigt eine etwa 2 bis চি imm dicke Rinde und 
einen ſehr umfangreichen, bei dem in Scheiben von 5 bis 
8 mu Dicke geſchnittenen Wurzelſtocke meiſt eingeſunkenen 
Zentralzylinder. Der Bruch iſt glatt, faſt hornartig. 

Zitwerwurzel riecht ſchwach nach Kampfer und ſchmeckt 
kampferartig und zugleich bitter. 

Der Wurzelſtock iſt von einer vielreihigen Korkſchicht aus 
dünnwandigen Zellen bedeckt, über der vielfach noch die derb— 
wandige Epidermis erhalten iſt, der lange, dickwandige, meiſt 
einzellige, ſeltener durch zarte Querwände geteilte, ſpitze, 
nicht verholzte Haare entſpringen. Rinde und Zentralſtrang 
beſtehen aus dünnwandigem, ſehr reichlich Stärke führendem 
Parenchyme, in das zahlreiche kugelige Sekretzellen mit farb— 
loſem oder gelblichem bis bräunlichem Inhalt eingeſtreut 
ſind. Die Endodermis iſt dünnwandig, kleinzellig, ſtärkefrei. 
Alle Leitbündel ſind kollateral gebaut, faſt ſtets faſerlos, 
nur die äußerſten von geringen, nicht verholzten Faſer— 
belägen begleitet. Die Gefäße ſind meiſt weite, dünn— 
wandige, nicht verholzte Treppengefäße. Die Stärkekörner 
ſind abgeflacht, von der Fläche betrachtet ei- oder keulen— 
förmig, von der Seite betrachtet ſtab- bis wurſtförmig, 
meiſt 35 bis 291 ſelten 68791 lang, 20 bis 30 4 breit, 
10 bis 1214 dick. Ihre Schichtung tritt nur ſchwach her— 
vor, das Schichtungszentrum liegt meiſt in einem dem 
ſchmaleren Ende des Kornes anſitzenden Vorſprunge. 

Zitwerwurzelpulver iſt graubräunlich und gekennzeichnet 
durch die ſehr reichlich vorhandenen eigenartigen Stärkekörner, 
durch dünnwandiges Parenchym, Bruchſtücke der Treppen— 
gefäße, der unverholzten Faſern, der Haare, Korkfetzen und 
Sekretzellen. 


হাদি 95 ৪৯ 
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Zitwerwurzel darf gelb 00900 Stücke von ähnlichem ana— 
tomiſchen Baue Clingiber cassumunar) nicht enthalten. 

Zitwerwurzelpulver darf im Waſſerpräparate dickwandige 
Parenchymzellen, Kriſtalle und größere, gelbe Parenchym— 
fetzen mit in Chloralhydratlöſung löslichem Farbſtoff, verklei— 
ſterte oder abweichend geſtaltete Stärkekörner, Steinzellen, 
verholzte Faſern und Gefäße nicht erkennen laſſen. 

1 Zitwerwurzel darf nach dem Verbrennen höchſtens 
4,07 g Rückſtand hinterlaſſen. 

10 8 Zitwerwurzel müſſen bei der Beſtimmung des 
ätheriſchen Oles mindeſtens 0,08 ৪ ätheriſches Ol liefern. 


Rhizoma Zingiheris — Ingwer 


Gehalt mindeſtens 115 Prozent ätheriſches Ol. 

Der ganz vom Korke befreite, getrocknete Wurzelſtock des 
in Weſtindien kultivierten Zzingiber 01000777809 Roscoe. 

Ingwer iſt in einer Ebene verzweigt, ſeitlich zuſammen— 
gedrückt, bis 10 cm lang, bis 2 em breit, gelblichgrau, fein 
längsſtreifig, die Enden der Zweige mit vertieften Stengel— 
narben verſehen. Der Bruch iſt gelblich, körnig und kurz, 
doch ragen aus der Bruchfläche überall die Leitbündel als 
kurze, ſteife Spitzchen hervor. Auf dem Querſchnitt umgibt 
die Rinde als ſehr ſchmaler Ring den großen, ovalen Zentral— 
zylinder. 

Ingwer riecht kräftig würzig und ſchmeckt würzig und 
brennend. 

Rinde und Zentralſtrang des Wurzelſtocks beſtehen aus 
dünnwandigem, reichlich Stärke führendem Parenchym, in 
das zahlreiche rundliche Sekretzellen mit gelbem bis gelb— 
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braunem Inhalt eingeſtreut ſind. 206 Endodermis iſt dünn— 
wandig, ſtärkefrei. Alle Leitbündel ſind kollateral gebaut, 
meiſt, beſonders in den äußeren Teilen, von unbedeutenden 
Belägen aus derbwandigen, nicht verholzten Faſern begleitet 
und enthalten nur wenige, ziemlich dickwandige, nicht oder 
nur ſchwach verholzte Gefäße, unbedeutende Siebteile und, 
den Gefäßen angelagert, kleine Sekretzellen mit braunem 
Inhalte. Die Stärkekörner ſind linſenförmig-flach, von der 
Fläche geſehen ei- oder keilförmig, von der Seite geſehen 
lineal oder elliptiſch, ſelten 13 bis 20 ৮ meiſt 20 bis 2515 
nur ſehr vereinzelt bis 501 lang, 18 bis 251 breit und 8 
bis 101 dick, am ſpitzen Ende zeigen ſie oft einen kleinen 
Vorſprung, in dem das Schichtungszentrum liegt, doch iſt die 
ſtark exzentriſche Schichtung nur undeutlich zu erkennen. 

Ingwerpulver iſt gelblichgrau und gekennzeichnet durch die 
reichliche Stärke, zahlreiche Fetzen dünnwandiges Parenchym, 
Bruchſtücke von meiſt nicht verholzten Netz- und Treppen— 
gefäßen und derbwandigen Faſern. Mit Schwefelſäure be— 
feuchtet, wird es rotbraun. 

Ingwerpulver darf außer den Faſern und Gefäßen andere 
derb- oder dickwandige Zellformen (Olkuchen, ſpaniſcher 
Pfeffer u. a.) nicht, verholzte Teilchen, ferner Stärkekörner 
unter 1014 (5:08) und über 301 Gerealien, Kartoffeln u. a.) 
nur vereinzelt und ſolche von ſcharfkantiger Geſtalt (Mais) 
oder verkleiſterte Stärke (Kurkumawurzel) ſowie Korkfetzen 
nicht enthalten. 

18 Ingwer darf nach dem Verbrennen höchſtens 0,07 £ 
Rückſtand hinterlaſſen. 

10 8 Ingwer müſſen bei der Beſtimmung des ätheriſchen 
Oles mindeſtens 0115 g ätheriſches Ol liefern. 
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Sacoharin solubile — Lösliches Saccharin 
(Saccharin E. W.) 
o⸗Benzoeſäureſulfinidnatrium 
CH.ONSNa - 2HB.20 Mol. Gew. 241,14 


Farbloſe, an der Luft verwitternde Kriſtalle oder weiße, 
kriſtalliniſche Stücke oder weißes, kriſtalliniſches Pulver. Lös— 
liches Saccharin beſitzt keinen oder nur einen ſchwach aro— 
matiſchen Geruch. Es löſt ſich in etwa 116 Teilen Waſſer, 
wenig in Weingeiſt. Die Löſung von 011 £ in 1 Liter 
Waſſer ſchmeckt noch deutlich ſüß. 

Wird die wäſſerige Löſung (149) mit 1ccm Salzſäure 
verſetzt, ſo fällt ein weißer, kriſtalliniſcher Niederſchlag aus. 
Beim Erhitzen im Porzellantiegel tritt Verkohlung ein. Laugt 
man die hinterbleibende Aſche mit Waſſer aus und filtriert, 
ſo gibt das Filtrat nach dem Anſäuern mit Salzſäure mit 
Bariumnitratlöſung einen Niederſchlag. 

Die wäſſerige Löſung (14 19 darf Lackmuspapier kaum 
verändern und nach Zuſatz von 1] Tropfen Phenolphthalein— 
löſung keine Rotfärbung zeigen (Säuren, Alkalien). Beim 
Erwärmen der wäſſerigen Löſung (1419) mit 1 ccm Natron— 
lauge darf ſich kein Ammoniak entwickeln (Ammoniumſalze). 
Die wäſſerige Löſung (1719) darf durch verdünnte Eſſig— 
ſäure innerhalb 1 Stunde nicht getrübt werden (p-Sulf— 
aminobenzoeſäure). Wird die wäſſerige Löſung (1719) mit 
3 Tropfen verdünnter Eſſigſäure ſowie 1 Tropfen Eiſen— 
chloridlöſung verſetzt, ſo darf weder ein gelblich-rötlicher 
Niederſchlag (Benzoeſäure) noch eine Violettfärbung ESalizyl— 
ſäure) entſtehen. Beim Übergießen von 0,2 g löslichem Saccha— 
rin mit 6০000 Schwefelſäure dürfen ſich keine Gasblaſen ent— 
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wickeln (Alkalikarbonatey; wird das Gemiſch 10 Minuten 
lang auf etwa 905 erwärmt, ſo darf höchſtens eine Braun— 
färbung auftreten Gucker, fremde organiſche Stoffe). 


Saccharum — Zucker 
01272 011 Mol.Gew. 34212 

Weiße, 01101000006 50160 oder weißes, kriſtalliniſches 
Pulver. 

Wird Zucker mit Schwefelſäure übergoſſen, ſo färbt er 
ſich braun und verwandelt ſich allmählich in eine ſchwarze, 
kohlige Maſſe. 

Die wäſſerige Löſung dreht den polariſierten Lichtſtrahl 
nach rechts. Für eine 10prozentige wäſſerige Zuckerlöſung 
iſt [12 55 7662০, 

92. 200 11110 ſich in ০০1]. Waſſer ohne Rückſtand 
zu einem farb- und geruchloſen, rein ſüß ſchmeckenden Sirup 
löſen (fremde Beimengungen, Farbſtoffe). Dieſer Sirup 
muß beim Vermiſchen mit 5 ০০072 Weingeiſt klar bleiben 
(Dextrin, Kalziumſulfat, andere Beimengungen). Die wäſſerige 
Löſung darf Lackmuspapier nicht verändern (freie Säure, 
Saccharate). Die wäſſerige Löſung (17419) darf nach Zuſatz 
von 3 Tropfen verdünnter Eſſigſäure durch 3 Tropfen Natrium— 
ſulfidlöſung nicht verändert (Schwermetallſalze), durch Am— 
moniumoxalatlöſung (Kalziumſalze) oder Silbernitratlöſung 
Salzſäure) höchſtens opaliſierend getrübt und durch Barium— 
nitratlöſung (Schwefelſäure) nicht ſofort verändert werden. 
Wird eine Miſchung von 6 cem der wäſſerigen Löſung 
(1719) mit 5 cem alkaliſcher Kupfertartratlöſung bis 


zum einmaligen Aufkochen 0200৮ 0 darf 1101 ſofort eine 
gelbliche oder rötliche Ausſcheidung erfolgen (Invertzucker, 
andere reduzierende Stoffe). 

0/2 g Zucker dürfen nach dem Verbrennen keinen wägbaren 
Rückſtand hinterlaſſen. 


Saccharum amylaceum — Traubenzucker 
Cal0— Mol.Gew. 180,10 


Weiße, geruchloſe Kriſtalle oder weißes, geruchloſes Pulver 
von ſüßem Geſchmacke. Traubenzucker löſt ſich in etwa 
1,5 Teilen Waſſer. 

Die wäſſerige Löſung dreht den polariſierten Lichtſtrahl 
100) rechts. Für eine 10prozentige, mit 1 Tropfen Am— 
moniakflüſſigkeit verſetzte wäſſerige Löſung des bei 101০ ge— 
trockneten Traubenzuckers 116 1001) 52, 50. 

Beim Erhitzen der wäſſerigen Löſung (14. 19 mit alkaliſcher 
Kupfertartratlöſung bis zum einmaligen Aufkochen entſteht 
ein roter Niederſchlag. 

Die wäſſerige Löſung (1419 ſowie die unter gelindem 
Erwärmen bereitete weingeiſtige Löſung (14.49) müſſen klar 
und farblos ſein; die wäſſerige Löſung darf Lackmuspapier 
nicht verändern (Alkalien, freie Säuren). Die wäſſerige 
Löſung (14 19) darf weder nach Zuſatz von 3 Tropfen 
verdünnter Eſſigſäure durch 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung 
(Schwermetallſalze), noch durch Silbernitratlöſung (Salzſäure), 
noch durch Bariumnitratlöſung (Schwefelſäure), noch nach 
Zuſatz von Ammoniakflüſſigkeit durch Ammoniumoxalatlöſung 
Kalziumſalze) verändert werden. Die unter Kühlung 06 
reitete Löſung von 18 Traubenzucker in 15 মেতা) Schwefel— 
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ſäure darf bei einer Temperatur von 100 bis 150 inunerhalb 
einer Viertelſtunde höchſtens gelb gefärbt werden Gucker). 
0,28 Traubenzucker dürfen durch Trocknen bei 1050 höchſtens 
0,002 g an Gewicht verlieren und nach dem Verbrennen keinen 
wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 
In gut verſchloſſenen Gefäßen aufzubewahren. 


Saccharum Lactis — Milchzucker 
OHaæOu-“- 410150 Mol.Gew. 360,2 


Weiße, kriſtalliniſche Stücke oder weißes, kriſtalliniſches 
Pulver. Milchzucker löſt ſich in etwa 6 Teilen Waſſer von 
200 und in J Teil ſiedendem Waſſer; die Löſungen ſchmecken 
ſchwach ſüß. 

Die wäſſerige Löſung dreht den polariſierten Lichtſtrahl 
nach rechts. Für eine unter Erwärmen hergeſtellte 10pro— 
zentige, mit 1 Tropfen Ammoniakflüſſigkeit verſetzte wäſſerige 
Milchzuckerlöſung iſt Ja13 4z52, 50. 

Werden 5 cem der wäſſerigen Löſung (1719) mit 5 cem 
alkaliſcher Kupfertartratlöäſung bis zum einmaligen Aufkochen 
erhitzt, ſo entſteht ein roter Niederſchlag. 

Die heiß hergeſtellte wäſſerige Löſung (141) muß klar 
und darf höchſtens ſchwach gelblich gefärbt ſein (fremde 
organiſche Stoffe). Die wäſſerige Löſung (1719) darf Lack— 
muspapier (11110) Säuren) kaum verändern und nach 
Zuſatz von 3 Tropfen verdünnter Eſſigſäure durch 3 Tropfen 
Natrinmſulfidlöſung (Schwermetallſalze) nicht verändert 
werden. Die wäſſerige Löſung (0719) darf nach dem An— 
ſäuern mit einigen Tropfen Salzſäure durch 018 cem Kalium— 
ferrozyanidlöſung nicht ſofort gebläut werden Eiſenſalze). 
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Wird eine Löſung 000 1 £ Milchzucker in 9 ০০07 Waſſer 
nach Zuſatz von 011 g Reſorzin und 1 cem Salzſäure 
9 Minuten lang gekocht, ſo darf die Flüſſigkeit nur eine 
gelbe, aber keine rote Faärbung annehmen (Zucker). Wird die 
wäſſerige Löſung (149) mit 1cem Natronlauge und 1 Tropfen 
Kupferſulfatlöſung verſetzt, ſo muß eine ſchwach blau, nicht 
aber violett gefärbte Löſung entſtehen (Eiweißſtoffe). 

Milchzucker muß geruchlos ſein. 

2 8g Milchzucker dürfen nach dem Verbrennen höchſtens 
00092 ৪ Rückſtand hinterlaſſen. 


Sal Carolinum 90101101001 
Künſtliches Karlsbader Salz 


Zu bereiten aus 
Mittelfein gepulvertem getrocknetem 


15887171111 রব 22 2010. 
Mittelfein gepulvertem Kaliumſulfat . . .. 1 201 
Mittelfein gepulvertem Natriumchlorid .. 9 Teilen 


Mittelfein gepulvertem Natriumbikarbonat 18 Teilen. 
Künſtliches Karlsbader Salz iſt ein weißes, trockenes Pulver. 
6g des Salzes geben mit 1 Liter Waſſer eine dem Karls— 

bader Waſſer ähnliche Löſung. 


Salvarſanpräparate 


Salvarſanpräparate ſind nachſtehend aufgeführte Arſeno— 
benzolverbindungen. 

Sie werden nach beſonderen Verfahren hergeſtellt und 
dürfen nur in den Handel gebracht werden, nachdem ſie 
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einer ſtaatlichen Prüfung in dem Staats-Inſtitut für experi— 
mentelle Therapie in Frankfurt a. M. nach den erlaſſenen 
beſonderen Beſtimmungen unterzogen und zum Verkaufe zu— 
gelaſſen ſind. 

Die Salvarſanpräparate werden in zugeſchmolzenen Glas— 
ampullen in den Handel gebracht, und zwar in feſter Form 
mit Ausnahme des Sulfoxylſalvarſans, das in Löſung in den 
Verkehr gelangt. Die Ampullen und ihre Verpackungen tragen 
eine Aufſchrift, die Angaben über die Herſtellungsſtätte, den 
Inhalt nach Art und Menge ſowie die Herſtellungsnummer 
enthält. Die Aufſchrift trägt außerdem noch den Vermerk 
»Staatlich geprüft« und Angaben über den Tag des Ab— 
ſchluſſes der ſtaatlichen Prüfung. Die ſtaatliche Prüfung 
wird auf den Ampullen durch einen Ältzſtempel gekennzeichnet, 
der um das Hoheitszeichen des Staates, in dem die Herſtellungs— 
ſtätte gelegen iſt, die Umſchrift »Staatliche Kontrolle« zeigt. 

Salvarſanpräparate einer beſtimmten Her— 
ſtellungsnummer, deren Einziehung verfügt 
wurde, dürfen nicht abgegeben werden. 

Salvarſanpräparate ſind kühl, aber froſt— 
frei und vor Licht geſchützt aufzubewahren. 

Sehr vorſichtig aufzubewahren. 


1. Salvarſan (E. W.) 

Aus m-Diamino-p-dioxyarſenobenzol-dichlorhydrat beſtehen— 
des gelbes, lockeres Pulver, das leicht in Waſſer, weniger 
leicht in Weingeiſt löslich und in Ather unlöslich iſt. Die 
Löſungen ſind gelb und röten Lackmuspapier. 

In der wäſſerigen Löſung ruft Natronlauge einen gelben 
Niederſchlag hervor, der in einem Überſchuſſe des Fällungs— 
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mittels wieder löslich iſt. Löſt man O,1g Salvarſan in 
টি ৩০) Waſſer und fügt 5 ০৩৭০ Normal⸗Silbernitratlöſung 
hinzu, ſo entſteht eine klare, tiefrote Flüſſigkeit. Setzt man 
hierzu noch 5 ০0 rauchende Salpeterſäure, ſo wird ein 
weißer, käſiger, in Ammoniakflüſſigkeit löslicher Niederſchlag 
erzeugt. Trennt man die gelbe Flüſſigkeit nach dem Auf— 
kochen des Gemiſches von dem Niederſchlage durch Abgießen, 
verſetzt mit 5 Tropfen Salzſäure und filtriert, ſo entſteht 
mit überſchüſſiger Ammoniakflüſſigkeit und einem gleichen 
Raumteil Magneſiamixtur allmählich eine kriſtalliniſche Aus— 
ſcheidung. Dieſe gibt nach dem Auswaſchen mit verdünnter 
Ammoniakflüſſigkeit, in Salzſäure gelöſt, mit Natriumhypo— 
phosphitlöſung beim Erwärmen einen braunen Niederſchlag. 
Die zitronengelbe Farbe einer Löſung von 0,02 g Salvarſan 
in 5 ০০0 Waſſer ſchlägt mit 1 Tropfen Salzſäure in Hellgelb, 
darauf weiter mit J1 Tropfen Natriumnitritlöſung in Rotgelb 
und endlich mit 10 Tropfen einer 4prozentigen wäſſerigen 
Natriumhydroxydlöſung in Tiefrot um. 


2. Neoſalvarſan (E. W.) 

Aus dem Natriumſalze der m-Diamino-p-dioxyarſenobenzol— 
methylenſulfoxylſäure beſtehendes gelbes Pulver, das in Waſſer 
leicht (6300) 10 abſolutem Alkohol und in Ather unlösſlich 
iſt. Die Löſung iſt gelb und verändert Lackmuspapier nicht 
oder bläut es höchſtens ſchwach. 

In der wäſſerigen Löſung (14 49) rufen einige Tropfen 
verdünute Salzſäure einen gelben Niederſchlag hervor. Die 
beim Erwärmen des Gemiſches entweichenden Dämpfe bläuen 
vorübergehend Kaliumjodatſtärkepapier. Deſtilliert man die 
mit Phosphorſäure angeſäuerte Löſung von 0/2 ৫ Neo— 
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ſalvarſan in 10 cem Waſſer aus einem mit Kühler verſehenen 
Kolben etwa zur Hälfte ab und unterſchichtet das Deſtillat 
nach Zuſatz von 5 Tropfen wäſſeriger Phenollöſung (1799) 
mit Schwefelſäure, ſo entſteht an der Berührungsfläche 
beider Flüſſigkeiten eine karminrote Zone. Bringt man ein 
inniges Gemiſch von 0,18 Neoſalvarſan und 18 Natrium— 
nitrat nach und nach in einen erhitzten Porzellantiegel, ſo 
erhält man eine weiße, gleichmäßige Schmelze. Fügt man 
nach dem Erkalten 20 Tropfen Schwefelſäure hinzu und 
erwärmt vorſichtig ſo lange, bis an Stelle der braunen 
Dämpfe ſich weiße zeigen, und verreibt die abgekühlte Maſſe 
mit 2 0000 Natriumhypophosphitlöſung, ſo entſteht nach kurzer 
Zeit ein brauner Niederſchlag. 


3. Salvarſan-⸗Natrium (E. W.) 

Aus dem Dinatriumſalze des m-Diamino⸗p-dioxyarſeno— 
benzols beſtehendes, feines, goldgelbes Pulver, das ſich in 
Waſſer leicht löſt. Die Löſung bläut Lackmuspapier. 

In einer Löſung von 0,05 g Salvarſan-Natrium in 1 0022 
Waſſer erzeugt 1 Tropfen Normal-Salzſäure einen gelben 
Niederſchlag, der nach weiterem Zuſatz einiger Tropfen Normal— 
Salzſäure wieder verſchwindet. Verſetzt man die klare Löſung 
mit 1 Tropfen Natriumnitritlöſung, ſo entſteht eine rotgelbe 
Ausſcheidung, die ſich in Natronlauge mit tiefroter Farbe 
löſt. Verſetzt man eine Löſung von 011 ৫ Salvarſan-Natrium 
in 1 000. Schwefelſäure unter Abkühlung nach und nach 
mit 20 Tropfen rauchender Salpeterſäure, erwärmt die 
Miſchung zuerſt gelinde, dann ſtärker, bis rote Dämpfe nicht 
mehr entweichen, und verdünnt den Rückſtand mit 5 ccm 
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Waſſer, 10 ০0০৮ man 100) Zuſatz von überſchüſſiger 
Ammoniakflüſſigkeit mit gleichen Raumteilen Magneſiamixtur 
allmählich eine kriſtalliniſche Ausſcheidung. Dieſe gibt, mit 
verdünnter Ammoniakflüſſigkeit ausgewaſchen und in Salz— 
ſäure gelöſt, mit Natriumhypophosphitlöſung beim Erwärmen 
einen braunen Niederſchlag. 


4. Silberſalvarſan (E. W.) 

Aus dem Natriumſalze des Silber-⸗m-diamino-p-dioxyarſeno— 
benzols beſtehendes, braunſchwarzes Pulver, das ſich in 
Waſſer leicht löſt. Die Löſung bläut Lackmuspapier. 

Wird 011 £ Silberſalvarſan in einem Schälchen mit 
8 Tropfen Waſſer befeuchtet und nach vorſichtigem Zuſatz 
von 2 cem rauchender Salpeterſäure zur Trockne verdampft, 
ſo färbt der mit 2 cem Waſſer bereitete und filtrierte Auszug 
des Rückſtandes die Flamme gelb und gibt 1069 Tropfen ভগ 
ſäure einen weißen, in Ammoniakflüſſigkeit löslichen Nieder— 
ſchlag. Das Filtrat gibt mit 1 cem Ammoniakflüſſigkeit 
und 3 cem Magneſiamixtur allmählich eine kriſtalliniſche 
Ausſcheidung, die, abfiltriert und mit verdünnter Ammoniak— 
flüſſigkeit ausgewaſchen und darauf in wenig Salzſäure gelöſt, 
mit Natriumhypophosphitlöſung beim Erwärmen einen braunen 
Niederſchlag bildet. Erhitzt man eine Löſung von 0,1 g Silber— 
ſalvarſan in 1 cem Waſſer mit 10 Tropfen Salzſäure zum 
Sieden, ſo wird die braune Flüſſigkeit unter Trübung gelb. 
Neutralifiert man nach dem Verdünnen mit 9 cem Waſſer 
einen Teil des klaren Filtrats mit Natronlauge, ſo entſteht 
eine Trübung, die nach Zuſatz von wenig überſchüſſiger 
Natronlauge verſchwindet. Beim Anſäuern mit Eſſigſäure 
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und Schwefelſäure treten wiederum Trübungen auf, nicht 
dagegen mit Salzſäure. Der Reſt des ſalzſauren Filtrats, 
mit 2 Tropfen Natriumnitritlöſung und darauf mit 019 2 
Natriumkarbonat verſetzt, wird mit 5 Tropfen wäſſeriger 
Reſorzinlöſung (179) rot gefärbt. 

Die wäſſerige Löſung (1449) wird durch Einleiten von 
Kohlendioxyd gefällt. 


5. Neoſilberſalvarſan (E. W.) 

Aus einer molekularen Verbindung von Neoſalvarſan und 
Silberſalvarſan beſtehendes, braunſchwarzes Pulver, das ſich 
ſehr leicht in Waſſer löſt. Die Löſung bläut Lackmuspapier. 

Wird eine Löſung von 01 2 Neoſilberſalvarſan in 1J ccm 
Waſſer mit 5 Tropfen Salzſäure und 2 cem roher Salpeter— 
ſäure 3 Minuten laug zum Sieden erhitzt, ſo entſteht ein 
weißer, in Ammoniakflüſſigkeit löslicher Niederſchlag. Das 
gelbe Filtrat färbt die Flamme gelb und gibt, mit Ammoniak— 
flüſſigkeit bis zur Rotfärbung verſetzt, mit 5 ০০00 Magneſia— 
mixtur allmählich eine kriſtalliniſche Ausſcheidung, die ge— 
ſammelt, mit verdünnter Ammoniakflüſſigkeit gewaſchen und 
hierauf in Salzſäure gelöſt, mit Natriumhypophosphitlöſung 
beim Erwärmen einen braunen Niederſchlag bildet. In einer 
Löſung von 0,05 g Neoſilberſalvarſan in 3 cem Waſſer ruft 
1cem Salzſäure eine bräunliche Fällung hervor, die beim 
Aufkochen der Flüſſigkeit gelb wird. Die hierbei entweichenden 
Dämpfe bläuen Kaliumjodatſtärkepapier. Die Hälfte des 
abgekühlten Filtrats wird nach Zuſatz von 2 Tropfen Natrium— 
nitritlöſung und 0,5 g Natriumkarbonat durch 5 Tropfen 
wäſſerige Reſorzinlöſung (179) rot gefärbt. Der Reſt des 
Filtrats gibt mit Schiffs Reagens eine rotviolette Färbung. 
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6. Sulfoxylſalvarſan (E. W.) 

Aus dem Natriumſalze der p-Arſenophenyl-dimethylamino— 
pyrazolonmethylenſulfoxylſäure beſtehendes Pulver, das in 
Waſſer leicht löslich, in Weingeiſt und Ather unlöslich iſt. 

Sulfoxylſalvarſan kommt nur als wäſſerige Löſung in 
den Handel. Die handelsübliche Löſung enthält in 100 ০0. 
50. Sulfoxylſalvarſan und außerdem 12 8 Milchzucker. Sie 
iſt gelb und verändert Lackmuspapier nicht oder bläut es 
höchſtens ſchwach. 

Verſetzt man ] cem der handelsüblichen Löſung mit je 
1 ০1) Waſſer und Bleiazetatlöſung, ſo entſteht ein gelber 
Niederſchlag, der auf einem Filter geſammelt und mit 2 cem 
২০1০ nachgewaſchen wird. Die Löſung des Niederſchlags 
in 2 00) Normal-Natronlauge wird nach Zuſatz von 
3 cem friſch bereitetem Bromwaſſer zunächſt grün, dann 
blaßroſa und ſchließlich unter Abſcheidung rötlicher Flocken 
gelb. Wird das Filtrat des Bleiniederſchlags mit alkaliſcher 
Kupfertartratlöſung zum Sieden 00106 ſo tritt eine rote 
Fällung ein. 

Verdünnt man 2 cem der handelsüblichen Löſung mit 
gleichen Raumteilen Waſſer, gibt zu 1 000. dieſer Löſung 
১:০০) Schwefelſäure und 10 Tropfen konzentrierte Waſſer— 
ſtoffſuperoxydlöſung und erwärmt bis zur lebhaften Gasent— 
wickelung, ſo wird die Miſchung, gegebenenfalls nach noch— 
maligem Zuſatz einiger Tropfen konzentrierter Waſſerſtoff— 
ſuperoxydlöſung und erneutem Erwärmen, allmählich nahezu 
entfärbt; bei vorſichtigem Miſchen mit 5০৩৪ Natriumhypo— 
phosphitlöſung fällt ein brauner Niederſchlag aus. In 
9 0001] der verdünnten Löſung ruft 1 Tropfen Salzſäure 
einen gelben Niederſchlag hervor, der ſich nach weiterem 
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201 von 1 ০00. Salzſäure 1016)0 löſt. Die beim Auf— 
kochen der Löſung entweichenden Dämpfe bläuen vorüber— 
gehend Kaliumjodatſtärkepapier. Ein Teil der wieder erkalteten 
Flüſſigkeit wird durch Schiffs Reagens allmählich rotviolett, 
der andere nach Zuſatz einiger Tropfen Natriumnitritlöſung 
durch überſchüſſige Natronlauge tiefrot gefärbt. 


Santoninum — Santonin 
Cis HisOs 201,680, 24:61] 


Farbloſe, glänzende, 01৮6 ſchmeckende, in Waſſer ſehr 
ſchwer lösliche Kriſtallblättchen, die am Lichte eine gelbe 
Färbung annehmen. Santonin löſt ſich in 44 Teilen Weingeiſt, 
in 4 Teilen Chloroform ſowie in fetten Olen. Die wein— 
geiſtige Löſung verändert mit Waſſer angefeuchtetes Lackmus— 
papier nicht. 

Schmelzpunkt 1700. 

Schüttelt man 0101 g gepulvertes Santonin mit einer 
erkalteten Miſchung von 1 cem Schwefelſäure und 1 0010 
Waſſer, ſo darf keine Färbung auftreten; nach Zuſatz von 
2 Tropfen verdünnter Eiſenchloridlöſung (14 24) zu der পি 
zum Sieden erhitzten Löſung entſteht eine violette Färbung. 
Santonin darf ſich beim Befeuchten mit Salpeterſäure 
nicht ſofort verändern (fremde organiſche Stoffe, Alkaloide). 
012 g fein zerriebenes Santonin werden 10162 cem Waſſer und 
1Tropfen verdünnter Schwefelſäure etwa 2 Minuten lang unter 
häufigem Umſchütteln ſtehengelaſſen. Das Filtrat darf nicht 
bitter ſchmecken, nicht fluoreſzieren und durch Mayers Reagens 
nicht getrübt werden (Alkaloide). Läßt man die Löſung von 
18 zerriebenem Santonin in 4 g Chloroform an der Luft bis 
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zur ſtarken Kriſtallbildung verdunſten und ergänzt dann das 
verdunſtete Chloroform, ſo müſſen ſich die ausgeſchiedenen 
Kriſtalle wieder vollkommen löſen Artemiſin). 


012 g Santonin dürfen nach dem Verbrennen keinen wäg⸗ 
baren Rückſtand hinterlaſſen. 


Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 

Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 0, £. 
Größte Tagesgabe 0,3 g. 


Sapones medicati — Arzneiliche Seifen 
Arzneiliche Seifen ſind Arzneizubereitungen, deren Grund— 
maſſe aus Seife beſteht. Sie können von feſter, ſalbenartiger, 
halbflüſſiger oder flüſſiger Beſchaffenheit ſein. 


Sapo glyoerinatus liquidus — Flüſſige Glyzerinſeife 


ঠা? 575485582858885284 90 Teile 
9 Teile 
40 Teile 
ও 


Die 60111061010 in dem Weingeiſt und dem Glyzerin 
unter Erwärmen auf dem Waſſerbade gelöſt, die Miſchung 
durch ein mit Waſſer befeuchtetes, leinenes Tuch geſeiht und 
das Lavendelöl hinzugefügt. 

Flüſſige Glyzerinſeife iſt gelb bis gelbbraun. 
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Sapo jalapinus — Jalapenſeife 


Fein gepulvertes Jalapenharz . . . . . . ... 1] Teil 
7 261 


warden gemiſcht. 
Trockenes, gelblichgraues Pulver. 


Sapo kalinus — Kaliſeife 
Gehalt mindeſtens 40 Prozent Fettſäuren. 


43 Teile 
06455825555 77444854 ১৪ Teile 
ঠা 101167555855-28655855565854 5 Teile. 


Das Leinöl und die Kalilauge werden auf dem Waſſerbad in 
einem geräumigen, tiefen Zinn- oder Porzellangefäß unter 
Umrühren auf etwa 70০ erwärmt. Alsdann wird der 
Weingeiſt hinzugefügt. Die Miſchung wird unter Umrühren 
erwärmt, bis die Verſeifung beendet iſt und eine Probe der 
Miſchung ſich klar in Waſſer und faſt klar in Weingeiſt löſt. 
Durch Abdampfen oder durch Zuſatz von heißem Waſſer wird 
das Gewicht der Seife auf 100 Teile gebracht. 

Kaliſeife iſt eine gelbbraune, durchſichtige, weiche, ſchlüpfrige 
Maſſe, die in 2 Teilen Waſſer oder Weingeiſt klar oder faſt 
klar löslich iſt. 

Eine Löſung von 108 Kaliſeife in 30 cem Weingeiſt muß 
nach Zuſatz von 012 ০০1) Normal-Salzſäure klar bleiben (Kieſel— 
ſäure, Harz) und darf ſich nach weiterem Zuſatz von 1 Tropfen 
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Phenolphthaleinlöſung nicht rot färben (unzuläſſige Menge 
freies Alkali). 

Gehaltsbeſtimmung. Die Löſung von 2,5 2 Kaliſeife 
in 90 6 heißem Waſſer wird in einem Arzneiglas mit 5 ccm 
verdünnter Schwefelſäure verſetzt und im Waſſerbade ſo lange 
erwärmt, bis die ausgeſchiedenen Fettſäuren klar auf der 
wäſſerigen Flüſſigkeit ſchwimmen. Der erkalteten Flüſſigkeit 
ſetzt man 10 cem Petroläther zu und ſchwenkt vorſichtig 
um, bis die Fettſäuren in dem Petroläther gelöſt ſind. Dann 
gibt man die geſamte Flüſſigkeit in einen Scheidetrichter, ſpült 
das Arzneiglas zuerſt mit 10 ccm, dann mit 5 ০020 Petroläther 
nach und ſchüttelt die im Scheidetrichter vereinigten Flüſſig— 
keiten nochmals kräftig durch. Nach dem Abſetzen der 
wäſſerigen Flüſſigkeit läßt man dieſe möglichſt vollſtändig 
abfließen, ſetzt zu der Petrolätherlöſung 25 cem Waſſer hinzu, 
ſchüttelt durch und läßt nach dem Abſetzen die wäſſerige 
Flüſſigkeit abermals möglichſt vollſtändig abfließen. Nun gibt 
man zu der Petrolätherlöſung 18 getrocknetes Natriumſulfat, 
ſchüttelt kräftig durch, läßt noch eine halbe Stunde lang 
ruhig ſtehen und filtriert dann durch ein Wattebäuſchchen 
in ein gewogenes Kölbchen. Den Scheidetrichter mit dem 
Natriumſulfat und das Wattebäuſchchen ſpült man zweimal 
mit je 9 cem Petroläther nach und deſtilliert die vereinigten 
Petrolätherlöſungen bei gelinder Wärme auf dem Waſſerbad 
ab. Der hierbei verbleibende Rückſtand wird bei einer 750 
nicht überſteigenden Temperatur getrocknet. Sein Gewicht muß 
mindeſtens ] gbetragen, was einem Mindeſtgehalte von 40 Pro— 
zent Fettſäuren entſpricht. 
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98100 kalinus venalis — Schmierſeife 


Gehalt mindeſtens 40 Prozent Fettſäuren. 

Schmierſeife iſt eine gelbbraune oder grünliche, durchſichtige, 
weiche, ſchlüpfrige Maſſe, die in 2 Teilen Waſſer und in 
Weingeiſt klar oder faſt klar löslich iſt. 

Löſt man 58 Schmierſeife in 108. heißem Waſſer und 
verſetzt 1 Raumteil der erkalteten Löſung mit 1 Raumteil 
Weingeiſt, ſo muß die Miſchung klar bleiben und darf auch 
nach Zuſatz von 2 Tropfen Salzſäure keinen flockigen Nieder— 
ſchlag abſcheiden (Stärkekleiſter, Waſſerglas, Harzſeifen). 

Gehaltsbeſtimmung. Die Löſung von 216 £ Schmier— 
ſeife in 60 g heißem Waſſer wird in einem Arzneiglas 
mit 5 cem verdünnter Schwefelſäure verſetzt und im 
Waſſerbade ſo lange erwärmt, bis die ausgeſchiedenen Fett— 
ſäuren klar auf der wäſſerigen Flüſſigkeit ſchwimmen. Der 
erkalteten Flüſſigkeit ſetzt man 10 ccm Petroläther zu und 
ſchwenkt vorſichtig um, bis die Fettſäuren in dem Petroläther 
gelöſt ſind. Dann gibt man die geſamte Flüſſigkeit in einen 
Scheidetrichter, 0101৮ das Arzneiglas zuerſt mit 10 ccm, dann 
mit 0000) Petroläther nach und ſchüttelt die im Scheide— 
trichter vereinigten Flüſſigkeiten nochmals kräftig durch. Nach 
dem Abſetzen der wäſſerigen Flüſſigkeit läßt man dieſe möglichſt 
vollſtändig abfließen, ſetzt zu der Petrolätherlöſung 25 ccm 
Waſſer hinzu, ſchüttelt durch und läßt nach dem Abſetzen die 
wäſſerige Flüſſigkeit abermals möglichſt vollſtändig abfließen. 
Nun gibt man zu der Petrolätherlöſung 1g getrocknetes Natrium— 
ſulfat, ſchüttelt kräftig durch, läßt noch eine halbe Stunde 
lang ruhig ſtehen und filtriert dann durch ein Wattebäuſch— 
chen in ein gewogenes Kölbchen. Den Scheidetrichter mit dem 
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Natriumſulfat und das Wattebäuſchchen ſpült man zweimal 
mit je 5 cem Petroläther nach und deſtilliert die vereinigten 
Petrolätherlöſungen bei gelinder Wärme auf dem Waſſerbad 
ab. Der hierbei verbleibende Rückſtand wird bei einer 25৩ 
nicht überſteigenden Temperatur getrocknet. Sein Gewicht 
muß mindeſtens 1 2 betragen, was einem Mindeſtgehalte von 
40 Prozent Fettſäuren entſpricht. 


Sapo modidatus — Mediziniſche Seife 


J 120 Teile 
Sheneſchn 50 Teile 
15501 2575554848355%/44 ১90 500 
1171 19 2206 
0101501003555%55558 2544 25 Teile 
Ratriumtzrboentttt 3 Teile 
JJJ 285474886%54 280 Teile. 


Zu der auf dem Waſſerbad erhitzten Natronlauge ſetzt man 
nach und nach die geſchmolzene Miſchung von Schweineſchmalz 
und Olivenöl hinzu und erhitzt unter Umrühren eine halbe 
Stunde lang. Darauf fügt man den Weingeiſt und, ſobald 
die Maſſe gleichförmig geworden iſt, nach und nach 200 Teile 
Waſſer hinzu und erhitzt, nötigenfalls unter Zuſatz kleiner 
Mengen Natronlauge, weiter, bis ein durchſichtiger, in heißem 
Waſſer ohne Abſcheidung von Fett löslicher Seifenleim gebildet 
iſt. Alsdann wird die filtrierte Löſung des Natriumchlorids 
und des Natriumkarbonats in 80 Teilen Waſſer hinzugefügt 
und die ganze Maſſe unter Umrühren weiter erhitzt, bis ſich 
die Seife vollſtändig abgeſchieden hat. Die erkaltete, von der 
Mutterlauge getrennte Seife wird mehrmals mit geringen 
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Mengen Waſſer 00300001090) dann vorſichtig, 260 ſtark aus— 
gepreßt, in Stücke zerſchnitten und an einem warmen Orte 
getrocknet. 

Mediziniſche Seife iſt weiß, nicht ranzig und in Waſſer 
oder Weingeiſt löslich. 

Eine durch gelindes Erwärmen hergeſtellte Löſung von 
Ug mediziniſcher Seife in 20 ccm Weingeiſt darf nach Zu— 
ſatz von O,6 ০00 11108020101450131026 durch einige Tropfen 
Phenolphthaleinlöſung nicht gerötet werden (unzuläſſige Menge 
freies Alkalij; die ſauer reagierende Löſung darf durch 
3 Tropfen Natriumſulfidlöſung nicht verändert werden (Schwer— 
metallſalze). 

Mediziniſche Seife iſt zum Gebrauche fein zu pulvern. 


Saturationes — Saturationen 
Saturationen ſind kohlenſäurehaltige Arzneimiſchungen, 
die durch Sättigung der Löſung einer Säure mit einem 
Alkalikarbonat bereitet werden. — 
Wird eine Saturation ohne Angabe der Beſtand— 
teile verordnet, ſo 1 2১191681002 Trank abzugeben. 


Scopolaminum hydrobhromicum 
Skopolaminhydrobromid 
(0171751041৭) 11137 3IHBO. Mol.Gew. 438,2 
Farbloſe, rhombiſche Kriſtalle. Skopolaminhydrobromid 
löſt ſich in Waſſer und in Weingeiſt leicht zu einer farbloſen, 
bitter und zugleich kratzend ſchmeckenden Flüſſigkeit, die Lack— 
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muspapier ſchwach 0516 In Ather und in Chloroform iſt 
es nur wenig löslich. 

Die wäſſerige Löſung dreht den polariſierten Lichtſtrahl 
nach links. Für eine 67000107006 wäſſerige Löſung, berechnet 
auf waſſerfreies Skopolaminhydrobromid, iſtſa ]3 —24 175০. 

Schmelzpunkt des 0665 5৫060114026 getrockneten Skopo⸗ 
laminhydrobromids gegen 1900. 

In 161 cem der wäſſerigen Löſung (719) wird durch 
Silbernitratlöſung ein gelblicher Niederſchlag, durch Natron— 
lauge nur eine vorübergehende, weißliche Trübung, durch 
Ammoniakflüſſigkeit keine Veränderung hervorgerufen. Werden 
wenige Milligramm Skopolaminhydrobromid mit einigen 
Tropfen rauchender Salpeterſäure in einem Porzellanſchälchen 
auf dem Waſſerbade zur Trockne verdampft, ſo hinterlaſſen ſie 
einen kaum gelblich gefärbten Rückſtand, der nach dem Er— 
kalten mit weingeiſtiger Kalilauge eine violette Färbung an— 
nimmt. 

Werden 5 cem der wäſſerigen Löſung (17499) mit 1Tropfen 
Kaliumpermanganatlöſung verſetzt, ſo darf die rote Färbung 
innerhalb 5 Minuten nicht verſchwinden (Apoatropin). 

012 g Skopolaminhydrobromid dürfen durch Trocknen bei 
100০ höchſtens 0,025 g an Gewicht verlieren und nach dem 
Verbrennen keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 

Löſungen, die Skopolaminhydrobromid enthalten, 
dürfen nicht erhitzt werden. | 

Wird Hyoscinum hydrobromicum verordnet, 
ſo iſt Skopolaminhydrobromid abzugeben. 


Sehr vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe O, 00 1 g. 
Größte Tagesgabe 0,60১ &. 


39 


610 


Sehum 0৮119 — Hammeltalg 


Das durch Ausſchmelzen des fetthaltigen Zellgewebes ge— 
ſunder Schafe gewonnene Fett. 

Hammeltalg iſt eine weiße, feſte Maſſe, die ſchwach 
eigenartig riecht. 

Schmelzpunkt 450 bis 0০. 

Jodzahl 33 bis 42. Säuregrad nicht über 5. 

Hammeltalg darf weder ranzig noch widerlich oder brenzlich 
riechen. 

Die Unterſuchung des Hammeltalges richtet ſich außer 
nach den in den »Allgemeinen Beſtimmungen« angegebenen 
Unterſuchungsverfahren nach den Ausführungsbeſtimmungen 
zu dem Geſetze, betreffend die Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau, 
vom 3. Juni 1900. 


Sebum salicylatum — Salizyltalg 


2 Teile 
1 201 
97 Teile. 


Die Säuren werden in dem auf dem Waſſerbade ge— 
ſchmolzenen Hammeltalg gelöſt. 

Salizyltalg iſt weiß und darf nicht ranzig riechen. 

Erwärmt man 1 2 Salizyltalg mit 5 cem verdünntem Wein— 
geiſt, gießt nach dem Erkalten den Weingeiſt ab und verſetzt ihn 
mit 1 Tropfen verdünnter Eiſenchloridlöſung (079) ſo muß 
eine violette Färbung entſtehen. 
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Sedale cornutum — Mutterkorn 
Secale cornutum P. |. 


Gehalt mindeſtens 0,05 Prozent waſſerunlösliche Mutter— 
kornalkaloide; der Berechnung wird das Mol.Gew. 600 
zugrunde gelegt. 

Das auf der Roggenpflanze gewachſene, bei gelinder Wärme 
getrocknete Sklerotium von Claviceps purpurea (77793) 
Tulusne. 

Mutterkorn iſt ſchwärzlichviolett, oft matt bereift, gerade 
oder gekrümmt, ſtumpf dreikantig, beiderſeits verjüngt, oft 
längsgefurcht, zuweilen querriſſig, 10 bis 85 হো) lang und 
2,5 bis 6 0000. 00, Die Querbruchfläche iſt glatt, am Rande 
tiefviolett, in der Mitte weißlich, hellrötlich oder blaßviolett. 

Mutterkorn riecht eigenartig und ſchmeckt fade. 

Mutterkorn beſteht aus einem derbwandigen Scheinpar— 
enchyme mit kurzen, unregelmäßigen, auf dem Querſchnitt 
ungleich großen, 3 bis 12110611610 gerundeten oder gerundet— 
eckigen Hyphen, die reichlich fettes Ol und in den äußerſten 
Schichten einen dunkelvioletten, in Kalilauge leicht löslichen 
Farbſtoff enthalten. 

Wird zerkleinertes Mutterkorn mit heißem Waſſer übergoſſen, 
ſo darf es keinen ammoniakaliſchen oder ranzigen Geruch zeigen. 

Gehaltsbeſtimmung. 100 ৪ grob gepulvertes Mutter— 
korn werden in einer Flaſche von etwa 1000 ccm Inhalt mit 
4 g gebrannter Magneſia und 40 ০০০ Waſſer vermiſcht. Nach 
Zuſatz von 300 g Ather läßt man das Gemiſch unter häufigem, 
kräftigem Umſchütteln 3 Stunden lang ſtehen, gibt 100 ccm 
Waſſer und nach weiterem Umſchütteln 10 2 Traganth hinzu 


und ſchüttelt bis zum Zuſammenballen des Mutterkorns. 
80% 
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Die Atherlöſung 069৮ man durch einen mit einem Watte— 
bäuſchchen verſchloſſenen Trichter in ein Arzneiglas von 
500 ০0. Inhalt, ſetzt 18 Talk und nach 3 Minuten langem 
Schütteln etwa 20 ০০] Waſſer hinzu, ſchüttelt kräftig durch, 
läßt bis zur völligen Klärung ſtehen und filtriert die ätheriſche 
Löſung durch ein Faltenfilter von etwa 19 cm Durchmeſſer. 
Zu 1808 des 00012 (হল 608 Mutterkorn) gibt man in 
einem Scheidetrichter 80 eem mit Waſſer verdünnte Salzſäure 
(1799) und ſchüttelt 3 Minuten lang kräftig durch. Nach 
vollſtändiger Scheidung läßt man die ſalzſaure Löſung in einen 
Kolben abfließen und wiederholt das Ausſchütteln in derſelben 
Weiſe zunächſt mit 10 ০০] Waſſer und darauf nochmals mit 
20 00]) der mit Waſſer verdünnten Salzſäure (7 99). 
Die vereinigten ſalzſauren Auszüge ſtellt man zur Ent— 
fernung der Hauptmenge des gelöſten Athers etwa 20 Minuten 
lang in Waſſer von 500, filtriert ſie nach dem Abkühlen durch 
ein mit Waſſer angefeuchtetes Faltenfilter in ein Becherglas, 
waſcht Kolben und Filter zweimal mit je 5 cem Waſſer nach 
und verſetzt das klare Filtrat unter Umrühren vorſichtig mit ſo 
viel Natriumkarbonatlöſung (1290), daß die Flüſ ſigkeit Lackmus— 
papier bläut und der entſtehende Niederſchlag ſich nicht mehr 
verſtärkt. Man ſtellt zum Abſetzen des Niederſchlags 12 Stunden 
lang an einen kühlen Ort, filtriert darauf durch ein glattes, 
gehärtetes Filter von 9 em Durchmeſſer und wäſcht den 
Niederſchlag mit Waſſer aus, bis das ablaufende Filtrat 
nach dem Anſäuern mit Salpeterſäure und nach Zuſatz von 
Silbernitratlöſung höchſtens eine Opaleſzenz zeigt. 
Den noch feuchten Niederſchlag ſpritzt man unter Ver— 
wendung von etwa 30 cem Waſſer in einen weithalſigen 
Kolben, fügt 3 ccm 11105)0070155010198 und 2 Tropfen 
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Methylorangelöſung hinzu und titriert 1006 11102১0001০ 
lauge bis zum Farbumſchlage. Hierzu dürfen höchſtens 
2,5 cem MNormal-⸗Kalilauge verbraucht werden, ſo daß 
mindeſtens 010 ০০00, Normal-Salzſäure zur Sättigung der 
vorhandenen Alkaloide erforderlich ſind, was einem Mindeſt— 
gehalte von 010) Prozent waſſerunlöslichen Mutterkorn— 
alkaloiden entſpricht (¶ ০000 7/1020011015011886 ল 0,06008 
Alkaloide, Methylorange als Indikator). 

Zu 10 cem der titrierten Flüſſigkeit gibt man in einem 
Scheidetrichter einige Tropfen Natriumkarbonatlöſung und 
5 cem Eſſigäther hinzu und ſchüttelt kräftig durch. Nach 
völliger Klärung läßt man die wäſſerige Flüſſigkeit abfließen. 
Fügt man zu 1 cem der Eſſigätherlöſung 1 ০০০০ Eſſigſäure 
und 1 Tropfen verdünnte Eiſenchloridlöſung (1499) hinzu, 
ſo muß ſich beim Unterſchichten mit Schwefelſäure an der 
Berührungsfläche der beiden Flüſſigkeiten eine kornblumen— 
blaue Zone bilden. 

Mutterkorn iſt über gebranntem Kalke zu trocknen 
und in gut verſchloſſenen Gefäßen aufzubewahren. 
Mutterkorn darf nicht länger als 1Jahr auf— 
bewahrt und nicht in gepulvertem Zuſtand vorrätig 
gehalten werden. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Semen Arecae — Arekaſamen 

Gehalt mindeſtens 0,4 Prozent Alkaloid, herechnet auf 
— Os His OↄN, 0. Gew. 165111), 

Die reifen, möglichſt vollſtändig von 9৫ Reſten der Frucht⸗ 
— befreiten Samen von Areca gçatechu Iinne. 
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Arekaſamen iſt bis 3 00 lang und 618 2 00. 910) ſtumpf 
kegelförmig oder ſeltener mehr oder weniger abgeflacht kugelig, 
ſtets mit einer etwas verbreiterten Grundfläche verſehen. Auf 
dieſer liegt, etwas abſeits von der leicht eingeſenkten Mitte, 
der hellere, etwa halbkreisförmige Nabel, von dem zahlreiche, 
die Samenſchale durchziehende Leitbündel auslaufen, und dem 
häufig noch Reſte der faſerigen Fruchtſchale anhängen. Die 
Oberfläche iſt 000৮ bis zimtbraun und von einem unregel— 
mäßigen, helleren Netze vertiefter Adern durchzogen. Stellt 
man einen Längsſchnitt durch den ſehr harten Samen her, 
ſo erkennt man in der Nähe der Grundfläche die Höhlung 
des winzigen, meiſt nicht mehr erhaltenen Keimlinges und 
darüber, in der Mitte des Samens, eine mehr oder weniger 
zerklüftete Höhlung. Vom Rande her ſieht man das rotbraune 
Gewebe der Samenſchale in zahlreichen Falten, die mit dem 
Adernetze der Oberfläche in Verbindung ſtehen und mehr oder 
weniger tief in das weiße, harte Endoſperm eindringen. 

Arekaſamen iſt geruchlos und ſchmeckt ſchwach zuſammen— 
ziehend. 

Die von zahlreichen Leitbündeln durchzogene Samenſchale 
beſteht, wie das Faltengewebe, meiſt aus dünnwandigen, rot— 
braunen Zellen, zwiſchen denen ſich in den äußeren Teilen 
nicht ſelten mehr oder weniger ſtark einſeitig verdickte Stein— 
zellen finden. Das den größten Teil des Samens aus— 
machende, weiße Endoſperm beſteht aus großen, iſodiame— 
triſchen Zellen mit ſehr derber, knotig verdickter, nicht ſcharf 
getüpfelter, aus Reſervezelluloſe beſtehender Wand, die ſpärlich 
fettes Ol und Aleuronkörner enthalten. 

Arekaſamenpulver iſt hellrotbraun und gekennzeichnet durch 
die Bruchſtücke der Endoſpermzellen, die braunen Trümmer der 
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50170100916 und des Faltengewebes und die verholzten, vor— 
wiegend geſtreckten, oft einſeitig verdickten Steinzellen. 

Arekaſamenpulver darf Stärke nicht, Faſern der Frucht— 
wand und Pilzſporen nur in Spuren enthalten. 

18 Arekaſamen darf nach dem Verbrennen höchſtens 0,0258 
Rückſtand hinterlaſſen. 

Gehaltsbeſtimmung. 8 mittelfein gepulverten Areka— 
ſamen übergießt man in einem Arzneiglas von 150 ccm 
Inhalt mit 80 g Ather ſowie nach kräftigem Umſchütteln 
mit 48 Ammoniakflüſſigkeit und ſchüttelt das Gemiſch 
10 Minuten lang kräftig durch. Nach Zuſatz von 108 
getrocknetem Natriumſulfat ſchüttelt man nochmals 5 Minuten 
lang durch, gießt die ätheriſche Löſung ſofort nach dem Abſetzen 
in ein Arzneiglas von 150 ccm Inhalt, gibt 015 £ Talk 
und nach 3 Minuten langem Schütteln 2,5 ০০] Waſſer hinzu. 
Nachdem man das Gemiſch 3 Minuten lang durchgeſchüttelt 
hat, läßt man es bis zur Klärung ſtehen, filtriert 50 £ der 
ätheriſchen Löſung (— 58 Arekaſamen) durch ein trockenes, gut 
bedecktes Filter in ein Kölbchen und deſtilliert etwa zwei Drittel 
des Athers ab. Den erkalteten Rückſtand bringt man in einen 
Scheidetrichter, ſpült das Kölbchen dreimal mit je 5 ০000 
Ather nach und gibt 6 ০০0 MNormal-Salzſäure und b cem 
Waſſer in den Scheidetrichter. Hierauf ſchüttelt man 3 Minuten 
lang, läßt die ſalzſaure Löſung nach vollſtändiger Klärung in 
ein Kölbchen abfließen und wiederholt das Ausſchütteln noch 
dreimal in derſelben Weiſe mit 16 5 cem Waſſer. Nun ſetzt 
man zu der ſalzſauren Löſung:2 Tropfen Methylrotlöſung 
hinzu und titriert mite! / Normal⸗Kalilauge bis zum Farb⸗ 
umſchlage. Hierzu dürfen höchſtens 8171 ccm.?/o⸗Normal—- 
Kalilauge verbraucht werden, ſo daß mindeſtens 1,29 cem 
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1010200101501810/6 710 Sättigung 06 vorhandenen Alkaloide 
erforderlich ſind, was einem 20010100016 von 04 Prozent 
Alkaloiden, berechnet auf Arekolin, 0/000101 (1 ০০00 2110 
Normal-Salzſäure — 0,015511 g Arekolin, Methylrot als 
Indikator). 


Somen 00101101 — Zeitloſenſamen 
Semen Colchici P. |. 

Gehalt mindeſtens 014 Prozent Kolchizin. 

Die reifen Samen von Colchicum autumnale Linné. 

Zeitloſenſamen iſt faſt kugelig, oft etwas kantig, durch 
den Nabelſtrangreſt etwas zugeſpitzt, 2 bis 3 0007 010%/ matt 
rotbraun und ſehr hart. Unter der Lupe erſcheint die Ober— 
fläche feingrubig punktiert oder feinrunzelig. Die dünne 
Samenſchale umſchließt ein dichtes, hornartiges grauweißliches 
Endoſperm. In dieſem liegt der ſehr kleine, gerade Keimling 
nahe der Samenſchale ſchräg gegenüber dem Nabelſtrangreſte. 

Zeitloſenſamen ſchmeckt ſehr bitter und kratzend. 

Die Samenſchale beſteht aus einer großzelligen Epidermis 
und einigen Schichten brauner, zum Teil zuſammengefallener 
Zellen, das Endoſperm aus ſtrahlig angeordneten, dickwandigen, 
mit rundlichen, ſcharfkantigen Tüpfeln verſehenen, fettes Ol 
und Aleuronkörner führenden Zellen. Der Nabelſtrangreſt 
enthält bisweilen Stärkekörner. 

12 Zeitloſenſamen darf nach dem Verbrennen höchſtens 
01046 g Rückſtand hinterlaſſen. 

Gehaltsbeſtimmung. 20 g mittelfein gepulverter Zeit⸗ 
loſenſamen werden in einem Arzneiglas von 300 cem Inhalt 
mit 200,0m Waſſer übergoſſen und 1 Stunde lang bei 20০5 
bis 60০ im Waſſerbad erwärmt. Nach dem Erkalten und 
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Abſetzen fügt man zu 140 g 9৮ in ein Arzneiglas von 
300 ০010. Inhalt abgegoſſenen wäſſerigen Flüſſigkeit S148 
Zeitloſenſamen) 14 g Bleieſſig hinzu, ſchüttelt die Miſchung 
3 Minuten lang kräftig durch und filtriert ſie durch ein 
trockenes Faltenfilter von 12 আছ, Durchmeſſer in ein Arznei— 
glas von 200 cem Inhalt. Zu dem Filtrate gibt man 
48 zerriebenes Natriumphosphat, ſchüttelt 3 Minuten lang 
kräftig durch und filtriert die Löſung durch ein trockenes 
Faltenfilter von 12 em Durchmeſſer. 110 g des Filtrats 
(S10 g Zeitloſenſamen) verſetzt man in einem Scheidetrichter 
mit 30 g Natriumchlorid, gibt nach deſſen Löſung 50 £ 
Chloroform hinzu und ſchüttelt die Miſchung 5 Minuten lang 
kräftig durch. Nach vollſtändiger Klärung filtriert man die 
Chloroformlöſung durch ein kleines, glattes, doppeltes Filter. 
40 g dieſer Löſung (5 8 g Seitloſenſamen) läßt man in einem 
gewogenen Kölbchen verdunſten und trocknet den Rückſtand 
bei 70০ bis 800 bis zum gleichbleibenden Gewichte. Die 
Menge des Rückſtandes muß mindeſtens 0,032 g betragen, 
was einem Mindeſtgehalte von 0,4 Prozent Kolchizin entſpricht. 
Löſt man dieſen Rückſtand in 5 Tropfen Schwefelſäure und 
fügt ein Körnchen Kaliumnitrat hinzu, ſo treten beim Um— 
ſchwenken blauviolette, raſch verblaſſende Schlieren auf. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Somen Foenugraedi — Bockshornſamen 


Die reifen Samen von Trigonella foenum graecum 17126. 

Bockshornſamen iſt ſehr hart, in 862 Geſtalt wechſelnd, 

gewöhnlich flach rautenförmig bis unregelmäßig gerundet, 3 

bis 5 mm lang, 2 618 3 mm breit und dick, von hellbrauner 
40 
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oder 00011009060 618 00010600060 Farbe, mit der Lupe 6৮ 
trachtet, ſehr feinkörnig punktiert. Etwa in der Mitte der einen 
langen Schmalſeite findet ſich der etwas vertiefte, helle Nabel; 
ein durch eine flache, vom Nabel ausgehende, diagonale Furche 
gekennzeichneter, kleinerer Abſchnitt birgt das Würzelchen des 
Keimlinges in ſich, während in dem anderen, größeren Ab— 
ſchnitt des Samens die flachkonvexen Keimblätter des hakig 
gekrümmten, hellgelben Keimlinges liegen. 

Bockshornſamen riecht ſtark, eigenartig, wird beim Kauen 
raſch ſchleimig und ſchmeckt bitter. 

Die Epidermis der Samenſchale beſteht aus ſchlanken, 
dickwandigen Paliſaden mit annähernd flaſchenförmigem 
Lumen. Auf ſie folgt nach innen die Trägerſchicht; dieſe 
ſetzt ſich zuſammen aus Zellen, die mit dünnen, aber durch 
radial verlaufende Verdickungsſtreifen ausgeſteiften Wänden 
verſehen ſind und außen große Interzellularräume zwiſchen— 
einander zeigen. Die Samenſchale wird innen durch mehrere 
Schichten dünnwandiger Zellen abgeſchloſſen. Unter der 
Samenſchale liegt eine ſchmale, glaſige Endoſpermſchicht, die 
von großen, durch zarte Mittellamellen, aber ſehr dicke 
ſekundäre Schleimmembranen ausgezeichneten Zellen gebildet 
wird. Der Keimling ſetzt ſich aus kleinen, iſodiametriſchen 
Zellen zuſammen, die fettes Ol, Aleuronkörner und zuweilen 
geringe Mengen von ſehr kleinen Stärkekörnern enthalten. 

Bockshornſamenpulver iſt hellgelb und gekennzeichnet durch 
die Trümmer des Keimlinges, die in Waſſer ſtark quellenden 
Teilchen des Schleimendoſperms und die Bruchſtücke der 
Samenſchale mit den eigenartigen Paliſaden und Trägerzellen. 

Bockshornſamenpulver darf Faſern und ſonſtige verholzte 
Zellformen, chlorophyllhaltige Zellen, Gefäße, Kriſtalle und 
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100 19 7৮ 0036 Stärkekörner nicht, kleinere Stärkekörner 
nur in geringer Menge enthalten. 

1 9 Bockshornſamen darf nach dem Verbrennen höchſtens 
0,05 g Rückſtand hinterlaſſen. 


Semen 1111 — Leinſamen 


Die reifen Samen von Linum usitatissimum Linne. 

Leinſamen iſt länglich-eiförmig, flach, ſcharfrandig, an 
einem Ende etwas zugeſpitzt und fein genabelt, 4 bis 6 mm 
lang, 2 bis 3 2070) 000 1mm dick. Die gelbe bis rot— 
braune, glänzende, unter der Lupe fein punktiert erſcheinende 
Schale iſt ſpröde und umſchließt den von einem dünnen 
Endoſperm umgebenen, fleiſchigen Keimling. In Waſſer ge— 
legt, umgibt ſich Leinſamen mit einer Schleimſchicht. 

Leinſamen iſt geruchlos, wird beim Kauen ſchleimig und 
ſchmeckt mild ölig. 

Die Samenſchale iſt aus 6 Schichten zuſammengeſetzt. Die 
Epidermis beſteht aus großen, prismatiſchen Zellen, deren 
Außen- und Seitenwände durch Schleimauflagerung bis zum 
Schwinden des Lumens verdickt ſind. Hierauf folgen 2 bis 
3 Reihen dünnwandiger, in der Flächenanſicht runder Par⸗ 
enchymzellen und dann eine Lage ſtark verdickter, im Querſchnitt 
faſt quadratiſcher, in der Längsrichtung des Samens faſer— 
artig geſtreckter Stabzellen. Unter der Faſerſchicht liegen 
rechtwinklig zu ihr angeordnet mehrere Reihen dünnwandiger, 
ſtark zuſammengedrückter Zellen. Den inneren Abſchluß der 
Samenſchale bildet eine einreihige Pigmentſchicht aus etwa 
tafelförmigen Zellen mit ſehr fein getüpfelter Wand und 


braunen Inhaltskörpern. Endoſperm und Keimling beſtehen 
40* 
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003 dünnwandigem, 00000 fettes Ol und Aleuron ent— 
haltendem Parenchyme. 

Leinſamenpulver iſt graugelblich, von gelb- his rotbraunen 
Teilchen durchſetzt und gekennzeichnet durch die fett- und 
aleuronreichen Trümmer des Keimlinges und des Endoſperms 
und durch die meiſt in flächenförmigen Verbänden auftretenden 
Elemente der Samenſchale. Beſonders auffällig iſt die 
Faſerſchicht, der oft noch auf der einen Seite runde, auf der 
anderen rechtwinklig zum Faſerverlaufe geſtreckte, dünnwandige 
Parenchymzellen aufliegen, und die Pigmentſchicht, aus deren 
Zellen die meiſt viereckigen, tafelförmigen, braunen Inhalts—⸗ 
körper häufig herausgefallen ſind, ferner die Schleimepidermis. 

Leinſamenpulver darf Teile anderer Samen und kleinkörnige 
Stärke nur in ſehr geringer Menge enthalten. Es darf 
weder ranzig riechen noch ranzig ſchmecken. 

1g Leinſamen darf nach dem Verbrennen höchſtens 0, 08 g 
Rückſtand hinterlaſſen. 


Somen pPapavoris — Mohnſamen 


Die reifen, weißen Samen von Papaver somniferum Linnèé. 

Mohnſamen iſt nierenförmig, 1 mm, ſeltener bis 110 mm 
lang. Die Oberfläche der Samenſchale erſcheint unter der 
Lupe von einem meiſt ſechseckige Maſchen bildenden Leiſten— 
netze bedeckt. In der Einbuchtung des Samens erkennt man 
den gelben, ſchwach erhöhten Nabel. Im Innern des 
Samens liegt der gekrümmte Keimling, der von weißem, öl— 
reichem und ſtärkefreiem Endoſperm umgeben iſt. 

Mohnſamen muß faſt geruchlos ſein und darf nur mild 
ölig, nicht ranzig ſchmecken. 
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Semen 52198011170 — Sabadillſamen 


Die reifen Samen von Schoenocaulon officinale (Scnhlech 
tendal et Ohumisso) 48৫ COrquj. 


Sabadillſamen iſt länglich-lanzettlich bis lanzettlich, 2 bis 
9 mmu lang, bis 2 0000. 910) an einem Ende abgerundet, am 
andern ſcharf zugeſpitzt, etwas gekrümmt, unregelmäßig kantig, 
mit fein längsrunzeliger, glänzend ſchwarzbrauner, dünner 
Samenſchale verſehen. An einem medianen Längsſchnitt 
läßt ſich mit der Lupe erkennen, daß unter der ſehr dünnen 
Samenſchale ein umfangreiches, hornartiges, weißliches bis 
graubräunliches Endoſperm liegt, das an der abgerundeten 
Baſis einen kleinen Keimling umſchließt. 

Sabadillſamen iſt geruchlos und ſchmeckt anhaltend bitter 
und ſcharf. Das Pulver wirkt nieſenerregend. 


Die Oberhaut der dünnen Samenſchale beſteht aus in 
der Längsrichtung des Samens geſtreckten, kurz⸗prismatiſchen, 
in der Oberflächenanſicht vieleckigen, weiten Zellen, deren 
tiefbraune Außenwand ſtark verdickt iſt. Die darauffolgenden 
Schichten der Samenſchale ſind dünnwandig. Das Endoſperm 
beſteht aus vieleckigen Zellen, deren derbe Wände unregel— 
maßig knotig verdickt, nicht ſcharf getüpfelt, ungefärbt und 
glänzend ſind, und die fettes Ol, Aleuronkörner und vereinzelte 
kleine Stärkekörner enthalten. Die Raphe enthält ſpärlich 
Faſern. 

Sabadillſamenpulver iſt braun und gekennzeichnet beſonders 
durch die Stückchen des Endoſperms, die braunen Teilchen 
der Samenſchalenepidermis und die ſpärlich vorkommenden 


Faſern. 
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Sabadillſamenpulver darf kleinkörnige 5106 nur in 
geringer Menge enthalten. 

18 Sabadillſamen darf nach dem Verbrennen höchſtens 
0,08 g Rückſtand hinterlaſſen. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Somon Sinapis — Schwarzer Senf 


Gehalt mindeſtens 0,7 Prozent Allylſenföl (6805 "০১ 
Mol.Gew. 99,12). 

Die reifen Samen von Brassica nigra (Linné) Koch. 

Schwarzer Senf iſt faſt kugelig, 68 110 এ], im Durch— 
meſſer groß. Die Samenſchale iſt hellrotbraun bis dunkel— 
rotbraun und erſcheint unter der Lupe ſtark 16107001010 
manchmal weißſchülferig. Entfernt man die Samenſchale des 
in Waſſer gequollenen Samens, ſo erkennt man, daß ein 
Nährgewebe vollſtändig fehlt, daß das eine Keimblatt des 
grünlichgelben Keimlinges das andere vollſtändig umhüllt, daß 
beide in der Mittellinie gefaltet ſind und daß in der durch 
die Faltung entſtandenen Höhlung das unterhalb der Keim— 
blätter ſcharf umgebogene Würzelchen verläuft. 

Schwarzer Senf iſt geruchlos, riecht aber, mit Waſſer zer— 
ſtoßen, nach Senföl. Er ſchmeckt anfangs mild ölig und 
ſchwach ſäuerlich, darauf brennend ſcharf. 

Die Epidermis der Samenſchale beſteht aus im Querſchnitt 
ſchmalen, in der Flächenanſicht iſodiametriſchen Schleimzellen. 
Darunter liegt eine Schicht dünnwandiger, lufthaltiger Groß— 
zellen und unter dieſen die Paliſaden- oder Steinzellſchicht 
aus radial geſtreckten, ungleich hohen, außen dünnwandigen, 
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001 ১6 Innenſeite ſtark verdickten, gelbbraunen Zellen. ৫০৮, 
tere ſind derart angeordnet, daß ſie Mulden bilden, deren jede 
von einer der Großzellen der vorhergehenden Schicht aus— 
gefüllt wird. Die auf die Paliſaden folgende Pigmentſchicht 
ſetzt ſich aus dünnwandigen, einen dunkelbraunen Farbſtoff 
enthaltenden Zellen zuſammen. Nach innen wird die Samen— 
ſchale durch eine einreihige Aleuronſchicht und die aus zu— 
ſammengefallenen Zellen gebildete Nährſchicht abgeſchloſſen. 
Der Keimling beſteht aus dünnwandigen Zellen, die fettes Ol 
und Aleuron enthalten. 

Das Pulver des ſchwarzen Senfes iſt grünlichgelb, von 
rotbraunen Teilchen durchſetzt und gekennzeichnet durch 
die öl- und aleuronreichen Trümmer des Keimlinges und 
die Bruchſtücke der Samenſchale. Letztere fallen beſonders 
durch die gelbbraunen, in der Flächenanſicht vieleckigen, 
4 bis 101 breiten Paliſaden auf. Größere Bruchſtücke 
der Samenſchale zeigen auf der Außenſeite ein durch die 
verſchiedene Höhe der Paliſaden verurſachtes Schattennetz 
aus großen বিটি bis ſechsſeitigen Maſchen. Kennzeichnend 
ſind außerdem die Zellen der Schleimepidermis. 

Das Pulver des ſchwarzen Senfes darf Schalenteilchen 
mit ungefärbten oder gelblichweißen Paliſaden (weißer Senf), 
Stärke und in einem [ঢা 3 Tropfen Schwefelſäure und 
1Tropfen Weingeiſt hergeſtellten Präparate rot gefärbte Teilchen 
(Kurkumawurzel) nicht zeigen. 

1 0 ſchwarzer Senf darf nach dem Verbrennen höchſtens 
0,05 £ Rückſtand hinterlaſſen. 

Beſtimmung des Senföls. 58 gepulverter ſchwarzer 
Senf werden in einem Kolben von etwa 300 ০০0 Inhalt 
mit 100 cem Waſſer von 20০ bis 25০ übergoſſen. Den 6৮ 
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ſchloſſenen 90060 läßt man 00000 00160000101 01010100701 
2 Stunden lang ſtehen und deſtilliert unter ſorgfältiger 
Kühlung. Zur Verhütung des Schäumens erhitzt man 
zunächſt ſehr langſam mit kleiner Flamme bis zum Sieden 
und dann mit größerer Flamme weiter. Die zuerſt über— 
gehenden 40 bis 50 ০০0] werden in einem Meßkölbchen von 
100 cem Inhalt, das 10 ccm Ammoniakflüſſigkeit und 10 0০0 
Weingeiſt enthält, aufgefangen und mit 20 cem 1/19210৮101, 
Silbernitratlöſung verſetzt. Dem Kölbchen wird ein kleiner 
Trichter aufgeſetzt und die Miſchung 1 Stunde lang auf 
dem Waſſerbad erhitzt. Nach dem Abkühlen und Auf— 
füllen mit Waſſer bis zur Marke dürfen für 50 cem des 
klaren Filtrats nach Zuſatz von 6 ০000 Salpeterſäure und 
5 cem Ferriammoniumſulfatlöſung bis zum Farbumſchlage 
höchſtens 6,6 ccn/ ⸗Normal⸗Ammoniumrhodanidlöſung ver— 
braucht werden, was einem Mindeſtgehalte von 0,7 Prozent 
Allylſenföl entſpricht 0. cem /⸗Normal-⸗Silbernitrat— 
löſung — 0,004956 g Allylſenföl, Ferriammoniumſulfat als 
Indikator). 


Semon Strophanthi — Strophanthusſamen 


Gehalt mindeſtens 4 Prozent waſſerfreies g-Strophanthin. 

Die von ihrem grannenartigen Fortſatz befreiten, reifen 
Samen von Strophanthus gratus (Wallich et Hooxer 
Froncnet. | 

Strophanthusſamen iſt ſpindelförmig, an 060 Baſis mehr 
oder weniger abgerundet, manchmal faſt ſcharf abgeſchnitten, 
zuſammengedrückt; nach oben zu iſt er ſcharfkantig, zuweilen 
faſt geflügelt, zuweilen auch abgerundet, oben zugeſpitzt und 
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oft mit dem 26 des grannenartigen Fortſatzes 00000 

11 bis 19 mm, meiſt aber 12 018 16 10000 lang, 3 bis 0007 
breit und bis 1,3 1070 910 kahl, gelb bis gelbbraun. Die Ober— 
haut erſcheint unter der Lupe fein gekörnt. Von dem etwas 
unterhalb der Anſatzſtelle des grannenartigen Fortſatzes liegen— 
den Nabel verläuft die Raphe in der Mitte der einen flachen 
Seite, ſich etwas verbreiternd, bis zum unteren Drittel des 
Samens. An dem in Waſſer eingeweichten Samen erkennt 
man nach Entfernung der Schale ein zähes, durchſcheinendes 
Endoſperm, das den helleren Keimling ziemlich feſt umhüllt. 

Strophanthusſamen riecht ſchwach eigenartig und ſchmeckt 
ſtark und anhaltend bitter. 

Werden nicht zu dünne, trockene Samenquerſchnitte auf 
dem Objektträger mit 1 Tropfen 80prozentiger Schwefelſäure 
bedeckt, ſo färben ſie ſich nach wenigen Minuten rötlich. Die 
Färbung geht allmählich in Rot bis Rotviolett über. 

Die dünne Samenſchale beſteht aus einer großzelligen 
Epidermis und einer darunterliegenden, vielreihigen, zu— 
ſammengefallenen Nährſchicht. Die tafelförmigen, in der 
Flächenanſicht geſtreckt-vieleckigen, dickwandigen, aber weiten 
Epidermiszellen beſitzen eine feinkörnig-warzige Kutikula und 
an den Radialwänden einen Ringwulſt. Einzelne von ihnen 
laufen in kurze, kegel- oder eckzahnförmige Papillen aus. Das 
Endoſperm beſteht aus ſehr derbwandigen, ungetüpfelten Zellen, 
die neben fettem Ole und Aleuron zuweilen auch geringe 
Mengen kleinkörniger Stärke enthalten. Der Keimling iſt aus 
kleineren, dünnwandigen Zellen 101 ০০০০৪ Kalzium— 
oxalatkriſtalle fehlen. 

Strophanthusſamenpulver iſt bräunlich und gekennzeichnet 
durch zum größten Teile Ol, Aleuron und ſelten auch 
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geringe Mengen 00007601000 Stärke enthaltende Trümmer 
des Endoſperms und des Keimlinges und beſonders durch 
die hellbraunen, großen, weiten, in der Flächenanſicht gleich— 
mäßig dickwandig erſcheinenden, geſtreckt-vieleckigen Epidermis— 
zellen, die zum Teil papillenartig vorgewölbt ſind. 

Strophanthusſamenpulver darf Haare oder Kalziumoxalat— 
kriſtalle nicht enthalten (andere Strophanthus-Arten). 

Wird eine kleine Menge des Pulvers auf dem Objektträger 
mit ] Tropfen 80prozentiger Schwefelſäure bedeckt, ſo tritt 
nach einiger Zeit eine rötliche Farbung auf. Lebhaftgrün ge— 
färbte Teilchen dürfen nicht vorhanden ſein (andere Stro— 
phanthus-Arten). 

1 2 Strophanthusſamen darf nach dem “বনী ক 0001 
0107 g Rückſtand hinterlaſſen. 

Gehaltsbeſtimmung. 7 8g grob gepulverter Stro— 
phanthusſamen werden in einem gewogenen Kölbchen von 
150 cem Inhalt 1 Stunde lang mit 70 ৫ abſolutem Alkohol 
am Rückflußkühler erhitzt. Nach dem Erkalten bringt man 
mit abſolutem Alkohol auf das urſprüngliche Gewicht und 
filtriert durch ein gut bedecktes Faltenfilter von 10 em Durch— 
meſſer. 2116 £ des Filtrats (লি 58 Strophanthusſamen) 
deſtilliet man in einem gewogenen Kölbchen bis auf etwa 
1 05 28 ab, ergänzt mit abſolutem Alkohol auf 5g und 
verſetzt ohne Filtration unter Umſchwenken mit 308 
Petroleumbenzin und, falls innerhalb einer halben Stunde 
kein Abſetzen erfolgt iſt, unter kräftigem Umſchütteln mit 
2 bis 3 Tropfen verdünntem Weingeiſt. Alsdann läßt man 
das Kölbchen ſo lange ſtehen, bis der flockige Niederſchlag 
feſt an dem Boden des Kölbchens haftet, gießt die Alkohol— 
Petroleumbenzinlöſung vorſichtig ab, wäſcht das Kölbchen 
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unter gelindem Umſchwenken zweimal mit je 5 g Petroleum— 
benzin nach und läßt das ſchräg geſtellte Kölbchen an der 
Luft trocknen. Hierauf erwärmt man den Niederſchlag 
unter wiederholtem Umſchwenken auf dem Waſſerbade mit 
10 ccm Waſſer, gibt zu der heißen Löſung 5 bis 6 Tropfen 
Bleieſſig hinzzu und erwärmt einige Minuten lang. Die 
heiße Löſung filtriert man durch ein glattes Filter von 
6 গো. Durchmeſſer in ein Kölbchen von 50 0000. Inhalt 
und wäſcht Kölbchen und Filter viermal mit je 5 g heißem 
Waſſer nach. In das warme Filtrat leitet man Schwefel— 
waſſerſtoff bis zur Sättigung ein, erwärmt 2 Stunden lang 
auf dem Waſſerbade, filtriert durch ein glattes Filter von 
6 00. Durchmeſſer in eine Porzellanſchale von 100 ccm 
Inhalt und wäſcht Kölbchen und Filter zweimal mit 58 
heißem Waſſer nach. Die filtrierte Löſung dampft man auf 
dem Waſſerbade bis auf etwa 5 g ein, führt ſie in ein 
gewogenes zylindriſches Gläschen von etwa 4 ০000 Durchmeſſer 
und 2 900 Höhe über, ſpült die Porzellanſchale dreimal mit 
je Ug heißem Waſſer nach und dampft auf dem Waſſerbade 
bis auf etwa 2 62 215 g ein. Nun läßt man zur Kriſtalli— 
ſation etwa 24 Stunden lang ſtehen, bis das Gewicht auf 
ungefähr ] 2 zurückgegangen iſt, gießt die Mutterlauge vor— 
ſichtig ab und ſchwenkt dreimal mit je 01) ০07. Waſſer 
leicht um und gießt die Waſchflüſſigkeit vorſichtig ab, ſo daß 
kein Verluſt an Strophanthinkriſtallen entſteht. Der nach 
2ſtündigem Trocknen bei 1050 bis 1100 hinterbleibende 
Rückſtand muß mindeſtens 0,28 betragen, was einem Mindeſt—⸗ 
gehalte von 4 Prozent waſſerfreiem Strophanthin entſpricht. 


Vorſichtig aufzubewahren. 
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581101। Stryehni — Brechnuß 


Gehalt mindeſtens 215 Prozent Alkaloide, berechnet auf 
Strychnin (07022 und Bruzin (Oaꝛs Has OANa); der 
Berechnung wird das Mol.Gewicht 364,2 zugrunde gelegt. 

Die reifen Samen von Strychnos nux vomica Linno. 

Brechnuß iſt ſcheibenförmig, annähernd kreisrund, oft 
etwas verbogen, etwa 2 08 210 000 breit und 3 bis [00 
dick, graugelb oder grünlichgrau, durch ſtrahlig nach außen 
gerichtete, anliegende Haare ſeidenglänzend, ſehr hart, aber 
nach dem Aufweichen in warmem Waſſer leicht ſpaltbar. 
In der Mitte der einen Flachſeite erkennt man den Nabel, 
von dem eine wenig erhabene Haarleiſte zu einer am Rande 
gelegenen, warzenförmigen Erhöhung läuft. Unter dieſer 
Erhöhung endigt das Würzelchen des etwa 7 mm langen Keim— 
linges, während die beiden herzförmigen Keimblätter in die 
ſpaltenartige, kreisrunde Höhlung des weißlichgrauen, horn— 
artigen, etwas durchſcheinenden Endoſperms, das die Haupt— 
maſſe des Samens ausmacht, hineinragen. J 

Brechnuß iſt geruchlos und ſchmeckt ſehr bitter. 

Die Epidermiszellen der dünnen Samenſchale ſind ſämt— 
lich zu einzelligen, derben, etwa ] 007 langen, verholzten 
Haaren ausgewachſen, die über der grob ſpaltenförmig ge— 
tüpfelten Baſis nach dem Samenrande hin ſcharf umgebogen 
und durch zahlreiche innere Längsleiſten ausgezeichnet ſind. 
Der Reſt der Samenſchale beſteht aus mehreren Lagen 
zuſammengefallener, brauner Zellen. Die Aleuron und etwas 
fettes Ol enthaltenden Endoſpermzellen beſitzen ſehr dicke, 
in Waſſer aufquellende, von zahlreichen feinen, durch Jod— 
löſung deutlich werdenden Plasmodesmen durchzogene, farbloſe 
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Wände. Beim Einlegen eines Endoſpermteilchens in 0100 
Tropfen rauchende Salpeterſäure färbt ſich der Inhalt der 
Zellen orangegelb. 

Brechnußpulver iſt hellgelblichgrau und gekennzeichnet durch 
die dickwandigen Endoſpermzellen, die zahlreich vorhandenen, 
ſtäbchenförmigen, verholzten Bruchſtücke der Haarleiſten und die 
ſtark verdickten Baſalteile der Haare. Mit Jodlöſung entſteht ein 
feinkörniger, gelbbrauner Alkaloidniederſchlag; außerdem wer— 
den an den Endoſpermtrümmern die Plasmodesmen erkennbar. 

Brechnußpulver darf keine Stärke enthalten (andere Samen). 

] £ Brechnuß darf nach dem Verbrennen höchſtens 0,03 £ 
Rückſtand hinterlaſſen. 

Gehaltsbeſtimmung. 3g mittelfein gepulverte Brech— 
nuß übergießt man in einem Arzneiglas mit 20 g 200 und 
10 g Chloroform ſowie nach kräftigem Umſchütteln mit 38 
Natriumkarbonatlöſung und läßt das Gemiſch unter häufigem, 
kräftigem Umſchütteln eine halbe Stunde lang ſtehen. Alsdann 
fügt man 7 g Waſſer hinzu, ſchüttelt einige Minuten kräftig 
durch, filtriert nach vollſtändiger Klärung 20 8g der Ather— 
Chloroformlöſung (* 2 £ Brechnuß) durch ein trockenes, gut 
bedecktes Filter in ein Kölbchen und deſtilliert etwa zwei 
Drittel davon ab. Den erkalteten Rückſtand bringt man in 
einen Scheidetrichter, ſpült das Kölbchen einmal mit 9000 
Chloroform und zweimal mit je 5 ০00. Ather nach, gibt 
9600) /Normal⸗Salzſäure und 5 ccm Waſſer zu der 
Löſung und ſchüttelt hierauf nach Zuſatz von noch ſo viel 
Ather, daß die Ather-Chloroformlöſung auf der ſauren Flüſſig— 
keit ſchwimmt, 2 Minuten lang kräftig. Nach vollſtändiger 
Klärung läßt man die ſalzſaure Flüſſigkeit in ein Kölbchen 
abfließen und wiederholt das Ausſchütteln noch zweimal in 


690 


derſelben Weiſe mit je 5 ০900 Waſſer. Nun titriert man 
nach Zugabe von 2 Tropfen Methylrotlöſung 100 11100200101, 
Kalilauge bis zum Farbumſchlage. Hierzu dürfen höchſtens 
3,62 ০00. Normal-Kalilauge verbraucht werden, ſo daß 
mindeſtens 1,38 ০0 / Normal-⸗Salzſäure zur Sättigung 
der vorhandenen Alkaloide erforderlich ſind, was einem 
Mindeſtgehalte von 2,5 Prozent Alkaloiden 07000010001 ০0100 
Normal-Salzſäure — 0,03642 2 Alkaloide, berechnet auf 
Strychnin und Bruzin, Methylrot als Indikator). 

Verſetzt man 2 000 der titrierten Flüſſigkeit mit O,6 ০০ 
verdünntem Bromwaſſer (14 4), ſo färbt ſich die Löſung vor— 
übergehend rot; nach weiterem Zuſatz von 02 ০০10, verdünntem 
Bromwaſſer (14 4) entſteht eine milchiggelbe Trübung. Unter— 
ſchichtet man dieſes Gemiſch mit dem gleichen Raumteil Schwefel— 
ſäure, ſo entſteht an der Berührungsfläche eine rötlichviolette 
Färbung, die ſich beim Stehen der ganzen Löſung mitteilt. 

Vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 0 6. 
Größte Tagesgabe 0, 2 g. 


Sera — Schutz⸗ und Heilſera 

Blutſera von Pferden oder von anderen Tieren, die mit 
Krankheitserregern oder mit Stoffwechſelprodukten oder mit 
Giftſtoffen von ſolchen immuniſiert ſind. 

Die Schutz- und Heilſera dürfen nur in ſtaatlich anerkannten 
und unter ſtaatlicher Aufſicht ſtehenden Herſtellungsſtätten 
hergeſtellt werden. Zu ihrer Gewinnung dürfen nur Tiere 
verwandt werden, die frei von übertragbaren Krankheiten 
ſind und fortlaufend tierärztlich überwacht werden. 
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50013 107) Heilſera, die 001 ſtaatlichen Prüfung unter— 
liegen, dürfen nur in den Handel gebracht werden, nachdem 
ſie in einer ſtaatlichen Prüfungsſtelle nach den für die ein— 
zelnen Sera angegebenen beſonderen Verfahren auf Unſchäd— 
lichkeit, auf Keimfreiheit, auf den etwaigen Gehalt an Kon— 
ſervierungsmitteln ſowie auf ihren Gehalt an wirkſamen 
Stoffen ſtaatlich geprüft ſind. 

Schutz- und Heilſera werden in Fläſchchen, die mit Gummi— 
ſtopfen oder Gummikappen verſchloſſen ſind, oder in zuge— 
ſchmolzenen Ampullen in den Handel gebracht. Zum Gebrauch 
in der Tierarzneikunde dürfen zum Verſchließen der Fläſchchen 
auch Korkſtopfen verwendet werden. Die Gefäße, in denen 
ſtaatlich geprüfte Schutz- und Heilſera in den Verkehr ge— 
bracht werden, müſſen mit Plombenverſchluß oder Atzſtempel 
verſehen ſein. Der die ſtaatliche Prüfung kennzeichnende Ver— 
ſchluß der Fläſchchen beſteht aus einem über dem Stopfen oder 
der Kappe angebrachten Deckpapiere, das mit einem Plomben— 
verſchluſſe feſtgehalten wird. Die Plombe, die mit Bindfaden 
oder Spiraldraht feſtgehalten wird, muß das Hoheitszeichen 
des Staates zeigen, in dem die Herſtellungsſtätte des Serums 
gelegen iſt. Außerdem tragen die Fläſchchen die Aufſchrift 
»Staatlich geprüft«. Erfolgt die Abfüllung in Ampullen, ſo 
wird die ſtaatliche Prüfung entweder durch Anbringung der 
Plombe am Ampullenhalſe gekennzeichnet, der zu dieſem Zwecke 
eine Einſchnürung tragen muß, oder durch einen Atzſtempel, 
der um das ſtaatliche Hoheitszeichen die Umſchrift »Staatliche 
Kontrolle« zeigt. 

Die Gefäße und ihre Verpackung tragen eine Aufſchrift, 
die außer der Bezeichnung der Herſtellungsſtätte, der Angabe 
des Inhalts in Kubikzentimeter oder Gramm, des Wirkungs— 
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10008 968 Serums und der Kontrollnummer 700 Vermerke 
enthält, aus denen die Prüfungsſtätte, der Tag der ſtaatlichen 
Prüfung ſowie der ſpäteſte Zeitpunkt der Verwendbarkeit des 
Serums zu erſehen ſind. 

Die Schutz- und Heilſera ſind gelbliche Flüſſigkeiten; ſie 
ſind klar oder enthalten höchſtens einen geringen Bodenſatz 
und haben keinen Geruch oder nur den des Konſervierungs— 
mittels. Flüſſige Schutz- und Heilſera mit bleibender Trübung 
oder mit ſtärkerem Bodenſatze dürfen nicht abgegeben werden. 

Feſte Schutz- und Heilſera ſind getrocknete, hochwertige 
Sera, die keinerlei antiſeptiſche oder ſonſtige differente Zuſätze 
enthalten und in Vakuumröhrchen aufbewahrt werden. Sie 
ſtellen durchſichtige Plättchen oder gelblichweiße Pulver dar, 
die ſich in 10 Teilen Waſſer von Zimmertemperatur langſam 
wieder zu einer dem flüſſigen Serum in Farbe und Ausſehen 
entſprechenden Flüſſigkeit löſen. Die Löſung iſt durch Zuſatz 
von 10 Teilen ſteriliſiertem Waſſer in einem ſteriliſierten 
Fläſchchen vor der Abgabe ohne Erwärmen jedesmal friſch zu 
bereiten; ſie muß bis auf kleine Eiweißflöckchen klar ſein. 

Schutz- und Heilſera einer beſtimmten Kontroll— 
nummer, deren Einziehung verfügt wurde, dürfen 
nicht abgegeben werden. 

Schutz- und Heilſera ſind kühl, aber froſtfrei 
und vor Licht geſchützt aufzubewahren. 


1.. Diphtherie⸗Serum 
Blutſerum von Pferden oder Maultieren oder von Rin— 
dern oder Hammeln, die mit Diphtheriegift immuniſiert ſind. 
Diphtherie⸗Serum darf nur in den Handel gebracht werden, 
nachdem es durch das Staats-Inſtitut für experimentelle 
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Therapie in Frankfurt a. M. auf ſeinen Gehalt an Immuni— 
ſierungseinheiten (S J.E.), auf Unſchädlichkeit, auf Keim— 
freiheit und auf den Gehalt an Konſervierungsmitteln (Phenol 
oder Trikreſol) geprüft und zum Verkaufe zugelaſſen worden iſt. 

Diphtherie-Serum wird in flüſſiger und in feſter Form in 
Fläſchchen, die mit Gummiſtopfen oder Gummikappen ver— 
ſchloſſen ſind, oder in zugeſchmolzenen Glasampullen in den 
Handel gebracht. 

Die Aufſchrift der Gefäße und ihrer Verpackung enthält 
die Angaben über den Inhalt in Kubikzentimeter oder Gramm, 
über den Gehalt an J.E. und den Antitoxingehalt eines 
Kubikzentimeter oder eines Zehntel Gramm. 

In 1 cem flüſſigem Diphtherie-Serum müſſen mindeſtens 
350 ৭.৬. enthalten ſei,n, wenn das Serum von Pferden 
oder Maultieren gewonnen iſt; Diphtherie-Serum, das von 
Rindern oder Hammeln gewonnen iſt, braucht nur 100 J. «E. 
in 1 6001 enthalten. Solches Diphtherie-Serum wird haupt— 
ſächlich verwendet, wenn es ſich um eine vorbeugende An— 
wendung, eine Schutzimpfung, handelt. 

Diphtherie-Serum, 48200 und mehr J.E. in J ০0 enthält, 
gilt als hochwertiges Serum. Gefäße, die ſolches Serum ent— 
halten, müſſen in der Aufſchrift durch ein D gekennzeichnet ſein. 

Die am meiſten gebräuchlichen Füllungen enthalten 

Nr. II হু 1000 J.E. | 

9. II 1800 J.E. in Jcem 

Nr. JI9 — 2000 ৭.৬. ſ weniger als 500 J.E. 
Nr. V —3000 ৭.৬. 


Nr. IID 1500 ৭০৬. 
Nr. [্ লু 20003.E. 
Nr. VIIIIS 4000 J.E. 


in 1ccm 
500 oder mehr ৭.৬. 
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86162 20119660651 iſt getrocknetes, 90015600008 Diph— 
(00655620110) 608 in 1] £ mindeſtens 5 000 J.-E. enthält. 
Die 90200010901 Füllungen von Diphtherie-Serum 10000 
hinſichtlich ihres Gehalts an 2.৬, außer durch die Aufſchrift 
durch die Farbe der Umhüllung gekennzeichnet, die Farbe 
iſt bei 
200 bis 499 ৭.৬. gelb, 
600 » 999 5» 0811) 
1000 » 1499 » 000 
18600 ৮ 1999 » 201 
2000 » 29959 » violett, 
3000 » 8999 » blau, 
4000 » 5999 » weiß mit gelbem Querſtreifen, 
6000 » 7999 ৮ weiß mit grünem Querſtreifen, 
8000 und mehr » weiß mit rotem Querſtreifen. 


2. Meningokokken⸗Serum 
Genickſtarre-Serum 

Blutſerum von Pferden oder Maultieren, die mit Meningo— 
kokken immuniſiert ſind. 

Meningokokken-Serum darf nur in den Handel gebracht 
werden, nachdem es durch das Staats-Inſtitut für experi— 
mentelle Therapie in Frankfurt a. M. auf ſeinen Wirkungs-⸗ 
wert, auf Unſchädlichkeit, auf Keimfreiheit und auf den Ge— 
halt an Konſervierungsmitteln (00670 oder Trikreſol) ge— 
prüft und zum Verkaufe zugelaſſen worden iſt. 

Meningokokken⸗-Serum wird in flüſſiger Form in Fläſchchen, 
die mit Gummiſtopfen oder Gummikappen verſchloſſen ſind, 
oder in zugeſchmolzenen Glasampullen in den Handel gebracht. 
Die Aufſchrift der Gefäße und ihrer Verpackungen enthält 
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die Angabe über den Inhalt in Kubikzentimeter 0) über die 
Wertigkeit des Serums. 

Einfaches Meningokokken-Serum muß im Komplement—⸗ 
bindungsverſuche mindeſtens den Titer 1: 100, im bakterio— 
tropen Probierrohrverſuche mindeſtens den Titer 1: 1000 
haben. 

Meningokokken-Serum mit dem doppelten, dem 4fachen 
oder 8fachen Wertgehalte dieſes Mindeſttiters wird als 
2faches, 4faches oder 8 faches Meningokokken-Serum be— 
zeichnet. 

Meningokokken-Serum wird in Fläſchchen oder Ampullen 
von 10 ccm und von 20 ০০0 Inhalt in den Handel gebracht. 


3. Tetanus⸗Serum 


Blutſerum von Pferden oder Maultieren, die mit Tetanus— 
Gift immuniſiert ſind. Tetanus-Serum darf nur in den 
Handel gebracht werden, nachdem es durch das Staats-⸗Inſtitut 
für experimentelle Therapie in Frankfurt a. M. auf ſeinen 
Gehalt an Antitoxineinheiten (S A.-E.), auf Unſchädlichkeit, 
auf Keimfreiheit und auf den Gehalt an Konſervierungs— 
mitteln (Phenol oder Trikreſol) geprüft und zum Verkaufe zu— 
gelaſſen worden iſt. 

Tetanus⸗Serum wird in flüſſiger und in feſter Form in 
Fläſchchen, die mit Gummiſtopfen oder Gummikappen ver— 
ſchloſſen ſind, oder in zugeſchmolzenen Glasampullen in den 
Handel gebracht. 

Die Aufſchrift der Gefäße und ihrer Verpackung enthält 
die Angaben über den Inhalt in Kubikzentimeter oder Gramm, 
über den Gehalt an A.E. und den Antitoxingehalt eines 
Kubikzentimeter oder eines Zehntel Gramm. 
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4faches Tetanus-Serum muß in flüſſiger Form in 1000) 
mindeſtens 4 A.E., in feſter Form in 18 mindeſtens 40 খণ্ড, 
enthalten. 


6 faches Tetanus-⸗Serum muß in flüſſiger Form in J cem 


mindeſtens 6 A.E., in feſter Form in 18 mindeſtens 60 A.E. 
enthalten. 

Es können auch höherwertige Tetanus-Sera 09 und 
in den Handel gebracht werden. 

Tetanus⸗Serum kommt in 6 Füllungen in den Handel: 


Füllung J enthält 20 A.E., entſprechend 5 ccm eines 
4fachen flüſſigen oder 012 £. eines 40fachen feſten 
Tetanus⸗Serums; 

Füllung II enthält 100 A.E., entſprechend 28 ০000 eines 
4fachen flüſſigen oder 219 £ eines 40 fachen feſten 
Tetanus⸗Serums; 

Füllung III enthält 200 A.E., entſprechend 50 ccm 
eines 4fachen flüſſigen oder 5 £ eines 40fachen feſten 
Tetanus⸗Serums / 

Füllung IV enthält 400 A. E., ১ entſprechend 100 007) 
eines 4090 [11060 0১০ 10 g eines 40fachen 
feſten Tetanus⸗Serums; 

Füllung ID enthält 20 A.E., entſprechend 3715 ০০০. eines 
600৫, flüſſigen 9960 23 g eines 60fachen feſten Te— 
tanus⸗Serums oder verhältnismäßig geringere Mengen 
eines mehr als 6fachen flüſſigen oder eines als 
60fachen feſten Tetanus-Serums; 

Füllung ID enthält 100 A.E., entſprechend 16, € ০07 
eines 6fachen flüſſigen 066 12186, eines 6001 
feſten Tetanus-Serums oder —— geringere 
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Mengen eines mehr als 6fachen flüſſigen oder eines 
mehr als 60fachen feſten Tetanus-Serums. 


4. Schweinerotlauf⸗Serum 

Blutſerum von Pferden oder Maultieren, die mit Schweine— 
rotlaufbazillen immuniſiert ſind. Schweinerotlauf-Serum darf 
nur in den Handel gebracht werden, nachdem es durch das 
51001530106 für experimentelle Therapie in Frankfurt a. M. 
oder durch das Hygieniſche Inſtitut der tierärztlichen Hoch— 
ſchule in Berlin auf ſeinen Gehalt an Immuniſierungs— 
einheiten (ল J.E.), auf Unſchädlichkeit, auf Keimfreiheit und 
auf den Gehalt an Konſervierungsmitteln Phenol oder Tri— 
kreſol) geprüft und zum Verkaufe zugelaſſen worden iſt. 

Schweinerotlauf⸗Serum wird in flüſſiger Form in Fläſchchen, 
die mit Gummiſtopfen oder Gummikappen verſchloſſen ſind, 
oder in zugeſchmolzenen Glasampullen in den Handel gebracht. 
Zum Gebrauch in der Tierarzneikunde dürfen zum Ver— 
ſchließen der Fläſchchen auch Korkſtopfen verwendet werden. 
Die Aufſchrift der Gefäße und ihrer Verpackung enthält 
die Angaben über den Inhalt in Kubikzentimeter und über 
den Gehalt an 3.৬, 

In ] 600. müſſen mindeſtens 100 5.৬. enthalten ſein. 

Schweinerotlauf⸗Serum wird in Fläſchchen oder Ampullen 
von 10 und mehr Kubikzentimeter Inhalt in den Handel 
gebracht. 

5. Geflügelcholera-Serum 


Blutſerum von Pferden oder von anderen Einhufern, die 
mit Geflügelcholerabazillen immuniſiert ſind. Geflügelcholera— 
Serum darf nur in den Handel gebracht werden, nachdem 
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6 durch das Staats-Inſtitut für experimentelle Therapie in 
Frankfurt a. M. oder durch das Hygieniſche Inſtitut der 
tierärztlichen Hochſchule in Berlin auf ſeinen Gehalt an 
Immuniſierungseinheiten (5 J.«E.), auf Unſchädlichkeit, auf 
Keimfreiheit und auf den Gehalt an Konſervierungsmitteln 
MPhenol oder Trikreſol) geprüft und zum Verkaufe zugelaſſen 
worden iſt. 

Geflügelcholera-Serum wird in flüſſiger Form in Fläſchchen, 
die mit Korkſtopfen verſchloſſen ſind, oder in zugeſchmolzenen 
Glasampullen in den Handel gebracht. Die Aufſchrift der 
Gefäße und ihrer Verpackung enthält die Angaben über den 
Inhalt in Kubikzentimeter und über den Gehalt an J.«W. 

In 1cem müſſen mindeſtens 100 J.«E. enthalten ſein. 

Geflügelcholera-Serum wird in Fläſchchen oder Ampullen 
von 10 und mehr cem Inhalt in den Handel gebracht. 


dirupi — Sirupe 

Sirupe ſind dickflüſſige Löſungen von Zucker in wäſſerigen, 
weingeiſt- oder weinhaltigen Flüſſigkeiten. 

Sirupe werden, ſofern nicht ein anderes Verfahren vor— 
geſchrieben iſt, in der Weiſe bereitet, daß man den Zucker 
in der betreffenden Flüſſigkeit bei gelinder Wärme löſt, die 
Löſung einmal aufkocht, mit friſch abgekochtem, noch heißem 
Waſſer auf das vorgeſchriebene Gewicht bringt und dann 
heiß filtriert oder durchſeiht. 

Sirupe müſſen klar ſein. 


0939 
Sirupus 91078929 — Eibiſchſirup 


Grob zerſchnittene Eibiſchwurzel . . . . .. 2 Teile 
D 1 Teil 

D 45 Teile 
5555587775875855585 63 Teile. 


Die mit Waſſer abgewaſchene Eibiſchwurzel wird auf einem 
Filter mit dem Weingeiſt und den 45 Teilen Waſſer übergoſſen 
und ] Stunde lang bei Zimmertemperatur in der Weiſe aus— 
gezogen, daß die ablaufende Flüſſigkeit wiederholt auf das 
Filter zurückgegoſſen wird. Aus 87 Teilen des auf dieſe 
Weiſe erhaltenen Auszugs wird mit dem Zucker der Sirup 
bereitet. 

Eibiſchſirup iſt gelblich und ſchleimig. 

Eibiſchſirup iſt heiß in dem Verbrauch angemeſſene 
Gefäße zu füllen und luftdicht verſchloſſen aufzu— 
bewahren. 


Sirupus Aurantii — Pomeranzenſirup 
Sirupus Aurantii 0011015 
Fein zerſchnittene Pomeranzenſchalen . 1 Teil 
গুট000610 .... ৮০০০১555০22 9 Teile 
75488528578 77854 129 Teile. 

Die Pomeranzenſchalen werden 2 Tage lang mit dem 
Weißwein bei Zimmertemperatur unter wiederholtem Um— 
ſchütteln in einem verſchloſſenen Gefäß ausgezogen und hier— 
auf ausgepreßt. Aus 8 Teilen der filtrierten Flüſſigkeit 
wird mit dem Zucker der Sirup bereitet. 

Pomeranzenſirup iſt gelblichbraun. 
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dirupus 00231 — Kirſchſirup 
dirupus Cerasorum 


7 Teile 
—13 Teile. 

Friſche, ſaure, ſchwarze Kirſchen werden mit den Kernen 
zerſtoßen und, loſe bedeckt, bei Zimmertemperatur unter wieder— 
holtem Umrühren চি lange ſtehengelaſſen, bis 10 cem einer 
abfiltrierten Probe des Saftes ſich mit 5 cem Weingeiſt ohne 
Trübung miſchen. Alsdann preßt man die Maſſe aus, läßt 
den Saft abſetzen, filtriert und bereitet aus dem vollkommen 
klaren Safte mit dem Zucker den Sirup. 

Kirſchſirup iſt dunkel-purpurrot. 

Werden 50 ccm Kirſchſirup mit verdünnter Schwefel— 
ſäure angeſäuert und mit einer Miſchung von gleichen Raum— 
teilen Ather und Petroläther ausgeſchüttelt, ſo darf der beim 
freiwilligen Verdunſten der ätheriſchen Schicht verbleibende 
Rückſtand mit verdünnter Eiſenchloridlöſung (499) keine 
violette Farbung geben (52180106859. 10 cem Kirſchſirup 
werden mit 10 ০00 Waſſer verſetzt und durch Kochen mit 
mediziniſcher Kohle entfärbt. Wird 1 ০00 des waſſerhellen 
Filtrats mit 2 Tropfen rauchender Salzſäure verſetzt, gut 
umgeſchüttelt und mit 10 00. abſolutem Alkohol gemiſcht, 
ſo darf die Miſchung nicht milchig getrübt werden (Stärke— 
ſirup). 

Werden 20 cem Kirſchſirup mit 60 cem Waſſer und 
0/2 g Kaliumbiſulfat verſetzt und darauf mit einem etwa 
18 em langen Faden aus weißer, entfetteter Wolle in einer 
Porzellanſchale eine Viertelſtunde lang auf dem Waſſerbad 
erhitzt, ſo darf der Wollfaden nach dem Auswaſchen mit 
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Waſſer nur ſchwach 6100 gefärbt ſein. Beim Befeuchten 
mit Ammoniakflüſſigkeit muß ſich der Faden grünlich färben; 
eine Rotfärbung darf nicht beſtehen bleiben (Teerfarbſtoffe). 


Sirupus Cinnamomi — Zimtſirup 


Fein zerſchnittener Ceylonzimt .. . . ... 2 Teile 
DI 1 Teil 

J 10 Teile 
12 Teile. 


Der Ceylonzimt wird 2 Tage lang mit dem Weingeiſt 
und dem Waſſer bei Zimmertemperatur unter wiederholtem 
Umſchütteln in einem verſchloſſenen Gefäß ausgezogen und 
hierauf ausgepreßt. Aus 8 Teilen der filtrierten Flüſſigkeit 
wird mit dem Zucker der Sirup bereitet. 

Zimtſirup iſt rötlichbraun. 


Sirupus Ferri jodati — Jodeiſenfirup 
Sirupus Ferri jodati P. |. 


Gehalt annähernd 5 Prozent Eiſenjodür (FGeo এ Mol. 
Gew. 309,68) entſprechend annähernd 4,1 Prozent Jod. 


Gepulvertes Eiſen . . . . . . . ........ 12 Teile 
কু রা 4] 2010 
Ba ſſ 85754 ১0 Teile 
Zitronenſäure ৮5558255855 1 ০61 
00210158755 575588. 88483 8১0 Teile. 


Das Eiſen 10 in 1000৮ Glaskolben mit dem Waſſer 
übergoſſen und in das Gemiſch das Jod unter fortwährendem 
41 
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Umſchwenken, nötigenfalls unter Kühlung, nach und 700) 
eingetragen. Die entſtandene grünliche Löſung wird durch 
ein kleines Filter in den kalten Zuckerſirup, in dem vor— 
her die Zitronenſäure gelöſt wurde, filtriert. Durch Nach— 
waſchen des Filters mit Waſſer wird das Gewicht des Sirups 
auf 1000 Teile gebracht. 

Jodeiſenſirup iſt farblos oder hellgrünlich. 

Nach längerem Aufbewahren darf Jodeiſenſirup höchſtens 
ſchwach gelblich gefärbt ſein. 18 Jodeiſenſirup wird mit 
etwa 209 £€ Waſſer verdünnt, mit Salpeterſäure angeſäuert 
und mit Silbernitratlöſung in geringem Uberſchuſſe gefällt. 
Der ſorgfältig ausgewaſchene Niederſchlag wird mit 5 00) 
Ammoniakflüſſigkeit kräftig durchgeſchüttelt; das Filtrat darf 
beim Aberſättigen mit Salpeterſäure höchſtens eine ſchwach 
weißliche Trübung zeigen (Salzſäure, Bromwaſſerſtoffſäure). 

Gehaltsbeſtimmung. Etwa 5 g Jodeiſenſtrup werden 
in eine etwa 200 ০7. 1১ Glasſtöpſelflaſche mit der 
Vorſicht gebracht, daß der Hals und die Wandungen der 
Flaſche davon nicht benetzt werden; das Gewicht des Sirups 
wird genau feſtgeſtellt. Sodann fügt man 4 8 Eiſen— 
chloridlöſung hinzu, miſcht durch ſanftes Umſchwenken und 
läßt das Gemiſch 1 bis 1115 Stunde lang gut verſchloſſen 
ſtehen. Hierauf verdünnt man mit 100 cem Waſſer, fügt 
10 cem Phosphorſäure und nach dem Umſchwenken 1 0 Kalium— 
jodid hinzu und titriert ſogleich mit Normal-Natrium— 
thioſulfatlöoſung. Zur Bindung des ausgeſchiedenen Jodes 
dürfen für je 58 Jodeiſenſirup nicht weniger als 15,8 und 
nicht mehr als 16,2 cemMNormal-Natriumthioſulfatlöſung 
verbraucht werden, was einem Gehalte von 4,01 bis 4,11 


৮৬ — এপ ৯ সং পাও ০ 
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Prozent Jod entſpricht (1 ccm/ /Normal-⸗Natriumthioſulfat— 
löſung — 0,012692 g Jod, Stärkelöſung als Indikator). 
Jodeiſenſirup 16 10 kleine, dem Verbrauch ange— 


meſſene Gefäße zu füllen und an einem möglichſt 
hellen Orte anfzubewahren. 


Sirupus Ferri oxydati — Eiſenzuckerſirup 
Gehalt 0,9 bis 1Prozent ড110) (26) Atom-Gew. 55,84). 


Eiſenchloridlöſung . . . . . . . . . . ..... 100 Teile 
J nach Bedarf 
Natriumkarbonat . . . . . . . . . . . . ... 70 Teile 
585848 400 Teile 
FHahim ৮ 5 Teile 
51111757555 885445484 0/02 Teile 
Aromatiſche Tinktur 25525252৮5০ 2 Teile 
Pomeranzentinktur . . . . . . . ... ..**46* 8 Teile 
66 2 Teile 
C 25৮25585 5৪৮০ ৪ Tropfen. 


Die Eiſenchloridlöſung wird mit 2900 Teilen Waſſer ver— 
dünnt und nach und nach unter Umrühren mit der filtrierten 
Löſung des Natriumkarbonats in 1500 Teilen Waſſer derart 
verſetzt, daß bis nahe zum Ende der Fällung vor jedem 
neuen Zuſatz die Wiederauflöſung des entſtandenen Nieder— 
ſchlags abgewartet wird. Den Niederſchlag läßt man dann 
abſetzen, zieht die überſtehende, klare und farbloſe Flüſſigkeit 
ſoweit als möglich ab, ſammelt den Niederſchlag auf einem 
leinenen Spitzbeutel und läßt über Nacht abtropfen. Der 
Niederſchlag wird mit einem Holzſpatel abgeſtreift, mit dem 
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Zucker und dem Kaliumtartrat verſetzt und auf dem Waſſer— 
bad erwärmt, bis eine klare Löſung entſtanden iſt. Die 
halb erkaltete Löſung wird ſodann mit einer Löſung des 
Vanillins in den Tinkturen und dem Eſſigäther টির und 
mit Waſſer auf 1000 Teile gebracht. 

Eiſenzuckerſirup iſt dunkelrotbraun. 


Gehaltsbeſtimmung. Etwa 3 £ Eiſenzuckerſirup werden 
genau gewogen und mit 10 cem verdünnter Schwefelſäure 
auf dem Waſſerbade bis zum vollſtändigen Verſchwinden 
der rotbraunen Farbe erwärmt. Nach dem Erkalten der 
Löſung ſetzt man halbprozentige Kaliumpermanganatlöſung bis 
zur ſchwachen, kurze Zeit beſtehen bleibenden Rötung hinzu. 
Nach wiedereingetretener Entfärbung ſetzt man 28 Kalium— 
jodid hinzu und läßt 1 Stunde lang in einem verſchloſſenen 
Glaſe ſtehen. Zur Bindung des ausgeſchiedenen Jodes müſſen 
für je 3 2 Eiſenzuckerſirup 4,83 bis 5,37 ০০ 21০, 
Natriumthioſulfatlöſung verbraucht werden, was einem Gehalte 
von 0,9 bis 1 Prozent Eiſen entſpricht (1 cem?/ Normal—- 
Natriumthioſulfatlöſung লু 0/002584 g Eiſen, Stärkelöſung 
als Indikator). 


Sirupus lppeacuanhas — Brechwurzelſirup 
Sirupus lpecacuanhae 6.1. 
Brechwurzeltinktur . . . .. ... ......... ] Teil 


9 Teile 
werden gemiſcht. 


Brechwurzelſirup iſt gelblich. 


—* ——— এস নর বই এএসপি বিগ এ ২৭৪ ও পয শক বাসস নি 
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Sirupus 16811 sulfoguajacolici — Sulfoguajakolſirup 


Guajakolſulfoſaures Kalium. . . . . . ... 6 Teile 
r 86 Teile 
Pomeranzenfluideytrakt . . . . . . . . . . ... 3 Teile 
D 5Teile. 


Das guajakolſulfoſaure Kalium wird in dem Zuckerſirup 
unter Erwärmen gelöſt und die Löſung nach Zuſatz des 
Pomeranzenfluidextrakts und des Weingeiſtes filtriert. 

Sulfoguajakolſirup iſt gelbbraun. 


8irupus Liquiritiae — Süßholzſirup 


Fein zerſchnittenes Süßholz . . . . . ... 4 Teile 
Ammoniakflüſſigkeit . . . . . . . . . . .... 1 Teil 

J 20 Teile 
D 2 Teile 
nach Bedarf. 


Das Süßholz wird mit der Ammoniakflüſſigkeit und dem 
Waſſer 12 Stunden lang bei Zimmertemperatur unter wieder— 
holtem Umſchütteln in einem verſchloſſenen Gefäß ausgezogen 
und alsdann ausgepreßt; die abgepreßte Flüſſigkeit wird im 
Waſſerbad auf 2 Teile eingedampft. Der Rückſtand wird 
mit dem Weingeiſt verſetzt, die Miſchung nach dem Abſetzen 
বাত und das Filtrat durch Zuſatz von Zuckerſirup auf 
20 Teile gebracht. 

Süßholzſirup iſt braun. 
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Sirupus Hannas — 20111101101) 


80111 বারাটা ররর রযার্রারা ররর 10 Teile 
JJ 2 Teile 
J 85855877688%2 33 Teile 
55 Teile, 


Die Manna wird in dem Waſſer gelöſt und der Wein— 
geiſt hinzugeſetzt. Aus der filtrierten Löſung wird mit dem 
Zucker der Sirup bereitet. | 

Mannaſirup iſt 00000, 

Mannaſirup iſt heiß in kleine, dem Ver— 
brauch angemeſſene Gefäße einzufüllen und 
luftdicht verſchloſſen aufzubewahren. 


Sirupus Menthae piperitae — Pfefferminzſirup 


Fein zerſchnittene Pfefferminzblätter . . . 2 01৬ 
J 1 Teil 
JJJJ 10 Teile 
13 Teile. 


Die Pfefferminzblätter নি mit dem Weingeiſt befeuchtet, 
mit dem Waſſer 1 Tag lang bei Zimmertemperatur unter 
wiederholtem Umſchütteln in einem verſchloſſenen Gefäß aus— 
gezogen und hierauf ausgepreßt. Aus 7 Teilen der filtrierten 
Flüſſigkeit wird mit dem Zucker der Sirup bereitet. 

Pfefferminzſirup iſt grünlichbraun. 

Pfefferminzſirup iſt heiß in kleine, dem — 
angemeſſene Gefäße zu füllen রী luftdicht ver— 
ſchloſſen aufzubewahren. 


পপ লা লা সপ কপ 
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Sirupus Rhamni catharticae 
Kreuzdornbeerfirup 
Kreuzdornbeerſaft . . . . . . . . . . . ...... 7 Teile 
ররর রুন্র ররর রুহ র্যা রানুর 13 20100, 
Friſche Kreuzdornbeeren werden zerſtoßen und, 1016 0৫80) 
bei Zimmertemperatur unter wiederholtem Umrühren ſo lange 
ſtehengelaſſen, bis 10 ০০0. 0176 abfiltrierten Probe des 
Saftes ſich mit 5 ccin Weingeiſt ohne Trübung miſchen. 
Alsdann preßt man die Maſſe aus, läßt den Saft abſetzen, 
filtriert und bereitet aus dem vollkommen klaren Safte mit 
dem Zucker den Sirup. 
Kreuzdornbeerſirup iſt violettrot. 


Sirupus khei — Rhabarberſirup 
In Scheiben zerſchnittener Rhabarber. 10 Teile 


Ka on 1 Teil 

Bſe — 80 Teile 
11008 155:28758725555855858 90 Teile 
21 120 Teile. 


Der Rhabarber und 008 Kaliumkarbonat werden mit dem 
Waſſer übergoſſen und 12Stunden lang bei Zimmertemperatur 
unter wiederholtem Umrühren ſtehengelaſſen. Die durch Ab— 
ſeihen gewonnene Flüſſigkeit wird bis zum einmaligen Auf— 
kochen erhitzt. Aus 60 Teilen der nach dem Erkalten filtrierten 
Flüſſigkeit und dem Zimtwaſſer wird mit dem Zucker der 
Sirup bereitet. 

Rhabarberſirup iſt braunrot. 
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200066৮1155 ৮ 0616 in kleine, dem Verbrauch 
angemeſſene Gefäße zu füllen und luftdicht ver— 
ſchloſſen aufzubewahren. 


Sirupus ßuhi ldaei — Himbeerſirup 


7 Teile 
78258852582 —13 Teile. 

Friſche rote Himbeeren werden zerdrückt und, loſe bedeckt, 
bei Zimmertemperatur unter wiederholtem Umrühren ſo lange 
ſtehengelaſſen, bis 10 ০০0. 0176 abfiltrierten Probe des 
Saftes ſich mit 5 ccm Weingeiſt ohne Trübung miſchen. 
Alsdann preßt man die Maſſe aus, läßt den Saft abſetzen, 
filtriert und bereitet aus dem vollkommen klaren Safte mit 
dem Zucker den Sirup. 

Himbeerſirup iſt rot. 

Werden 50 000) Himbeerſirup mit verdünnter Schwefel— 
ſäure angeſäuert und mit einer Miſchung von gleichen Raum— 
teilen Ather und Petroläther ausgeſchüttelt, ſo darf der beim 
freiwilligen Verdunſten der ätheriſchen Schicht verbleibende 
Rückſtand mit verdünnter Eiſenchloridlöſung (1 4 99) keine 
violette Färbung geben (Salizylſäure). 10 0000 Himbeer— 
ſirup werden mit 10 cem Waſſer verſetzt und durch Kochen 
mit mediziniſcher Kohle entfärbt. Wird | cem des waſſerhellen 
Filtrats mit 2 Tropfen rauchender Salzſäure verſetzt, gut um— 
geſchüttelt und mit 10 cem abſolutem Alkohol gemiſcht, ſo 
darf die Miſchung nicht milchig getrübt werden Etärkeſirup). 

Werden 20 cem Himbeerſirup mit 60 ceur Waſſer und 
0,5 g Kaliumbiſulfat verſetzt und darauf mit einem etwa 
15 em langen Faden aus weißer, entfetteter Wolle in einer 
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Porzellanſchale eine Viertelſtunde lang auf dem Waſſerbad 
erhitzt, ſo darf der Wollfaden nach dem Auswaſchen mit 
Waſſer nur ſchwach rötlich gefärbt ſein. Beim Befeuchten 
mit Ammoniakflüſſigkeit muß ſich der Faden grünlich färben; 
eine Rotfärbung darf nicht beſtehen bleiben (Teerfarbſtoffe). 


Sirupus Senogad — Senegaſirup 


Grob gepulverte Senegawurzel. . . J Teil 
V 2 ] 5৫1 
0 18557555828455557855554 9 2010 
12 Teile. 


Die Senegawurzel wird 2 Tage lang mit dem Weingeiſt 
und dem Waſſer bei Zimmertemperatur unter wiederholtem 
Umſchütteln in einem verſchloſſenen Gefäß ausgezogen und 
hierauf ausgepreßt. Aus 8 Teilen der filtrierten Flüſſigkeit 
werden mit dem Zucker 20 Teile Sirup bereitet. 

Senegaſirup iſt gelblich. 

Senegaſirup iſt heiß in kleine, dem Verbrauch 
angemeſſene Gefäße zu füllen und luftdicht ver— 
ſchloſſen aufzubewahren. 


Sirupus Sennae — Sennaſirup 
Mittelfein zerſchnittene Sennesblätter .. 10 Teile 


Zerquetſchter Fenchel . . . . . . . ..*2* 1 Teil 

Weingeiſt . . . . ... 26110 

Waſſer ,....১০১০০০০ত০১০১৩৩২৮০১ ২৭ 60 Teile 

Zuee 586৫ 65 Teile. 
42 
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Die Sennesblätter und der Fenchel werden mit dem Wein— 
geiſt befeuchtet, mit dem Waſſer 1 Tag lang bei Zimmer— 
temperatur unter wiederholtem Umſchütteln in einem ver— 
ſchloſſenen Gefäß ausgezogen und alsdann ohne Preſſung 
abgeſeiht. Der Auszug wird bis zum einmaligen Aufkochen 
erhitzt und in einem bedeckten Gefäße zum Erkalten ſtehengelaſſen. 
Aus 35 Teilen der filtrierten Flüſſigkeit wird mit dem Zucker 
der Sirup bereitet. 

Sennaſirup iſt braun. 

Sennaſirup iſt heiß in kleine, dem Verbrauch an— 
gemeſſene Gefäße zu füllen und luftdicht verſchloſſen 
aufzubewahren. 

Wird Sennaſirup mit Manna verlangt, ſo iſt eine 
Miſchung aus gleichen Teilen Senna- und Manna— 
ſirup abzugeben. 


Sirupus simplex — Zuckerſirup 
3 Teile 
J 2 Teile. 


und heiß filtriert. 

Zuckerſirup darf ſich nach Zuſatz einer gleichen Raummenge 
Weingeiſt nicht trüben (Stärkeſirupp. Wird eine Miſchung 
von 0,5 g Zuckerſirup, 0 ০০0 Waſſer und 5 cem alkaliſcher 
Kupfertartratlöſung bis zum einmaligen Aufkochen erhitzt, ſo 
darf nicht ſofort eine gelbe oder rötliche Ausſcheidung erfolgen 
(reduzierende Zucker). 

Zuckerſirup iſt heiß in dem Verbrauch angemeſſene 
Gefäße zu füllen und luftdicht verſchloſſen aufzu— 
bewahren. 


651 
Sirupus Thymi compositus — Thymian-Huſtenſaft 


Thymianfluidextrakt . . . . . . . . . . . .. 120 Teile 
Ammoniakflüſſigkeit . . . . . . . . . . . . .. 3 Teile 
Kaliumbromid . . . . . . . . . . . . . . . ... 6 Teile 
Natriumbromid . . . . . . . . . . . . . . .. 6 Teile 
Ammoniumbromiid . . . . . . . . . . . . . .. 3 Teile 
Duteär 832 Teile. 


Das Thymianfluidextrakt und die Ammoniakflüſſigkeit werden 
gemiſcht; die Miſchung wird mehrere Tage lang beiſeitegeſtellt. 
Dann wird filtriert und die Löſung der Salze in dem Zucker— 
ſirup hinzugefügt. 

Thymian-Huſtenſaft iſt klar, dunkelbraun; er riecht und 
ſchmeckt kräftig nach Thymian. 


Solutio Natrii chlorati physiologica 
Phyſiologiſche Kochſalzlöſung 
Natriumchlorid . . . . . . . . . . . . . .... 9 Teile 
D 745558558455415758% 991 Teile. 

Das Natriumchlorid wird in dem Waſſer gelöſt, die Löſung 
filtriert und im Dampftopf ſteriliſiert. 

Phyſiologiſche Kochſalzlöſung darf nur keimfrei, 
völlig klar, insbeſondere auchfrei von Schwebeſtoffen, 
die meiſt aus dem Glaſe ſtammen, abgegeben werden 


Species — Teegemiſche 
Teegemiſche ſind Gemiſche von unzerkleinerten oder zer— 
kleinerten Pflanzenteilen miteinander oder mit anderen Stoffen. 
Sollen lösliche Stoffe zur Bereitung von Teegemiſchen 


42* 


022 


| verwendet werden, ſo werden die Pflanzenteile mit den 
Löſungen dieſer Stoffe gleichmäßig durchfeuchtet und darauf 
getrocknet. 

Die Pflanzenteile ſind bei ſolchen Teegemiſchen, die zur 
Herſtellung von Aufgüſſen oder Abkochungen dienen, grob 
oder mittelfein, bei ſolchen Teegemiſchen, die zur Füllung 
von Kräuterſäckchen dienen, fein zu zerſchneiden. Teegemiſche 
zu Umſchlägen ſind aus groben Pulvern zu bereiten. 


Spedies aromaticae — Gewürzhafte Kräuter 


Zu bereiten aus 
Fein zerſchnittenen Pfefferminzblättern.. 2 Teilen 


Fein zerſchnittenem Quendel . . . . ..... 2 Teilen 
Fein zerſchnittenem Thymian . . . . . ... 2 Teilen 
Fein zerſchnittenen Lavendelblüten. . . . . 2 Teilen 
Fein zerſchnittenen Gewürznelken. . . ... ঠা 
Grob gepulverten Kubeben .. ........ 1Teil. 


Species diureticas — Harntreibender Tee 
Zu bereiten aus 


Grob zerſchnittener Liebſtöckelwurzel ..... 1 261 
Grob zerſchnittener Hauhechelwurzel. . . . . J1 Teil 
Grob zerſchnittenem Süßholz .. ........ 1 201 


Zerſtoßenen Wacholderbeeren ........ 17718 


09৪ 


Specdies emollientes — —— Kräuter 
Zu bereiten aus 


Grob gepulverten Eibiſchblättern .. .. ... 1Teil 
Grob gepulverten Malvenblättern ...... 1 5.6 
Grob gepulvertem Steinklee . . . . . . . . . .. 1Teil 
Grob gepulverten Kamillen . . . . . . . .... 1 Teil 
Grob gepulvertem Leinſamen . . . . ...... 1 561. 


Spedios laxantes — Abführender 26৫ 
Mittelfein zerſchnittene Sennesblätter. .. 32 Teile 


Holunderblüten ... . .. . ............ 20 Teile 
Zerquetſchter Fenchel .. ............ 10 Teile 
Zerquetſchter Anis ... . ............ 10 Teile 
Kaliumtartrat . . . . . . . . . . .......... 9 ০৮৫ 
R 3 Teile 
19 Teile. 


Der Fenchel und der Anis werden mit der Löſung des 
Kaliumtartrats in 10 Teilen Waſſer gleichmäßig durchtränkt 
und nach halbſtündigem Stehen mit der Löſung der Wein— 
ſäure in 3 Teilen Waſſer ebenſo gleichmäßig durchfeuchtet, 
darauf getrocknet und mit den Holunderblüten und den Sennes— 
blättern gemengt. 


Species Lignorum — Holztee 
Zu bereiten aus 


Grob zerſchnittenem Guajakholz . .... . 6 Teilen 
Grob zerſchnittener Hauhechelwurzel --- 3 Teilen 
Grob zerſchnittenem Süßholz .. . ..... 1 Teil 


Grob zerſchnittenem Saſſafrasholz .... J Teil. 
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Speodies nervinas — Beruhigender Tee 
Zu bereiten aus 


Grob zerſchnittenem Bitterklee .. . . . .. 4 Teilen 
Grob zerſchnittenen Pfefferminzblättern. 2 Teilen 
Grob zerſchnittenem Baldrian . . . . . . .. 3 Teileu. 


Species pectorales — Bruſttee 
Zu bereiten aus 


Grob zerſchnittener Eibiſchwurzel .. . . 8 Teilen 
Grob zerſchnittenem Süßholz . . . . . .. 3 Teilen 
Grob zerſchnittener Veilchenwurzel . . . J Teil 

Grob zerſchnittenen Huflattichblättern. 4 Teilen 
Grob zerſchnittenen Wollblumen . . . . . 2 Teilen 
Zerquetſchtem Anis . . . . . . . . . . . .... 2 Teilen. 


Spiritus — Weingeiſt 

Gehalt 91,29 bis 90,09 Volumprozent oder 87,35 bis 
85,80 Gewichtsprozent Alkohol (Gꝛ H. OHl, Mol.Gew. 46, 05). 

Klare, farbloſe, flüchtige, leicht entzündbare Flüſſigkeit, 
die mit ſchwach leuchtender Flamme verbrennt. Weingeiſt 
riecht eigenartig, ſchmeckt brennend und verändert Lackmus— 
papier nicht. 

Dichte 0,824 bis 0,828. 

Weingeiſt darf nicht fremdartig riechen und muß ſich mit 
Waſſer ohne Trübung miſchen (Fuſelöl). Dampft man eine 
Miſchung von 10 cem Weingeiſt und 0,2 com Kalilauge auf 
1 0000 011 und überſättigt dann mit verdünnter Schwefelſäure, 
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ſo darf kein Geruch nach Fuſelöl auftreten. Werden 5 cem 
৩০০৫ äure in einem mit dem zu prüfenden Weingeiſt 0৮ 
reinigten Probierrohr mit 5 cem Weingeiſt überſchichtet, ſo 
darf ſich zwiſ chen den beiden Flüſſigkeiten innerhalb einer 
Viertelſtunde keine roſarote Zone bilden; nach vorſichtigem 
Miſchen muß die Flüſſigkeit auch nach weiterem viertel— 
ſtündigen Stehen noch farblos ſein Melaſſeſpiritus,. 

20 cem Weingeiſt werden in ein Kölbchen von etwa 
100 cem Inhalt gegeben, das mit einem zweimal recht— 
winklig gebogenen, ungefähr 75 cm langen Glasrohr ver— 
bunden iſt. Das Glasrohr mündet in einen kleinen Meß— 
zylinder. Hierauf wird mit kleiner Flamme vorſichtig erhitzt, 
bis 2 ০0007 Deſtillat übergegangen ſind. 1 ০০০) des Deſtillats 
wird mit 4 ccm verdünnter Schwefelſäure gemiſcht und unter 
guter Kühlung und ſtetem Umſchütteln nach und nach mit 
Ug fein zerriebenem Kaliumpermanganat verſetzt. Sobald 
die Violettfärbung verſchwunden iſt, wird durch ein kleines, 
trockenes Filter filtriert und das meiſt ſchwach rötlich gefärbte 
Filtrat einige Sekunden lang gelinde erwärmt, bis es farb— 
los geworden iſt. Nach dem Erkalten gibt man aus einer 
Pipette 3 bis 6 Tropfen dieſer Flüſſigkeit zu 0,8 ecm einer 
friſch bereiteten und gut gekühlten Löſung von 0,02 £ 
Guajakol in 10 cem Schwefelſäure, die ſich auf einem auf 
weißer Unterlage ruhenden Uhrglas befindet, indem man dabei 
die Ausflußöffnung der Pipette der Oberfläche der Guajakol⸗ 
löſung ſoweit wie möglich nähert. Hierbei darf innerhalb 
2 Minuten keine roſarote Färbung auftreten Methylalkohol). 
Der andere Kubikzentimeter des Deſtillats wird mit 1 cem 
Natronlauge und 5 Tropfen Nitropruſſidnatriumlöſung ver— 
ſetzt. Hierbei darf keine Rotfärbung auftreten, die nach 
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[000], 200 von 119 ০00 verdünnter Eſſigſäure in 
1010 übergeht (Azeton). 

Die rote Farbe einer Miſchung von 10 cem Weingeiſt 
und 1 0010. Kaliumpermanganatlöſung darf nicht vor Ablauf 
von 20 Minuten in Gelb übergehen (Aldehyd). Wird eine 
Miſchung von 10 900. Weingeiſt, 10 ccm Waſſer, 1 ০০000 
Silbernitratlöſung und 5 Tropfen Ammoniakflüſſigkeit im 
Waſſerbade 5 Minuten lang auf etwa 82০ erwärmt, ſo darf 
höchſtens eine ſchwach gelbliche Färbung, aber keine dunkle 
Ausſcheidung eintreten (Aldehyd). Weingeiſt darf weder durch 
3 Tropfen Natriumſulfidlöſung (Schwermetallſalze), noch durch 
Ammoniakflüſſigkeit verändert werden (Extraktivſtoffe, Gerb— 
ſäure). 

2 00107 Weingeiſt dürfen beim Verdunſten auf dem Waſſer— 
bade keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 


Spiritus dilutus — Verdünnter Weingeiſt 


Gehalt 69 bis 68 Volumprozent oder 61 bis 60 Gewichts— 
prozent Alkohol. 
7 Teile 
JJJ 3 Teile 
werden gemiſcht. 
Verdünnter Weingeiſt iſt klar und farblos. 
Dichte 0,887 bis 0,891. 


Spiritus e Vind — Weinbrand 


Gehalt mindeſtens 38 Volumprozent Alkohol. 
Ein aus Wein gewonnener und nach Art des Kognaks 
hergeſtellter Trinkbranntwein. 
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Weinbrand muß den Beſtimmungen des Weingeſetzes vom 
7. April 1909 in der Faſſung des Geſetzes vom 1. Februar 1923 


und den dazu ergangenen Ausführungsbeſtimmungen ent— 
ſprechen. 


90111100058 17169010218 — Arzneiliche Spirituoſen 


Arzneiliche Spirituoſen ſind Löſungen von Arzneimitteln, 
die Weingeiſt als einen weſentlichen Beſtandteil enthalten. 
Sie werden durch Miſchen, Löſen oder durch Deſtillation 
hergeſtellt 


Spiritus aethereus — Atherweingeiſt 
1 Teil 
Weingeſtt 3 Teile 
werden gemiſcht. 
Atherweingeiſt iſt klar, farblos, verändert Lackmuspapier 
nicht und iſt völlig flüchtig. 
Dichte 0,800 bis 0,804. 
5 cem Atherweingeiſt müſſen beim Schütteln mit 5 cem 
Kaliumazetatlöſung 2,5 cem ätheriſche Flüſſigkeit abſcheiden. 
Mit Atherweingeiſt getränktes Filtrierpapier darf nach dem 
Verdunſten des Ätherweingeiſtes keinen Geruch zeigen. 
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Spiritus Aetheris nitrosi — Verſüßter Salpetergeiſt 


০৪114144111 ১০৮1৫ 
19 Teile. 


Die Salpeterſäure wird mit 5 Teilen Weingeiſt vorſichtig 
überſchichtet und die Miſchung 2 Tage lang ohne Umſchütteln 
ſtehengelaſſen. Alsdann wird die Miſchung aus einer Glas— 
retorte deſtilliert und das Deſtillat in einer Vorlage aufgefangen, 
die 5 Teile Weingeiſt enthält. Die Deſtillation wird ab— 
gebrochen, ſobald in der Retorte gelbe Dämpfe auftreten. 
Das Deſtillat wird mit gebrannter Magneſia neutraliſiert und 
die Miſchung nach 24 Stunden auf dem Waſſerbade bei anfäng— 
lich ſehr gelindem Erwärmen der Deſtillation unterworfen. 
Das Deſtillat wird in einer Vorlage aufgefangen, die 2 Teile 
Weingeiſt enthält; die Deſtillation wird unterbrochen, ſobald 
das Geſamtgewicht der in der Vorlage befindlichen Flüſſig— 
keit 8 Teile beträgt. 

Verſüßter Salpetergeiſt iſt klar, farblos oder gelblich, 
riecht ätheriſch und ſchmeckt ſüßlich brennend. Er iſt völlig 
flüchtig und löſt ſich in jedem Verhältnis in Waſſer. 
Dichte 0,835 bis 0,845. 

Werden 2 ccm Ferroſulfatlöſung mit 2 0000 Schwefelſäure 
gemiſcht, und wird die heiße Miſchung mit 2 cem verſüßtem 
Salpetergeiſt überſchichtet, ſo tritt zwiſchen den beiden Flüſſig— 
keiten eine braune Zone auf. 

10 cem verſüßter Salpetergeiſt dürfen nach Zuſatz von 
012 cem Normal-Kalilauge mit Waſſer angefeuchtetes Lack— 
muspapier nicht röten. 
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Spiritus Angelicae compositus 
Zuſammengeſetzter Angelikaſpiritus 


3,2 Teile 
078 Teile 
Wäachsler JTeil 

নি] 85585847525, 20 Teile 
JJ 250 Teile 
Je — 725 Teile. 


Die ätheriſchen Ole und der Kampfer werden in dem 
Weingeiſt gelöſt. Die Löſung wird mit dem Waſſer gemiſcht, 
die Miſchung kräftig geſchüttelt und nach mehrtägigem Stehen 
filtriert. 

Zuſammengeſetzter Angelikaſpiritus iſt klar und farblos. 

Dichte 0,880 bis 0,884. 


Spiritus camphoratus — Kampferſpiritus 


Fäͤg —1Teil 
Weingeiſt . . . . . . . . .. .... . . .**2*2* 7 Teile 
হি ৮58৮5248585 ১ ০৫1০, 


Der Kampfer wird in dem Weingeiſt gelöſt und der Löſung 
das Waſſer hinzugefügt. 

Kampferſpiritus iſt klar, farblos und riecht und ſchmeckt 
ſtark nach Kampfer. 

Dichte 0,879 bis 0,883. 

(1, bleibende Ausſcheidung von Kampfer aus 108 
Kampferſpiritus darf bei Zimmertemperatur erſt erfolgen, 
nachdem mindeſtens 4,6 6০ und höchſtens 5,3 cem Waſſer 
von der gleichen Temperatur zugeſetzt worden ſind. 
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Spiritus [01111921011 — Ameiſenſpiritus 
Gehalt annähernd 1,25 Prozent Geſamt-Ameiſenſäure, 
davon mindeſtens 0,85 Prozent freie Ameiſenſäure (J · COꝛH, 
Mol.Gew. 46,02). 


Anm ee 1 2৫1 
J 14 Teile 
১ Teile 


werden gemiſcht. 

Ameiſenſpiritus iſt klar, farblos und rötet Lackmuspapier. 
Ameiſenſpiritus ſcheidet beim Schütteln mit Bleieſſig Kriſtalle 
ab und färbt Silbernitratlöſung beim Erhitzen dunkel. 

Dichte 0,889 bis 0,893. 

Gehaltsbeſtimmung. 25 g Ameiſenſpiritus werden 
in einem Kölbchen aus 90706 Glas nach Zuſatz von ] cem 
Phenolphthaleinlöſung mit Normal-Kalilauge neutraliſiert. 
Hierzu müſſen mindeſtens 4,6 ccm Normal-Kalilauge ver— 
braucht werden, was einem Mindeſtgehalte von 0185 Prozent 
freier Ameiſenſäure entſpricht. Die neutraliſierte Flüſſigkeit 
wird mit weiteren 2 ০00 Normal-Kalilauge verſetzt, eine 
halbe Stunde lang auf dem Waſſerbad erhitzt und nach dem 
Erkalten mit Normal-Salzſäure bis zum Verſchwinden der 
Rotfärbung titriert. Der Geſamtverbrauch an Normal-Kali— 
lauge, vermindert um den Verbrauch an Normal-Salzſäure, 
muß etwa 6,8 cem betragen, was annähernd 1,25 Prozent 
Geſamt-Ameiſenſäure, in Form von freier Ameiſenſäure und 
Ameiſenſäureäthyleſter, berechnet auf Ameiſenſäure, entſpricht 
(1 ccm Normal-Kalilauge - 0,04602 g Ameiſenſäure, Phenol— 
phthalein als Indikator). | 

Ameiſenſpiritus darf nicht in größeren Mengen 
vorrätig gehalten werden. 
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Spiritus Juniperi — Wacholderſpiritus 


Waäacheldedddßd 3 Teile 
21670545255 747 Teile 
JJ 88 250 Teile. 


Das Wacholderöl wird in dem Weingeiſt gelöſt. Die Löſung 
wird mit dem Waſſer gemiſcht, die Miſchung kräftig geſchüttelt 
und nach mehrtägigem Stehen filtriert. 

Wacholderſpiritus iſt klar, farblos und riecht nach 
Wacholderöl. 

Dichte 0,877 bis 01881. 


Spiritus Lavandulae — Lavendelſpiritus 


1১111 দু রে 3 Teile 
J 747 Teile 
D 250 Teile. 


Das Lavendelöl wird in dem Weingeiſt gelöſt. Die 
Löſung wird mit dem Waſſer gemiſcht, die Miſchung kräftig 
geſchüttelt und nach mehrtägigem Stehen filtriert. 
Lavendelſpiritus iſt klar, farblos und riecht nach La— 
ৃ vendelöl. | 
20106 0877 0৪ 0,881. 


ূ Spiritus 119115576 ০0111031105 __ Karmelitergeiſt 


An 5 Tropfen 
Atheriſches Muskatöl . . . . . . ..... 5 Tropfen 
2 Tropfen 
যারা ররর ররর 2 Tropfen 
DJ 1008 


১0৮11171124 ররর বুরারর ১00 2. 
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Die ätheriſchen Ole werden in 9017 Weingeiſt 061) die 
Löſung wird mit dem Waſſer gemiſcht, kräftig geſchüttelt 
und nach mehrtägigem Stehen filtriert. 

Karmelitergeiſt iſt klar, farblos und riecht würzig. 

Dichte 0,877 bis 0,881. 


Spiritus Menthae 10100911196 — Pfefferminzſpiritus 
Pfefferminzöl... ................ 1 Teil 
D 9 Teile 

werden gemiſcht. 

Pfefferminzſpiritus iſt klar, farblos und riecht nach 

Pfefferminzöl. | 

Dichte 0,831 618 0835. 


Spiritus russicus — Ruſſiſcher Spiritus 
Grob gepulverter ſpaniſcher Pfeffer. . 2 Teile 


Ammoniakflüſſigkeit ............... 5Teile 
75787545 75 Teile 
Fampeeeeee ৮৫628 2 Teile 
22610107101 7554855288586288 3 Teile 
JJJJ 2555 3 Teile 
2 Teile 
JJ 10 Teile. 


Der ſpaniſche Pfeffer wird mit der Ammoniakflüſſigkeit 
und dem Weingeiſt bei Zimmertemperatur unter wiederholtem 
Umſchütteln etwa 10 Tage lang ſtehengelaſſen. Alsdaun wird 
die Flüſſigkeit durchgeſeiht und mit den anderen Beſtandteilen 
verſetzt. Nachdem ſich der Kampfer gelöſt und die Flüſſig— 
keit abgeſetzt hat, wird filtriert. 
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91001111005 sSaponato camphoratus 
Flüſſiger Opodeldok 


Kampferſpiritus . . . . . . . . . . . . . .... 60 Teile 
Seiſen 848 175 Teile 
Ammoniakflüſſigkeit. . . . . . . . . . ..... 19 Teile 
1 2611 
51757055287 8555588884 2 ০৯01৫ 


werden gemiſcht; 018 20101010100 7700) 24 Stunden filtriert. 
Flüſſiger Opodeldok iſt klar und 006, 


Spiritus 98100177105 — Seifenſpiritus 


00609575555 758585:8585858$ 6 Teile 
F 7 Teile 
4847 282 90 Teile 
হাতি 17 Teile. 


Das Olivenöl, die Kalilauge und ein Viertel 288 Wein— 
geiſtes werden in einer verſchloſſenen Flaſche unter wieder— 
holtem Umſchütteln ſtehengelaſſen, bis vollſtändige Verſeifung 
eingetreten iſt und eine Probe der gleichmäßigen Flüſſigkeit 
ſich mit Waſſer und Weingeiſt klar miſchen läßt. Alsdann 
werden die weiteren drei Viertel Weingeiſt und das Waſſer 
hinzugefügt. Die Miſchung wird filtriert. 

Seifenſpiritus iſt klar, gelb, bläut Lackmuspapier und 
ſchäumt ſtark beim Schütteln mit Waſſer. 

Dichte 0,920 bis 0,930. 
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Spiritus Saponis kalini — Kaliſeifenſpiritus 
J 57657558555857587 1Teil 
D —1Teil. 
Die Kaliſeife wird in dem Weingeiſt gelöſt und die Löſung 
filtriert. 
Kaliſeifenſpiritus iſt klar, gelbbraun, bläut Lackmuspapier 
und ſchäumt ſtark beim Schütteln mit Waſſer. 


Spiritus Sinapis — Senfſpiritus 
Gehalt mindeſtens 1,94 Prozent Allylſenföl (C.He . NCS, 
Mol.Gew. 99,12). 
ভগ 517855554755588571578 1 201 
J 49 Teile 
werden gemiſcht. 

Klare, farbloſe, nach Senföl riechende Flüſſigkeit. 

Dichte 0,828 bis 0,832. 

10 ccem Senfſpiritus werden in einem Kölbchen mit 1 ccm 
Kalilauge gemiſcht und mit kleiner Flamme vorſichtig deſtilliert, 
bis 1 ০০0 übergegangen iſt. Das Deſtillat wird mit 1 ০00 
Natronlauge und 2 Tropfen Nitropruſſidnatriumlöſung verſetzt. 
Hierbei darf keine Rotfärbung, die nach vorſichtigem Über— 
ſättigen der Flüſſigkeit mit verdünnter Eſſigſäure in Violett 
übergeht, auftreten (Azeton, vergällter Weingeiſt). 

Wird 1 ০00. Senfſpiritus mit ammoniakaliſcher Silber— 
löſung verſetzt, ſo darf nicht ſofort ein weißer oder gelblich— 
weißer Niederſchlag entſtehen (Oxythiokarbaminſäureäthyleſter). 
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Gehaltsbeſtimmung. 5 8 Senfſpiritus werden in 
einem Meßkölbchen von 100 cem Inhalt mit 10 cem Am— 
moniakflüſſigkeit und 50 600. NNormal-Silbernitratlöſung 
gemiſcht. Dem Kölbchen wird ein kleiner Trichter aufgeſetzt 
und die Miſchung ] Stunde lang auf dem Waſſerbad erhitzt. 
Nach dem Abkühlen und Auffüllen mit Waſſer auf 100 cem 
dürfen für 50 cem des klaren Filtrats nach Zuſatz von 
6 cem Salpeterſäure und 5 ০৩ Ferriammoniumſulfatlöſung 
höchſtens 15,2 607. iNormal-Ammoniumrhodanidlöſung 
bis zum Farbumſchlage verbraucht werden, was einem Mindeſt— 
gehalte von 1,94 Prozent Allylſenföl entſpricht (¶ ০০2 
ĩ o⸗Normal-Silbernitratlöſung — 6,004956 8 Allylſenföl, 
Ferriammoniumſulfat als Indikator). 

Senfſpiritus darf nicht in größerer Menge vor— 
rätig gehalten werden. 


gStibium sulfuratum aurantiacum — Goldfchwefel 
Antimonpentaſulfid 

Die Zuſammenſetzung entſpricht ungefähr der Formel 
Sbe 35 Mol.Gew. 404,0. 

Feines, orangerotes, faſt geruchloſes Pulver. Beim Er— 
hitzen von Goldſchwefel in einem engen Probierrohr ſub— 
limiert Schwefel, während ſchwarzes Schwefelantimon zurück— 
bleibt. 

05 ৪ Goldſchwefel müſſen ſich in einer Löſung von 09৪ 
kriſtalliſiertem Natriumſulfid in 50 cem Waſſer faſt klar löſen. 

Werden 0,5 g Goldſchwefel in 5 cem rohe Salpeter— 
ſäure allmählich eingetragen, und wird das Gemiſch auf dem 
Waſſerbade zur Trockne eingedampft, der Rückſtand ſodann 
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mit 5 cem 1081৮010060 Salzſäure ausgezogen, 10 dürfen 
2 cem des Filtrats mit 4 cem Natriumhypophosphitlöſung 
nach viertelſtundigem Erhitzen im ſiedenden Waſſerbade keine 
dunklere Färbung annehmen (Arſenverbindungen). Wird 18 
Goldſchwefel mit 20 ccm Waſſer geſchüttelt, ſo darf das 
Filtrat durch Silbernitratlöſung (Salzſäure) und nach dem 
Verdünnen mit Waſſer auf die fünffache Menge durch Barium— 
nitratlöſung (Schwefelſäure) höchſtens ſchwach getrübt werden. 
Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 


Stihium sulfuratum nigrum — Spießglanz 
Antimontriſulfid 
১1১9১? Mol.Gew. 339,8 

Grauſchwarze, ſtrahlig-kriſtalliniſche Stücke oder grau— 
ſchwarzes, ſchweres Pulver. 

Werden 2 g feingepulverter Spießglanz mit 20 ০০0, ৩৭13, 
ſäure gelinde erwärmt und ſodann unter Umſchwenken gekocht, 
ſo dürfen höchſtens 0,02 g Rückſtand hinterbleiben. 


Strophanthinum — 9-⸗Strophanthin 
(০310460014 917050 ১9৮৬০, 760,5 
Farbloſe, glänzende Kriſtalle oder weißes, kriſtalliniſches 
Pulver von bitterem Geſchmacke, löslich in etwa 100 Teilen 
kaltem, (000৮ ৮ 60980 Waſſer und in Weingeiſt. Die 
wäſſerige Löſung verändert Lackmuspapier nicht und dreht 
den polariſierten Lichtſtrahl nach links. Für eine 1prozentige 
wäſſerige Löſung iſt, berechnet auf waſſerfreies g-Strophan— 
1011) 112” লু — 300. 


হাসি সপ সস্প খু স্যুট ⏑ ] গান এলাছাহ িকিদ এ এ 
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Schmelzpunkt unſcharf; bei 100০ getrocknetes g-Strophan— 
thin ſintert bei etwa 1850 und erweicht bei etwa 2000. 

Erhitzt man 011 8 25501000000 mit 5 cem verdünnter 
Schwefelſäure bis zur Löſung und erhält die Löſung einige 
Minuten lang im Sieden, ſo tritt Braunfärbung und Trübung 
ein; verſetzt man die Flüſſigkeit nach dem Filtrieren mit 
) ১০ Natronlauge und kocht nach Zuſatz von 3 cem al— 
kaliſcher Kupfertartratlöſung, ſo erfolgt Abſcheidung eines 
roten Niederſchlags. Werden 5০00) ১6৮ 069 bereiteten, ab— 
gekühlten wäſſerigen Löſung (1499) mit 1cem Schwefel— 
ſäure unterſchichtet, ſo tritt an der Berührungsfläche eine 
rotbraune Zone auf. Schüttelt man die Löſung durch, ſo 
färbt ſie ſich unter Abſcheidung von Flocken gelbgrün. 

Die wäſſerige Löſung (1499) darf durch Gerbſäurclöſung 
nicht getrubt werden (k-Strophanthin). 

0/2 g 25500601001 dürfen nach 2ſtündigem Erhitzen bei 
1050 bis 110০ nicht weniger als 0/041 £ und nicht mehr 
als 0,044 g an Gewicht verlieren und nach dem Verbrennen 
keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 


Sehr vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 09,004 &" 
Größte Tagesgabe 0,005 g. 


8Stryehninum nitricum — Strychninnitrat 
(09172021298 Mol.Gew. 397 12 


Farbloſe, ſehr bitter ſchmeckende Kriſtallnadeln. Strychnin— 
nitrat löſt ſich in etwa 90 Teilen Waſſer von 0০ und in 
3 Teilen ſiedendem Waſſer ſowie in 70 Teilen Weingeiſt 
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von 205 und in 9 Teilen ſiedendem Weingeiſt; in 2100) 
Chloroform und ঢা Schwefelkohlenſtoff iſt ও faſt unlöslich. 
Die Löſungen verändern Lackmuspapier nicht. 

Wird 1 cem der wäſſerigen Löſung (14 99) mit 2 001] 
Salzſäure gekocht, ſo nimmt die Löſung eine rote Färbung 
an, die beim Stehen allmählich in Braun übergeht. Wird 
1 cem der wäſſerigen Löſung (1499) mit 0,5 cem Kalium— 
dichromatlöſung verſetzt, ſo entſteht ein gelber, kriſtalliniſcher 
Niederſchlag. Wird dieſer nach dem Abfiltrieren und Aus— 
waſchen mit Waſſer mit 1 ০০০ Schwefelſäure übergoſſen, 
ſo পি ſich die Säure vorübergehend blauviolett. 0,01g 
Strychninnitrat löſt ſich in J ccm Schwefelſäure mit ſchwach 
gelber Farbe; nach Zuſatz eines Körnchens Kaliumpermanganat 
nimmt dieſe Löſung eine wenig beſtändige, blauviolette 
Färbung যো. Wird 1 ০000 0৮ wäſſerigen Löſung (14799) 
mit 1 000 55019001100 ৮1160101001) 10 01188 110) zwiſchen 
den 50১৮৮ Flüſſigkeiten eine grüne 2000 10800) 10 
0০ darüberſtehende Flüſſigkeit gelbbraun 9061 Beim Um— 
ſchwenken färbt ſich die ganze Löſung gelbbraun. 

Wird 0,01 g Strychninnitrat mit 1 cem Salpeterſäure 
übergoſſen, ſo darf ſich das Gemiſch gelblich, jedoch nicht 
roſa, auch nicht vorübergehend, färben Gruzin). 

O,2 g Strychninnitrat dürfen durch Trocknen bei 100০ 
höchſtens 01002 g an Gewicht verlieren und nach dem Ver— 
brennen keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 


Sehr vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe O, OO5 g. 
Größte Tagesgabe O,O1 g. 
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Suceus 401010)011 inspissatus — Wacholdermus 


Zerquetſchte Wacholderbeeren . .... 1 ০ 
Waſſer 061 etwa 705, . . . . . .... 4Teile. 


Die Wacholderbeeren werden mit dem Waſſer übergoſſen, 
darauf 12 Stunden lang unter wiederholtem Umrühren ſtehen— 
gelaſſen und alsdann ausgepreßt. Die durchgeſeihte Flüſſigkeit 
wird zu einem dünnen Muſe eingedampft. 

Wacholdermus iſt trübe, braun, von ſüßem, gewürzhaftem 
Geſchmacke. In 1 201 Waſſer löſt es ſich nicht klar auf. 

Wird 1] € Wacholdermus veraſcht, der Rückſtand mit 
einigen Tropfen Salpeterſäure befeuchtet, die Salpeterſäure 
verdampft, der Rückſtand geglüht, und unter Erwärmen 
in 5 cem verdünnter Salzſäure gelöſt, die Löſung mit 912 ০0২ 
Ammoniakflüſſigkeit verſetzt, ſo darf das mit verdünnter 
Eſſigſäure ſchwach angeſäuerte und mit Waſſer auf 10 cem auf— 
gefüllte Filtrat mit 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung keine 
Fällung geben. Eine etwa auftretende Färbung darf nicht 
dunkler ſein als die einer Miſchung von 1 cem Kupfer— 
ſulfatlöſung, die in 1000 ০00. 0,68 Kupferſulfat enthält, 
1cem verdünnter Eſſigſäure, 8 cem Waſſer und 3 Tropfen 
Natriumſulfidlöſung (unzuläſſige Menge Kupfer). Die Be— 
obachtung iſt in 2 0100 weiten Probierrohren vorzunehmen. 


Succus Liquiritiae — Süßholzſaft 


Das aus den unterirdiſchen Teilen von GIycyrrhiza 
glabra 17776 erhaltene Extrakt. 

Süßholzſaft beſteht aus harten, glänzenden, ſchwarzen, 
in der Warme etwas erweichenden Stangen, die in ſcharf⸗ 
kantige Stücke brechen und ſüß ſchmecken. 
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1] 61030901081 darf nach dem Trocknen bei 1000 höchſtens 
9,17 8 an Gewicht verlieren und nach dem Verbrennen 
nicht weniger als 0,05 g und nicht mehr als 0,11 g Rück— 
ſtand hinterlaſſen. Wird dieſer Rückſtand mit einigen Tropfen 
Salpeterſäure befeuchtet, die Salpeterſäure verdampft, der 
Rückſtand geglüht, ſodann unter Erwärmen in 5 cem ver— 
düunter Salzſäure gelöſt, die Löſung mit 3,6 ecin Ammoniak— 
flüſſigkeit verſetzt, ſo darf das mit verdünnter Eſſigſäure ſchwach 
angeſäuerte und mit Waſſer auf 10 ০০ aufgefüllte Filtrat 
mit 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung keine Fällung geben. 
Eine etwa auftretende Färbung darf nicht dunkler ſein als 
die einer Miſchung von 1 9010 Kupferſulfatlöſung, die in 
1000 ০0 0,5 g Kupferſulfat enthält, 1 cem verdünnter 
51101800৪০০] Waſſer und 3 Tropfen Natriumſulfid— 
löſung (unzuläſſige Menge Kupfer). Die 23006000010 1 
in 2 gleich weiten Probierrohren vorzunehmen. 

68 möglichſt fein zerriebener Süßholzſaft werden viermal 
mit je 30 g Waſſer je 2 Stunden unter wiederholtem Um— 
ſchütteln ausgezogen und die Auszüge jedesmal nach einigem 
Stehen möglichſt klar in einen gewogenen Kolben abgegoſſen. 
Zuletzt wird der unlösliche Rückſtand ebenfalls in den Kolben 
gebracht, das Extraktionsgefäß mit etwas Waſſer nachgewaſchen 
und das Gewicht der Miſchung auf 150 2 gebracht. Nach 
gutem Durchſchütteln werden ſofort 29 2 (18 Süßholzſaft) 
abgewogen, durch ein bei 1005০ getrocknetes und gewogenes 
Filter filtriert und das zum Abwägen benutzte Gefäß und 
das Filter bis zur Farbloſigkeit des Ablaufenden mit Waſſer 
nachgewaſchen. Der গো dem Filter verbleibende unlösliche 
Rückſtand darf nach dem Trocknen bei 1000 höchſtens 0/42 £ 
wiegen und unter dem Mikroſkope keine nicht verquollenen 








০৯৮4উভাহাতে লাগ 
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Stärkekörner erkennen laſſen. Pflanzliches Zellgewebe darf 
höchſtens in Spuren vorhanden ſein; im Chloralhydratpräparate 
dürfen ſich keine langgeſtreckten, kompaßnadelartigen Kalzium— 
oxalatkriſtalle zeigen (১0010110009), 


Sucous Liquiritiae depuratus 
Gereinigter Süßholzſaft 


Durch Ausziehen von Süßholzſaft mit Waſſer bei Zimmer— 
temperatur und Eindampfen der filtrierten, klaren Flüſſigkeit 
bereitetes dickes Extrakt. 

Gereinigter Süßholzſaft iſt braun, in Waſſer klar löslich 
und ſchmeckt ſüß. 

Wird 18 gereinigter Süßholzſaft veraſcht, der Rückſtand 
mit einigen Tropfen Salpeterſäure befeuchtet, die Salpeter— 
ſäure verdampft, der Rückſtand geglüht, und unter Er— 
pärmen in 5 cem verdünnter Salzſäure gelöſt, die Löſung mit 
3,5 ০070 Ammoniakflüſſigkeit verſetzt, ſo darf das mit verdünnter 
Eſſigſäure ſchwach angeſäuerte und mit Waſſer auf 10 cem auf— 
gefüllte Filtrat mit 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung keine Fällung 
geben. Eine etwa auftretende Färbung darf nicht dunkler ſein als 
die einer Miſchung 99101 ccm Kupferſ ulfatlöſung, die in 1000 ecin 
0) g Kupferſulfat enthält, ] ০00, verdünnter Eſſigſäure, 
১০০০) Waſſer und 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung (unzuläſſige 
Menge Kupfer). Die Beobachtung iſt in 2 gleich weiten 
Probierrohren vorzunehmen. 

1০ gereinigter Süßholzſaft darf durch Trocknen bei 100: 
höchſtens 0,3 g an Gewicht verlieren und nach dem Verbrennen 
höchſtens 0,118 Nückſtand hinterlaſſen. 
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90110198101) — Sulfonal 
(০1035 003 020৪75)2 Mol.Gew. 228,27 

Farb⸗, 06০00) und 00101090016) 10810106196 Kriſtalle. 
Sulfonal 10110) in etwa 500 Teilen Waſſer von 20০ 10) in 
10 Teilen ſiedendem Waſſer, in 60 Teilen Weingeiſt von 920০ 
und in 2 Teilen ſiedendem Weingeiſt ſowie in 100 Teilen 
Ather. Die Löſungen verändern Lackmuspapier nicht. 

Schmelzpunkt 1250 bis 1260. 

Erhitzt man 0,1g Sulfonal mit 011 ৪ gepulverter Holz— 
kohle, ſo tritt ein Geruch nach Merkaptan auf. 

Werden 0,5 g Sulfonal in 25 g ſiedendem Waſſer gelöſt, ſo 
darf ſich kein Geruch entwickeln Merkaptol); die nach dem Er— 
kalten filtrierte Löſung darf weder durch Bariumnitratlöſung 
(Schwefelſäure), noch durch Silbernitratlöſung (Salzſäure) 
verändert werden; 10 ০0000 der Löſung dürfen 1 Tropfen 
Kaliumpermanganatlöſung nicht ſofort entfärben Merkaptol). 

0,2 g Sulfonal dürfen nach dem Verbrennen keinen wäg— 
baren Rückſtand hinterlaſſen. 


Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 1,0 8. 
Größte Tagesgabe 2,0 g. 


Sulfur depuratum — Gereinigter Schwefel 
8 Altom-⸗Gew. 32,07 


Sublimierter Schwefel . . . . .. . ...... 10 Teile 
7 Teile 
Ammoniakflüſſigkeit. . . .. ——— ] 201. 


Der ſublimierte Schwefel wird geſiebt, mit dem Waſſer 
und der Ammoniakflüſſigkeit angerührt, unter wiederholtem 
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Durchmiſchen 1 Tag lang ſtehengelaſſen, alsdann abgeſeiht, mit 
Waſſer vollſtändig ausgewaſchen, bei einer 30০ nicht über— 
ſteigenden Temperatur getrocknet und zerrieben. 

Feines, gelbes, geruch- und geſchmackloſes Pulver, das beim 
Erhitzen an der Luft mit wenig leuchtender, blauer Flamme 
unter Entwickelung eines ſtechend riechenden Gaſes verbrennt. 

Gereinigter Schwefel darf mit Waſſer angefeuchtetes Lackmus— 
papier nicht röten (freie Säure). ] 5 gereinigter Schwefel 
muß ſich in einer Miſchung von 20 cem Natronlauge und 
2 cem Weingeiſt beim Kochen faſt vollſtändig löſen (Mineral— 
beſtandteile). Wird 1 £ gereinigter Schwefel in einer Por— 
zellanſchale mit 10 ০০0, roher Salpeterſäure auf dem Waſſerbad 
eingedampft und der Rückſtand mit 5 ccu Salzſäure aus— 
gezogen, ſo darf eine Miſchung von 2 cem des Filtrats und 
3 cem Natriumhypophosphitlöſung nach viertelſtündigem Er— 
hitzen im ſiedenden Waſſerbade weder eine rote (Selenverbindun— 
gen), noch eine braune Färbung (Arſenverbindungen) annehmen. 

1 £ gereinigter Schwefel darf nach dem Verbrennen 
höchſtens 0,018 Rückſtand hinterlaſſen. 


Sulfur praocipitatum — Gefällter Schwefel 
Schwefelmilch 
8 Atom-Gew. 32,07 

Feines, gelblichweißes, weiches, in Schwefelkohlenſtoff leicht 
lösliches, nicht kriſtalliniſches Pulver, das beim Erhitzen an 
der Luft mit wenig leuchtender, blauer Flamme unter Ent— 
wickelung eines ſtechend riechenden Gaſes verbrennt. 

Gefällter Schwefel darf mit Waſſer angefeuchtetes Lackmus— 


papier nicht verändern (freie Säure, Alkalikarbonate). Wird 
48 
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1 € 00116 51060 ঘা 10 0907 Waſſer 091 40০ 818 20০ 
geſchüttelt, ſo darf 995 Filtrat 0000 Bleiazetatlöſung (Schwefel— 
waſſerſtoff) nicht verändert und durch Silbernitratlöſung (Salz— 
ſäure) höchſtens opaliſierend getrübt werden. Wird 18 ge— 
fällter Schwefel in einer Porzellanſchale mit 10 000) roher 
Salpeterſäure auf dem Waſſerbad eingedampft und der Rück— 
ſtand mit 5 600. Salzſäure ausgezogen, ſo darf eine Miſchung 
von 2 cem des Filtrats und 3 cem Natriumhypophosphit— 
löſung nach viertelſtündigem Erhitzen im ſiedenden Waſſerbade 
weder eine rote (Selenverbindungen), noch eine braune Färbung 
(Arſenverbindungen) annehmen. 

Ug gefällter Schwefel darf nach dem Verbrennen höchſtens 
0,005 g Rückſtand hinterlaſſen. 


Sulfur suhlimatum — Sublimierter Schwefel 
Schwefelblüte 
8 Atom-⸗Gew. 32,07 
Feines, gelbes Pulver, das beim Erhitzen an der Luft 
mit wenig leuchtender, blauer Flamme unter Entwickelung 
eines ſtechend riechenden Gaſes verbrennt. 


16 ſublimierter Schwefel darf nach dem Verbrennen 
höchſtens 0,018g Rückſtand hinterlaſſen. 


Suppositoria, Globuli — Suppoſitorien, 
Stuhlzäpfchen, Vaginalkugeln 
Suppoſitorien ſind walzen⸗, kegel⸗, 0৮ oder kugelförmige 
Zubereitungen, die aus einer bei Zimmertemperatur feſten, 
bei Körpertemperatur ſchmelzenden Maſſe beſtehen und zur 


হকের পপ কাজা তো সব সাপ পাপ ৮ 
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Einführung in den Maſtdarm oder die Scheide beſtimmt 
ſind. Als Grundmaſſe iſt, ſofern nichts anderes vorgeſchrieben 
iſt, Kakaobutter zu verwenden. 

Suppoſitorien werden, nachdem die Arzneimittel der Grund— 
maſſe unmittelbar, oder in Löſung, oder mit einer geeigneten 
Flüſſigkeit angerieben, zugemiſcht worden ſind, durch Ausgießen 
der durch gelindes Erwärmen auf dem Waſſerbade verflüſſigten 
Maſſe oder durch Einpreſſen der durch Anſtoßen bildſam ge— 
machten Maſſe in Formen oder auch durch Ausrollen herge— 
ſtellt. Hierbei iſt auf gleichmäßige Verteilung des wirkſamen 
Stoffes in der Maſſe beſonders zu achten. 

Stuhlzäpfchen ſind in der Regel 3 bis 4 cm lang und 
205 3 g ſchwer. 

Vaginalkugeln ſind in der Regel 4 bis 6 g ſchwer. 


Suprarenin — Suprarenin (ড. W. 
o⸗Dioxyphenyläthanolmethylamin 
010. [1] 
(১৫07 ) Mol.Gew. 188,11 
১7 (OM) . CABNEBECE,. 14] 

Der gefäßverengende Beſtandteil der Nebenniere. Supra— 
renin wird ſynthetiſch oder aus den Nebennieren hergeſtellt 
und kommt auch unter dem Namen Adrenalin, ſowie unter 
den wortgeſchützten Namen Paranephrin, Epinephrin, 
Epirenan in den Verkehr. Es wird in Form einer wäſſerigen 
Löſung des Hydrochlorids, das ſehr hygroſkopiſch iſt, ver— 
wendet. Nicht hygroſkopiſche, kriſtalliniſche Salze ſind das 
Borat und das Bitartrat. 

16 Suprarenin entſpricht 1,2 g Suprareninhydrochlorid 
oder 1,3 g Suprareninborat oder 1,82 8g Suprareninbitartrat. 

48% 
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Die 00119018610 Löſung des 51000080112 0010116112৪ 
Suprareninhydrochlorid ( 12 55110100110) in 1000 cem 
phyſiologiſcher Kochſalzlöſung. Zur Erhöhung der Haltbarkeit 
iſt der Löſung ein Konſervierungsmittel zugeſetzt. 

Suprarenin, in Form eines ſeiner Salze gelöſt, dreht den 
polariſierten Lichtſtrahl nach links. Für eine wäſſerige Löſung, 
die in 1000 cem 1,2 g Suprareninhydrochlorid * 1 £ 
Suprarenin) enthält, ঠ 1910” লু 780০. 

Suprarenin wird 00৪ den Löſungen [00160 50110 0000 kohlen— 
ſaure Alkalien als freie Baſe abgeſchieden. Dieſe ſtellt nach dem 
Auswaſchen und Trocknen ein faſt weißes, kriſtalliniſches, 
geruchloſes Pulver dar, das in Waſſer, Weingeiſt oder Ather 
nahezu unlöslich iſt. In Säuren ſowie in Kali- oder Natron— 
lauge iſt es klar löslich. 

Wird 1 cem einer wäſſerigen Löſung des Suprareninhydro— 
chlorids, die 1g Suprarenin in 1000 cem enthält, mit 
19 0010 Waſſer verdünnt, ſo geben 5 cem der Verdünnung 
nach Zuſatz von 1 Tropfen verdünnter Eiſenchloridlöſung 
(14 24) eine ſmaragdgrüne, nach weiterem Zuſatz von 
1 Tropfen Ammoniakflüſſigkeit in Rotbraun umſchlagende 
Färbung. 5 ccm der verdünnten Suprareninhydrochlorid— 
löſung zeigen nach Zuſatz von 1 ০000 Oucckſilberoxydazetatlöſung 
(1 424) nach kurzem Stehen eine roſa Färbung. 

0, 1g Suprarenin muß ſich in 0,6 ০0] einer Miſchung von 
1 Teil verdünnter Eſſigſäure und 4 Teilen Waſſer klar löſen 
(Aminoketon). 012 £ Suprarenin dürfen nach dem Verbrennen 
keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 

Löſungen des Suprareninhydrochlorids müſſen klar ſein 
und dürfen höchſtens eine leicht rötliche Färbung zeigen. 
Sie dürfen Lackmuspapier nur ſchwach röten. 
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Rot oder trübe gewordene Löſungen des Supra— 
renins dürfen nicht abgegeben werden. 

Löſungen, die Suprarenin enthalten, dürfen nicht 
erhitzt werden. 

Suprarenin und ſeine Löſungen ſind vor Licht 
geſchützt aufzubewahren. | 

Sehr vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 09,001. ৪. 

Die handelsüblichen Löſungen ſind vorſichtig 

aufzubewahren. 


Tabulettae — Tabletten 


Tabletten ſind Arzneizubereitungen, zu deren Herſtellung 
die gepulverten wirkſamen Stoffe nötigenfalls mit Füll-⸗, 
Binde-, Auflockerungs- oder Gleitmitteln, wie Milchzucker, 
Stärke, Talk in kleinen Mengen oder ätheriſch-weingeiſtige 
Kakaobutterlöſung gemiſcht werden. Die wirkſamen Stoffe 
oder deren Miſchungen werden dann, nötigenfalls nach vor— 
ausgegangener Granulierung, zu meiſt kreisrunden, biplanen 
oder bikonvexen Täfelchen oder Zylindern gepreßt und erforder— 
lichenfalls mit Zucker, Schokolade, weißem Leime, Hornſtoff 
oder anderen Stoffen überzogen. 


Talcum — Talk 


Fein gepulvertes Magneſiumſilikat. 

Weißes, fettig anzufühlendes Pulver, das ſich beim Glühen 
im Probierrohr höchſtens ſchwach grau oder gelblichgrau färbt 
und in Waſſer und Säuren faſt unlöslich iſt. 


648 


Tannalbin — Tannalbin (ড. W) 


Ein durch Erhitzen einer Eiweiß-Gerbſäureverbindung auf 
1100 bis 1200 gewonnenes Präparat. Gehalt etwa 50 Prozent 
Gerbſäure. 

Bräunliches, amorphes, geruch- und geſchmackloſes Pulver, 
das in kaltem Waſſer und in Weingeiſt nur ſehr wenig (6819 
iſt. Schüttelt man 011 £ Tannalbin mit 10 ccm Waſſer, 
ſo nimmt das Filtrat nach Zuſatz von 1 Tropfen verdünnter 
Eiſenchloridlöſung (14 19) eine blaue Färbung an. 

Wertbeſtimmung. 28 Tannalbin werden mit 93 cem 
Waſſer von 40০1 7 000, Normal-Salzſäure und 0,25 g Pepſin 
vermiſcht und ohne Umrühren 3 Stunden lang bei 40০ 
ſtehengelaſſen. Das Gewicht des unlöslich bleibenden Anteils, 
der auf einem gewogenen, zuvor bei 1000 getrockneten Filter 
geſammelt und nach dreimaligem Auswaſchen mit je 10 ০0000 
kaltem Waſſer bei 100০ getrocknet iſt, muß 1 013 1,158 
betragen. 

0,25 g Tannalbin dürfen nach dem Verbrennen höchſtens 
0,002 g Rückſtand hinterlaſſen. 


ſJannigen — Tannigen (ডগ) 

Im weſentlichen ein Gemiſch von Diazetyl- und Triazetyl— 
tannin. 

Grauweißes oder gelblichweißes, faſt geruch- und geſchmack— 
loſes Pulver. Es löſt ſich ſchwer in Waſſer, leichter in 
Weingeiſt, leicht in Natronlauge und Natriumkarbonatlöſung. 

Werden 0,5 g Tannigen mit 10 cem Bleiazetatlöſung 
geſchüttelt und 5০00 Natronlauge hinzugefügt, ſo nimmt 
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608 Gemiſch 00 10005 26৮ 606 roſa, ſpäter 00005 
Färbung an. Beim Erwärmen eines Gemiſches von Tannigen 
mit Weingeiſt und Schwefelſäure tritt der Geruch des Eſſig— 
äthers auf. Wird 0,1g Tannigen mit 5 cem Chloroform 
und 1 Tropfen Eiſenchloridlöſung erwärmt, ſo nimmt das 
auf der waſſerhellen Flüſſigkeit ſchwimmende Pulver eine 
ſchmutziggrüne Färbung an. 

Werden 0,5 £ Tannigen mit 50 ০০0 Waſſer geſchüttelt, 
ſo darf das klare Filtrat nach Zuſatz von 1 Tropfen Eiſen— 
00000101870 nur eine ſchwach grünliche, aber keine blaue 
Färbung zeigen (Gerbſäure). 

0, 2 Tannigen dürfen nach dem Verbrennen keinen wäg— 
baren Rückſtand hinterlaſſen. 


Tannoform — Tannoform (€. W.) 


Ein durch Einwirkung von Formaldehyd auf Gerbſäure 
gewonnenes Präparat. 

Leichtes, ſchwach rötlichbraunes, geruch- und geſchmackloſes 
Pulver, unlöslich in Waſſer, löslich in abſolutem Alkohol. 

Tannoform ſchmilzt bei ungefähr 23০০ unter Zerſetzung. 

Erwärmt man 010] g Tamoform mit 2 ccm Schwefel⸗ 
ſäure, ſo löſt es ſich mit gelbbrauner Farbe, die bei weiterem 
Erhitzen in Grün und dann in Blau übergeht. Läßt man 
dieſe Löſung in Weingeiſt einfließen, ſo entſteht eine indigo— 
blaue Färbung, die innerhalb kurzer Zeit über Violett in Rot 
übergeht. Werden 0,28 Tannoform mit 20 com Waſſer und 
5 Tropfen Salzſäure einige Minuten lang geſchüttelt und 
5 900 des Filtrats mit 2 bis 3 Tropfen Eiſenchloridlöſung 
verſetzt, ſo entſteht eine grüne Färbung. Erwärmt man 
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10 cem des Filtrats 1016 ammoniakaliſcher Silberlöſung, ſo 
tritt Reduktion unter Abſcheidung eines dunkel gefärbten 
Niederſchlags ein. 

Schüttelt man 0,2 g Tannoform mit 20 ০০ Waſſer, 
ſo darf das Filtrat weder durch 3 Tropfen Natriumſulfid— 
löſung (Schwermetallſalze)y, noch nach dem Anſäuern mit 
Salpeterſäure durch Bariumnitratlöſung (Schwefelſäure) oder 
durch Silbernitratlöſung (Salzſäure) verändert werden. 

012 g Tannoform dürfen nach dem Verbrennen keinen 
wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 


Tartarus depuratus — Weinſtein 
Saures weinſaures Kalium 
CBGOM) ·. 07607) 
— Mol.Gew. 188,14 

0600 ০০9০ 

Gehalt mindeſtens 99 Prozent. 

Weißes, kriſtalliniſches, zwiſchen den Zähnen knirſchendes, 
fäuerlich ſchmeckendes Pulver. Weinſtein löſt ſich in etwa 
200 Teilen Waſſer von 200 und in 20 Teilen ſiedendem 
Waſſer, leicht in Natronlauge; in Natriumkarbonatlöſung 
löſt er ſich unter Aufbrauſen. In Weingeiſt iſt er unlöslich. 

Beim Erhitzen verkohlt Weinſtein unter Entwickelung des 
Karamelgeruchs und hinterläßt eine grauſchwarze Maſſe, die 
mit Waſſer angefeuchtetes Lackmuspapier bläut und beim Er— 
hitzen am Platindrahte die Flamme violett färbt. 

Werden 08 gWeinſtein in einer Miſchung von 0 cm Waſſer 
und 1 ০000 Salpeterſäure gelöſt, চি darf dieſe Löſung durch 
Bariumnitratlöſung (Schwefelſäure) nicht verändert und durch 
Silbernitratlöſung (Salzſäure) höchſtens opaliſierend getrübt 


৮ ০০০ 0 সাও লাগা বিএ কা ও জী কভু শত ৮৩ 
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(000৮. Die Löſung von 1 £ Weinſtein in 3Zcem Ammoniak— 
flüſſigkeit und 15 ০০] Waſſer darf durch 3 Tropfen Natrium— 
ſulfidlöſung Schwermetallſalze), auch nach dem ſchwachen 
10000101001 mit verdünnter Eſſigſäure, nicht verändert werden. 
Löſt man 0,4 g Weinſtein unter Erhitzen in 2 cem verdünnter 
Eſſigſäure und 10 ccm Waſſer und läßt vollſtändig erkalten, 
ſo darf die nach dem Abſetzen klar abgegoſſene Flüſſigkeit 
nach Zuſatz von 4 Tropfen Ammoniumoxalatlöſung innerhalb 
1 Minute nicht verändert werden (Kalziumſalze). Beim 
Erwärmen von ] £ Weinſtein mit 5 cem Natronlauge darf 
ſich kein Ammoniak entwickeln (Ammoniumſalze). Wird 18 
Weinſtein in 2 ccm Salzſäure nach Zuſatz von 2 Tropfen 
Bromwaſſer unter Erwärmen gelöſt und dann mit 3 ০০] 
Natriumhypophosphitlöſung verſetzt, ſo darf die Miſchung 
nach viertelſtündigem Erhitzen im ſiedenden Waſſerbade keine 
dunklere Färbung annehmen UArſenverbindungen). 

Gehaltsbeſtimmung. Zum Neutraliſieren der heißen 
Löſung von 2g Weinſtein in 100 cem Waſſer müſſen 
mindeſtens 10,5 ০0100 Normal-Kalilauge verbraucht werden, was 
einem Mindeſtgehalte von 99 Prozent Weinſtein entſpricht 
(1 cem Normal-Kalilauge — 0,18814 g Weinſtein, 9070৮ 
phthalein als Indikator). 


Tartarus natronatus — Kaliumnatriumtartrat 

01] (0947) * ০917 (97) 

ৃ 4 [50 Mol.Gew. 28210 

0058, 009৮. 

Farbloſe, durchſichtige Säulen oder 10600) kriſtalliniſches 
Pulver. Kaliumnatriumtartrat iſt geruchlos und ſchmeckt 
mild ſalzig; es löſt ſich in etwa 1,4 Teilen Waſſer. 

44 
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Beim Erwärmen im ſiedenden Waſſerbade ſchmilzt Kalium— 
natriumtartrat zu einer farbloſen Flüſſigkeit; dieſe verwandelt 
ſich bei ſtärkerem Erhitzen unter Waſſerverluſt und Ent— 
wickelung des Karamelgeruchs in eine grauſchwarze Maſſe, 
die mit Waſſer angefeuchtetes Lackmuspapier bläut und beim 
Erhitzen am Platindrahte die Flamme gelb färbt. 

Wird 18 Kaliumnatriumtartrat in 10 000 Waſſer gelöſt und 
die Löſung mit 5cem verdünnter Eſſigſäure geſchüttelt, ſo ſcheidet 
ſich ein weißer, kriſtalliniſcher Niederſchlag aus; die durch Abgie— 
ßen vom Niederſchlage getrennte und 1011 Teil Waſſer verdünnte 
Flüſſigkeit darf nach Zuſatz von 4 Tropfen Ammoniumoxalat—⸗ 
löſung innerhalb 1Minute nicht verändert werden (Kalziumſalze). 

Die wäſſerige Löſung (1419) darf durch 1 Tropfen 0010 
phthaleinlöſung (Alkalikarbonate) nicht gerötet und nach Zuſatz 
von 3 Tropfen verdünnter Eſſigſäure durch 3 Tropfen Na— 
triumſulfidlöſung (Schwermetallſalze) nicht verändert werden. 
Die wäſſerige Löſung (1719) darf nach Zuſatz von 1 cem 
Salpeterſäure durch Bariumnitratlöſung (Schwefelſäure) nicht 
verändert und durch Silbernitratlöſung (Salzſäure) höchſtens 
opaliſierend getrübt werden. Nach dem Anſäuern mit einigen 
Tropfen Salzſäure darf die wäſſerige Löſung (1419) durch 
0/8 ০০০ Kaliumferrozyanidlöſung nicht ſofort gebläut werden 
(Eiſenſalze). Beim Erwärmen von ] 2 Kaliumnatriumtartrat 
mit 5 ccm Natronlauge darf ſich kein Ammoniak entwickeln 
(Ammoniumſalze). Wird 1g Kaliumnatriumtartrat in 2 ccm 
Salzſäure nach Zuſatz von 2 Tropfen Bromwaſſer unter 
Erwärmen gelöſt und dann mit 3 000) Natriumhypophosphit— 
löſung verſetzt, ſo darf die Miſchung nach viertelſtündigem 
Erhitzen im ſiedenden Waſſerbade keine dunklere Färbung 
annehmen (Arſenverbindungen). 
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Tartarus stihiatus — Brechweinſtein 
০4104073101 7 12750 Mol.Gew. 333,9 

Gehalt mindeſtens 9912 Prozent. 

Weiße, allmählich verwitternde Kriſtalle oder weißes, 
kriſtalliniſches Pulver. Brechweinſtein ſchmeckt widerlich ſüß— 
lich; er verkohlt beim Erhitzen, löſt ſich in etwa 17 Teilen 
Waſſer von 20০ und in etwa 8 Teilen ſiedendem Waſſer; 
in Weingeiſt iſt er unlöslich. 

Die wäſſerige Löſung rötet Lackmuspapier ſchwach und gibt 
mit Kalkwaſſer einen weißen, in Eſſigſäure leicht löslichen 
Niederſchlag und nach dem Verſetzen mit Salzſäure mit 
Natriumſulfidlöſung einen orangeroten Niederſchlag. 

Die Löſung von 18 Brechweinſtein in 2 ০020 Salzſäure 
darf nach Zuſatz von 4 ০০] Natriumhypophosphitlöſung 
und viertelſtündigem Erhitzen im ſiedenden Waſſerbade keine 
dunklere Färbung annehmen (Arſenverbindungen). 

Gehaltsbeſtimmung. ৬৮০০ 019৪ Brechweinſtein werden 
genau gewogen und mit 0/9£ Weinſäure in etwa 100 cem 
Waſſer gelöſt. Die Löſung muß nach Zuſatz von 8 ৪ Natrium— 
07000101006 6 cem Stärkelöſung für je 019 g Brechwein— 
ſtein mindeſtens 29,8 cem !/ o⸗· Normal⸗Jodlöſung bis zur 
Blaufärbung verbrauchen, was einem Mindeſtgehalte von 
99,5 Prozent Brechweinſtein entſpricht (¶ cem / o⸗Normal⸗ 
Jodlöſung _ 0,016695 8 Brechweinſtein, Stärkelöſung als 
Indikator). 

Vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 98 €. 
Größte Tagesgabe 0O,3 8. 
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7019 dopurata — Verbandmull 


Aus Baumwolle hergeſtelltes Gewebe, das hinſichtlich ſeiner 
Reinheit den an gereinigte Baumwolle geſtellten Anforderungen 
genügen muß. 

Wenn etwas anderes nicht vorgeſchrieben iſt, muß Ver— 
bandmull eine Breite von 100 cm und ein Gewicht von 
wenigſtens 308 für je 1 qm haben ſowie in 1 0010 
in Kette und Schuß zuſammen mindeſtens 24 Fäden enthalten. 


Terebinthina — Terpentin 


Balſame verſchiedener Pinus-Arten. Terpentin enthält 
70 bis 85 Prozent Harz und 30 bis 15 Prozent Terpentinöl. 

Terpentin iſt dickflüſſig, riecht eigenartig und ſchmeckt bitter. 
Die im Terpentin meiſt vorhandenen, kriſtalliniſchen Aus— 
ſcheidungen ſchmelzen im Waſſerbade; Terpentin iſt dann 
gelblichbraun und faſt klar, trübt ſich jedoch beim Erkalten 
wieder. Mit 5 Teilen Weingeiſt gibt Terpentin eine klare 
Löſung, die mit Waſſer angefeuchtetes Lackmuspapier rötet. 

10 £ Terpentin werden mit Waſſerdampf deſtilliert, bis 
etwa 250 cem übergegangen ſind. Das Deſtillat wird nach 
Zuſatz von 50 £ Natriumchlorid dreimal mit je 25 6010 
Petroläther ausgeſchüttelt. Die vereinigten Petroläther— 
auszüge werden durch ein trockenes Filter in ein vorher ge— 
wogenes Kölbchen filtriert und durch Deſtillation vom Petrol— 
äther befreit. Das Gewicht des zurückbleibenden, völlig farb— 
loſen Oles muß mindeſtens 1,5 g betragen. 
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16100110111 ydratum — Terpinhydrat 
(1011250)8 Mol.Gew. 19012 

Farbloſe, glänzende, 00011010096 Kriſtalle. Terpinhydrat iſt 
faſt geruchlos, ſchmeckt ſchwach würzig und etwas bitter. 
Terpinhydrat löſt ſich in etwa 10 Teilen Weingeiſt von 20 
in 2 Teilen ſiedendem Weingeiſt, in 32 Teilen ſiedendem 
Waſſer und in J Teil ſiedender Eſſigſäure. In kaltem Waſſer, 
Äther oder Chloroform iſt es ſchwer löslich. Terpinhydrat 
ſublimiert beim Erhitzen in feinen Nadeln und verbrennt mit 
leuchtender Flamme. 

Terpinhydrat ſchmilzt bei 1160 unter Entwickelung von 
Dampfbläschen. Zur Beſtimmung des Schmelzpunkts wird 
das Bad vor dem Hineinbringen des Schmelzpunktröhrchens 
auf etwa 110০ erwärmt und nach dem Hineinbringen mit ſo 
großer Flamme weiter erhitzt, daß zur Steigerung der Tem— 
peratur um je 10 höchſtens 15 bis 20 Sekunden erforderlich 
ſind. 

Terpinhydrat wird von Schwefelſäure mit orangegelber 
Färbung aufgenommen. Erhitzt man die Löſung von 0,28 
Terpinhydrat in 10 cem heißem Waſſer nach Zuſatz von 2 08 
3 cem verdünnter Schwefelſäure, ſo trübt ſie ſich unter Ent— 
wickelung eines ſtark würzigen Geruchs. 

Wird 18 zerriebenes Terpinhydrat mit 10 cem Waſſer 
zum Sieden erhitzt, ſo darf die wäſſerige Flüſſigkeit Lackmus— 
papier nicht verändern. 

0,2 g Terpinhydrat dürfen nach dem Verbrennen keinen 
wägbaren Rüchkſtand hinterlaſſen. 
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Theobromino-natrium 52110110101) 
Theobrominnatriumſalizylat 
Diuretin (E. W.) 


Gehalt mindeſtens 40 Prozent Theobromin (C.Ha O⸗Na, 
Mol.Gew. 180,10). 

Weißes, faſt geruchloſes Pulver von ſüßſalzigem, zugleich 
etwas laugenhaftem Geſchmacke. Theobrominnatriumſalizylat 
löſt ſich in der gleichen Gewichtsmenge Waſſer, beſonders 
leicht beim Erwärmen. Die wäſſerige Löſung bläut Lackmus— 
papier und wird nach dem Anſäuern mit verdünnter Eſſig— 
ſäure durch Eiſenchloridlöſung violett gefärbt. 

Aus 1 cem der wäſſerigen Löſung (1419) wird nach 
Zuſatz von 1 Tropfen verdünnter Salzſäure Theobromin, nach 
weiterem Zuſatz von 5 Tropfen verdünnter Salzſäure auch 
Salizylſäure als weißer Niederſchlag abgeſchieden. Nach Zuſatz 
von 0,5 cem Natronlauge oder 10 ০০00 Ammoniakflüſſigkeit 
tritt wieder vollſtändige Löſung ein. 

Die Löſung von 18 Theobrominnatriumſalizylat in 4 ০০20 
Waſſer muß farblos ſein. Wird die Löſung von 05 £ 
Theobrominnatriumſalizylat in 5 ০000 Waſſer und ০00] 
Natronlauge mit 10 0000 Chloroform ausgeſchüttelt und der 
Verdunſtungsrückſtand des Chloroforms in einem Porzellan— 
ſchälchen mit 10 Tropfen Waſſerſtoffſuperoxydlöſung und 
1 Tropfen Salzſäure erneut zur Trockne verdampft, ſo darf 
der Rückſtand nicht gelbrot ſein und ſich beim Befeuchten 
mit 1 Tropfen Ammoniakflüſſigkeit nur ſehr ſchwach purpur— 
rot färben Koffein). 01] 2 Theobrominnatriumſalizylat muß 
ſich in J ccm Schwefelſäure ohne Aufbrauſen und ohne Fär- 
bung löſen (Natriumkarbonat, Zerſetzungsprodukte). 
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02 g Theobrominnatriumſalizylat dürfen 0006 einſtündiges 
Trocknen bei 100- höchſtens 0,01 g an Gewicht verlieren. 

Beſtimmung des Theobromingehalts. 0,6 £ Theo— 
brominnatriumſalizylat werden in einem Becherglas in 6০007 
Waſſer gelöſt und nach Zugabe von 2 Tropfen Methylrot— 
löſung mit 0Normal-Salzſäure bis zum Farbumſchlage 
titriert. Hierzu dürfen nicht weniger als 12,3 ০০0 ঘট nicht 
mehr als 12,7 ০0100 / Normal-Salzſäure verbraucht werden. 
Nachdem die titrierte Flüſſigkeit 3 Stunden lang bei Zimmer— 
temperatur geſtanden hat, wird der entſtandene Niederſchlag 
auf ein glattes Filter von 6 cm Durchmeſſer gebracht, 
viermal mit je 9 ০007 Waſſer ausgewaſchen, nach dem Trocknen 
bei 100০ vorſichtig von dem Filter gelöſt und gewogen; ſein 
Gewicht muß mindeſtens 012 2 betragen. 

Verdampft man 001 g dieſes Niederſchlags in einem 
Porzellanſchälchen mit 10 Tropfen Waſſerſtoffſuperoxydlöſung 
und 1 Tropfen Salzſäure zur Trockne, ſo hinterbleibt ein gelb— 
roter Rückſtand, der ſich beim Befeuchten mit 1 Tropfen 
Ammoniakflüſſigkeit purpurrot färbt. 

Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 

Vorſichtig aufzubewahren. 


Theophyllinum — Theophyllin 
— — 
95. লা ূ 
|. ॥ 0177 [50 Mol.Gew. 19811] 

(০073 --0০0- খে 

Feine, farb- und geruchloſe Nadeln von ſchwach bitterem 
Geſchmacke. Theophyllin löſt ſich ſchwer in Waſſer und in 
Weingeiſt von 205, leicht in ſiedendem Waſſer und in ſiedendem 
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Weingeiſt. Die Löſungen verändern Lackmuspapier nicht. Wird 
Theophyllin in einem Porzellantiegel auf der Aſbeſtplatte erhitzt, 
ſo ſchmilzt es zu einer grüngelben Flüſſigkeit und ſublimiert. 

Schmelzpunkt 264০ bis 2650. 

Dampft man 0,01 ৪ Theophyllin in einem Porzellan— 
ſchälchen mit 10 Tropfen Waſſerſtoffſuperoxydlöſung und 
] Tropfen Salzſäure ein, ſo hinterbleibt ein gelbroter Rück— 
ſtand, der ſich beim Befeuchten mit J1 Tropfen Ammoniak—⸗ 
flüſſigkeit purpurrot färbt. In J1 cem der wäſſerigen Löſung 
(14199) rufen 0,5 cem Gerbſäurelöſung einen ſtarken Nieder— 
ſchlag hervor, der ſich nach weiterem Zuſatz von 9 ০010 des 
Fällungsmittels wieder löſt. 

001 £ Theophyllin löſt ſich in ০০] verdünnter Ammyoniak— 
flüſſigkeit (19) leicht und ohne Färbung auf; gibt man 
zu dieſer Löſung 4 Tropfen Silbernitratlöſung, ſo entſteht 
eine gallertartige Ausſcheidung, die ſich nach Zuſatz von 
3 cem Salpeterſäure wieder vollſtändig löſt (Salzſäure). 
1 cem der wäſſerigen Löſung (14199) darf weder ſofort 
durch Bromwaſſer noch durch Jodlöſung getrübt, noch durch 
Natriumſulfidlöſung (Schwermetallſalze) oder Bariumnitrat— 
löſung (Schwefelſäure) verändert werden. 0,01 g Theophyllin 
muß ſich in 1 ccm Schwefelſäure und in 1 ০00. Salpeter— 
ſäure ohne Färbung löſen (Alkaloide). 

0,2 g Theophyllin dürfen durch Trocknen bei 1000 
höchſtens 0,02 g an Gewicht verlieren und nach dem Verbrennen, 
wobei keine Verkohlung eintreten darf, keinen wägbaren Rück— 
ſtand hinterlaſſen. 

Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 

Vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 0,5 g. 
Größte Tagesgabe 1,5 g. 
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10110110101 — Thymol 
(173 ] 

—— Mol.Gew. 150,1 
০10(008) [5] র 

Farbloſe, 70৫) Thymian 00001 10100 und brennend 
ſchmeckende Kriſtalle. Thymol löſt ſich in weniger als J Teil 
Weingeiſt, Ather oder Chloroform ſowie in 2 Teilen Natron— 
lauge und in etwa 1100 Teilen Waſſer. In Waſſer ſinkt 
Thymol unter; geſchmolzenes Thymol ſchwimmt dagegen auf 
Waſſer. Mit Waſſerdämpfen iſt Thymol leicht flüchtig. 

Schmelzpunkt 500 bis 510. 

Die Löſung eines Kriſtällchens Thymol in 1 cem Eſſig— 
ſäure wird durch 6 Tropfen Schwefelſäure und J Tropfen 
Salpeterſäure blaugrün gefärbt. 

Kocht man 015 g Thymol mit 10 cem Waſſer, ſo darf 
die nach dem Abkühlen abfiltrierte Löſung Lackmuspapier nicht 
röten (Säuren), auch darf das Filtrat durch 1 Tropfen 
verdünnte Eiſenchloridlöſung 079) nicht violett gefärbt 
werden (fremde Phenole). 

0,2 g Thymol dürfen beim Erhitzen auf dem Waſſerbade 
keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 


Tincturae — Tinkturen 


Tinkturen ſind aus pflanzlichen oder tieriſchen Stoffen mit 
Hilfe von Weingeiſt, Atherweingeiſt, Wein, Azeton oder Waſſer 
hergeſtellte, dünnflüſſige, gefärbte Auszüge. Auch weingeiſtige 
Löſungen ſolcher oder anderer Arzneiſtoffe können als Tinkturen 
bezeichnet werden. 
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Tinkturen, 016 mit einer eſſigſäurehaltigen Flüſſigkeit 
hergeſtellt ſind, bezeichnet man als Eſſige. 

Tinkturen werden, wenn etwas anderes nicht vorgeſchrieben 
iſt, in der Weiſe bereitet, daß die Arzneiſtoffe mit der zum 
Ausziehen vorgeſchriebenen Flüſſigkeit übergoſſen und in gut 
verſchloſſenen Flaſchen an einem vor unmittelbarem 
Sonnenlichte geſchützten Orte bei Zimmertemperatur unter 
wiederholtem Umſchütteln etwa 10 Tage lang ſtehengelaſſen 
werden. Alsdann wird die Flüſſigkeit durchgeſeiht, der 
Rückſtand erforderlichenfalls ausgepreßt und die Geſamt— 
flüſſigkeit nach dem Abſetzen filtriert, wobei eine Verdunſtung 
der Flüſſigkeit möglichſt zu vermeiden iſt. 

Die Prüfung auf Methylalkohol und Azeton iſt nach den 
in den »Allgemeinen Beſtimmungen« gegebenen Vorſchriften 
auszuführen. 

Tinkturen ſind in gut verſchloſſenen Flaſchen 
aufzubewahren und klar abzugeben. 


Tinctura Absinthii — Wermuttinktur 
Zu bereiten aus 
Grob gepulvertem Wermut .. ....... ] Teil 
Verdünntem Weingeiſt . . . . . . . . . .... 5 Teilen. 
Wermuttinktur iſt grünlichbraun, riecht nach Wermut und 
ſchmeckt bitter. 
Alkoholzahl nicht unter 
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Tinctura Aloes — Aloetinktur 
Grob লা 11 ব্টারারারারারারার্হারগা 
Weingeiſt.. . . . . 5 Teile. 
Die Aloe 101 in dem Weingeiſi gelöſt. 
Aloetinktur iſt dunkel grünlichbraun und ſchmeckt bitter 
Alkoholzahl nicht unter 9,5. 


Tinctura Aloes composiĩta 
Zuſammengeſetzte Aloetinktur 
Zu bereiten aus 


Grob gepulverter Aloe .. .....-... 6 Teilen 
Grob gepulvertem Rhabarber ...... 1 Teil 
Grob gepulverter Enzianwurzel.. ... 1 Teil 
Grob gepulverter 21006008060, - ... 1 5২011 
ভিটা 8754 1০011 
Verdünntem Weingeiſt. . . . . ...... 200 Teilen. 


Zuſammengeſetzte Aloetinktur iſt rotbraun, riecht nac 
Safran und ſchmeckt würzig bitter. 

1cem zuſammengeſetzte Aloetinktur färbt 200 coin Waſſe 
deutlich gelb. 

Alkoholzahl nicht unter 7,7. 


Tinctura amara — Bittere Tinktur 
Zu bereiten aus 

Grob gepulverter Enzianwurzel .... 3 Teilen 
Grob gepulvertem Tauſendgüldenkraut 3 Teilen 
Grob gepulverten Pomeranzenſchalen. 2 Teilen 
Grob gepulverten unreifen Pomeranzen 1 Teil 
Grob gepulverter Zitwerwurzel ..... 1 Teil 
Verdünntem Weingeiſt .. ......... 50 Teilen 
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Tinctura 91095 — Aloetinktur 
Grob gepulverte Aloe . . . . . . . . . ..... 1Teil 
5 Teile. 
Die Aloe wird in dem Weingeiſt gelöſt. 
Aloetinktur iſt dunkel grünlichbraun und ſchmeckt bitter 
Alkoholzahl nicht unter 9,6. 


Tinotura Aloes composita 
Zuſammengeſetzte Aloetinktur 


Zu bereiten aus 


Grob gepulverter Aloe .. . ........ 6 Teilen 
Grob gepulvertem Rhabarber .. . ... ] Teil 
Grob gepulverter Enzianwurzel.. . . .. 1 Teil 
Grob gepulverter Zitwerwurzel . . ... 1 Teil 
1 Teil 
Verdünntem Weingeiſt. . . . . . . . . ... 200 Teilen. 


Zuſammengeſetzte Aloetinktur iſt rotbraun, riecht nach 
Safran und ſchmeckt würzig bitter. 

1 cem zuſammengeſetzte Aloctinktur färbt 500 ccm Waſſer 
deutlich gelb. 

Alkoholzahl nicht unter 7,7. 


Tinctura amara — Bittere Tinktur 
Zu bereiten aus 

Grob gepulverter Enzianwurzel .. .. 8 Teilen 
Grob gepulvertem Tauſendgüldenkraut 3 Teilen 
Grob gepulverten Pomeranzenſchalen. 2 Teilen 
Grob gepulverten unreifen Pomeranzen 1 Teil 
Grob gepulverter Zitwerwurzel . . . .. 1 Teil 
Verdünntem Weingeiſt .. . ........ 50 Teilen 
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Bittere Tinktur iſt 00101062987) riecht würzig und 
ſchmeckt bitter. 
Alkoholzahl nicht unter 7,5. 


Tinctura Arnicas — Arnikatinktur 


Zu bereiten aus 
Arnikablüten . . . . . . . . . . . . . . ..... 1 Teil 
Verdünntem Weingeiſt . . . . . . . . . ... 10 Teilen. 
Arnikatinktur iſt gelbbraun, riecht nach Arnikablüten und 
ſchmeckt ſchwach bitter. 
Alkoholzahl nicht unter 7,7. 


Tinotura aromatica — Aromatiſche Tinktur 
Zu bereiten aus 


Grob 0৮010100000 Ceylonzimt . . . ... 6 Teilen 
Grob gepulvertem Ingwer . . ...... 2 Teilen 
Grob gepulvertem Galgant . . . . . ... 1 Teil 
Grob gepulverten Gewürznelken . . . .. ] Teil 
Zerquetſchten Malabar-Kardamomen. 1 Teil 
Verdünntem Weingeiſt . . . . . . . . . ... 50 Teilen. 


Aromatiſche Tinktur iſt rotbraun und riecht und ſchmeckt 
würzig. | 
Alkoholzahl nicht unter 717. 


Tinctura Aurantii — Pomeranzentinktur 


Zu bereiten aus 
Grob gepulverten Pomeranzenſchalen .. ] Teil 
Verdünntem Weingeiſt . . . . . . . . . . ... 2 Teilen. 
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Pomeranzentinktur iſt rötlichbraun und riecht und ſchmeckt 
nach Pomeranzenſchalen. 


Alkoholzahl nicht unter 7,4. 


Tinctura Benzoes — Benzoetinktur 


Zu bereiten aus 
Grob gepulverter Benzoe . . . . . . . . ... 1Teil 
D 8 Teilen. 

Benzoetinktur iſt rötlichbraun und riecht und ſchmeckt 
nach Benzoe. 

Benzoetinktur gibt mit Waſſer eine milchige Flüſſigkeit, 
die Lackmuspapier rötet. 

Werden 5 0000 Benzoetinktur im Waſſerbade zur Trockne 
verdampft, ſo darf der fein zerriebene Rückſtand beim Er— 
wärmen mit 0/1 g Kaliumpermanganat und 10 cem Waſſer 
auch bei [তার Stehen nicht den Geruch des টিলার 
entwickeln (zimtſäurehaltige Benzoe). 

Alkoholzahl nicht unter 9,0. 


Tinotura Calami — Kalmustinktur 


Zu bereiten aus 
Grob gepulvertem Kalmus. . . . . . . .. 1] 20 
Verdünntem Weingeiſt . . . . . . . . . . ... 5Teilen. 
Kalmustinktur iſt টি 0006 100) Kalmus und 
[91000 bitter und brennend. 
Alkoholzahl nicht unter 7,7. 
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Tinctura Cantharidum — Spaniſchfliegentinktur 


Gehalt mindeſtens 0,07 Prozent Kantharidin. 
Zu bereiten aus 
Grob gepulverten ſpaniſchen Fliegen. .. 1 Teil 
10 Teilen 
J 0/1 Teil. 
Spaniſchfliegentinktur iſt grünlichgelb und riecht nach 
Azeton. 


Gehaltsbeſtimmung. 60 g Spaniſchfliegentinktur 
deſtilliett man auf dem Waſſerbad in einem kleinen Kölbchen 
bis auf etwa 22 ab und entfernt die letzten Anteile des Azetons 
ohne Erwärmen durch Einblaſen eines Luftſtroms. Den 
Rückſtand nimmt man mit 20 2 Chloroform auf und fügt 
40 g Ather ſowie 3 g getrocknetes Natriumſulfat hinzu. 
Nach halbſtündigem Stehen filtriert man 50 g der Ather— 
Chloroformlöſung (ক 50 8 Spaniſchfliegentinktur) durch 
ein trockenes, gut bedecktes Filter in ein gewogenes Kölb— 
chen. Hierauf deſtilliert man die Ather-Chloroformlöſung 
bei mäßiger Wärme bis auf etwa 58 ab und läßt das 
zurückbleibende Chloroform aus dem ſchräggeſtellten Kölbchen 
an der Luft verdunſten. Nachdem man die letzten Anteile des 
Chloroforms durch Einblaſen eines Luftſtroms entfernt hat, 
übergießt man den Rückſtand mit 10 ০010. 0000 Miſchung 
von 19 Raumteilen Petroleumbenzin und 1 Raumteil ab— 
ſolutem Alkohol und läßt das verſchloſſene Kölbchen unter 
zeitweiligem Umſchwenken 12 Stunden lang ſtehen. Alsdann 
gießt man die Flüſſigkeit durch einen mit einem Watte— 
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bäuſchchen verſchloſſenen Trichter und wäſcht den kriſtalliniſchen 
Rückſtand unter leichtem Umſchwenken etwa viermal mit je 
5 cem der Petroleumbenzin-Alkoholmiſchung nach, bis dieſe 
farblos abläuft. Die auf die Watte gelangten Kriſtalle löſt 
man durch Auftropfen von 5 ০000 Chloroform und gibt 
die Löſung in das Kölbchen zurück. Das Chloroform läßt 
man unter gelindem Erwärmen verdunſten und trocknet 
den Rückſtand 12 Stunden lang im Exſikkator. Das Gewicht 
des Rückſtandes muß mindeſtens 0,035 £ betragen, was einem 
Mindeſtgehalte von 0107 Prozent Kantharidin entſpricht. 


Iſt das ſo erhaltene Kantharidin nicht gut kriſtalliniſch, 
ſondern harzig und dunkel gefärbt, ſo löſt man es in dem 
Kölbchen durch ein dreimal zu wiederholendes mäßiges Erwärmen 
mit je 2 0000. Natronlauge, vereinigt die alkaliſchen Löſungen 
in einem Scheidetrichter und ſpült das Kölbchen dreimal mit 
je 2 00100. Waſſer nach. Nachdem man dieſe Löſung mit 
Salzſäure angeſäuert hat, gibt man 10 ০000. Chloroform in 
den Scheidetrichter und ſchüttelt 10 Minuten lang. Nach 
vollſtändiger Klärung gießt man die Chloroformlöſung in 
ein gewogenes Kölbchen und wiederholt die Ausſchüttelung 
noch zweimal mit je 5 cem Chloroform in derſelben Weiſe. 
Hierauf deſtilliett man die vereinigten Chloroformlöſungen 
bei mäßiger Wärme bis auf etwa 5 206 und behandelt 
den Rückſtand mit der Petroleumbenzin-Alkoholmiſchung in 
der vorher beſchriebenen Weiſe. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Größte Einzelgabe O,5 g. 
Größte Tagesgabe 1,5 g. 
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Tinetura 020910 — Spaniſchpfeffertinktur 


Zu bereiten aus 
Grob gepulvertem ſpaniſchem Pfeffer 1 Teil 
Dnnn 8 10 Teilen. 
Spaniſchpfeffertinktur iſt rötlichbraun und ſchmeckt ſtark 
brennend. 
Alkoholzahl nicht unter 10,8. 


Tinctura CGatechu — Katechutinktur 


Zu bereiten aus 
Grob gepulvertem Katechu. . . . . . . ... —1Teil 


⸗ 


Verdünntem Weingeiſt . . . . . . . . . . ... ১ 2101. 

Katechutinktur iſt dunkelbraun, nur in dünner Schicht 
durchſichtig und ſchmeckt zuſammenziehend; ſie rötet Lackmus— 
papier. 5 Tropfen Katechutinktur geben mit 10 ০০02 Waſſer 
eine klare Miſchung, die nach Zuſatz von 5 Tropfen Eiſen— 
chloridlöſung eine grünſchwarze Färbung annimmt. 

Alkoholzahl nicht unter 7,3. 

Zur Beſtimmung der Alkoholzahl wird eine Miſchung von 
10 8 Katechutinktur, 5 ccm Waſſer und 5 g Bleiazetatlöſung 
nach der in den »Allgemeinen Beſtimmungen« beſchriebenen 
Weiſe der Deſtillation unterworfen. 


Tinctura Chinao — Chinatinktur 
Gehalt mindeſtens 0,74 Prozent Alkaloide, berechnet auf 
Chinin (Go HAaOaNeo) und Cinchonin (01972 015) der Be— 
rechnung wird das Mol.Gew. 309,2 zugrunde gelegt. 
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Zu bereiten aus 


Grob gepulverter Chinarinde . . . . . . .. 1 Teil 
Verdünntem Weingeiſt . . . . . . . . . . . .. 5Teilen. 


Chinatinktur iſt rotbraun und ſchmeckt ſtark bitter. 
Alkoholzahl nicht unter 7,3. 


Gehaltsbeſtimmung. 20 2 Chinatinktur dampft man 
nach Zuſatz von 18 Salzſäure in einem gewogenen Kölbchen 
von etwa 100 ccw Inhalt im ſiedenden Waſſerbad auf 58 
ein, fügt zu dem Rückſtand nach dem Erkalten 15 8 Chloro— 
form ſowie nach kräftigem Umſchütteln 212 2 Natronlauge 
hinzu und ſchüttelt das Gemiſch 10 Minuten lang erneut 
durch. Alsdann fügt man 25 2 Ather und nach kräftigem 
Umſchütteln 18 Traganth hinzu. Nachdem man wiederum 
einige Minuten lang durchgeſchüttelt hat, filtriett man 308 
der klaren Ather-Chloroformlöſung (কি 15 g Chinatinktur) 
durch ein Wattebäuſchchen in ein Kölbchen, fügt 10 cem Wein— 
geiſt hinzu und deſtilliert die Miſchung bis zum Verſchwinden 
des Ather-Chloroformgeruchs ab. Den Rückſtand nimmt 
man mit 10 cem Weingeiſt unter gelindem Erwärmen auf, 
verdünnt die Löſung mit 10 cem Waſſer und titriert nach 
Zuſatz von 2 Tropfen Methylrotlöſung mit Normal-Salz— 
ſäure bis zum Farbumſchlage. Hierzu müſſen mindeſtens 
359 cem MNormal-Salzſäure verbraucht werden, was 
einem Mindeſtgehalte von 0,74 Prozent Alkaloiden entſpricht 
(1 cem Normal-Salzſäure — 0,03092 g Alkaloide, be— 
rechnet auf Chinin und Cinchonin, Methylrot als Indikator). 

9 cem der titrierten Flüſſigkeit müſſen, mit 1cem ver— 
dünntem Bromwaſſer (144) vermiſcht, nach Zuſatz von 
Ammoniakflüſſigkeit eine grüne Färbung annehmen. 
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1011010018, Chinae composita 
Zuſammengeſetzte Chinatinktur 
Gehalt mindeſtens 0,37 Prozent Alkaloide, berechnet auf 
Chinin (021024051৭9) und Cinchonin (Cio Haꝛ»ꝰeNo); der 
Berechnung wird das Mol.Gew. 309,2 zugrunde gelegt. 
Zu bereiten aus 


Grob gepulverter Chinarinde . . . . ... 6 Teilen 
Grob gepulverten Pomeranzenſchalen. 2 5010 
Grob gepulverter Enzianwurzel . . . .. 2 Teilen 
Grob gepulvertem Ceylonzimt . . . . .. ] 261 

Verdünntem Weingeiſt . . . . . . . . .... 50 Teilen. 


Zuſammengeſetzte Chinatinktur iſt rotbraun, riecht würzig 
und ſchmeckt würzig und bitter. 
Alkoholzahl nicht unter 719. 


Gehaltsbeſtimmung. 20 g zuſammengeſetzte China— 
tinktur dampft man nach Zuſatz von 1 Salzſäure in 
einem gewogenen Kölbchen von etwa 100 cem Inhalt im 
ſiedenden Waſſerbad auf 58 ein, fügt zu dem Rückſtand 
nach dem Erkalten 19 8 Chloroform ſowie nach kräftigem 
Umſchütteln 215 £ Natronlauge hinzu und ſchüttelt das Ge— 
miſch 10 Minuten lang erneut durch. Alsdann fügt man 
25 g Ather und nach kräftigem Umſchütteln 18 Traganth 
hinzu. Nachdem man wiederum einige Minuten lang durch— 
geſchüttelt hat, filtriert man 30 g der klaren Ather-Chloro— 
formlöſung (3 15 g zuſammengeſetzte Chinatinktur) durch 
ein Wattebäuſchchen in ein Kölbchen, fügt 10 ০০0. Weingeiſt 
hinzu und deſtilliert die Miſchung bis zum Verſchwinden des 
Ather⸗Chloroformgeruchs ab. Den Rückſtand nimmt man 
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101 10 ০010. Weingeiſt unter gelindem Erwärmen 017 verdünnt 
die Löſung mit 10 cem Waſſer und titriert nach Zuſatz 
von 2 Tropfen Methylrotlöſung mit /Normal-Salzſäure 
bis zum Farbumſchlage. Hierzu müſſen mindeſtens 1,80 cem 
111020010175010181006 verbraucht werden, was einem Mindeſt— 
gehalte von 0,37 Prozent Alkaloiden entſpricht (1 ccm 
£110901010550111980 ল 0,03092 g Alkaloide, berechnet auf 
Chinin und Cinchonin, Methylrot als Indikator). 

10 cem der titrierten Flüſſigkeit müſſen, mit J cem ver— 
dünntem Bromwaſſer (174) vermiſcht, nach Zuſatz von 
Ammoniakflüſſigkeit 006 0006 Färbung annehmen. 


Tinctura Cinnamomi — Zimttinktur 

Zu bereiten aus 

Grob gepulpertem Ceylonzimt . . . . . . . 1Teil 
Verdünntem Weingeiſt . . . . . . . ...... 6 Teilen. 

Zimttinktur iſt rotbraun und riecht und ſchmeckt nach Zimt. 

Alkoholzahl nicht unter 7,5. 

Zur Beſtimmung der Alkoholzahl wird eine Miſchung von 
10 £ Zimttinktur und 10 £ Bleiazetatlöſung nach der in den 
»Allgemeinen Beſtimmungen« beſchriebenen Weiſe der Deſtilla— 
tion unterworfen. 


Tinctura Colchici — Zeitloſentinktur 
Tinctura Colchici P. |. 
Gehalt mindeſtens 0,04 Prozent Kolchizin. 
Zu bereiten aus 
Grob gepulvertem Zeitloſenſamen ... 1Teil 
Verdünntem Weingeiſt .. . . ....* 10 Teilen. 
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Zeitloſentinktur iſt gelb und ſchmeckt bitter. 

Alkoholzahl nicht unter 7,7. 

Löſt man den Verdunſtungsrückſtand von 20 Tropfen 
Zeitloſentinktur in 5 Tropfen Schwefelſäure und fügt der 
Löſung ein Körnchen Kaliumnitrat hinzu, ſo treten beim Um— 
rühren blauviolette, raſch verblaſſende Schlieren auf. 

Gehaltsbeſtimmung. 1008 Zeitloſentinktur dampft man 
in einem gewogenen Kolben von etwa 250 0010 Inhalt im 
ſiedenden Waſſerbad auf 20 8 ein, bringt die Löſung nach dem 
Erkalten mit Waſſer auf ein Gewicht von 95 g, fügt 5 g Bleieſſig 
hinzu, ſchüttelt die Miſchung 3 Minuten lang kräftig durch und 
filtriert ſie durch ein trockenes Faltenfilter von 12 00 Durch— 
meſſer in ein Arzneiglas von 150 000 Inhalt vollkommen 
ab. Zu dem Filtrate gibt man 20100009168 Natrium— 
phosphat, ſchüttelt 3 Minuten lang kräftig durch und filtriert 
die Löfung durch ein trockenes Faltenfilter von 10 000 Durch— 
meſſer. 808 des Filtrats (লু 80 g Zeitloſentinktur) ver— 
ſetzt man in einem Scheidetrichter mit 20 8 Natriumchlorid, 
gibt nach deſſen Löſung 50 g Chloroform hinzu und ſchüttelt 
die Miſchung 5 Minuten lang kräftig durch. Nach voll— 
ſtändiger Klärung filtriert man die Chloroformlöſung durch 
ein kleines glattes Filter. 40 g dieſer Löſung (লি 648 
Zeitloſentinktur) läßt man in einem gewogenen Kölbchen ver— 
dunſten und trocknet den Rückſtand bei 70০ bis 8০০ bis 
zum gleichbleibenden Gewichte. Die Menge des Rückſtandes 
muß mindeſtens 0,026 g betragen, was einem Mindeſtgehalte 
von 0,04 Prozent Kolchizin entſpricht. 

Vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 2,0 ০. 
(51016 Tagesgabe 6160 g. 
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Tinctura Colocynthidis — Koloquinthentinktur 


Zu bereiten aus 
Grob zerſchnittenen Koloquinthen . . . 1 Teil 
J 10 Teilen. 
Koloquinthentinktur iſt gelb und ſchmeckt ſehr bitter. 
Alkoholzahl nicht unter 11,5. 
Zur Beſtimmung der Alkoholzahl wird die in den 
»Allgemeinen Beſtimmungen« vorgeſchriebene Miſchung nach 
Zuſatz von 015 £ Gerbſäure der Deſtillation unterworfen. 


Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 1,0 8. 
Größzte Tagesgabe 3,0 g. 


Tinctura Digitalis — Fingerhuttinktur 
Zu bereiten aus 
Fingerhutblättern .. . . . . . . ....... 1 Teil 
Abſolutem Alkohol . . . . . . ... — চি 
Fingerhuttinktur iſt dunkelgrün, riecht nach Fingerhutblättern 
und ſchmeckt bitter. 
Fingerhuttinktur iſt aus den in der Apotheke 
vorrätigen Fingerhutblättern herzuſtellen. 
Fingerhuttinktur iſt in braunen, gut verſchloſſenen 
Flaſchen aufzubewahren. 
Wird Tinctura Digitalis mit einem Zuſatz wie 
titrata oder normata verordnet, ſo iſt Tinctura 
Digitalis abzugeben. 


Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 1,5 g. 
Größte Tagesgabe 5,0 g. 
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11171010019, 011 chlorati aetherea 
Atheriſche ৬61০6101000 


Eiſenchloridlöſung . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 Teil 
JJ 2 Teile 
JJ. হর 7 Teile. 


Die Flüſſigkeiten werden gemiſcht; die Miſchung wird 
in weißen, nicht ganz gefüllten, gut verkorkten Flaſchen den 
Sonnenſtrahlen ausgeſetzt, bis ſie völlig entfärbt iſt. Als— 
dann läßt man die Flaſchen unter bisweiligem Offnen an 
einem vor unmittelbarem Sonnenlichte geſchützten Orte ſtehen, 
bis der Inhalt wieder eine gelbe Farbe angenommen hat. 

Atheriſche Chloreiſentinktur iſt klar, gelb, riecht ätheriſch 
und ſchmeckt brennend, zugleich eiſenartig. In der mit Waſſer 
verdünnten ätheriſchen Chloreiſentinktur ruft ſowohl Kalium— 
ferrozyanidlöſung als auch Kaliumferrizyanidlöſung einen 
blauen, Ammoniakflüſſigkeit einen ſchmutziggrünen bis braunen 
und Silbernitratlöſung einen weißen Niederſchlag hervor. 


Tinctura Ferri pomati — Apfelſaure Eiſentinktur 
Eiſenhaltiges Apfelextrakt . . . . . . . . . . J Teil 
maſe ররার 9 010. 

Das Extrakt 10 in dem 21001159165 00161 und die 
Löſung nach dem Abſetzen filtriert. 

Apfelſaure Eiſentinktur iſt ſchwarzbraun, riecht nach Zimt, 
ſchmeckt mild nach Eiſen und iſt mit Waſſer in jedem Ver— 
hältnis ohne Trübung miſchbar. 
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Tinctura ſallarum — Galläpfeltinktur 
Zu bereiten aus 
Grob gepulverten Galläpfeln . . . . . . .. 1 2 
Verdünntem Weingeiſt . . . . . . . . . .... 5Teilen. 
Galläpfeltinktur iſt braun und ſchmeckt zuſammenziehend; ſie 
rötet Lackmuspapier und iſt mit Waſſer ohne Trübung miſchbar. 
Mit Eiſenchloridlöſung gibt ſie einen blauſchwarzen Niederſchlag. 
Alkoholzahl nicht unter 61). 


Tinotura Gentianae — Enziantinktur 


Zu bereiten aus 
Grob gepulverter Enzianwurzel . . .... 1 Teil 
Verdünntem Weingeiſt . . . . . . . . . . ... 5 2১৫10. 
Enziantinktur iſt gelbbraun, riecht 200 Enzianwurzel und 
ſchmeckt bitter. 
Alkoholzahl nicht unter 7,3. 


Tinctura lpoecacuannae — Brechwurzeltinktur 
Tinctura lpecacuanhae P. |. 


Gehalt mindeſtens 01194 Prozent Alkaloide, berechnet auf 
Emetin (08010 O Na, Mol.Gew. 496,4). 
Zu bereiten aus 


Grob gepulverter Brechwurzel ...... 1 5১0 
Verdünntem Weingeiſt . . . . . ..... . 10 Teilen. 


Brechwurzeltinktur iſt hellbraun. 
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In 010 Miſchung von 5 Tropfen 20000070806 
und 10 Tropfen verdünnter Salzſäure ruft ein Körnchen 
Chlorkalk eine lebhaft orangegelbe Färbung hervor. 

Alkoholzahl nicht unter 8,0. 


Gehaltsbeſtimmung. 20 8 Brechwurzeltinktur dampft 
man in einem gewogenen Kölbchen von etwa 100 ccm Inhalt 
im ſiedenden Waſſerbad auf 5 £ ein, fügt zu dem Rückſtand 
nach dem Erkalten 25 2 Ather hinzu, ſchüttelt kräftig durch 
und verſetzt das Gemiſch mit 2 Ammoniakflüſſigkeit. 
Nun ſchüttelt man die Flüſſigkeit einige Minuten lang 
und läßt ſie unter häufigem, kräftigem Umſchütteln eine 
halbe Stunde lang ſtehen. Nach Zuſatz von 05 £ 
Traganthpulver ſchüttelt man die Miſchung noch ſo lange, 
bis ſich die ätheriſche Schicht vollſtändig geklärt hat, 
gießt 29 g der klaren Löſung ( 16 2 Brechwurzeltinktur) 
durch ein Wattebäuſchchen in ein Kölbchen, deſtilliert den 
Ather ab und erwärmt auf dem Waſſerbade bis zum Ver— 
ſchwinden des Athergeruchs. Nachdem man den Rückſtand 
in 1 ccm Weingeiſt 0001 9০৮ 010 man 5 com/ Normal- 
Salzſäure und 2 0007 Waſſer in das Kölbchen, fügt 2 Tropfen 
Methylrotlöſung hinzu und titriert গা /Normal-Kalilauge 
bis zum Farbumſchlage. Hierzu dürfen höchſtens 3,75 ০1 
1/Normal-⸗Kalilauge verbraucht werden, ſo daß mindeſtens 
1,25 00100. :/1020000151518006 zur Sättigung der vorhan— 
denen Alkaloide erforderlich ſind, was einem Mindeſtgehalte 
von 0,194 Prozent Alkaloiden entſpricht (¶T ০000 11000 
Salzſäure — 0,02482 g Alkaloide, berechnet auf Emetin, 
Methylrot als Indikator). 


Vorſichtig aufzubewahren. 


——— —— ——— — —— ০১৯৯ কস, — — এ উহু বারন ১ রাজু বা ১ 
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Tinctura lodi — Jodtinktur 
Gehalt 6,8 bis 7 Prozent freies Jod (J, Atom-Gew. 126,92) 
und 2,8 bis 9 Prozent Kalinumjodid (KſJ, Mol.Gew. 166,02). 


J 7 Teile 
Felum 3 Teile 
J 88 90 Teile. 


Das Jod und das Kaliumjodid werden in dem Weingeiſt 
ohne Erwärmen gelöſt. 

Jodtinktur iſt dunkelrotbraun und riecht nach Jod; beim 
Erwärmen auf dem Waſſerbade hinterläßt ſie einen ſchwarz— 
braunen Rückſtand, der bei ſtärkerem Erhitzen Joddämpfe 
ausſtößt und ſchließlich eine weiße Farbe annimmt. 

Dichte 0,898 bis 0,902. 

Zur Prüfung auf Methylalkohol und Azeton 100০ 108 
Jodtinktur mit 3 8 einer wäſſerigen Natriumthioſulfatlöſung 
(141) verſetzt; die Miſchung wird ſodann ohne Zuſatz von 
Waſſer nach der in den »Allgemeinen Beſtimmungen« be— 
ſchriebenen Weiſe einer ein maligen Deſtillation unterworfen. 
Die erſten übergehenden 2 ০০0 werden zur Prüfung verwendet. 

Beſtimmung des Gehalts an freiem Jod. Etwa 2 2 
Jodtinktur werden genau gewogen und 1000 2৮10 001 03 & 
(১0110101661) 107) 25 ০০, Waſſer 10] — 
thioſulfatlöſung bis zur Entfärbung titriert. Hierbei müſſen für 
je 2g Jodtinktur 10,7 bis 11,0 cem/MNormal-Natriumthio— 
ſulfatlöſung টা চারি 1008 einem (89010 von 018 018 7 
Prozent 0600, Jod 01010009601 0010. 11601010101 তামা, [ 
ſulfatlöſung  0/019692 2) ৭5) Stärkelöſung 018 Indikator. 

Beſtimmung des Kaliumjodidgehalts. Etwa 28 
Jodtinktur werden in einem Kolben mit eingeriebenem Glas— 


ſtopfen genau gewogen und mit 35 cem verdünnter Schwefel— 
45 | 
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ſäure und 3 9 gepulverter Oxalſäure verſetzt. Ohne darauf 
zu achten, daß die Oxalſäure gelöſt iſt, fügt man unter Um— 
ſchwenken 20 ০00. halbprozentige Kaliumpermanganatlöſung 
hinzu und läßt unter wiederholtem Umſchwenken 3 Stunden 
lang ſtehen. Nach Zuſatz von 2 cem Chloroform titriert man 
mit!/ Normal⸗Natriumthioſulfatlöſung unter häufigem, kräf— 
tigem Umſchütteln bis zum Farbumſchlage. Nach Abzug der für 
die Beſtimmung des Gehalts an freiem Jod verbrauchten 90] 
/ Normal⸗Natriumthioſulfatlöſung müſſen für je 2 £ Jod— 
tinktur 3,37 bis 8161 ০070 / Normal⸗Natriumthioſulfatlöſung 
verbraucht werden, was einem Gehalte von 2,8 bis 3 Prozent 
Kaliumjodid entſpricht (¶cem?/ Normal-Natriumthioſulfat— 
löſung —0,0166028 Kaliumjodid, Stärkelöſung als Indikator). 
Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 
Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe O,2 g. 
Größte Tagesgabe 019 g. 


Tinctura Lobelias — Lobelientinktur 
Tinctura Lohbeliae P. |. 
Zu bereiten aus 
Grob gepulvertem Lobelienkraut ..... 1 Teil 
Verdünntem Weingeiſt ... . . ....... 10. Teilen. 
Lobelientinktur iſt braungrün, riecht ſchwach und ſchmeckt 
widerlich kratzend. 
Alkoholzahl nicht unter 8,0. 


Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 1,0 g. 
Größte Tagesgabe 3,0 g. 
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Tinctura Hyrrhas — Myrrhentinktur 
Zu bereiten aus 
Grob gepulverter Myrrhe .......... 1 Teil 
Wengeſſtttt 5 Teilen. 
Myrrhentinktur iſt gelbrot, riecht nach Myrrhe und ſchmeckt 
bitter. Durch Waſſer wird ſie milchig getrübt. 
Alkoholzahl nicht unter 10,2. 


Tinctura Opii benzoica 
Benzoeſäurehaltige Opiumtinktur 
Tinctura Opii henzoica P. |. 
Gehalt 0,05 Prozent Morphin. 


JJJ 1 Teil 
2 Teile 
4 Teile 
Einfache Opiumtinktur ... . . . ..... 10 Teile 
Verdünnter Weingeiſt . . . . . . . . .... 183 Teile. 


Der Kampfer und die Benzoeſäure werden in dem ver— 
dünnten Weingeiſt gelöſt und das Anisöl und die einfache 
Opiumtinktur hinzugemiſcht. 

Benzoeſäurehaltige Opiumtinktur iſt gelbbraun, riecht würzig 
und ſchmeckt würzig ſüß und rötet Lackmuspapier. 

Alkoholzahl nicht unter 7,4. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


45* 
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Tinctura 00011 crocata 
Safranhaltige Opiumtinktur 
Tinctura Opii crocata P. l. 
Gehalt 0,98 bis 1,02 Prozent Morphin (01517190938 Mol.- 
Gew. 2812), 
Zu bereiten aus 


Mittelfein gepulvertem Opium . . . .. , 10 Teilen 
ee 2 Teilen 
Grob gepulverten Gewürznelken . . . .. 1 Teil 
Grob gepulvertem Ceylonzimt .. . . .. 1Teil 
Verdünntem Weingeiſt . . . . . . . . . ... 70 Teilen 
70 Teilen. 


In der ſo zubereiteten Tinktur wird der Gehalt an Mor— 
phin ermittelt. 

Zu dieſem Zwecke dampft man 22 2 der Tinktur in einem 
gewogenen Schälchen auf dem Waſſerbad auf 712 g ein, ver— 
dünnt alsdann mit Waſſer bis zum Gewichte von 19 2 und 
fügt unter Umſchwenken 1 ০০0, einer Miſchung von 178 Am— 
moniakflüſſigkeit und 83 £ Waſſer hinzu. Das Gemiſch fil— 
triert man ſofort durch ein trockenes Faltenfilter von 8 cin 
Durchmeſſer in ein Kölbchen und ſetzt zu 16 £ des Filtrats 
(লু 20 ৫ Tinktur) unter Umſchwenken 5 cem Eſſigäther und 
2,5 010 der Miſchung von 179. Ammoniakflüſſigkeit und 83 2 
Waſſer hinzu, verſchließt das Kölbchen, ſchüttelt den Inhalt 
10 Minuten lang, fügt hierauf noch 10 ccw Eſſigäther hinzu und 
läßt unter zeitweiligem, leichtem Umſchwenken eine Viertelſtunde 
lang ſtehen. Alsdann bringt man zuerſt die Eſſigätherſchicht mög— 
lichſt vollſtändig auf ein glattes Filter von 200 Durchmeſſer, 
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0180 zu der im Kölbchen zurückgebliebenen wäſſerigen Flüſſigkeit 
nochmals 5 ০00) Eſſigäther, bewegt die Miſchung einige Augen— 
blicke lang und bringt zunächſt wieder die Eſſigätherſchicht auf 
das Filter. Nach dem Ablaufen der ätheriſchen Flüſſigkeit 
läßt man das Filter lufttrocken werden, gießt die wäſſerige 
Löſung, ohne auf die an den Wänden des Kölbchens haftenden 
Kriſtalle Rückſicht zu nehmen, auf das Filter und ſpült 
dieſes ſowie das Kölbchen dreimal mit je 2,5 ০00. mit Ather 
geſättigtem Waſſer nach. Nachdem das Kölbchen gut aus— 
gelaufen und das Filter vollſtändig abgetropft iſt, trocknet 
man beide bei 1000, löſt dann die Morphinkriſtalle in 
10 ccmNormal-Salzſäure, gießt die Löſung in ein Kölbchen, 
wäſcht Filter, Kölbchen und Stopfen ſorgfältig mit Waſſer nach 
und verdünnt die Löſung ſchließlich auf etwa 50 ecm. Nach 
Zuſatz von 2 Tropfen Methylrotlöſung titriert man mit 
ĩ oNormal⸗KHalilauge bis zum Farbumſchlage. Aus der 
Anzahl der verbrauchten ০00 MNormal-Salzſäure ergibt ſich 
durch Multiplikation mit 0,1426 der Morphingehalt in 1008 
der Tinktur. 

Safranhaltige Opiumtinktur, die einen 0800০ Gehalt an 
Morphin aufweiſt, iſt durch eine Miſchung von gleichen Teilen 
Waſſer und verdünntem Weingeiſt auf den vorgeſchriebenen 
Gehalt einzuſtellen. 

Safranhaltige Opiumtinktur iſt dunkelgelbrot, in der 
Verdünnung rein gelb, riecht nach Safran und ſchmeckt bitter. 

Alkoholzahl nicht unter 3,5. 

Gehaltsbeſtimmung. Lie Gehaltsbeſtimmung der ein— 
geſtellten ſafranhaltigen Opiumtinktur erfolgt in der gleichen 
Weiſe, wie vorſtehend beſchrieben iſt. Es dürfen nicht mehr als 
3,13 und nicht weniger als 2/85 ০০০0 71102001611 
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verbraucht werden, ſo daß mindeſtens 6,87 und höchſtens 
1119 ০00 11900001-5018101006 zur Sättigung des vorhandenen 
Morphins erforderlich ſind, was einem Gehalte von 0,98 bis 
1,02 Prozent Morphin entſpricht (1 0000. 11020009151, 
ſäure —0,028528 Morphin, Methylrot als Indikator). 
Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 1,5 g. 
Größte Tagesgabe 5,0 g. 


Tinctura Opii simplex — Einfache Opiumtinktur 
Tinctura Opii P. l. 
Gehalt 0,98 bis 1,02 Prozent Morphin (0৫7 His 03 N, 
Mol.Gew. 2812). 
Zu bereiten aus 


Mittelfein gepulvertem Opium . . .... 15 Teilen 
Verdünntem Weingeiſt . . . . . ....... 70 Teilen 
JJ 70 Teilen. 


In der ſo zubereiteten Tinktur wird der Gehalt an 
Morphin ermittelt. 

Zu dieſem Zwecke dampft man 25 g der Tinktur in einem 
gewogenen Schälchen auf dem Waſſerbad auf 7,5 g ein, ver— 
dünnt mit Waſſer bis zum Gewichte von 19 £ und fügt 
unter Umſchwenken 1 cem einer Miſchung von 178 Ammoniak— 
flüſſigkeit und ৪3 2 Waſſer hinzu. Das Gemiſch filtriert man 
ſofort durch ein trockenes Faltenfilter von 8 00) Durchmeſſer 
in ein Kölbchen und ſetzt zu 168 des Filtrats (S 20 g Tinktur). 
unter Umſchwenken 5 cem Eſſigäther und 2,5 cem der Miſchung 
von 17 g Ammoniakflüſſigkeit und ৪3 2 Waſſer hinzu, verſchließt 
das Kölbchen, ſchüttelt den Inhalt 10 Minuten lang, fügt 
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hierauf 100 10 ০০]. Eſſigäther hinzu und 189 80160 10৮ 
weiligem, leichtem Umſchwenken 06 Viertelſtunde lang ſtehen. 
Alsdann bringt man zuerſt die Eſſigätherſchicht möglichſt 
vollſtändig auf ein glattes Filter von তো Durchmeſſer, 
gibt zu der im Kölbchen zurückgebliebenen wäſſerigen Flüſſigkeit 
nochmals 5 cem Eſſigäther, bewegt die Miſchung einige 
Augenblicke lang und bringt zunächſt wieder die Eſſigäther— 
ſchicht auf das Filter. Nach dem Ablaufen der ätheriſchen 
Flüſſigkeit läßt man das Filter lufttrocken werden, gießt die 
wäſſerige Löſung, ohne auf die an den Wänden des Kölbchens 
haftenden Kriſtalle Rückſicht zu nehmen, auf das Filter und 
ſpült dieſes ſowie das Kölbchen dreimal mit je 2,5 cem mit 
Ather geſättigtem Waſſer nach. Nachdem das Kölbchen gut 
ausgelaufen und das Filter vollſtändig abgetropft iſt, trocknet 
man beide bei 1009০) löſt dann die Morphinkriſtalle in 
10 ccm/Normal Salzſäure, gießt die Löſung in ein Kölb— 
chen, wäſcht Filter, Kölbchen und Stopfen ſorgfältig mit 
Waſſer nach und verdünnt die Löſung ſchließlich auf etwa 
50 ০০00. Nach Zuſatz von 2 Tropfen Methylrotlöſung titriert 
man mit?/ ⸗eNormal⸗Kalilauge bis zum Farbumſchlage. Aus 
der Anzahl der verbrauchten cem!/ Normal-⸗Salzſäure ergibt 
ſich durch Multiplikation mit 0,1426 der Morphingehalt in 
100 g der Tinktur. 

Einfache Opiumtinktur, die einen höheren Gehalt an Mor— 
phin aufweiſt, iſt durch eine Miſchung von gleichen Teilen 
Waſſer und verdünntem Weingeiſt auf den vorgeſchriebenen 
Gehalt einzuſtellen. 

Einfache Opiumtinktur iſt rötlichbraun, riecht nach Opium 
und ſchmeckt bitter. 

Alkoholzahl nicht unter 3,5. 
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Gehaltsbeſtimmung. Die Gehaltsbeſtimmung 26৮ 011 
geſtellten einfachen Opiumtinktur erfolgt in der gleichen Weiſe, 
wie vorſtehend beſchrieben iſt. Es dürfen nicht mehr als 3,13 
und nicht weniger als 2,85 ccm/Normal-Kalilauge ver— 
braucht werden, ſo daß mindeſtens 6/87 und höchſtens 7,15 ০০ 
Normal-⸗Salzſäure zur Sättigung des vorhandenen Mor— 
phins erforderlich ſind, was einem Gehalte von 0,98 bis 
1102 Prozent Morphin entſpricht (1 ০৫00. 11020101053 
[088 ল 0,02852 2 Morphin, Methylrot als Indikator). 

Vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe 1,5 g. 

Größte Tagesgabe 5,0 g. 


Tinctura Pimpinellae — Bibernelltinktur 
Zu bereiten aus 
Grob gepulverter Bibernellwurzel . . . . 1 Teil 
Verdünntem Weingeiſt . . . . . . . . . . . .. 5 Teilen. 
Bibernelltinktur iſt gelbbraun, riecht nach টার বগি 
10) ſchmeckt 00801). | 
Alkoholzahl nicht unter 718. 


rinetura 78181111989 — Ratanhiatinktur 
Zu bereiten aus 


Grob gepulverter Ratanhiawurzel — 
Vrerdünntem Weingeiſt.. .. .... 5 Teilen. 
Ratanhiatinktur iſt dunkelrot und ſchmeckt zuſ ammenziehend. 

Alkoholzahl nicht unter 7,4. 
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Zur Beſtimmung 96৮ Alkoholzahl wird 006 Miſchung ১০] 
10 8 Ratanhiatinktur, 0 cem Waſſer und õ g Bleiazetat— 
löſung nach der in den »Allgemeinen Beſtimmungen« be— 
ſchriebenen Weiſe der Deſtillation unterworfen. 


Tinctura ſRhei aquosa — Wäſſerige Rhabarbertinktur 
In Scheiben zerſchnittener Rhabarber. 10 Teile 


J 1 261 
9717711176601767577425558৮75৮3 1] 2:61 
JJ 90 Teile 
8 852 19 ০010 
92৮6 


Der Rhabarber, 9৮৮ Borax und das Kaliumkarbonat werden 
mit dem zum Sieden erhitzten Waſſer übergoſſen und in einem 
verſchloſſenen Gefäß eine Viertelſtunde lang ſtehengelaſſen. 
Alsdann wird der Weingeiſt hinzugemiſcht, das Gemiſch nach 
J Stunde durch ein wollenes Tuch geſeiht und der Rückſtand 
gelinde ausgedrückt, ſo daß 8) Teile Flüſſigkeit erhalten 
werden. Dieſen wird das Zimtwaſſer zugemiſcht. 

Wäſſerige Rhabarbertinktur iſt dunkelrotbraun und mit 
Waſſer ohne Trübung miſchbar. 


Tinctura Rhei vinosa — Weinige Rhabarbertinktur 
In Scheiben zerſchnittener Rhabarber.. 8 Teile 


Fein zerſchnittene Pomeranzenſchalen.. 2 Teile 
Zerquetſchte Malabar-Kardamomen ... 1 Teil 

Xereswein . . . . . . . . . . . . . . . ....*6* 100 Teile 
82855 2জন8 100) Bedarf. 
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Der Rhabarber wird mit den Pomeranzenſchalen, den 
Malabar⸗Kardamomen und dem Rereswein in einer gut ver— 
ſchloſſenen Flaſche an einem vor unmittelbarem Sonnenlichte 
geſchützten Orte bei Zimmertemperatur unter wiederholtem 
Umſchütteln 1 Woche lang ſtehengelaſſen. Die durchgeſeihte 
und durch Preſſen von dem Rückſtand getrennte Flüſſigkeit 
wird nach dem Abſetzen filtriert. In dem klaren Filtrate wird 
der ſiebente Teil ſeines Gewichts Zucker aufgelöſt. 

Weinige Rhabarbertinktur iſt gelbbraun, riecht würzig und 
ſchmeckt würzig ſüß. Mit Waſſer gemiſcht, darf ſie ſich kaum 
trüben; durch Zuſatz von Natronlauge wird ſie rotbraun gefärbt. 


Tinctura Scillao — Meerzwiebeltinktur 

Zu bereiten aus 

Mittelfein zerſchnittener Meerzwiebel .. 1 Teil 
Verdünntem Weingeiſt .. . .......... 5 Teilen. 

Meerzwiebeltinktur iſt gelb und ſchmeckt widerlich bitter. 

Alkoholzahl nicht unter 6,8. 

Zur Beſtimmung der Alkoholzahl wird die in den »All— 
gemeinen Beſtimmungen« vorgeſchriebene Miſchung nach Zuſatz 
von 016 g Gerbſäure der Deſtillation unterworfen. 

Vorſichtig aufzubewahren. 


Tinctura Strophanthi — Strophanthustinktur 
Gehalt 0,39 bis 0,41 Prozent waſſerfreies g-Strophanthin. 
Grob gepulverter Strophanthusſamen 1 Teil 
Verdünnter Weingeiſt .. .. . . . ..... 10 Teile. 
Der grob gepulverte Strophanthusſamen wird zunächſt 
durch Petroleumbenzin im Perkolator entfettet und darauf 
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getrocknet. Alsdann 105 mit dem verdünnten Weingeiſt die 

Tinktur bereitet. 

In der ſo zubereiteten Tinktur wird der Gehalt an waſſer— 
freiem g⸗Strophanthin ermittelt. 

Zu dieſem Zwecke dampft man 50 g der Tinktur in 
einem gewogenen Kölbchen von etwa 100 cem Inhalt im 
ſiedenden Waſſerbad auf 58 ein, fügt zu dem Rückſtand 108 
heißes Waſſer hinzu, verſetzt die heiße Flüſſigkeit mit 15 Tropfen 
Bleieſſig und erwärmt noch einige Minuten lang. Dieheiße Löſung 
filtriert man durch ein glattes Filter von তো? Durchmeſſer in ein 
Kölbchen von 50 cem Inhalt und wäſcht Kölbchen und Filter 
viermal mit je 5 g heißem Waſſer nach. In das warme Filtrat 
leitet man Schwefelwaſſerſtoff bis zur Sättigung ein erwärmt 
2 Stunden lang auf dem Waſſerbade, filtriert durch ein glattes 
Filter von 6 000 Durchmeſſer in eine Porzellanſchale von 100 cem 
Inhalt und wäſcht Kölbchen und Filter zweimal [0166 
heißem Waſſer nach. Die filtrierte Löſung dampft man auf 
dem Waſſerbade bis auf etwa 5 g ein, führt ſie in ein 
gewogenes zylindriſches Gläßschen von etwa 4 cm Durch— 
meſſer und 2 cm Höhe über, ſpült die Porzellanſchale drei— 
mal mit je 1 ৫ heißem Waſſer nach und dampft auf dem 
Waſſerbade bis auf etwa 2,0 bis 28 g ein. Nun läßt man 
zur Kriſtalliſation etwa 24 Stunden lang ſtehen, bis das Ge— 
wicht auf ungefähr 1 zurückgegangen iſt, gießt die Mutter— 
lauge vorſichtig ab, ſchwenkt dreimal mit je 019 ০00. Waſſer 
gelinde um und gießt die Waſchflüſſigkeit vorſichtig ab, ſo 
daß kein Verluſt an Strophanthinkriſtallen entſteht. Der nach 
2ſtündigem Trocknen bei 1050 bis 1105 hinterbleibende Rück— 
ſtand wird gewogen. Durch Multiplikation des gefundenen 
Gewichts mit 2 0006 ſich der Prozentgehalt der Tinktur. 

46* 
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Strophanthustinktur, die einen höheren Gehalt an waſſer— 
freiem g⸗Strophanthin aufweiſt, iſt durch verdünnten Weingeiſt 
auf den vorgeſchriebenen Gehalt einzuſtellen. 

Strophanthustinktur iſt klar, gelbbräunlich und ſchmeckt 
ſehr bitter. 

Alkoholzahl nicht unter 7,5. 

Gehaltsbeſtimmung. Die Gehaltsbeſtimmung der ein— 
geſtellten Strophanthustinktur erfolgt in der gleichen Weiſe, 
wie vorſtehend beſchrieben iſt. Hierbei müſſen 0,195 bis 
0,205 g Rückſtand erhalten werden, was einem Gehalte von 
0,39 bis 0141 Prozent waſſerfreiem g-Strophanthin entſpricht. 

Vorſichtig aufzubewahren. 

Größte Einzelgabe O,5 g. 
Größte Tagesgabe 1,5 8. 


Tinctura Stryehni — Brechnußtinktur 
Tinctura Strychni P. J. 


Gehalt 0,246 bis 0,255 Prozent Alkaloide, berechnet auf 
Strychnin (Cat হি 92 Na) und Bruzin (০ Has 05 উহ) der 
Berechnung wird das Mol.Gew. 364,2 zugrunde gelegt. 

Zu bereiten aus 

Grob gepulverter Brechnuß. . . ..... 1 Teil 
Verdünntem Weingeiſt . . . . . . . . . ... 10 Teilen. 

In der ſo bereiteten Tinktur wird der Gehalt an Alkaloiden 
ermittelt. 

Zu dieſem Zwecke dampft man 20 0 der Tinktur nach 
Zuſatz von 18 verdünnter Schwefelſäure in einem gewogenen 
Kölbchen von etwa 100 cem Inhalt im ſiedenden Waſſerbad 
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auf 58 ein, fügt zu dem Rückſtand nach dem Erkalten 
88Chloroform ſowie nach kräftigem Umſchütteln 015 g Natron— 
lauge und 38 Natriumkarbonatlöſung hinzu und ſchüttelt 5 Mi— 
nuten lang kräftig durch. Alsdann gibt man 17 2 Ather hinzu 
und ſchüttelt nochmals 5 Minuten lang. Nach Zuſatz von 18 
Traganthpulver ſchüttelt man hierauf noch ſo lange, bis ſich 
die Ather-Chloroformſchicht vollſtändig geklärt hat, gießt 208 
der klaren Löſung (5 168 Tinktur) durch ein Wattebäuſchchen 
in ein Kölbchen und deſtilliert bis auf einige Kubikzentimeter 
ab. Nun gibt man 5 cemNormal-Salzſäure und 2 cem 
Waſſer in das Kölbchen, erwärmt auf dem Waſſerbade 
bis zum Verſchwinden des Ather-Chloroformgeruchs, fügt 
nach dem Erkalten 2 Tropfen Methylrotlöſung hinzu und 
titriert mit Normal-Kalilauge bis zum Farbumſchlage. 
Aus der Anzahl der verbrauchten cemNormal-Salzſäure 
ergibt ſich durch Multiplikation mit 3,642 und Diviſion 
durch 16 der Alkaloidgehalt in 100 ৫ der Tinktur. 

Brechnußtinktur, die einen höheren Gehalt an Alkaloiden 
aufweiſt, iſt durch verdünnten Weingeiſt auf den vorgeſchriebenen 
Gehalt einzuſtellen. 

Brechnußtinktur iſt gelb und ſchmeckt ſehr bitter. 

Alkoholzahl nicht unter 7,5. 

Gehaltsbeſtimmung. Die Gehaltsbeſtimmung der ein— 
geſtellten Brechnußtinktur erfolgt in der gleichen Weiſe, wie vor— 
ſtehend beſchrieben iſt. Es dürfen nicht mehr als 3,92 und nicht 
weniger als 3,88 ০00১ /Normal-Kalilauge verbraucht werden, 
ſo daß mindeſtens 1,08 und höchſtens 1,12 ০০0 11109100101 
Salzſäure zur Sättigung der vorhandenen Alkaloide erforderlich 
ſind, was einem Gehalte von 0,246 Prozent bis 0,255 Prozent 
Alkaloiden entſpricht (JIcem! / Normal-Salzſäure - 0,03642 8 
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Alkaloide, berechnet auf 50৫৮ und Bruzin, Methylrot 
als Indikator). 

Verſetzt man 2 com der titrierten Flüſſigkeit mit Oo,6 ০০0 
verdünntem Bromwaſſer (14 4), ſo färbt ſie ſich vorüber— 
gehend rot; nach weiterem Zuſatz von 01 ccm verdünntem 
Bromwaſſer (14 4) entſteht eine milchiggelbe Trübung. 
Unterſchichtet man dieſes Gemiſch mit dem gleichen Raumteil 
Schwefelſäure, ſo entſteht an der Berührungsfläche eine rötlich— 
violette Färbung, die ſich beim Stehen der ganzen Löſung 
mitteilt. 


Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 1,0 g. 
Größte Tagesgabe 2,0 g. 


Tinctura Tormentillae — Tormentilltinktur 


Zu bereiten aus 
Grob gepulverter Tormentillwurzel ... 1 Teil 
Verdünntem Weingeiſt . . . . . . . ...... 5 Teilen 

Tormentilltinktur iſt rotbraun und ſchmeckt zuſammen— 
ziehend. 

Alkoholzahl nicht unter 7,7. 

Zur Beſtimmung der Alkoholzahl werden 29 £ Tormentill— 
tinktur mit 15 ccm Waſſer und 10 g Bleiazetatlöſung 
vermiſcht und durch ein trockenes, glattes Filter filtriert. 
20 6 des Filtrats (লু 10 g Tormentilltinktur) werden nach 
der in den »Allgemeinen Beſtimmungen« beſchriebenen Weiſe 
der Deſtillation unterworfen. 
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Tinctura vValerianao — 2১01১101111 


Zu bereiten aus 
Grob gepulvertem Baldrian......... 1 Teil 
Verdünntem Weingeiſt . . . . . . ....... 6 20160, 
১01১0506080 iſt braun ৮00 21000 und ſchmeckt 199 
Baldrian. 
Alkoholzahl nicht unter 7,5. 


Tinctura valorianae aetherea 
AÄtheriſche Baldriantinktur 


Zu bereiten aus 
Grob gepulvertem Baldrian. . ....... 1 Teil 
Atherweingeiſt . .. .. .. ..... ....... 5 Teilen. 
Atheriſche Baldriantinktur iſt gelb und wird nach längerem 
Aufbewahren dunkler. Sie riecht und ſchmeckt ätheriſch und 
nach Baldrian. 
5 cem ätheriſche Baldriantinktur müſſen beim Schütteln 
mit 60000. Kaliumazetatlöſung 2 bis 2,5 cem ätheriſche 
Flüſſigkeit abſondern. 


Tinctura veratri — Nieswurztinktur 


Zu bereiten aus 
Grob gepulverter weißer Nieswurz 1 Teil 
Verdünntem Weingeiſt . . .. ..... 10 Teilen. 
Nieswurztinktur iſt dunkelrötlichbraun und ſchmeckt bitter 
und kratzend. 
Alkoholzahl nicht unter 7,7. 


Vorſichtig aufzubewahren. 
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Tinotura Zingiheris — Ingwertinktur 


Zu bereiten aus 
Grob gepulvertem Ingwer . . . . . . . .. 1Teil 
Verdünntem Weingeiſt. . . . . . . . . . . .5 Teilen. 
Ingwertinktur iſt gelbbraun, riecht nach Ingwer und 
ſchmeckt brennend. 
Alkoholzahl nicht unter 7,7. 


Tragacantha — Traganth 


Der aus den Stammorganen zahlreicher kleinaſiatiſcher 
Astragalus-Arten ausgetretene, an der Luft erhärtete Schleim. 

Traganth beſteht aus blattartigen, bandartigen oder ſichel— 
förmigen, flachen, weißen oder gelblichweißen, durchſcheinenden, 
nur etwa 1015 8 1070. 01৫01. und mindeſtens 0,5 em breiten, oft 
geſtreiften Stücken. Er iſt von hornartiger Beſchaffenheit, ſchwer 
zu pulvern und kurz brechend. Mit 50 Teilen Waſſer über— 
goſſen, quillt Traganth allmählich zu einer etwas trüben, 
gallertartigen Maſſe auf, die mit Natronlauge beim Erwärmen 
auf dem Waſſerbade gelb wird. 

Traganth iſt geruchlos und ſchmeckt fade und ſchleimig. 

Läßt man zu dünnen, in Glyzerin liegenden Querſchnitten 
von Traganth Waſſer fließen, ſo erkennt man unter dem 
Mikroſkope zahlreiche, geſchichtete Schleimzellhäute und, von 
dieſen umſchloſſen, Gruppen von meiſt rundlichen, zum Teil 
zuſammengeſetzten Stärkekörnern, deren Durchmeſſer meiſtens 
6 bis 1014 ausnahmsweiſe bis 201 beträgt. 

Traganthpulver iſt weiß und gekennzeichnet durch Bruch— 
ſtücke der Schleimzellhäute und einzelne oder zu Gruppen 
vereinigte, nur ausnahmsweiſe bis 2014 große Stärkekörner. 


বলা 


Wird 1 2 Traganthpulver ৮৮ einer Reibſchale mit 2 ০00) 
Weingeiſt angerieben und dann nacheinander zweimal mit je 
10 ০00. Waſſer gut verrührt, ſo muß eine gallertartige 
Maſſe entſtehen, die nach einer Viertelſtunde beim Neigen 
der Reibſchale keine fließende Bewegung mehr erkennen läßt. 
Nach Zuſatz von weiteren 30 ০000 Waſſer muß die Maſſe eben 
gießbar werden. Wird dieſe Maſſe mit 2gweingeiſtiger Benzidin— 
löſung (1749) vermiſcht, ſo darf nach 6 bis 12 Stunden eine 
bläulichgraue Verfärbung nicht eintreten (arabiſches Gummi). 

In einem mit einer Miſchung von gleichen Teilen Weingeiſt 
und Jodlöſung hergeſtellten Präparate dürfen andere als die 
rundlichen Stärkekörner von 6 bis 1015 ausnahmsweiſe bis 
১014 Durchmeſſer (fremde Stärke) ſowie gelbbraune, rot— 
braune oder violettbraune Schollen oder Körner (Dextrin) 
nicht vorhanden ſein. 

1 £ Traganth darf nach dem Verbrennen höchſtens 0,0358 
Rückſtand hinterlaſſen. 

Zur Herſtellung des Pulvers wird Traganth bei einer 
20০ nicht überſteigenden Temperatur getrocknet. 


Traumaticinum — Guttaperchalöſung 


Klein geſchnittene Guttapercha . . . . . . .. 1 Teil 
9 Teile. 

Die Guttapercha und das Chloroform werden in einer 
verſchloſſenen Flaſche wiederholt geſchüttelt, bis die Gutta— 
percha gelöſt iſt. Nach dem Abſetzen wird die Löſung ab— 
gegoſſen. 

Guttaperchalöſung iſt gelblich bis bräunlich und hinterläßt 
beim Verdunſten des Chloroforms eine elaſtiſche Haut. 
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Triturationes — ১6৮61611001 


Verreibungen ſind feinſte Pulver, die durch anhaltendes 
Reiben eines Arzneimittels mit Milchzucker hergeſtellt werden. 
In der Verreibung dürfen auch mit Hilfe der Lupe einzelne 
Teilchen des verriebenen Arzneimittels nicht mehr wahrnehm— 
bar ſein. 


Tropacodainum hydrochloricum 
Tropakokainhydrochlorid 
Cis His ON)HC. Mol.⸗Gew. 281,6 

Farbloſe Kriſtalle oder weißes, kriſtalliniſches Pulver von 
bitterem Geſchmacke. Tropakokainhydrochlorid ruft auf der 
Zunge eine vorübergehende Unempfindlichkeit hervor. Es iſt 
in Waſſer ſehr leicht löslich; die Löſung verändert Lackmus— 
papier nicht. 

In je 1cem der wäſſerigen Löſung (14 99) ruft Jodlöſung 
einen braunen, Kaliumdichromatlöſung nach dem Anſäuern 
mit Salzſäure einen hellorangegelben und Silbernitratlöſung 
nach dem Anſäuern mit Salpeterſäure einen weißen Nieder— 
ſchlag hervor. Wird die Löſung von 0,1 ৪ Tropakokain— 
hydrochlorid in 2 ccm Waſſer mit 3 ০020 Natriumkarbonat— 
löſung verſetzt, ſo entſteht eine milchige Trübung, die beim 
Schütteln mit 10 ০00. Ather verſchwindet. Wird der Ather 
von der wäſſerigen Flüſſigkeit getrennt und auf dem Waſſer— 
bade verdampft, ſo hinterbleibt ein farbloſes Ol, das beim 
Stehen über Schwefelſäure nach einiger Zeit kriſtalliniſch 
erſtarrt. Dieſe Kriſtalle ſchmelzen bei 490 bis 80০) ihre 
Löſung in Weingeiſt bläut mit Waſſer angefeuchtetes Lack— 
muspapier. 
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0/01 ৫ Tropakokainhydrochlorid 1105 ſich in ০00, Schwefel— 
ſäure unter Entwickelung von Chlorwaſſerſtoff ohne Färbung 
löſen (fremde Alkalodide). Wird 1cem der wäſſerigen Löſung 
(14 99) mit 1 Tropfen verdünnter Schwefelſäure und 
1 Tropfen Kaliumpermanganatlöſung verſetzt, ſo muß die 
Löſung violett gefärbt werden. Die violette Färbung darf 
bei ſtaubſicherem Abſchluß der Löſung im Laufe einer halben 
Stunde kaum eine Abnahme zeigen (fremde Kokabaſen). Fügt 
man dann 1 000 Kaliumpermanganatlöſung hinzu, 10 muß 
nach 1 bis 2 Stunden Ausſcheidung von violetten, nadel— 
förmigen Kriſtallen erfolgen. 

0,2 2 Tropakokainhydrochlorid dürfen nach dem Ver— 
brennen keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Tubera lalapae — Jalapenwurzel 

Gehalt mindeſtens 10 Prozent Harz. 

Die knollig verdickten, bei ſtarker Wärme getrockneten 
Nebenwurzeln von Exogonium purga (Wenderoth) Benthom. 

Jalapenwurzel iſt ſehr hart und ſchwer, von mehr oder 
weniger kugeliger, birnförmiger, eiförmiger oder länglich— 
ſpindelförmiger Geſtalt, oft bis über hühnereigroß, zuweilen 
eingeſchnitten, ſelten in Stücke geſchnitten, außen dunkelbraun, 
tief längsfurchig und mehr oder weniger ſtark netzförmig 
gerunzelt, durch kurze, hellere, quergeſtreckte Lentizellen ge— 
zeichnet, in den Vertiefungen harzglänzend. Am oberen 
Ende trägt ſie Narben von abgeſchnittenen Stengelteilen, am 
unteren ſolche von Wurzelzweigen und der ſ chlanken Wurzel— 
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ſpitze. Auf dem Querſchnitt läßt Jalapenwurzel am Rande 
eine oder mehrere unregelmäßig konzentriſche Zonen, weiter 
im Innuern verſchiedenartig geſtaltete, durch ſekundäre Kam— 
bien gebildete, dunkler gefärbte Zonen oder Inſeln erkennen. 
Der Rand iſt meiſt dunkler, horniger, glänzender, die Mitte 
der Stücke heller, weicher und matter, nur ſelten ſind ſie 
gleichmäßig dunkelbraun. Der Bruch iſt glatt, faſt muſchelig, 
weder faſerig noch holzig. 

Jalapenwurzel riecht ſchwach und ſchmeckt fade und kratzend. 

Unter einer ſtarken Korkſchicht liegt eine ſchmale Rinde 
aus reichlich Kalziumoxalatdruſen führendem Parenchym, in 
dem ſich zahlreiche, in Längsreihen angeordnete Milchſaft— 
zellen und zuweilen einzelne Steinzellen finden. Innerhalb 
des Kambiumringes liegen in dem den größten Teil der 
Wurzel ausmachenden Holzparenchyme die Gefäße in Gruppen 
oder radialen Reihen zuſammen. Um dieſe herum verlaufen 
ſekundäre Kambien, die nach innen neben Parenchym Gefäße, 
nach außen Siebelemente, Parenchym und Milchſaftzellen ge— 
bildet haben. In älteren Wurzeln ſind die ſekundären Kam— 
bien häufig in unregelmäßiger Weiſe miteinander verſchmolzen. 
Alle parenchymatiſchen Elemente enthalten entweder Kalzium— 
oxalatdruſen oder bis 60 14 große, kugelige konzentriſch oder 
ſeltener exzentriſch geſchichtete, oft mit ſtrahligem Spalte 
verſehene Stärkekörner ſowie Zwillingskörner mit gekrümmter 
Berührungsfläche. In den äußeren Schichten der Wurzel 
ſind die Stärkekörner meiſt mehr oder weniger vollſtändig 
verkleiſtert. 


Jalapenwurzelpulver 16 gelblich-graubraun und gekenn— 
zeichnet durch die reichlich vorhandene, teils unveränderte, teils 
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verkleiſterte Stärke, die ſich frei und in Parenchymtrümmern 
vorfindet, zahlreiche, durch Jodlöſung ſich tiefgelb färbende, 
kugelige Milchſafttropfen, Bruchſtücke weiter Netzgefäße und 
Hoftüpfelgefäße, gelbbraune Korkfetzen, Kalziumoxalatdruſen 
und vereinzelte Steinzellen. 

Jalapenwurzelpulver darf verholzte Faſern in größerer 
Menge nicht enthalten (Hölzer, Orizabawurzeh). 

Werden 2,5 g fein gepulverte Jalapenwurzel mit 15 ccm 
Ather übergoſſen und 6 Stunden lang unter wiederholtem 
Umſchütteln ſtehengelaſſen, wird ſodann abfiltriert und das 
Pulver dreimal mit je 5 ০০০0 Ather nachgewaſchen, চি darf 
das Gewicht des nach dem Verdunſten des Athers und nach 
dem Trocknen bei 1005 hinterbleibenden Rückſtandes höchſtens 
003 g betragen (00106910100) fremde Harze). 

18 Jalapenwurzel darf nach dem Verbrennen höchſtens 
01002 2 Rückſtand hinterlaſſen. 

Beſtimmung des Harzgehalts. 3 g fein gepulverte 
Jalapenwurzel werden in einem Arzneiglas mit 30 2 Weingeiſt 
übergoſſen und nach dem Verſchließen des Glaſes 24 Stunden 
lang unter häufigem Umſchütteln ſtehengelaſſen. 20 ৫ des 
Filtrats (F 2 g Jalapenwurzel) werden in einer gewogenen 
Porzellanſchale von etwa 10 em Durchmeſſer auf dem Waſſer— 
bade verdampft; der Rückſtand wird ſo lange mit Waſſer von 
etwa 20০ gewaſchen, bis dieſes ſich nicht mehr gelblich färbt. 
16010 ſind drei-bis viermal je etwa 20 ccm Waſſer ৫6:8৫ 
lich. Die Waſchwäſſer werden durch ein kleines, glattes Filter 
gegoſſen, um etwa mitgeriſſene Harzteilchen zurückzuhalten. 
Dieſe werden nach dem Auswaſchen mit Waſſer in heißem 
Weingeiſt gelöſt, die Löſung wird in die Porzellanſchale 
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11016060660. Nach dem Verdampfen 068 Weingeiſtes auf 
dem Waſſerbad und etwa 2ſtündigem Trocknen bei 100০ 
muß das Gewicht des Harzes mindeſtens 0,2 g betragen, was 
einem Mindeſtgehalte von 10 Prozent * entſpricht. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Tuhoera Salep — Salep 


Die zur Blütezeit geſammelten, in ſiedendem Waſſer ge— 

brühten, getrockneten Tochterknollen verſchiedener Arten der 
Orchidaceae aus der Gruppe der Ophrydinae. 
Die Knollen ſind faſt kugelig oder eiförmig bis länglich, 
hart und ſchwer, 2 bis 4 20. 1010 und 012 bis 3 em dick, 
glatt oder rauh, graubräunlich oder gelblich, ſchwach durch— 
ſcheinend. An der Spitze tragen ſie ein verſchrumpftes End— 
knöſpchen oder die von deſſen Entfernung herrührende Narbe. 
Die Bruchfläche iſt von derſelben Farbe wie die Oberfläche, 
faſt hornartig. 

Salep iſt geruchlos und ſchmeckt fade und ſchleimig. 

Das geſamte, von verhältnismäßig wenigen, dünnen Gefäß— 
bündeln durchzogene Grundgewebe der Knolle beſteht aus dünn— 
wandigem Parenchyme. Die meiſten Zellen enthalten Stärke in 
allen Graden der Verkleiſterung, meiſt als Kleiſterklumpen; 
zwiſchen ihnen liegen zahlreiche, größere Zellen, die Schleim 
und darin kleine Raphidenbündel führen. 

Saleppulver iſt weißlich oder gelblichweiß und bei der Unter⸗ 
ſuchung in Weingeiſt gekennzeichnet durch die Schleimzellen, 
die in der ſehr gleichmäßigen Maſſe als weißliche Schollen 
hervortreten; läßt man langſam Waſſer zufließen, ſo ver— 
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größern ſich die Schleimſchollen und verwandeln ſich in runde, 
blaſenartige Ballen, in denen ſich Kalziumoxalatraphiden finden; 
ſetzt man nun Jodlöſung hinzu, ſo färben ſich die Schleim— 
ballen dunkelgelb bis braunrot, während faſt die ganze übrige 
Maſſe, in der ſpärlich Gefäßbruchſtücke vorkommen, eine 
blaue Farbe annimmt. 

Saleppulver gibt beim Kochen mit 50 Teilen Waſſer einen 
nur leicht gefärbten, geſchmackloſen, nach dem Erkalten ziem— 
lich ſteifen Schleim, der ſich mit Jodlöſung blau färbt. 

Saleppulver darf unverkleiſterte Stärke nicht enthalten 
(fremde Stärkearten). | 

1 6 518) 600 nach dem Verbrennen höchſtens 0103 ৪ Rück— 
ſtand 0010605116৮, 


21106001016 


200) den Angaben von R. 9০0 aus Tuberkelbazillen⸗ 
Kulturen auf flüſſigen Nährböden durch Eindampfen auf ein 
Zehntel und darauffolgendes Filtrieren gewonnene Flüſſig⸗ 
keiten. 

Tuberkuline dürfen nur in ſtaatlich anerkannten und unter 
ſtaatlicher Aufſicht ſtehenden Herſtellungsſtätten hergeſtellt 
werden. 

Tuberkuline, die einer ſtaatlichen Prüfung unterliegen, 
dürfen nur in den Handel gebracht werden, nachdem ſie in 
einer ſtaatlichen Prüfungsſtelle nach den für die einzelnen 
Tuberkuline angegebenen beſonderen Verfahren auf Unſchäd— 
lichkeit, auf Keimfreiheit, auf den etwaigen Gehalt an 
Konſervierungsmitteln ſowie auf ihren Gehalt an wirkſamen 


Stoffen ſtaatlich geprüft ſind. 
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Die 6176 ſtaatlichen Prüfung 0106000৮100 Tuberkuline 
werden in Fläſchchen, die mit Gummiſtopfen oder Gummi— 
kappen oder mit Korkſtopfen verſchloſſen ſind, oder in zuge— 
ſchmolzenen Ampullen in den Handel gebracht. Die Gefäße 
müſſen mit Plombenverſchluß oder Ätzſtempel verſehen ſein. 
Der die ſtaatliche Prüfung kennzeichnende Verſchluß der Fläſch— 
chen beſteht aus einem über dem Stopfen oder der Kappe 
angebrachten Deckpapiere, das mit einem Plombenverſchluſſe 
feſtgehalten wird. Die Plombe, die mit Bindfaden oder Spiral— 
draht feſtgehalten wird, muß das Hoheitszeichen des Staates 
zeigen, in dem die Herſtellungsſtätte des Tuberkulins gelegen 
iſt. Außerdem tragen die Fläſchchen die Aufſchrift »Staatlich 
geprüft«. Erfolgt die Abfüllung in Ampullen, ſo wird die 
ſtaatliche Prüfnng entweder durch die Anbringung der Plombe 
am Ampullenhalſe gekennzeichnet, der zu dieſem Zwecke eine 
Einſchnürung tragen muß, oder durch einen Ätzſtempel, der 
um das ſtaatliche Hoheitszeichen die Umſchrift »Staatliche 
Kontrolle« zeigt. Die Gefäße und ihre Verpackung tragen 
eine Aufſchrift, die außer der Bezeichnung der Herſtellungs— 
ſtätte, der Angabe über den Inhalt in Kubikzentimeter und 
der Kontrollnummer noch Vermerke enthält, aus denen die 
Prüfungsſtätte und der Tag der ſtaatlichen Prüfung zu 
erſehen ſind. 

Die Tuberkuline ſind klare, hellgelbe oder braune Flüſſig— 
keiten von eigenartig aromatiſchem Geruche, die in Waſſer 
leicht löslich ſind; ſie dürfen 015 Prozent Phenol enthalten. 

Feſte Tuberkuline ſind aus flüſſigen Tuberkulinen ge— 
wonnene Trockentuberkuline. Sie ſtellen grauweiße Pulpver 
dar, die ſich leicht in Waſſer löſen. In der Aufſchrift auf 
den Gefäßen iſt die Angabe enthalten, in wieviel Raumteilen 
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Waſſer 1 (60010181010 068 Pulpvers zu löſen iſt, damit die Löſung 
dem flüſſigen Tuberkulin entſpricht. 

Verdünnungen von Tuberkulinen, die der ſtaatlichen Prü— 
fung unterliegen, ſind in folgender Weiſe herzuſtellen: Zu— 
nächſt wird durch Vermiſchen von 1 Raumteil Tuberkulin 
mit 9 Raumteilen einer 01000110001) mit ſterilem Waſſer 
angefertigten Phenollöſung eine 10prozentige Tuberkulin— 
löſung hergeſtellt, die als Stammlöſung für weitere Ver— 
dünnungen dienen kann. Aus dieſer werden die weiteren 
Verdünnungen in der Weiſe hergeſtellt, daß von der Stamm— 
löſung 1 Raumteil mit 9 Raumteilen 0,5prozentiger Phenol— 
löſung und von der ſo gewonnenen Löſung wieder J Raum— 


teil mit 9 Raumteilen 05100081700) Phenollöſung vermiſcht 
wird uſw. 


Die zur Herſtellung der Verdünnungen beſtimmten Meß— 
zylinder und Pipetten ſowie die zur Aufnahme der Ver— 
dünnungen beſtimmten Arzneigläſer ſind unmittelbar vor 
der Herſtellung der Verdünnung im Trockenſchranke bei 160০ 
zu ſteriliſieren. Die Aufnahmegefäße müſſen mit dem Ge— 
halte der Verdünnungen an Tuberkulin und dem Tage der 
Herſtellung bezeichnet werden. Der Inhalt angebrochener 
Originalgefäße von Tuberkulin muß ſogleich zu einer Stamm⸗ 
löſung verarbeitet werden. Verdünnungen des 0৫03 
dürfen nur in keimfreiem Zuſtand und in zugeſchmolzenen 
Glasampullen vorrätig gehalten werden. 

Tuberknline ſind kühl aber froſtfrei und vor Licht 
geſchützt aufzubewahren. 


Vorſichtig aufzubewahren. 
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1. Tuberkulin 69) 
Alt⸗Tuberkulin 

Nach den Angaben von R. Koch aus glyzerinhaltigen 
Fleiſchbrühekulturen von Tuberkelbazillen des typus humanus 
durch Eindampfen auf ein Zehntel und darauffolgendes Fil— 
trieren gewonnene Flüſſigkeit. 

Tuberkulin Koch enthält neben den wirkſamen Stoffen 
Glyzerin und Beſtandteile der Fleiſchbrühe. Als Konſer— 
vierungsmittel darf das Tuberkulin Koch 0,5 Prozent Phenol 
enthalten. 

Tuberkulin Koch darf nur in den Handel gebracht werden, 
nachdem es durch das Staats⸗Inſtitut für experimentelle Therapie 
in Frankfurt a. M. auf Unſchädlichkeit, auf Keimfreiheit, auf 
einen etwaigen Gehalt an Konſervierungsmitteln ſowie auf 
ſeinen Gehalt an wirkſamen Stoffen geprüft und zum Ver— 
kaufe zugelaſſen worden iſt. 

Tuberkulin Koch ſtellt eine klare, braune, eigenartig würzig 
riechende Flüſſigkeit dar, die in Waſſer leicht löslich iſt. 

Aus flüſſigem Tuberkulin Koch wird auch ein feſtes Präparat, 
ein Trockentuberkulin Koch, gewonnen, das ebenfalls der ſtaat— 
lichen Prüfung unterſteht. In der Aufſchrift auf den 
Gefäßen iſt die Angabe enthalten, in wieviel Raumteilen 
Waſſer 1 Gewichtsteil des Pulvers zu löſen iſt, damit die 
Löſung dem flüſſigen Tuberkulin Koch entſpricht. 


2. Tuberkulin A. F. 
Albumoſefreies Tuberkulin 
Eine nach den Angaben von 2. Koch gewonnene Flüſſigkeit; 
ſie wird aus Kulturen der Tuberkelbazillen, die auf einer 
beſonderen, von Albumoſen und Peptonen freien Nährſalz— 
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löſung gezüchtet ſind, durch Eindampfen auf ein Zehntel und 
darauffolgendes Filtrieren hergeſtellt. 

Als Konſervierungsmittel darf das Tuberkulin A. ছি. 015 Pro— 
zent Phenol enthalten. 

Tuberkulin A. F. darf nur in den Handel gebracht werden, 
nachdem es durch das Staats-Inſtitut für experimentelle 
Therapie গে. Frankfurt a. M. auf Unſchädlichkeit, auf Keim— 
freiheit, auf einen etwaigen Gehalt an Konſervierungsmitteln 
ſowie auf ſeinen Gehalt an wirkſamen Stoffen geprüft und 
zum Verkaufe zugelaſſen worden iſt. 

Tuberkulin A. F. ſtellt eine klare, hellgelbe Flüſſigkeit dar 
von eigenartig aromatiſchem Geruche, die in Waſſer leicht 
löslich iſt. 

Aus flüſſigem Tuberkulin A. F. wird auch ein feſtes Prä— 
parat, ein Trockentuberkulin A. F., gewonnen, das ebenfalls 
der ſtaatlichen Prüfung unterſteht. In der Aufſchrift auf 
den Gefäßen iſt die Angabe enthalten, in wieviel Raum— 
teilen Waſſer 1 Gewichtsteil des Pulvers zu löſen iſt, damit 
die Löſung dem flüſſigen Tuberkulin A. F. entſpricht. 


3. Bovo⸗Tuberkulin Koch 
Perlſucht⸗Tuberkulin 


Nach den Angaben von R. Koch aus glyzerinhaltigen 
Fleiſchbrühekulturen von Tuberkelbazillen des typus bovinus 
durch Eindampfen auf ein Zehntel und darauffolgendes 
Filtrieren gewonnene Flüſſigkeit. 

Bovo⸗Tuberkulin Koch enthält neben den wirkſamen Stoffen 
Glyzerin und Beſtandteile der Fleiſchbrühe. Als Konſer— 
vierungsmittel darf das Bovo-Tuberkulin Koch 0,5 Prozent 
Phenol enthalten. 
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Bovo-Tuberkulin Koch darf nur in den Handel gebracht 
werden, nachdem es durch das Staats-Inſtitut für ex— 
perimentelle Therapie in Frankfurt a. M. auf Unſchädlichkeit, 
auf Keimfreiheit, auf den etwaigen Gehalt an Konſervierungs— 
mitteln ſowie auf ſeinen Gehalt an wirkſamen Stoffen geprüft 
und zum Verkaufe zugelaſſen worden iſt. 

Bovo⸗-Tuberkulin Koch ſtellt eine klare, braune, eigenartig 
würzig riechende Flüſſigkeit dar, die in Waſſer leicht löslich iſt. 

Aus flüſſigem Bovo-Tuberkulin Koch wird auch ein feſtes 
Präparat, ein Trocken⸗Bovo-Tuberkulin Koch, gewonnen, das 
ebenfalls der ſtaatlichen Prüfung unterſteht. In der Auf— 
ſchrift auf den Gefäßen iſt die Angabe enthalten, in wieviel 
Raumteilen Waſſer 1 Gewichtsteil des Pulvers zu löſen iſt, 
damit die Löſung dem flüſſigen Bovo-Tuberknulin Koch ent— 
ſpricht. 


Unguenta — Salben 


Salben ſind Arzneimittel zum äußeren Gebrauche, deren 
Grundmaſſe in der Regel aus Fett, Ol, Wollfett, Vaſelin, 
Zereſin, Glyzerin, Wachs, Harz, Pflaſtern und ähnlichen 
Stoffen oder aus deren Miſchungen beſteht. Sie ſind bei 
Zimmertemperatur von meiſt butterähnlicher Konſiſtenz und 
ſchmelzen, mit Ausnahme der Glyzerinſalbe, beim Erwärmen. 

Wenn bei der Bereitung einer Salbe Schmelzen erforder— 
lich iſt, ſo werden zunächſt die ſchwerer ſchmelzbaren Stoffe 
verflüſſigt und dann die leichter ſchmelzbaren hinzugeſetzt, wobei 
jede unnötige Steigerung der Temperatur zu vermeiden iſt. 
Die geſchmolzene Maſſe wird bis zum Erkalten gerührt. 
Gleichzeitig wird die Beimengung anderer, nicht zu ſchmelzender 
Stoffe vorgenommen. 
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Wenn nichts anderes vorgeſchrieben iſt, iſt als Salbengrund— 
maſſe weiche Salbe zu verwenden. Unlösliche oder ſchwer 
lösſliche Stoffe werden, wenn nichts anderes vorgeſchrieben 
iſt, als feinſtes Pulver mit wenig Salbengrundmaſſe, die 
nötigenfalls etwas erwärmt wird, angerieben. Nachdem eine 
völlig gleichmäßige Verteilung erzielt iſt, wird der Reſt der 
Salbengrundmaſſe hinzugemiſcht. 

In Waſſer leicht lösliche Salze ſowie Extrakte ſind in 
wenig Waſſer zu löſen oder damit anzureiben und mit der 
geſamten Grundmaſſe zu miſchen. 

Salben müſſen von gleichmäßiger Beſchaffenheit und dürfen 
nicht ranzig ſein. 

Für die Ausrüſtung der Schiffsapotheken ſowie zum Ge— 
brauch in tropiſchen Ländern dürfen in den Salben das 
Schweineſchmalz, das Ol und das Vaſelin bis zu einem Drittel 
ihres Gewichts durch gelbes Wachs, weißes Wachs oder Zereſin 
erſetzt werden. 


(01100611101) 80101 horidi — Borſalbe 


Zu bereiten aus 
Fein gepulverter Borſäure . . . . . . . .. 1 Teil 
Weißem 2011: 5১৪১৪৪ ৪৪৪৪৬ ০ 2৮1০, 
Vorſalbe iſt durchſcheinend 190. 


Unguentum Argonti 00110119115 __ Silberſalbe 


80101001068 Silber . . . . . . . ..... তত 5৩৩ —15 Teile 
Poöſſſſee 5 Teile 
Benzoeſchmalz . . . . . . . .......*6* 73 Teile 


Gelbes Wachs . . . . . . . . .......46 7 Teile. 
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Das kolloide Silber wird mit dem Waſſer gleichmäßig 
verrieben und die aus Benzoeſchmalz und gelbem Wachs be— 
reitete Salbenmaſſe hinzugemiſcht. 

Silberſalbe iſt ſchwarz. 


Unguentum basilicum — Königsſalbe 
Zu bereiten aus 


9 Teilen 
Geben ১008 . .. .. ২২৮০০২০০০০৩ 3 Teilen 
Kolophonium . . . . . . . . . . . . ........ ১ Teilen 
3 Teilen 
5755455575585475754 2 Teilen. 


Königsſalbe iſt gelbbraun. 


Unguentum Cantharidum pro usu veterinario 
Spaniſchfliegenſalbe für tierärztlichen Gebrauch 
Mittelfein gepulverte ſpaniſche Fliegen... 2 Teile 


74818885475 2 Teile 
Benzoeſchmalz . . . . ... রর 2 5116 
ডি 1700577475858725888255544 1 2০1. 
20011775752 545852585817878758 2 Teile 


Mittelfein gepulvertes Euphorbium .... 1261, 

Die gepulverten ſpaniſchen Fliegen werden mit dem Erd— 
nußöl und dem Benzoeſchmalz 2 Stunden lang auf dem 
Waſſerbad in einer bedeckten Schale unter wiederholtem Um— 
rühren erwärmt; alsdann wird das gelbe Wachs und der 
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Terpentin zugeſetzt. Dem 0000100367৮ und wieder 096 
erkalteten Gemiſche ſetzt man das gepulverte Euphorbium 
hinzu und rührt bis zum Erkalten. 


Spaniſchfliegenſalbe für tierärztlichen Gebrauch iſt grünlich— 
ſchwarz. 


01000171001) cereum — Wachsſalbe 


Zu bereiten aus 
F 7 Teilen 
Gelbem Wachs. ................... 3 Teilen. 


Wachsſalbe iſt gelb. 


Unguentum Corusſssao — Bleiweißſalbe 


Zu bereiten aus 
Fein gepulvertem Bleiweiß. .. ....... 3 Teilen 
Weißem Vaſelin.................. 7 Teilen. 


Bleiweißſalbe iſt weiß. 


Unguentum 0010352.8 camphoratum 
Kampferhaltige Bleiweißſalbe 
Zu bereiten aus 
Fein gepulvertem Kampfer ........ 1 Teil 
রর ররর 19 2010, 
Kampferhaltige Bleiweißſalbe 1 1000 und riecht nach 
Kampfer. 
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Unguentum contra Scabiem — Krätzeſalbe 
Zu bereiten aus 


Sublimiertem Schwefel . . . . . . .. .... 1 Teil 
Z 55225854788858244 1 Teil 
(10৮08 010101.757525554:2৮445৯৯৪ 2 Teilen 
টিটি ভি87458885885888588858 2 51001, 


Krätzeſalbe iſt braun. 


Unguentum diachylon — Bleipflaſterſalbe 


চি 2 Teile 
21144788115 3 ০৫16. 


Das Bleipflaſter und das weiße Vaſelin werden im Waſſer— 
bade geſchmolzen; das Gemiſch wird bis zum Erkalten um— 
gerührt. Nachdem die Salbe 24 Stunden lang an einem 
kühlen Orte geſtanden hat, wird ſie nochmals gut durch— 
gerührt. 

Bleipflaſterſalbe iſt hellgelb. 


Unguentum Glycerini — Glyzerinſalbe 


১4115511102 —10 Teile 
15 Teile 
Je 100 Teile 
J 88 1 
Fein gepulverter Traganth . . . . . ... 227eile. 


Die Weizenſtärke wird mit dem Waſſer angerührt und 
hierauf das Glyzerin zugeſetzt. Der Traganth wird mit 
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dem 30001 angerieben und 90, Gemiſche 01030007101, 
Alsdann wird unter Umrühren ſo lange erhitzt, bis der 
Weingeiſtgeruch verſchwunden und eine durchſcheinende Gallerte 
entſtanden iſt. 


Unguentum Hydrargyri alhum 
Queckſilberpräzipitatſalbe 


Queckſilberchlorid . . . . . . . . . . . . . .. 27 Teile 
Ammoniakflüſſigkeit . . . . . . . . ... nach Bedarf 
780 Teile 
JJ রর হুর 50 Teile 
31051758051 ররর 125 5016. 


Das Qucckſilberchlorid wird in 5340 Teilen warmem Waſſer 
gelöſt und die filtrierte Löſung nach dem Erkalten unter 
Umrühren mit ſo viel Ammoniakflüſſigkeit vermiſcht, daß dieſe 
ein wenig vorwaltet; hierzu ſind etwa 40 Teile erforderlich. 
Der entſtandene Niederſchlag wird auf einem gewogenen, 
glatten Filter aus gehärtetem Filtrierpapiere geſammelt und 
nach dem Ablaufen der Flüſſigkeit allmählich mit 240 Teilen 
Waſſer ausgewaſchen. Unter Lichtabſchluß läßt man ſodann 
völlig abtropfen, neigt den Trichter zur Seite und läßt durch 
leichtes Klopfen das Filter zuſammenfallen. Zwiſchen Filtrier— 
papier wird hierauf der Niederſchlag ſo weit abgepreßt, daß 
ſein Gewicht 75 Teile beträgt. Der noch feuchte Nieder— 
ſchlag wird alsdann mit dem Wollfett und dem weißen Va— 
ſelin verrieben. 

Queckſilberpräzipitatſalbe iſt faſt weiß. 
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01100011011 11901210911 cinereum — Queckſilberſalbe 
Unguentum Hydrargyri P. l. 
Gehalt 30 Prozent ——— (Eg, Atom-Gew. 200,6). 


30 Teile 
00187745522 57785515187 9 Teile 
চিনিা575778881787755287 1 2:01 

89610 100017515557 25888755888 40 ০1 
11 24. Teile. 


Das Queckſilber wird mit dem Gemiſche von Wollfett 
und Olivenöl ſo lange verrieben, bis Queckſilberkügelchen 
unter der Lupe nicht mehr wahrzunehmen ſind. Darauf wird 
das geſchmolzene und wieder nahezu erkaltete Gemiſch von 
Schweineſchmalz und Hammeltalg hinzugefügt. 

Queckſilberſalbe iſt bläulichgrau; Queckſilberkügelchen dürfen 
in ihr unter der Lupe nicht wahrzunehmen ſein. 

Gehaltsbeſtimmung. 28 Oucckſilberſalbe erhitzt man 
mit 20 0০07 roher Salpeterſäure etwa 10 Minuten lang auf 
dem Waſſerbad in einem Kölbchen mit aufgeſetztem Trichter. 
Sobald in dem Gemiſche keine Queckſilberkügelchen mehr zu 
erkennen ſind, fügt man 25 901 Waſſer, den Trichter damit 
abſpülend, hinzu und erhitzt von neuem, bis ſich die Fettſchicht 
klar abgeſchieden hat. Nach dem Erkalten gießt man die 
Löſung durch ein Wattebäuſchchen in ein Meßkölbchen von 
100 ০০ Inhalt, zerkleinert die Fettſcheibe, ſpült ſie und das 
Kölbchen vier- his fünfmal mit je etwa 5 ০00, Waſſer nach, 
verſetzt die vereinigten wäſſerigen Flüſſigkeiten mit ſo viel 
Kaliumpermanganatlöſung (1419), daß eine bleibende Rötung 
eintritt oder ſich braune Flocken abſcheiden, und entfärbt 
oder klärt das Gemiſch durch Zuſatz von wenig Ferroſulfat. 
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Man füllt darauf die Löſung bis zur Marke auf. 25 cem 
der filtrierten Löſung werden nach Zuſatz von 5 cem Ferri— 
ammoniumſulfatlöſung mit / iNormal-Ammoniumrhodanid— 
110 518 zum Farbumſchlage titriert. Hierzu müſſen 15 ০০] 

io⸗Normal-⸗Ammoniumrhodanidlöſung verbraucht werden, 
was einem Gehalte von 30 Prozent Queckſilber entſpricht 
(1 তো) / ioNormal-⸗Ammoniumrhodanidlöſung — 0,010038 
Queckſilber, Ferriammoniumſulfat als Indikator) 


কী 


01009111011 Hydrargyri flavum 
Gelbe Queckſilberoxydſalbe 


Queckſilberchlorid . . . . . . . . . . . . . . .. 19 Teile 
Natronlauge . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 54 Teile 
21712755722 854758854 100) Bedarf 
60 Teile 
Weißes Vaſelin . . . . . . . . . . . . ... nach Bedarf. 


Das Queckſilberchlorid wird in 380 Teilen warmem Waſſer 
gelöſt und die filtrierte auf etwa 300 abgekühlte Löſung all— 
mählich unter Umrühren in eine Miſchung der Natronlauge mit 
270 Teilen Waſſer eingegoſſen. Dieſes Gemiſch wird unter 
häufigem Umrühren und vor Licht geſchützt etwa J Stunde lang 
ſtehengelaſſen. Der entſtandene Niederſchlag wird auf einem 
gewogenen, glatten Filter aus gehärtetem Filtrierpapiere 
geſammelt und nach dem Ablaufen der Flüſſigkeit mit 
Waſſer von etwa 30০ ausgewaſchen, bis das Waſchwaſſer 
durch Silbernitratlöſung höchſtens noch opaliſierend getrübt 
wird. Unter Lichtabſchluß läßt man ſodann völlig abtropfen, 
neigt den Trichter zur Seite und läßt durch leichtes Klopfen 
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9০৪ Filter zuſammenfallen. Das Filter bringt man nun 
auf eine Lage Filtrierpapier oder Zellſtoff, die auf einer 
Glasplatte ausgebreitet iſt, ſchlägt es vorſichtig auscinander 
und läßt durch leichtes Klopfen auf die Unterſeite der Glas— 
platte das Waſſer möglichſt wegſaugen, bis ſich der Nieder— 
ſchlag von dem Filter 16 Den Niederſchlag nimmt man 
mit einem Spatel möglichſt vollſtändig von dem Filter ab, 
verreibt ihn mit dem Wollfett und 20 Teilen weißem Vaſelin 
und ſtellt die Miſchung bedeckt an einen dunklen Ort. Das 
Filter wird bei 1005 getrocknet, gewogen und ſo die noch 
anhängende Menge Qucckſilberoxyd feſtgeſtellt Dieſe Menge 
wird von den aus den 19 Teilen Queckſilberchlorid zu ge— 
winnenden 15 Teilen 00011680009) in Abzug gebracht und 
die Salbe dann durch Zugabe von weißem Vaſelin auf das 
20fache Gewicht der rechneriſch ermittelten Menge von tat— 
ſächlich vorhandenem Queckſilberoxyd gebracht. 


Unguentum Hydrargyri rubrum 
Queckſilberoxydſalbe 


Gehalt 10 Prozent Queckſilberoxyd (এ O, Mol.-Gew. 216, 6). 
Zu bereiten aus 
Quedſberoerdd 1] Teil 
Weißem Vaſelin . . . . . . . . . . . . . . . .. 9 Teilen, 
Queckſilberoxydſalbe iſt rot. 


Gehaltsbeſtimmung. 58 Oucckſilberoxydſalbe erhitzt 
man mit 20 cem Salpeterſäure unter häufigem Umſchwenken 
auf dem Waſſerbad in einem Kölbchen mit aufgeſetztem Trich— 
ter, bis die rote Farbe der Salbe völlig verſchwunden iſt. 
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Alsdann [00৮ man 26 cem Waſſer, den Trichter damit ab— 
ſpülend, hinzu und erhitzt von neuem, bis ſich die Vaſelin— 
ſchicht klar abgeſchieden hat. Nach dem Erkalten gießt man 
die Löſung durch ein Wattebäuſchchen in ein Meßkölbchen 
von 100 9০870. 90010 ſpült die Vaſelinſchicht und das Kölb— 
chen vier- bis fünfmal mit je etwa 5 cem Waſſer nach, ver— 
ſetzt die vereinigten wäſſerigen Flüſſigkeiten mit ſo viel 
Kaliumpermanganatlöſung (119, daß eine bleibende Rötung 
eintritt oder ſich braune Flocken abſcheiden, und entfärbt oder 
klärt das Gemiſch durch Zuſatz von wenig Ferroſulfat. 
Man füllt darauf die Löſung bis zur Marke auf. 50 ccm 
der filtrierten Löſung werden nach Zuſatz von 5 coem Ferri— 
ammoniumſulfatlöſung 106 /Normal-Ammoniumrhodanid— 
löſung bis zum Farbumſchlage titriert. Hierzu müſſen 23,1 ccm 
/ Normal-Ammoniumrhodanidlöſung verbraucht werden, was 
einem Gehalte von 10 Prozent Queckſilberoxyd 01100010010 ০০ 
/ o⸗ Normal-Ammoniumrhodanidlöſung — 0,01083 £& Queck— 
ſilberoxyd, Ferriammoniumſulfat als Indikator). 


Unguentum Kalii jodati — Kaliumjodidſalbe 


Zu bereiten aus 


F 20 Teilen 
Natriumthioſulfat . . . . . . . . . . .. .. 012) Teilen 
JJ এরর 15 2010 
Schweineſchmalz . . . . . . . ....... 165 Teilen. 


Kaliumjodidſalbe iſt weiß. 

Wird Kaliumjodidſalbe mit freiem Jod zu— 
ſammen verordnet, ſo iſt ſie ohne Natriumthioſulfat 
friſch zu bereiten. 
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01000171001) 1011019 — Kühlſalbe 


৬০১ Cream 
Zu bereiten aus 


Weißem Wachs . . . . . . . . . . ....... 7 Teilen 
— —— 8 Teilen 
AI 8 25488: 60 Teilen 
JJ ৪8 25 Teilen 
JJ 84 011 Teil. 


Kühlſalbe iſt nahezu weiß. 


Unguentum molle — Weiche Salbe 


Zu bereiten aus 
Gelhem 17 তি1575585 1] 26. 
হাট 1০6. 


Weiche 59168 11 00110. 


Unguentum Plumbi — Bleiſalbe 


Zu bereiten aus 
] Teil 
Weicher aleeee 8788 Teilen. 


Bleiſalbe iſt gelblich. 


— — — তল 11৭ 
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Unguentum 0101101 tanniei — Bleitannatſalbe 


e 1 Teil 
2 2016 
Schweineſchmalz . . . . . . . . . . . . . . . ... 17 Teile 


Die Gerbſäure wird mit dem Bleieſſig zu einem gleich— 
mäßigen Breie verrieben und dieſer mit dem Schweineſchmalz 
gemiſcht. | 

Bleitannatſalbe iſt 0010. 

Bleitannatſalbe iſt zur Abgabe friſch zu bereiten. 


Unguentum Rosmarini 00110051101) 


Rosmarinſalbe 
Zu bereiten aus 
Schweineſchmalz . . . . .. . ... .4626* 16 Teilen 
Hammeltalg .. . .. ..... ....*** 8 Teilen 
Gelbem Wachs . . . . ... ......** 2 Teilen 
Muskatnußöl . . . . . . ... ... ...*2*62* 2 Teilen 
Rosmarinöl . . . . . . . . . .....**7 1 201 
Wacholderöl .. ... .....****7 —1Teil. 


Rosmarinſalbe iſt gelblich. 


10110061011 Tartari stibiati — Brechweinſteinſalbe 
Zu bereiten aus 
Fein gepulvertem Brechweinſtein . .. . . 
Weißem গাথা, ২2252022220 
Brechweinſteinſalbe iſt weiß. 


1Teil 
4 Teilen. 
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Unguentum 21101 — Zinkſalbe 


Zu bereiten aus 

Rohem inkordd 1Teil 

9 Teilen. 
Zinkſalbe iſt weiß. 


Urethanum — Urethan 
Athylurethan 
H,NCO-C2H., Mol.Gew. 89,06 

Farbloſe Kriſtalle von ſalzigem, kühlendem Geſchmacke, 
die ſich in 1 Teil Waſſer, 0/6 Teilen Weingeiſt, 1 Teil Ather 
und in 1,5 Teilen Chloroform löſen. 

Schmelzpunkt £৪০ bis 500. 

Urethan löſt ſich beim Erwärmen in Schwefelſäure unter 
Entwickelung von Kohlendioxyd. Mit Natronlauge erwärmt, 
entwickelt es Ammoniak. Werden 5 cem der wäſſerigen 
Löſung (149) mit 1 £ Natriumkarbonat und einem Kriſtäll— 
chen Jod erwärmt, ſo ſcheiden ſich beim Erkalten Jodoform— 
kriſtalle ab. 

Die wäſſerige Löſung (149) darf durch Silbernitratlöſung 
nicht verändert werden (Salzſäure); 2 cem der wäſſerigen 
Löſung (179) dürfen, mit der gleichen Raummenge Schwefel— 
ſäure gemiſcht, nach dem Überſchichten mit 1ccm Ferro— 
ſulfatlöſung keine gefärbte Zone zeigen (Salpeterſäure). Die 
Löſung von 18 Urethan in 1 cem Waſſer darf, mit 1 cem 
Salpeterſäure gemiſcht, keinen Niederſchlag geben GHarnſtoff). 

0122 Urethan dürfen nach dem Verbrennen keinen wäg— 
baren Rückſtand hinterlaſſen. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


কী 
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Vanillinum — Vanillin 
Methylprotokatechualdehyd 
070 [11] 

০5156615157 Mol.Gew. 152,06 
017 | 

Feine, 1006 oder 00000 0000 gefärbte Nadeln von 
vanilleartigem Geruche. Vanillin löſt ſich in etwa 100 Teilen 
Waſſer von 205, leichter in heißem Waſſer und ſehr leicht in 
Weingeiſt, Ather, Chloroform ſowie in Kali- oder Natron— 
lauge. Vanillin ſublimiert ohne Zerſetzung. 

Schmelzpunkt 81০ bis 820. 

Die wäſſerige Löſung des Vanillins (14 99 rötet Lackmus— 
papier und wird durch Eiſ enchloridlöſung blau gefärbt; beim 
Erhitzen der Löſung ſchlägt dieſe Färbung in Braun um; 
beim Erkalten ſcheidet ſich dann ein Niederſchlag ab. Verſetzt 
man die Löſung von 01] £ Vanillin und 0,2 £ Phlorogluzin 
in 3 cem Weingeiſt mit 3 cem rauchender Salzſäure, ſo 
tritt ſtarke Rotfärbung ein. Die kalt geſättigte wäſſ crige 
Löſung von Vanillin gibt nach Zuſatz von Bleiazetatlͤſung 
einen weißen Niederſchlag, der in heißem Waſſer löslich iſt. 

01] € Vanillin muß [0 in 2 ccm Schwefelſäure beim 
ſchwachen Erwärmen klar und ohne Rüchſtand mit hellgelber 
Farbe löſen (fremde organiſche Stoffe). Erwärmt man 011 £ 
Vanillin mit 6 cem Kalilauge, gibt darauf einige Tropfen 
Chloroform hinzu und erwärmt nochmals, ſo darf ſich kein 
Iſonitrilgeruch entwickeln (Azetanilid). 

0,2 g Vanillin dürfen nach dem Verbrennen keinen wäg 
baren Rückſtand hinterlaſſen. 
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Vaselinum 21001] — Weißes Vaſelin 


Ein aus den Rückſtänden der Petroleumdeſtillation ge— 
wonnenes, gebleichtes Mineralfett. 

Weißes Vaſelin iſt eine weiße, höchſtens grünlich durch— 
ſcheinende Maſſe von gleichmäßiger, weicher Salbenkonſiſtenz. 
Es ſchmilzt beim Erwärmen zu einer klaren, grünlichen, blau 
fluoreſzierenden, geruchloſen Flüſſigkeit. Es iſt unlöslich in 
Waſſer, wenig löslich in Weingeiſt, leicht löslich in Chloro— 
form und in Ather. 

Schmelzpunkt 350 bis 450. 

Unter dem Mikroſkope dürfen bei etwa 200facher Ver— 
größerung nur feine, nadelförmige, aber keine körnigen oder 
grob kriſtalliniſchen Gebilde zu erkennen ſein (98101501000). 
Werden 58 weißes Vaſelin mit 20g ſiedendem Waſſer geſchüttelt, 
ſo muß die wäſſerige Flüſſigkeit nach Zuſatz von 2 Tropfen 
Phenolphthaleinlöſung farblos bleiben (Alkalien), dagegen nach 
darauf folgendem Zuſatz von 0,1 000) /1058001100-800(01100 
gerötet werden (Säuren). 

Werden 58 weißes Vaſelin mit einer Miſchung von 38 
Natronlauge und 20 ccm Waſſer unter Umſchwenken zum 
Sieden erhitzt, ſo darf die nach dem Erkalten abfiltrierte 
Flüſſigkeit beim Überſättigen mit Salzſäure keine Ausſcheidung 
geben (verſeifbare Fette, Harze). Werden 3 8g weißes Vaſelin 
mit 6 g Schwefelſäure in einer mit Schwefelſäure gereinigten 
Schale zuſammengerieben, ſo darf ſich das Gemiſch innerhalb 
einer halben Stunde höchſtens bräunen, aber nicht ſchwärzen 
(fremde organiſche Stoffe). Werden 10 2 weißes Vaſelin mit 
10 Tropfen Kaliumpermanganatlöſung 5 Minuten lang in einer 
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013 zum Schm elzen des Vaſelins erwärmten Reibſchale gemiſcht, 
ſo darf die Kaliumpermanganatlöſung ihre violette Farbe nicht 
verlieren (fremde organiſche Stoffe). | 


82561111011 19011 — Gelbes Vaſelin 
Vaſelin 

Ein aus den Rückſtänden der Petroleumdeſtillation ge— 
wonnenes Mineralfett. 

Gelbes Vaſelin iſt eine gelbe, durchſcheinende Maſſe von 
gleichmäßiger, weicher Salbenkonſiſtenz. Es ſchmilzt beim 
Erwärmen zu einer klaren, gelben, blau fluoreſgierenden, 
geruchloſen Flüſſigkeit. Es iſt unlöslich in Waſſer, wenig 
löslich in Weingeiſt, leicht löslich in Chloroform und in 
Äther. 

Schmelzpunkt 350 bis 450. 

Unter dem Mikroſkope dürfen bei etwa 20096 Ver— 
größerung nur feine, nadelförmige, aber keine körnigen oder 
grob kriſtalliniſchen Gebilde zu erkennen ſein Kunſtvaſelin). 
Werden 5 g gelbes Vaſelin mit 208 ſiedendem Weingeiſt 
geſchüttelt, ſo darf der Weingeiſt nicht gefärbt werden Ceer— 
farbſtoffe) und muß nach Zuſatz von 2 Tropfen Phenol— 
phthaleinlöſung farblos bleiben (Alkalien), dagegen nach darauf⸗ 
folgendem Zuſatz von 0)] ০০0 / Normal-⸗Kalilauge gerötet 
werden Säuren). 

Werden 5 £ gelbes Vaſelin mit einer Miſchung von8 g 
Natronlauge und 20 ০০০ Waſſer unter Umſ chwenken zum Sieden 
erhitzt, ſo darf die nach dem Erkalten abfiltrierte Flüſſigkeit 
beim Uberſättigen mit Salzſäure keine Ausſcheidung geben 
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(verſeifbare Fette, Harze). Werden 10 g 00166 Vaſelin mit 
10 Tropfen Kaliumpermanganatlöſung 5 Minuten lang in 
einer bis zum Schmelzen des Vaſelins erwärmten Reibſchale 
gemiſcht, ſo darf die Kaliumpermanganatlöſung ihre violette 
Farbe nicht verlieren (fremde organiſche Stoffe). 


veratrinum — Veratrin 

Gemiſch der beiden iſomeren Alkaloide Zevadin und 
Veratridin (05517 098/ Mol.Gew. 99114). | 

Weißes, lockeres Pulver 0) 10019 amorphe Maſſen. 
Beim Verſtäuben bewirkt Veratrin heftiges Nieſen. 

Veratrin löſt ſich ſelbſt in ſiedendem Waſſer nur wenig,; 
es löſt ſich in 4 Teilen Weingeiſt, in 2 Teilen Chloroform 
und in 10 Teilen Ather. Dieſe Löſungen bläuen mit Waſſer 
angefeuchtetes Lackmuspapier. In verdünnter Schwefelſäure 
und in Salzſäure löſt es ſich nahezu klar. 

Beim Kochen von 0,01 g Veratrin mit 1cem Salzſäure 
entſteht eine ſehr নে 016 Löſung. Wird 0101 £ Veratrin. 
101 000. 55001900110 00610 16 tritt নিগার eine grünlich— 
gelbe Fluoreſzenz, darguf allmählich eine ſtarke Rotfärbung 
auf. Wird ein Gemiſch von 0,01 g Veratrin und 0,05 £ 
Zucker mit 2 bis 3 Tropfen Schwefelſäure durchfeuchtet, ſo 
tritt anfangs eine grüne, nach einiger Zeit eine blaue Fär— 
bung auf. 

Wird 0,1g Veratrin mit 5 ০০. Waſſer gekocht, 16. darf 
das টার? nur 60০8 10০৮ 000৮ nicht 6160 ſchmecken 
und Lackmuspapier nur ſchwach bläuen সনির Alkaloide, 
Alkalikarbonat). 


চা কারলন পন নী আস 
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0)2 Veratrin dürfen nach dem Verbrennen keinen wäg— 
haren Rückſtand hinterlaſſen. 
Sehr vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 6,005 g. 
Größte Tagesgabe 0,005 8. 


Vinum — Wein 

Das durch alkoholiſche Gärung aus dem Safte der friſchen 
Weintraube hergeſtellte Getränk. Wein, auch Deſſertwein 
(Süd-, Süßwein), muß den Beſtimmungen des Weingeſetzes 
091 7. April 1909 und den dazu ergangenen Ausführungs⸗ 
beſtimmungen entſprechen. 

Die Unterſuchung des Weines iſt nach der vom Reichs— 
miniſter des Innern unter dem 9. Dezember 1920 bekannt— 
gegebenen »Anweiſung zur chemiſchen Unterſuchung des Weines« 
vorzunehmen. 

An Stelle des vorgeſchriebenen Keresweins darf zur Her— 
ſtellung arzneilicher Zubereitungen auch ein anderer Deſſert 
wein verwendet werden, wenn er in Farbe und Geſchmack dem 
Xereswein ähnlich iſt. 


Vina medidata — Mediziniſche Weine 


Mediziniſche Weine ſind Arzneizubereitungen, die durch 
VLöſen oder Miſchen von Arzneimitteln mit Wein hergeſtellt 
werden. Wird Xexeswein oder ein anderer Deſſertwein ver⸗ 
wendet, ſo iſt dieſer zuvor, wenn nötig, mit 10 ecm — 
durch Erwärmen bereiteten waͤſſerigen Löſung von weißem 
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২6110 (1:79) 00116 1 000 ০00 Wein zu verſetzen, die Miſchung 
mehrmals gut durchzuſchütteln und nach mehrtägigem Stehen 
zu filtrieren. 

Mediziniſche Weine ſind mit Ausnahme von Kampferwein 
klar abzugeben. 


Vinum camphoratum — Kampferwein 


1] Teil 
ধতিসা 61025645555 1 26 
43110100101 রা 3 Teile 
D 45 Teile. 


Der Kampfer wird in dem Weingeiſt gelöſt, die Löſung 
mit dem Gummiſchleim angerieben und das Gemiſch unter 
allmählichem Zuſatz des Weißweins emulgiert. 

Kampferwein iſt weißlich, trübe und riecht und ſchmeckt 
ſtark nach Kampfer. 

Kampferwein iſt vor der Abgabe umzuſchütteln. 


Vinum Chinae — Chinawein 


Chinafluidextrakt . . . . . . . . . . . . . . ... 9 5:৮1 
77 53 80 Teile 
Pomeranzentinktur . . . . . . . ......... ] Teil 
15 Teile 
0/1 Teil. 


Die Flüſſigkeiten werden gemiſcht; die Miſchung wird nach 
1 Woche filtriert. In dem Filtrate werden der Zucker und 
die Zitronenſäure unter Schütteln gelöſt. 

Chinawein iſt rotbraun und ſchmeckt bitter. 
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Vinum 00101012100 — Kondurangowein 


Kondurangofluidextrakt . . . . . . . . . . . .. 10 Teile 
Feeeeeee 80 Teile 
Aromatiſche Tinktur . . . . . . . . . . . . . .. JTeil 

21574574555 85৮74452448: 9২016. 


Die Flüſſigkeiten werden gemiſcht; die Miſchung wird nach 
1 Woche filtriert. In dem Filtrate wird der Zucker unter 
Schütteln gelöſt. 

Kondurangowein iſt braungelb und riecht und ſchmeckt nach 
Kondurangorinde. 


Vinum Pepsini — Pepſinwein 


J 24 Teile 
e 20 Teile 
3 Teile 
JJ 20 Teile 
88585 92 Teile 
Pomeranzentinktur ..... . ..... 2 2:01 
ee 839 Teile. 


চি ০০০ 
* 


Das Pepſin wird in der Miſchung von Glyzerin und Waſſer 
gelöſt. Hierauf werden die übrigen Beſtandteile hinzugeſetzt; 
die Miſchung wird nach dem Abſetzen filtriert. 

Pepſinwein iſt bräunlichgelb. 

Wertbeſtimmung. Von einem Hühnerei, das 10 Minuten 
lang in kochendem Waſſer gelegen hat, wird nach dem) চাচা 
Abkühlen in kaltem Waſſer das Eiweiß durch ein zur Bereitung 
von grobem Pulver beſtimmtes Sieb gerieben. 108 dieſes ſo— 
fort abzuwiegenden zerkleinerten Eiweißes werden in 100 ecm 
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Waſſer von 20০ und 019 cem Salzſäure gleichmäßig 80৮ 
teilt; dem Gemiſche werden 9 ০ Pepſinwein hinzugefügt. 
Läßt man dieſes Gemiſch, alle Viertelſtunden umſchwenkend, 
3 Stunden lang 604১০100000 ſo muß das Eiweiß bis 
auf wenige weißgelbliche Häutchen gelöſt ſein. 


Vohimbinum hydrochloricum 
Yohimbinhydrochlorid 
(০2110260815) 7001 Mol.Gew. 390,7 


Weißes, bitter ſchmeckendes Kriſtallpulver. Yohimbinhydro— 
chlorid löſt ſich in etwa 100 Teilen Waſſer von 20৭ leichter 
in heißem Waſſer und in heißem Weingeiſt; die Löſungen 
verändern Lackmuspapier nicht oder röten es nur ſchwach. 
Yohimbinhydrochlorid dreht den polariſierten Lichtſtrahl nach 
rechts. Für eine 11000001706 wäſſerige Löſung des bei 100০ 
getrockneten Yohimbinhydrochlorids £ 1512৮ ক 4108০ bis 
7 1045, 

Verſetzt man 5 ০00 der wäſſerigen Löſung (1 499) 1011 
einigen Tropfen Natriumkarbonatlöſung, ſo ſcheidet ſich ein 
weißer, flockiger Niederſchlag ab, der nach dem Abfiltrieren, 
Auswaſchen mit wenig Waſſer und Trocknen im Exſikkator 
bei 230০ bis 2350 ſchmilzt. 

0101 £ Mhimbinhydrochlorid löſt 170) ঠা 1 ০০10 Schwefel— 
0076 unter Entwickelung von Chlorwaſſerſtoff 0015 Färbung. 
Zieht man ein Körnchen Kaliumdichromat durch dieſe Löſung, 
ſo entſtehen violette Schlieren, die ſchnell in Schieferblau 
übergehen; ſchließlich iſt die Löſung ſchmutzig grün gefärbt. 
Werden wenige Milligramm NYohimbinhydrochlorid mit 


75ই 


2 bis 3 Tropfen rauchender Salpeterſäure verſetzt, ſo färbt 
ſich das Salz vorübergehend dunkelgrün und loͤſt টি — 
mit gelber Farbe, verſetzt man dieſe Löſung mit 2 cem 
weingeiſtiger Kalilauge, ſo entſteht neben einer Ausſcheidung 
von Kaliumnitrat eine kirſchrote Färbung. | * 
,2 8 Mhimbinhydrochlorid dürfen durch Trocknen bei 
1007 höchſtens 0,004 g an Gewicht verlieren und nach dem 
Verbrennen keinen wägbaren Rückſtand hinterlaſſen. 
Vorſichtig aufzubewahren. 
Größte Einzelgabe 0,098 g. 
Größte Tagesgabe 0,1g. 


Zincum chloratum — Zinkchlorid 
%110512 Mol.Gew. 136,29 

Weißes, kriſtalliniſches Pulver oder weiße Stangen. Zinl— 
chlorid zerfließt an der Luft und löſt ſich in etwa 014 Teilen 
Waſſer und leicht in Weingeiſt. Beim Erhitzen ſchmilzt es, 
zerſetzt ſich dabei unter Ausſtoßung weißer Dämpfe und hinter— 
läßt einen in der Hitze gelben, beim Erkalten weiß werdenden 
Rückſtand. 

Die wäſſerige Löſung rötet Lackmuspapier und gibt ſowohl 
mit Silbernitratlöſung als auch mit Ammoniakflüſſigkeit 
weiße, in überſchüſſiger Ammoniakflüſſigkeit lösliche Nieder— 
ſchläge. Die mit friſch ausgekochtem Waſſer bereitete Löſung 
(1431) iſt klar; ſie trübt ſich aber beim Verdünnen mit 
Waſſer. | 

Der in 2,5 cem der wäſſerigen Löſung 070) 100 Zuſatz 
von 7,5 খে) Weingeiſt entſtehende, flockige Niederſchlag muß 
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nach 2101 von höchſtens 2 Tropfen Salzſäure verſchwinden 
(Zinkoxychlorid). Die mit Salzſäure bis zur Klärung ver— 
ſetzte wäſſerige Löſung (1749) darf durch Bariumnitratlöſung 
nicht 00100110006 (Schwefelſäure). Die Miſchung von 
10 ccem der wäſſerigen Löſung (149) und 10 ০০0. Ammoniak— 
flüſſigkeit muß klar und farblos ſein (Eiſen--Aluminium-⸗, 
Kupferſalze); ſie darf durch Natriumphosphatlöſung nicht ver— 
ändert werden (Kalzium-⸗, Magneſiumſalze) und muß mit 
1 2007 Natriumſulfidlöſung eine rein weiße Fällung geben, 
die auch nach dem Anſäuern mit verdünnter Eſſigſäure keine 
andere Färbung zeigen darf (fremde Schwermetallſalze). 
Vor Feuchtigkeit geſchützt aufzubewahren. 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Zzincum oxydatum — Zinkoxyd 
200 Mol.Gew. 81,37 


7855 8555575877575845, 10 Teile 
21018475811)145711, পরার রার্যুরারররর্রনূরা 11 Teile 
JJ 140 Teile. 


Die filtrierte Löſung des Natriumkarbonats in 100 Teilen 
Waſſer wird in einer Porzellanſchale zum Sieden erhitzt 
und allmählich unter weiterem Erhitzen und unter Umrühren 
mit der filtrierten Löſung des Zinkſulfats in 40 Teilen Waſſer 
verſetzt. Wird von der über dem ausgeſchiedenen Nieder— 
ſchlage befindlichen Flüſſigkeit Lackmuspapier nicht mehr ge— 
bläut, ſo fügt man noch etwas Natriumkarbonat hinzu und 
erhitzt von neuem. Sobald der Niederſchlag ſich abgeſetzt hat, 
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00101 man ihn einige Male durch Dekantieren mit Waſſer 
aus, bringt ihn dann auf ein leinenes Seihtuch und wäſcht 
— noch ſo lange aus, চাও die ablaufende Flüſſigkeit durch 
Bariumnitratlöſung nicht mehr verändert wird. Das ſo 
exhaltene baſiſche Zinkkarbonat wird abgepreßt, getrocknet und 
unter zeitweiligem Umrühren geglüht, bis eine Probe nach 
dem Erkalten ſich in verdünnter Schwefelſäure ohne Auf— 
brauſen löſt. 

Weißes oder gelblichweißes, zartes, amorphes Pulver, das 
beim Erhitzen gelb und beim Erkalten wieder weiß wird. 
Zinkoxyd iſt in Waſſer unlöslich, in verdünnter Eſſigſäure 
leicht löslich. Die eſſigſaure Löſung gibt mit wenig Natron— 
lauge einen weißen Niederſchlag, der ſich im Überſchuſſe des 
Fällungsmittels wieder löſt. 

2 6 Zinkoxyd müſſen ſich nach dem Anſchütteln mit 15 ccm 
Waſſer in 15 cem verdünnter Eſſigſäure klar und ohne Gas⸗ 
entwickelung (Kohlenſäure) löſen. Die mit Ammoniakflüſſig⸗ 
keit im 1010600081৮ verſetzte eſſigſaure Löſung muß klar und 
farblos bleiben (Eiſen⸗, Aluminium⸗, Kupferſalze), mit 1Tropfen 
Natriumſulfidlöſung (fremde Metallſalze) eine rein weiße Fällung 
geben und darf durch Ammoniumoxalatlöſung Kalziumſalze) 
nicht verändert werden. 5 cem der eſſigſauren Löſung dürfen 
nach Zuſatz von 10 00] Ammoniakflüſſigkeit und von 10 eem 
Natriumphosphatlöſung innerhalb 10 Minuten nicht verändert 
werden (Magneſiumſalze). Wird eine Miſchung von 2 cem 
der eſſigſauren Löſung (0:79) und 2 cem Schwefelſäure nach 
dem Erkalten mit 1 ৩০ Ferroſulfatlöſung überſchichtet, ſo 
darf ſich zwiſchen den beiden Flüſſigkeiten keine gefärbte 
Zone bilden (50150000009), Werden 2 ৪ Zinkoxyd mit 
20 cem Waſſer geſchüttelt, ſo darf das Filtrat durch 
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Bariumnitratlöſung (51000110000 1700 00৮ verändert 
und durch Silbernitratlöſung (Salzſäure) höchſtens 0৭111100010 
getrübt werden. Eine Löſung von 019 2: Zinkoxyd in 5 000) 
Natriumhypophosphitlöſung darf nach viertelſtündigem Er— 
hitzen im ſiedenden Waſſerbade keine dunklere Färbung an— 
nehmen Arſenverbindungen). 


Zincum oxydatum crudum — Rohes Zinkoxyd 
200 Mol.Gew. ৪187 


3006) zartes, amorphes, 01000 Verbrennen von Zink— 
dämpfen gewonnenes Pulver, das beim Erhitzen gelb und beim 
Erkalten wieder weiß wird und in Waſſer unlöslich iſt. 

2 g rohes Zinkoxyd müſſen ſich nach dem Anſchütteln mit 
15 9000 Waſſer in 15 0010) verdünnter Eſſigſäure faſt voll— 
ſtändig und ohne Gasentwickelung (00016710100) löſen. Der 
in der filtrierten eſſigſauren Löſung durch Natronlauge ent— 
ſtehende Niederſchlag muß ſich im UÜberſchuſſe des Fällungs— 
mittels zu einer klaren, farbloſen Flüſſigkeit löſen Magne— 
ভিটা Kalzium-, Eiſenſalze). Eine Löſung von 012 g rohem 
Zinkoxyd in 2 ccwm verdünnter Eſſigſäure darf nach dem 
Abkühlen durch 10 Tropfen Kaliumjodidlöſung auch beim 
Reiben der inneren Wandung des Probierrohrs mit einem 
Glasſtab keine Ausſcheidung von gelben Kriſtallen zeigen 
(Bleiſalze). Eine Löſung von 011 6 rohem Zinkoxyd in 9 6০0 
Natriumhypophosphitlöſung darf nach viertelſtündigem Erhitzen 
im ſiedenden Waſſerbade keine dunklere Farbung annehmen 
(Arſenverbindungen). 
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Zincum 90100110011 — Zinkſulfat 
InSO 7HB,20 Mol.Gew. 287,55 


Farbloſe, an trockener Luft verwitternde Kriſtalle von 
ſcharfem Geſchmacke, die ſich in etwa 0,8 Teilen Waſſer 
löſen, dagegen in Weingeiſt faſt unlöslich ſind. 

Die wäſſerige Löſung 075) rötet Lackmuspapier und gibt 
mit Bariumnitratlöſung einen weißen, in verdünnten Säuren 
unlöslichen Niederſchlag, mit wenig Natronlauge einen weißen 
Niederſchlag, der ſich im Überſchuſſe des Fällungsmittels wieder 
löſt. In dieſer Löſung wird durch Natriumſulfidlöſung ein 
weißer Niederſchlag erzeugt. 

0/5 g Zinkſulfat müſſen ſich in einer Miſchung von 
10 60107 Waſſer und 9 ০০900 Ammoniakflüſſigkeit klar löſen 
(Blei⸗, Aluminium⸗, Eiſenſalze). Dieſe Löſung muß mit 
1 Tropfen Natriumſulfidlöſung eine rein weiße Fällung 
geben, die auch beim Aberſättigen mit verdünnter Eſſigſäure 
keine andere Färbung zeigen darf (fremde Schwermetallſalze). 
Beim Erwärmen von 18 Zinkſulfat mit 5 cem 90001, 
[0006 darf 10 kein Ammoniak entwickel Ammoniumſ⸗ 000. 
Wird 606 Miſchung von 2 ০0 wäſſeriger Zinkſulfat— 
löſung (149 und 2 cew Schwefelſäure nach dem Erkalten 
11]. 00]. 0৮001006070 überſchichtet, ſo darf ſich 
zwiſchen den beiden Flüſſigkeiten keine gefärbte Zone bilden 
Salpeterſäure). Die wäſſerige Löſung (149) darf durch 
Silbernitratloſung nicht getrübt werden Galzſäure). Wird 
] 6 zerriebenes Zinkſulfat mit 9 0] Weingeiſt geſchüttelt, ſo 
darf die nach 10 Minuten abfiltrierte Flüſſigkeit nach dem 
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Verdünnen mit 69010. Waſſer Lackmuspapier nicht röten 
(freie Schwefelſäure). Ein Gemiſch von 18 Zinkſulfat und 
3 0010) Natriumhypophosphitlöſung darf nach viertelſtündigem 
Erhitzen im ſiedenden Waſſerbade keine dunklere Färbung 
annehmen (Arſenverbindungen). 


Vorſichtig aufzubewahren. 


Anlagen 


০ 
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Anlage | 


০০০০০ 


Verzeichnis 06৮ Atomgewichte 6০৮ Elemente, 
die für das Arzneibuch in Betracht kommen 


II Al 26,97 
88854 8b 12118 
JJ As 74,96 
Ba 13714 
J Pb 207,2 
J B 10182 
J ———— Br 79,92 
টা 39146 
ee 0 0216] 
25528285558 278558 116 55,84 
হর J 126193 
4711 K 39,10 
Oa 40,07 
87558588885884 Co 58,97 
গতি] ও 12100 
77758544755 5884 0 68181 
11117577288 5588682% 1 0194 
ঠা110101115584585855585 Mg 24,32 
F Mn 54,93 
Mo 96,0 
JJ Na 23,00 
JJ 25558 5888 P 31,04 
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0 7106555555555482577188 18. | 30010 





ভিঠা6015555555585225888788 €) 10100) 
ছা 55285851685 8858 8 32,07 
Aß 100788 
Silizium . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 9। 9800 
Stickſtoff . . . . . . . . . . . . . . . . . .. N 14,008 
VBſſſ 585485 85884 v ১110 
Waſſerſtoff ... . . . . . . . . . . . . . .. [11008 
Wismut . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. Bi 209,0 


%) 10918? 
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Verzeichnis der Reagenzien, die zur Prüfung 
der Arzneimittel erforderlich ſind 


Soweit die Reagenzien im Arzneibuch als Arzneimittel beſchrieben 
ſind, ſind ſie durch einen Stern (*) gekennzeichnet und müſſen den 
dort geſtellten Anforderungen entſprechen. Die übrigen Reagenzien, 
für die keine beſonderen Vorſchriften gegeben ſind, müſſen rein ſein. 


*Alkohol, abſoluter. 
Alkohol, 96 Volumprozent. Dichte 0,808. 
Alkohol, 90 Volumprozent. Dichte 0,829. 
Alkohol, 70 Volumprozent. Dichte 0,886. 
»Ammoniakflüſſigkeit. 
Ammoniumchlorid. 
Ammoniumchloridlöſung. 
1 Teil *Ammoniumchlorid iſt in 9 Teilen Waſſer zu löſen. 
»Ammoniumkarbonat. 
Ammoniumkarbonatlöſung. 
Teil *Ammoniumkarbonat iſt in einer Miſchung von 
4 Teilen Waſſer und 1I Teil“Ammoniakflüſſigkeit zu löſen. 
Ammoniummolhybdatlöſung. 
17 g Ammoniummolybdat werden unter Erwärmen in 
65 2000 Waſſer gelöſt. Sodann fügt man 40 g Am— 
moniumnitrat hinzu, löſt unter Umſchwenken und gießt 
die Löſung ſofort in 135 cem *Salpeterſäure. Die 
Miſchung bleibt 24 Stunden lang ſtehen und wird ſo— 
dann filtriert. 
Ammoniummolybdat (17409110702 4- 4 750. 
Ammoniumnitrat NII,NO,. 


* 


— 
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Ammoniumoxalatlöſung, 

1 Teil neutrales Ammoniumoxalat iſt in 24 Teilen Waſſer zu 

löſen. 

Neutrales Ammoniumoxalat 0504 105 44020, 
Amylalkohol. 

Dichte 0,810. Siedepunkt 1290 bis 1815 

Gärungsamylalkohol 05207, 

*Ither. | 
*IAtherweingeiſt. 
*Azeton. 
*Bariumchlorid. 
Bariumnitratlöſung. 

1 26৮ Bariumnitrat iſt in 19 Zeilen Waſer zu löſen. 

Bariumnitrat Ba(NOz)⸗. 
Barytwaſſer. 

1 Teil kriſtalliſiertes 840 iſt in 19 Teilen 

Waſſer zu löſen. 

Kriſtalliſiertes Bariumhydroxyo 88 (09100248050, 
Benzidin 7506 * Cz HaNH,2. Schmelzpunkt 1280. 
13610106176. ৃ 

Dichte 01874 08 01884. Siedepunkt 80০ 618 82০. 
Bleiazetatlöſ ung. 

1 Teil *Bleiazetat iſt in 9 Teilen Waſſer zu löſen. 
Bleiazetatlöſung, weingeiſtige. 

Bei Bedarf iſt 1 Teil *Bleiazetat in 29 Teilen *Wein— 

geiſt von 80০ bis 400 zu löſen. 
*Bleieſſig. 
*Borax. 


10) Anlage II 
*Borſäure. 
Braunſtein Mu 08, 
Bromwaſſer. F F 
Die geſättigte Löſung von *»Brom in Waſſer. 
»Chloralhydrat. 


* 


রি 


CEhloralhydratlöſung. 
7 Teile *Chloralhydrat ſind in 3 Teilen — zu 
Chloraminlöſung. | 
১৫ Bedarf 1ঠি ] ৮1 Ehloramin in 19 ৪ Teilen Waſſer 
zu löſen. | রি 
“Chlorkalk. 


Chlorkalklöſung. 
Bei Bedarf iſt J Teil Chlorkalk mit 9 Teilen Waſſer 
anzureiben und das Gemiſch zu filtrieren. 
*Chloroform. J 


Chlorzinkjodlöſung. 
Eine Löſung von 66 Teilen এ in 4 Teilen 
Waſſer iſt mit 6 ? Teilen *Kaliumjodid und ſo viel Teilen 
*Jod zu verſetzen, als die Löſung aufnimmt. 


Chromſäurelöſung. টা 
২০ Bedarf ſind 3 ২016 ৮5010101810 ্ 07 26101. Waſſer 
zu 11161, 
Dimethylaminoazobenzol (0171 মিনি N on— ſu, 4]. 


Diphenylamin-Schwefelſäure. 

Bei Bedarf iſt J Teil — in 200 Teilen 
*Schwefelſäure und 40 Teilen Waſſer zu löſen. 
Diphenylamin-Schwefelſäure muß farblos ſein. 

Diphenylamin (Co H)NII. Schmelzpunkt etwa 530. 
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*Eiſenchloridlöſung. 
Bei Bedarf nach Vorſchrift zu verdünnen. 
Eiſenpulver — *Eiſen, gepulvertes. 
Eiweißlöſung. 
Bei Bedarf iſt friſches Eiereiweiß in 9 Teilen Waſſer 
zu löſen und die Löſung zu filtrieren. 
*Eſſigäther. 
*Eſſigſäure. 
*Eſſigſäure, verdünnte. 
Eſſigſäureanhydrid (CHz CO)-O. 
*Ferroſulfat. 
Ferroſulfatlöſung. 
Bei Bedarf iſt 1 Teil “Ferroſulfat in einer Miſchung von 
] Teil Waſſer und 1 Teil *verdünnter Schwefelſäure zu 
löſen. 
*Formaldehydlöſung. 
Formaldehyd⸗Schwefelſäure. 
Bei Bedarf ſind 2 Tropfen *Formaldehydlöſung und 9০০7) 
* 55000661880 zu miſchen. 
Fuchſin. Diamantfuchſin J, große Kriſtalle. 
Furfurollöſung, weingeiſtige. 
2 Teile friſch deſtilliertes Furfurol ſind in 98 Teilen 
*Weingeiſt zu löſen. 
Furfurol CAHzO. CIO. 
Gerbſäurelöſung. 
Bei Bedarf iſt 1 Teil *Gerbſäure in 19 Teilen Waſſer 
zu löſen. 
*Glyzerin. 
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Glyzerin-Jodlöſung. 

Bei Bedarf ſind 6 Teile *Glyzerin, 4 Teile Waſſer und 
ſo viel Jodlöſung zu miſchen, daß die Miſchung eine 
weingelbe Farbe hat. 

Guajakol, kriſtalliſiertes C Ha (010) (09708) [11 2]. Schmelz— 
punkt etwa 28০. 
*Holzkohle, gepulverte. 
*Jod. 
Jodbenzin. 
011 £ *Jod iſt in 100 cem *Petroleumbenzin zu löſen. 
Jodlöſung. 
Es iſt die!/Normal-Jodlöſung anzuwenden (ſ. Anl. III). 
* Jodtinktur. 
Jodzinkſtärkelöſung. 

4 g lösliche Stärke und 20 g *Zinkchlorid werden in 
100 g ſiedendem Waſſer gelöſt. Der erkalteten Flüſſig— 
keit wird die farbloſe, durch Erwärmen friſch bereitete 
Löſung von 18 Zinkfeile und 2g *Jod in 10 cem 
Waſſer hinzugefügt, hierauf die Flüſſigkeit zu J Liter 
verdünnt und filtriert. 

Jodzinkſtärkelöſung iſt farblos, nur wenig opaliſierend. 
Eine Miſchung von 10007 Jogdzinkſtärkelöſung und 
20 ccm Waſſer darf ſich nach Zuſatz von verdünnter 
Schwefelſäure nicht blau färben, muß aber durch 
1 Tropfen Jodlöſung ſtark blau gefärbt werden. 
*Kalilauge. 


Bei Bedarf nach Vorſchrift zu verdünnen. 
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Kalilauge, weingeiſtige. 
Bei Bedarf iſt 1 Teil *Kaliumhydroxyd in 9 Teilen 
*Weingeiſt zu löſen. 
*Kaliumazetatlöſung. 
*Kaliumbikarbonat. 
9০111101181 70179 04, 
*Kaliumbromid. 
*Kaliumchlorat. 
*Kaliumdichromat. 
Kaliumdichromatlöſung. 
1 Teil *Kaliumdichromat iſt in 19 Teilen Waſſer zu löſen. 
Kaliumferrizyanid [03176 (01)6, | 
Kaliumferrizyanidlöſung. 
Bei Bedarf iſt 1 Teil des zuvor mit Waſſer gewaſchenen 
Kaliumferrizyanids in 19 Teilen Waſſer zu löſen. 
Kaliumferrozyanidlöſung. 
1 Teil Kaliumferrozyanid iſt in 19 Teilen Waſſer zu löſen. 
Kaliumferrozyanid RFe (0)67 3 
— /80110010081070 
Kaliumjodatſtärkepapier. | | 

Beſtes Filtrierpapier wird mit 000৮ Löſung von 011 Teil 
Kaliumjodat und 1 Teil löslicher Stärke in 100 Teilen 
Waſſer getränkt und dann getrocknet. 

Kaliumjodat 1 03. 


* 91101101001, 
Kaliumjodidlöſung. 
Bei Bedarf iſt 1 Teil *Kaliumjodid in 9 Teilen Waſſer 
zu löſen. 


— প্রীত ই, 
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*Kaliumkarbonat. 

*Kaliumnitrat. 

*Kaliumpermanganat. 
Kaliumpermanganatlöſung. 

Wenn beſtimmte Konzentrationsverhältniſſe nicht vor 
geſchrieben ſind, ſo iſt eine Löſung von 1 Teil *Kalium. 
permanganat in 999 Teilen Waſſer zu verwenden. 

*Kaliumſulfat. 
*Kalk, gebrannter. 
*Kalkwaſſer. 
Kalziumchlorid, entwäſſertes. 
Gekörntes oder geſchmolzenes Kalziumchlorid Ca 005 
Kalziumchloridlöſung, verdünnte. 

] Teil *Kalziumchloridlöſung iſt mit 4 Teilen Waſſer zu 
verdünnen. 

Kalziumhydroxyd Ca (OMH),. 

Bei Bedarf ſind 2 Teile *gebrannter Kalk mit J Teil 
Waſſer zu löſchen. 

Kalziumſulfatlöſung. 
Die geſättigte wäſſerige Löſung. 
Kalziumſulfat CaSO- 2BaO. 
* 00101091011. 
Kongopapier. 

Zur Herſtellung des Kongopapiers iſt beſtes Filtrierpapie 
mit einer 17000711000 Löſung von Kongorot zu tränken 
und dann zu trocknen. 

Kongorot. Natriumſalz der Benzidin-disazobis-I-naphthyl— 
amin⸗4.ſulfoſäure. 


5l 
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Königswaſſer. 
Bei Bedarf ſind 1 Teil *Salpeterſäure und 3 Teile 
*Salzſäure zu miſchen. 


Kupfer Cu. 


Kupferazetatlöſung. 
1 Teil Kupferazetat iſt in 999 Teilen Waſſer zu löſen. 
Kupferazetat (01030052007 H.O. 
Kupferſulfatlöſung. 
1 Teil *Kupferſulfat iſt in 49 Teilen Waſſer zu löſen. 
Kupfertartratlöſung, alkaliſche. 
a) 3,5 £ *Kupferſulfat ſind in Waſſer zu 50 ৫০০ zu löſen. 
b) 1715 g* Kaliumnatriumtartrat und 5 g Natriumhydroxyd 
ſind in Waſſer zu 50 cem zu löſen. 
Bei Bedarf ſind gleiche Raumteile der beiden Löſungen 
zu miſchen. 
Kurkumapapier. | 
Zur Herſtellung des Kurkumapapiers miſcht man 1 201 
Kürkumatinktur mit 3 Teilen *Weingeiſt und 4 Teilen 
Waſſer, tränkt mit dieſer Flüſſigkeit Streifen von beſtem 
Filtrierpapier und trocknet ſie vor Licht geſchützt in 
einem ungeheizten Raume. Kurkumapapier muß durch 
1 Tropfen einer Miſchung aus 1 6000. /Normal-⸗ 
Kalilauge und 25 ০010 Waſſer ſofort gebräunt werden. 
Kurkumapapier iſt vor Licht geſchützt in gut 
verſchloſſenen Gefäßen aufzubewahren. 
Kurkumatinktur. 


10 Teile grob gepulverte Kurkumawurzel werden mit 
75 Teilen *Weingeiſt 24 Stunden lang unter wieder— 


769 ২1000 1] 


holtem 21001081000 06৮ 39০ 018 40৩ 01180600117) ১০৮ 
Auszug 100) 100) dem 26106 filtriert. 

Kurkumawurzel. Der getrocknete Wurzelſtock von Curcuma 
longa 48296, 

Lackmuspapier, blaues und rotes. 

Zur Herſtellung des blauen Lackmuspapiers wird die 
wäſſerige Lackmuslöſung in der Siedehitze tropfenweiſe 
mit ſo viel * verdünnter Schwefelſäure verſetzt, bis ০৫07 
nach Zuſatz von 100 cem Waſſer violettblau gefärbt 
iſt. Die auf dieſe Weiſe neutraliſierte Lackmuslöſung 
wird mit 1 Teil Waſſer verdünnt; mit dieſer Löſung 
werden Streifen von beſtem Filtrierpapier getränkt und 
vor Licht geſchützt in einem ungeheizten Raume ge— 
trocknet. Blaues Lackmuspapier muß durch 1 Tropfen 
einer Miſchung von 1 cem /Normal-Salzſäure und 
99 6০00 Waſſer ſofort gerötet werden. 

Zur Herſtellung des roten Lackmuspapiers wird die neu— 
traliſierte Lackmuslöſung weiter mit ſo viel *verdünnter 
Schwefelſäure verſetzt, bis 1 ccm nach Zuſatz von 
100 cem Waſſer blaßrot gefärbt iſt. Die auf dieſe 
Weiſe angeſäuerte Lackmuslöſung wird mit 1 Teil 
Waſſer verdünnt; mit dieſer Löſung werden Streifen 
von beſtem Filtrierpapier getränkt und dann vor Licht 
geſchützt in einem ungeheizten Raume getrocknet. Rotes 
Lackmuspapier muß 0800] Tropfen einer Miſchung 
von ] 00200. Normal-Kalilauge und 99 ০০০০ Waſſer 
ſofort gebläut werden. 

Blaues und rotes Lackmuspapier ſind vor Licht 
geſchützt in gut verſchloſſenen ০৬ 


01117160100 10170]. 
51* 
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Lackmuslöſung, wäſſerige. 
JTeil Lackmus wird dreimal mit je 5 Teilen *Weingeiſt 
ausgekocht. Der Rückſtand wird mit 10 Teilen Waſſer 
24 Stunden lang bei Zimmertemperatur ausgezogen und 
die Flüſſigkeit টি 


*Leim, weißer. 
Bei Bedarf iſt 1 Teil *weißer Leim in 99 Teilen Waſſer 
von 300 bis 400 zu löſen und die Löſung warm zu 
verwenden. 


Magneſia, gebrannte. 
Magneſiamigtur. 
J 2501 Magneſiumchlorid und 114 ২ Teile * Ammoniumchlorid 
ſind in einer Miſchung von 7 7 2৫10]: Ammoniakflüſſig— 


keit und 15 Teilen Waſſer zu löfen.. Die Löſung iſt 
nach mehrtägigem Stehen zu filtrieren. 


Magneſiumchlorid 116 012 46 ঘ50. 


Magneſtumfulfallöſung 
1 VTeil 4 iſt in রি নি গাঁ löſen. 


May ers Reagens. 


11829 8 Queckhſilberchlorid und g «Kaliumjodid ſind 
in etwa 30. ০0. Waſſer zu löſen; die iſt mit 
Waſſer auf 100 cem zu verdünnen. 


*Mediziniſche Kohle. 


Methylenblaulöſung. 


01129 Teile *Methylenblau ſind in 100 ইজ Waſſer zu 
löſen. 
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%12000160[, 
20100007090) 0৭100168003" CO⸗Na. 
Natriumazetatlöſung. 
1 Teil *Natriumazetat iſt in 4 Teilen Waſſer zu löſen. 
*Natriumbikarbonat. 
Natriumbikarbonatlöſung. 
Bei Bedarf iſt ] Teil gepulvertes »Natriumbikarbonat unter 
Vermeidung von ſtarkem Schütteln in 19 Teilen Waſſer 
von Zimmertemperatur zu löſen. 


Natriumbiſulfitlöſung. 
Sie enthält etwa 30 Prozent Natriumbiſulfit NaIISOs. 
*Natriumchlorid. 
Natriumchloridlöſung. 
1 2৮ *Natriumchlorid iſt in 9 Teilen Waſſer zu löſen. 
Natriumchloridlöſung, geſättigte. 
Natriumhydroxyd. 

Gehalt mindeſtens 90 Prozent ৪0171 Mol.Gew. 40,01. 

Die wäſſerige Löſung (176) muß hinſichtlich der Reinheit 
den an *»Natronlauge geſtellten Anforderungen entſprechen. 

Natriumhypophosphitlöſung. 

20 g Natriumhypophosphit ſind in 40 cem Waſſer zu 
löſen. Die Löſung läßt man in 180 cem rauchende 
Salzſäure einfließen und gießt ſie nach dem Abſetzen 
der ſich ausſcheidenden Kriſtalle klar ab. Die Löſung 
muß farblos ſein. 

Natriumhypophosphit NaHzPO-H-0. 

Natriumkarbonat. 
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*Natriumkarbonat, 00100000168. 
Natriumkarbonatlöſung. 
1 Teil *Natriumkarbonat iſt in 2 Teilen Waſſer zu löſen. 
Natriumkobaltinitritlöſung. 
Bei Bedarf iſt 1 Teil Natriumkobaltinitrit in 9 Teilen 
Waſſer zu löſen. 
Natriumkobaltinitrit Naz Co (92), 
*Natriumnitrat. 
*Natriumnitrit. 
Natriumnitritlöſung. 
Bei Bedarf iſt 1 Teil *»Natriumnitrit in 9 Teilen Waſſer 
zu löſen. 
Natriumnitritlöſung, geſättigte. 
Bei Bedarf friſch herzuſtellen. 
*Natriumphosphat. 
Natriumphosphatlöſfung. 
] Teil *Natriumphosphat iſt in 9 Teilen Waſſer zu löſen. 
*Natriumſulfat. 
*Natriumſulfat, getrocknetes. 
Natriumſulfid, kriſtalliſiertes 82৭7 91020. 


Natriumſulfidlöſung. 
5 g kriſtalliſiertes Natriumſulfid werden in einer Miſchung 
von 10 cem Waſſer und 30 0070 *Glyzerin gelöſt. 
Die Löſung wird in gut verſchloſſener Flaſche einige 
Tage lang beiſeite geſtellt und dann wiederholt durch 
einen kleinen mit Waſſer angefeuchteten Wattebauſch 
filtriert, wodurch die für gewöhnlich zur Ausſcheidung 
gelangten Ferroſulfidſpuren zurückgehalten werden. Die 
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Löſung iſt in kleinen, etwa 9 900 faſſenden Tropffläſchchen 
aufzubewahren. 

Eine Miſchung von 5 cem Waſſer, 3 Tropfen *ver— 
dünnter Eſſigſäure und 3 Tropfen Natriumſulfidlöſung 
darf innerhalb 10 Minuten nicht verändert werden. 

Bei der Prüfung auf Schwermetallſalze mit Hilfe 
von Natriumſulfidlöſung iſt, wenn nichts anderes vor— 
geſchrieben iſt, die Dauer der Beobachtung auf eine 
halbe Minute zu beſchränken. 

Natriumſulfit NSOT7TH,O. 
Natriumſulfitlöſung. 
Bei Bedarf iſt Natriumſulfit in Waſſer nach Vorſchrift 
zu löſen. 
*Natriumthioſulfat. 
*Natronlauge. 


Neßlers Reagens. 

5 g *Kaliumjodid werden in 5 g ſiedendem Waſſer gelöſt 
und mit einer konzentrierten Löſung von ৮090011106৮ 
chlorid in ſiedendem Waſſer verſetzt, bis der dabei 
entſtehende Niederſchlag ſich nicht mehr löſt; hierzu ſind 
2 913 2,5 8 OQueckſilberchlorid erforderlichh. Nach dem 
Abkühlen wird filtriert, das Filtrat mit einer Löſung 
von 10 g *Kaliumhydroxyd in 30 ০00. Waſſer verſetzt 
und die Miſchung mit Waſſer auf 100 0৫0. 00010111011, 
Hierauf gibt man etwa 0,5 cem der konzentrierten 
Queckſilberchloridlöſung hinzu, läßt den gebildeten Nieder— 
ſchlag abſetzen und gießt die überſtehende Flüſſigkeit klar ab. 

Neßlers Reagens iſt in Flaſchen mit gut ০ 
(91710110510 20100600790. 
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Nitropruſſidnatriumlöſung. 
Bei Bedarf iſt 1 Teil Nitropruſſidnatrium in 39 Teilen 
Waſſer zu löſen. 
Nitropruſſidnatrium Nas Fe (9) (OMAAZII2O. 
*Olivenöl. 
Oxalſäure (C02 BMä 2H.0O. 
Qralſäurelöſung. 
1 Teil Oxalſäure iſt in 9 Teilen Waſſer zu löſen. 
Oxalſäurelöſung, geſättigte. 
»Paraffin, flüſſiges. 
Pentan. Dichte etwa 0,623. Siedepunkt etwa — 
90 cem Pentan müſſen bei einer Temperatur bis 99০ ohne 
wägbaren Rückſtand flüchtig ſein. 
*Pepſin. 
Petroläther. Dichte 0,645 bis 0,605. Siedepunkt 400 018 600. 
*Petroleumbenzin. 
*Phenol. 
Phenol, verflüſſigtes. 
Phenollöſung. 
Bei Bedarf iſt 1 Teil *Phenol in 19 Teilen Waſſer 
zu löſen. 
Phenolphthaleinpapier. 
Bei Bedarf iſt beſtes Filtrierpapier mit Phenolphthalein— 
löſung zu tränken. 
Phenolphthaleinlöſung (ſ. Anl. III). 
Phlorogluzin 06175091008 101 3) 5] 72050, Schmelzpunkt bei 
raſchem Erhitzen 2175 08 2199 bei 10101011100 Erhitzen 
200০ 618 209০, 
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Phl কা 
2 Teile Phlorogluzin ſind 10100 উপ ৭ 00061108101, 
Phlorogluzin-Salzſäure. 

Die zu unterſuchenden Schnitte oder Pulvermengen werden 
auf dem Objektträger mit 1 Tropfen Phlorogluzinlöſung 
durchfeuchtet. Nach 1 Minute werden 1 618 2 Tropfen 
*Salzſäure zugeſetzt, und das Präparat wird mit dem 
Deckglas bedeckt. 

*Phosphorſäure. 
Phosphorſäure, konzentrierte. Dichte annähernd 1,70. Gehalt 
annähernd 84 Prozent Phosphorſäure HzPOA. 
Pikrinſäurelöſung. Die kalt geſättigte Löſung von Pikrinſäure 
in Waſſer. W 
Pikrinſäure (চনহ 02807 [ঠ। 4, 611]. 
*Queckſilberchlorid. 
Queckſilberchloridlöſung. 
] Teil *Queckſilberchlorid iſt in 19 Teilen Waſſer zu löſen. 
*Queckſilberchlorür. 
* ১1001116601), 
vQueckſilberoxyd, 0066. 
€011601119059)98001 (0109* 00522. 
Queckſilberſulfatlöſung. 

] £ *Queckſilberoxyd iſt in 4 cem *Schwefelſäure und 

20 ccm Waſſer zu löſen. 

vReſorzin. 

Reſorzin-Salzſäure. 
1 Teil *Reſorzin iſt in 99 Teilen rauchender Salzſäure 
zu löſen. 
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Salizylal dehyd C H. (OH) 0770 [11 ১], 90105 11164 015 11167, 

Siedepunkt 1925 018 198৭, 

*Salpeterſäure. 
*Salpeterſäure, rauchende. 

*Salpeterſäure, rohe. 
Salpeterſäure, verdünnte. 

Bei Bedarf durch Miſchen von 1 Teil *Salpeterſäure 
und 1 Teil Waſſer zu bereiten. 

*Salzſäure. 
Salzſäure, rauchende. 

Farbloſe, rauchende Flüſſigkeit, die etwa 38 Prozent Chlor— 
waſſerſtoff enthält und hinſichtlich der Reinheit den an 
*Salzſäure geſtellten Anforderungen genügen muß. 
Dichte 1,19. | 

*Salzſäure, verdünnte. 
Schiffs Reagens. 

Durch Einleiten von ſchwefliger Säure in eine Löſung 
von 0,25 g Fuchſin in 1 8৮6৮ Waſſer bis zur Ent— 
färbung zu bereiten. Ein Überſchuß an ſchwefliger 
Säure iſt zu vermeiden. 

Schwefel. 

Es iſt *gefällter Schwefel zu verwenden. 
Schwefelkohlenſtoff OSz. Dichte 1,263. Siedepunkt 460. 

*Schwefelſäure. 

Schwefelſäure, 80prozentige. 

4 Teile *Schwefelſäure ſind mit 1 Teil Waſſer zu miſchen. 
Schwefelſäure, 70prozentige. 

7 Teile *Schwefelſäure ſind mit 3 Teilen Waſſer zu miſchen. 


*] 
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*Schwefelſäure, verdünnte. 
Schwefelwaſſerſtoffgas 75৭. 

Bei Bedarf durch vorſichtiges Eintropfen einer geſättigten 
wäſſerigen Löſung von kriſtalliſiertem Natriumſulfid in 
*verdünnte Schwefelſäure zu bereiten. 

Schweflige Säure. 

Bei Bedarf durch Anſäuern einer friſch bereiteten Löſung 
von Natriumſulfit (149) mit *verdünnter Schwefel— 
ſäure zu bereiten. 

Silberlöſung, ammoniakaliſche. 

Bei Bedarf iſt Silbernitratlöſung tropfenweiſe mit 
*Ammoniakflüſſigkeit zu verſetzen, bis ſich der entſtandene 
Niederſchlag eben wieder gelöſt hat. 

Silbernitratlöſung. 

1 Teil *Silbernitrat iſt in 19 Teilen Waſſer zu löſen. 
Stärke, lösliche. 
Stärkelöſung (. Anl. III). 

*Talk. 

*Terpentinöl. নর 

Tetrachlorkohlenſtoff CCl.. 01016 11594, Siedepunkt 76০ 
68770. 

*Ton, weißer. 

*Traganth. 

Tuſche. 

Es iſt flüſſige ſchwarze Ausziehtuſche zu verwenden, die 
bei der Betrachtung unter dem Mikroſkope gleichmäßig 
tiefſchwarz und optiſch leer erſcheinen muß. 
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Vanadin⸗Schwefelſäure. 
011 18 Vanadinſäureanhydrid iſt in 2 cem *ESchwefelſäure 
zu löſen und die Löſung mit Waſſer auf 50 0০2 
zu verdünnen. 
Vanadinſäurcanhydrid ৪05. 
*Vanillin. 
Vanillin-Salzfäure. 
Bei Bedarf iſt 1 Teil *Vanillin in 99 00 ভরা 
) 1১16], 
“গুউ০০৪। weißes. 
»Waſſerſtoffſuperoxydlöſung. 
*Waſſerſtoffſuperoxydlöſung, হি 
*Weingeiſt. 
*Weingeiſt, verdünnter. 
Weinſäure. 
Weinſäurelöſung. 
Bei Bedarf iſt 1 Teil *Weinſäure in 4 Teilen Waſſer 
zu löſen. 
40101 08170400722, Siedepunkt bei 1400. 
Zinkazetatlöſung, weingeiſtige, geſättigte. 
Bei Bedarf iſt zerriebenes Zinkazetat mit *Weingeiſt bis 
zur Sättigung zu ſchütteln und das Gemiſch zu filtrieren. 
Zinkazetat (CII, 00220720150, 


Zinkfeile. 
"20৫০, 
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Verzeichnis der volumetriſchen Löſungen 
und Indikatoren, die zur Prüfung der 
Arzneimittel erforderlich ſind 





Soweit die Reagenzien im Arzneibuch als Arzneimittel oder in 
der Anlage II beſchrieben ſind, ſind ſie durch einen Stern (*) 
geker nzeichnet und müſſen den dort geſtellten Anforderungen ent— 
ſprechen. Die übrigen Reagenzien, für die keine beſonderen 
Vorſchriften gegeben ſind, müſſen rein ſein. 

Alle Löſungen und Verdünnungen ſind, ſoweit nicht etwas 
anderes ausdrücklich vorgeſchrieben oder aus dem Zuſammen— 
hange zu entnehmen iſt, mit deſtilliertem Waſſer zu bereiten. 

Die zur Einſtellung der Löſungen erforderlichen Titrationen 
ſind zweimal auszuführen. Stimmen die beiden Beſtimmungen 
nicht überein, ſo iſt noch eine dritte auszuführen. Die über— 
einſtimmenden Werte ſind für die Berechnung maßgebend. 


Ammoniumrhodanidlöſung, 711০0000191, 
Etwa 8 £ Ammoniumrhodanid NH,SCN (Mol.Gew.76,12) 
werden zu 1 Liter gelöſt. 

Zur Einſtellung werden 20 cem Normal-Silber— 
nitratlöſung nach Zuſatz von 10 0000 *Salpeterſäure, 
120 ccm Waſſer und 10 cem Ferriammoniumſulfat— 
löſung als Indikator mit?/ Noxrmal-⸗Ammoniumrhodanid— 
löſung bis zum Farbumſchlage titriert. Der Faktor iſt 

20 


F J —— P কি পাশপাশি — — — — — — — — — — — — 
NXBSCN AgNOs verbrauchte Anzahl eem! / „Normal⸗Ammoniumrhodanidlöſung. 
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Ferriammoniumſulfatlöſung. 

1 Teil Ferriammoniumſulfat iſt in einer Miſchung von 
8 Teilen Waſſer und J Teil *Salpeterſäure zu löſen. 

Ferriammoniumſulfat 76( 175) (১0922 4 121I,0. 

Indigokarminlöſung. 

012 Teile Indigokarmin ſind in 100 Teilen Waſſer zu löſen. 
Erfolgt keine vollſtändige Löſung, ſo iſt dieſe durch vor— 
ſichtigen Zuſatz von *Natronlauge zu bewirken. 

Indigokarmin. 

Indigoſulfoſaures Natrium Cio Hs 205 (১03 2):, 
Jodlöſung, 10001, 

In einem Kolben von ] 8100 Inhalt werden 13 g *Jod 
(Atom-Gew 126,92) und 20 g *Kaliumjodid in etwa 
30 0010 Waſſer gelöſt. Die Löſung wird auf 1 816 
aufgefüllt. 

Zur Einſtellung werden 20 ccm dieſer Löſung nach 
Zuſatz von etwa 80 cem Waſſer mit! Normal-Natrium— 
thioſulfatlöſung titriett. Gegen Ende der Titration, 
wenn die Flüſſigkeit nur noch ſchwach gelb gefärbt iſt, 
werden 2 090. Stärkelöſung als Indikator zugeſetzt. Der 
Faktor iſt 


— verbrauchte Anzahl cem Normal⸗Natriumthioſulfatlöſun 
চল 142,8১0 


20. 

Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 

Kalilauge, Normal—-⸗. 

Etwa 70 6 *Kaliumhydroxyd (Mol.Gew. 56,11) werden 
zur Entfernung der äußeren Schicht von Kaliumkarbonat 
mit Waſſer abgeſpült und dann zu 1 Liter gelöſt. 

Zur Einſtellung werden mit dieſer Löſung 20 ০0] 
Normal-Salzſäure nach Zuſatz von 2 Tropfen Methyl— 
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orange-, oder Methylrot-, oder Phenolphthaleinlöſung 
titriet.. Wegen des unvermeidlichen Kohlenſäuregehalts 
der Kalilauge ſind hierzu bei den einzelnen Indikatoren 
verſchiedene Mengen Kalilauge erforderlich. Der Faktor 
der Normal-Kalilauge iſt 

20 


পি — 
[0] 6 
verbrauchte Anzahl ০00 Normal-Kalilauge. 


Zur Anwendung gelangt derjenige Faktor, der dem bei 
der betreffenden Titration benutzten Indikator entſpricht. 


Kalilauge, 0Normal-. 
100 cem Normal-Kalilauge ſind auf J Liter zu verdünnen. 
Der Faktor iſt in der gleichen Weiſe wie bei der 
Normal-Kalilauge, jedoch durch Titration von 20 cem 
1/100012001-5010188 zu ermitteln. 


Kalilauge, weingeiſtige, Normal—-. 

Etwa 92 g *Kaliumhydroxyd werden in 30 cem ঘা 
0066 Die erkaltete Löſung wird in J Liter 90), 
zentigen Alkohol eingegoſſen und die Miſchung nach 
kräftigem Durchſchütteln 1 Tag lang ſtehengelaſſen. 
Sodann wird die von den ausgeſchiedenen Kriſtallen klar 
abgegoſſene Flüſſigkeit weitere 3 Tage lang ſtehengelaſſen. 
Der Faktor derſelben wird nun durch Titration gegen 
20 cem Normal⸗Salzſäure nach Zuſatz von 1 6070 
Phenolphthaleinlöſung als Indikator in gleicher Weiſe, 
wie bei der Normal-Kalilauge angegeben iſt, ermittelt. 


Kaliumbikarbonat, beſonders gereinigtes Mol.Gew. 100111), 


1 Teil * Kaliumbikarbonat wird in 4,5 Teilen Waſſer von 
Zimmertemperatur gelöſt. Die filtrierte Löſung wird mit 
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2 Teilen *Weingeiſt verſetzt. Die abgeſchiedenen Kriſtalle 
werden abgeſaugt und im Exſikkator über *Schwefelſäure 
getrocknet. Sie werden ſodann fein gepulvert und noch— 
mals im Exſikkator getrocknet. Das ſo gewonnene Kalium— 
bikarbonat iſt in gut verſchloſſenen Gefäßen auf— 
zubewahren. 

Wird 1 ৫ beſonders gereinigtes Kaliumbikarbonat in 
einem Porzellantiegel bis zum gleichbleibenden Gewichte 
geglüht, ſo muß der Rückſtand 00908 g betragen. 


Kaliumbromatlöſung, 21100000001, 
2,7837 g Kaliumbromat ſind mit Waſſer zu 1 Liter zu 
löſen. 
Kaliumbromat 107308 (Mol.Gew. 167,02). 


Kaliumchromatlöſung. 
1 Teil chlorfreies, gelbes Kaliumchromat iſt in 19 Teilen 
Waſſer zu löſen. 
Kaliumchromat 1050004- 


Kaliumdichromat, beſonders gereinigtes (Mol.-Gew. 294,22). 


1 Teil *Kaliumdichromat wird in 3 Teilen ſiedendem 
Waſſer gelöſt. Die heiß filtrierte Löſung wird bis zum 
Erkalten gerührt, das abgeſchiedene Kriſtallmehl abgeſaugt 
und mit wenig kaltem Waſſer gewaſchen. Die Um— 
kriſtalliſation wird nochmals wiederholt. Die Kriſtalle 
werden nach dem Trocknen an der Luft zu einem feinen 
Pulver zerrieben, mehrere Stunden lang bei 1300 0৮ 
trocknet und im Exſikkator erkalten gelaſſen. Das ſo 
gewonnene Kaliumdichromat iſt in gut verſchloſſenen 
Gefäßen aufzubewahren. 


72 Anlage III 


Kaliumpermanganatlöſung, 111020৮0015, 

3,3 ৫ *Kaliumpermanganat (Mol.Gew. 158,03) werden mit 
friſch ausgekochtem Waſſer zu 1 Liter gelöſt. Nach 10- bis 
14 tägigem Stehen wird die Flüſſigkeit klar abgegoſſen oder 
durch gereinigten und geglühten Aſbeſt filtriert. 

Zur Einſtellung werden 20 cem dieſer Löſung nach 
Zuſatz von 200 cem Waſſer, 20 cem verdünnter 
Schwefelſäure und 10 cem *Kaliumjodidlöſung und nach 
gutem Umſchwenken mit ! Normal-Natriumthiofulfat— 
löſung titriert. Gegen Ende der Titration werden 2 ccm 
হি * গা — এ চি রি 


ঘি োদ। 0,551059১0 ০: — নি 

In Flaſchen mit eingeriebenem Glasſtopfen vor 

Licht geſchützt aufzubewahren. 
Methylorangelöſung. 

1 Teil Methylorange চট in 999 Teilen Waſſer zu löſen. 

Methylorange. Dimethylaminoazobenzolſulfoſaures Natrium 
(9178)2ধ ০৪704] : 06174 * ররর [7) 4114]. 

Methylrotlöſung. 

012 Teile Methylrot ſind in 100 Teilen *Weingeiſt zu löſen. 

Methylrot. Dimethylaminoqzobenzolkarbonſäure 
(01708) 06104] : NOH.· CO2V 17412], 

Natriumarſenitlöſung, 000 71520001915, 

25 2 *arſenige Säure (Mol.Gew. 395,84) und 1212 £ 
*Natriumhydroxyd werden unter Erwärmen in etwa 
250 cem Waſſer gelöſt; ſodann wird die Löſung durch 
Watte filtriert, die Watte mit Waſſer nachgewaſchen und 
die Löſung unter Verwendung des Spülwaſſers auf 
1 Liter verdünnt. 
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Natriumarſenitlöſung, !/Normal—-. 

200 cem ?/Normal⸗Natriumarſenitlöſung werden auf 

1 Liter verdünnt. 

Zur Einſtellung werden 20 9000 dieſer Löſung nach dem 
ſchwachen Anſäuern mit verdünnter Schwefelſäure mit 28 
*Natriumbikarbonat, 20 cem Waſſer und einigen Tropfen 
Stärkelöſung verſetzt und mit Normal-Jodlöſung bis 
zur bleibenden Blaufärbung titriert. Der Faktor iſt 

20 
[440৮7 এর" চি নিজ হজ 
Natriumchlorid, beſonders gereinigtes (Mol.-Gew. 98146), 

Eine kalt geſättigte, filtrierte wäſſerige Löſung von »Natrium— 
chlorid wird mit dem doppelten Raumteil *rauchender 
Salzſäure verſetzt, das ausfallende Salz mit *Salzſäure 
ausgewaſchen und die Salzſäure durch Trocknen auf dem 
Waſſerbad entfernt. Zur Beſeitigung der letzten Spuren 
von Waſſer und Salzſäure wird das Salz ſchließlich in 
einer Schale bei 2005 im Trockenſchranke 2 Stunden lang 
erhitzt und nach dem Erkalten in gut verſchloſſenen 
Gefäßen aufbewahrt. 

Natriumchloridlöſung, 11100001001, 

91846 2 beſonders gereinigtes Natriumchlorid (201,860, 
58,46) werden genau gewogen und zu 1 8166 gelöſt. 

Der Faktor der ſo bereiteten Löſung iſt ল 1. 

Natriumthioſulfatlöſung, !0 Normal—-. 

Etwa 22 g *Natriumthioſulfat (Mol.Gew. 248,22) werden 
zu 1 Liter gelöſt. Der Faktor dieſer Löſung wird durch 
Titration des aus angeſäuerter Kaliumjodidlöſung durch 
eine bekannte Menge Kaliumdichromat freigemachten Jodes 
wie folgt ermittelt. Etwa 2,45 g beſonders gereinigtes 
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Kaliumdichromat werden genau gewogen — à und zu 
500 cem gelöſt. Von dieſer Löſung gibt man 20 ০010] 
in ein Kölbchen mit eingeriebenem Glasſtopfen und fügt 
1,2 g *Kaliumjodid, 80 cem Waſſer ſowie 10 ccm 
*Salzſäure hinzu. Man ſchüttelt um, läßt etwa 2 Minuten 
lang ſtehen und titriert dann das ausgeſchiedene Jod mit 
der einzuſtellenden Natriumthioſulfatlöſung unter Zuſatz 
von 2 cem Stärkelöſung. Die Stärkelöſung wird jedoch 
erſt gegen Ende der Titration zugeſetzt. Wenn b ccm 
der Natriumthioſulfatlöſung verbraucht werden, ſo iſt der 
Faktor der!/ i⸗Normal-Natriumthioſulfatlöſung 


১2) 
[950১ _ 8116 — 


Phenolphthaleinlöſung. 
1 Teil *Phenolphthalein iſt in 99 Teilen *verdünntem 
Weingeiſt zu löſen. Die Löſung muß farblos ſein. 


Salzſäure, Normal-. 

Etwa 150 cem *Salzſäure (Mol.Gew. 36,47) werden zu 
] Liter aufgefüllt. Zur Einſtellung werden etwa 28 
beſonders gereinigtes Kaliumbikarbonat genau gewogen 
— a, in 20 cem Waſſer gelöſt und nach Zuſatz von 
2 Tropfen Methylorangelöſung als Indikator mit der 
einzuſtellenden Salzſäure titriert. Wenn hierzu b ০৫] 
erforderlich ſind, iſt der Faktor der Normal-Salzſäure 


4 
Fud — 9,99 রঃ 


Salzſäure, 11200000৮, 
600 ০৫09 Normal-⸗-Salzſäure werden auf 1 81০ ০৫৮ 
dünnt. Der Faktor dieſer Löſung iſt 0819 dem Faktor 
der Normal-Salzſäure. 


Anlage 111 786 


5০171111101 11109001101, 
100 ০০0 Normal-Salzſäure werden auf 1 Liter 00৮ 
dünnt. Der Faktor dieſer Löſung iſt gleich dem Faktor 
der Normal-Salzſäure. 


Salzſäure, 11 1004200101৮, 
100 6000 1/1080200155017600 werden 96 Bedarf auf 
1 Liter verdünnt. Der 8০60 dieſer Löſung iſt gleich 
dem Faktor der Normal-Salzſäure. 


Silbernitratlöſung, 11102001015, 

Etwa 17 g *Silbernitrat (Mol.Gew. 169,89) werden zu 
1 8110 gelöſt. | 

Zur Einſtellung werden 20 cem Normal-Natriumchlorid— 
löſung mit!/ Normal-Silbernitratlöſung nach Zuſatz von 
3 Tropfen Kaliumchromatlöſung als Indikator titriert. 
Der Faktor der Normal-Silbernitratlöſung iſt 

20 


a 


F ১০ রা টাল টি রি ররর 
Aß 08 verbrauchte Anzahl cem Normal-Silbernitratlöſung. 


Vor Licht geſchützt aufzubewahren. 


Stärkelöſung. 

1 Teil *Weizenſtärke iſt in 99 Teilen ſiedendem Waſſer zu 

luöſen und die Löſung durch ein Faltenfilter zu filtrieren. 
Die Löſung iſt 0০৮ der Verwendung auf Zimmer— 
temperatur abzukühlen. Zur Erhöhung der Haltbarkeit 
wird eine geringe Menge Ouecckſilberjodid zugeſezzt. 
Eine Miſchung von 5 ০০০০ Stärkelöſung und 100 cem 
Waſſer muß durch 1 Tropfen Jodlöſung rein blau gefärbt 
werden. | | 
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Verzeichnis von 96900115101. und 
দিদির Löſungen für ärztliche 
Unterſuchungen 





Soweit die Reagenzien im Arzneibuch als Arzneimittel oder in 
66710061119 III beſchrieben ſind, ſind ſie durch einen Stern 0) 
gekennzeichnet und müſſen den dort geſtellten Anforderungen 
entſprechen. Die übrigen Reagenzien, für die keine beſeneeren 
Vorſchriften gegeben ſind, müſſen rein ſein. 





J. Für die Unterſuchung des Harnes 
Zum Nachweis von Eiweiß 
*$1101800 (mindeſtens 96prozentig). 
*Eſſigſäure, verdünnte (30prozentig). 
*Kaliumferrozyanidlöſung (5 prozentig). 
*Salpeterſäure (25 prozentig). 


Esbachſche Löſung. 
1 Teil *Pikrinſäure und 2 Teile gitronenſäure ſind ঢা 
97 Teilen Waſſer zu löſen. 
Saures ſulfoſalizylſaures Natrium Cs Hs (043) (90510) 08 Na 
ſu, 2j61 — 2H.2O. Weißes, kriſtalliniſches Pulver. 
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Zum Nachweis von Zucker 
*Natronlauge (annähernd 15prozentig). 
Kupferſulfatlöſung, 10prozentige. 
1 Teil *Kupferſulfat iſt in 9 Teilen Waſſer zu löſen. 
Haineſche Löſung. 

2 Teile *Kupferſulfat werden in 15 Teilen Waſſer gelöſt 
und mit 15 Teilen *Glyzerin und 150 Teilen 5pro— 
zentiger Kaliumhydroxydlöſung verſetzt. 

Nylanderſche Löſung. 

2 Teile *Kaliumnatriumtartrat und 5 Teile *Natrium— 
hydroxyd ſind in 45 Teilen Waſſer zu löſen und mit 
JTeil *baſiſchem Wismutnitrat unter Umſchütteln zu 
verſetzen. 

Die erforderlichenfalls durch Glaswolle filtrierte 
Flüſſigkeit iſt in einer braunen Flaſche abzugeben. 
Fehlingſche Löſung — *Kupfertartratlöſung, alkaliſche. 
Phenylhydrazinhydrochlorid (CHUs EHN. NIIIICI. 


*Natriumagetat. 


Zum Nachweis von Pentoſen 
Orzin 08103 (0173) (98) li, 3, 3)4 H.O. Weiße Kriſtalle, die 
gegen 600 ſchmelzen. | 
Bialſche Löſung. 
1 ৪ Orzin iſt in 500 ০০0 30prozentiger Salzſäure 
(2018 1,148) zu löſen; die Löſung iſt mit 25 Tropfen 
*Eiſenchloridlöſung zu verſetzen. 


*»Phlorogluzin. 
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Zum Nachweis von Azeton 
*Nitropruſſidnatrium. 
Jodjodkaliumlöſung. 
3 Teile *Kaliumjodid und 2 Teile *Jod ſind in 45 Teilen 
Waſſer zu löſen. 


*Jodtinktur. 


Zum Nachweis von Azeteſſigſäure 
*Eiſenchloridlöſung (10 Prozent Eiſen enthaltend). 


Zum Nachweis von Urobilin 
*Amylalkohol. 


Zinkchloridlöſung, 10prozentige. 
1 Teil *Zinkchlorid iſt in 9 Teilen Waſſer zu löſen. 


Zinkazetatlöſung, alkoholiſche (10 prozentige Anreibung). 
1 Teil gepulvertes *Sinkazetat iſt mit 9 Teilen *abſolutem 
Alkohol anzureiben. Mit der Aufſchrift »Vor dem 
Gebrauch umzuſchütteln« abzugeben. 


Zum Nachweis von Urobilinogen 
Ehrlichſche Löſung. 

2 Teile Dimethyl-p-aminobenzaldehyd ſind in 98 Teilen 
eines Gemiſches von 4 Teilen *Salzſäure und এ 21 
Waſſer zu löſen. 

Dimethyl-p-⸗aminobenzaldehyd N(CM,)2 CeHa CIIOIi, a]. 
Hellgelbe, glänzende Blättchen. Schmelzpunkt 730. 
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Zum Nachweis von Gallenfarbſtoff 
Salpeterſäure, ſalpetrige Säure enthaltend. 
* 55010616180 iſt mit einigen Tropfen *rauchender Salpeter— 
ſäure zu verſetzen. 

*Kalziumchloridlöſung, verdünnte (etwa 10700030709), 
»Natriumkarbonatlöſung (33131500700), 
Jodlöſung, weingeiſtige, Jprozentige. 

1 Teil *Jod iſt in 99 Teilen *Weingeiſt zu löſen. 


Zum Nachweis von Indikan 
Chlorkalklöſung, halbgeſättigte. 


Eine geſättigte Löſung von *Chlorkalk it mit gleichen 
Teilen Waſſer zu verdünnen. 


Obermayerſche Löſung. 


0,2 Teile *Eiſenchloridlöſung ſind mit 25 Teilen *rauchender 
Salzſäure zu miſchen. 


Bleiazetatlöſung, 29700001106, 
1 Teil *Bleiazetat iſt in 3 Teilen Waſſer zu löſen. 
*Chloroform. 


Zur Ausführung der Diazoreaktion 
a) J Teil *Natriumnitrit iſt in 200 Teilen Waſſer zu löſen. 
b) 58 fein gepulverte Sulfanilſäure ſind ohne Erwärmen, 
durch häufiges Umſchütteln in etwa 700 ৫০00 Waſſer 
zu löſen; die Löſung iſt mit 50 cem *Salzfäure zu 
verſetzen und mit Waſſer 0011 Liter aufzufüllen. 
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Sulfanilſäure 0৮174 (72) SO; HIi, 1 4 2750. Farb— 
loſe, rhombiſche Tafeln, die an der Luft verwittern und 
beim Erhitzen auf 280০ bis 300০ verkohlen, ohne vor— 
her zu ſchmelzen. 

Die Löſungen ſind getrennt abzugeben. Bei Bedarf 
ſind 1cem der Natriumnitritlöſung und 50 cem der 
Sulfanilſäurelöſung zu miſchen. 


Zum Nachweis von Jod 


datriumnitritlöſung, Jprozentige. | 
Bei Bedarf iſt 1 Teil *Natriumnitrit in 99 Teilen 
Waſſer zu löſen. 
“Schwefelſäure, verdünnte (annähernd 16prozentig). 
»Chloroform. 


Zum Nachweis von Salizylſäure 
»Eiſenchloridlöſung (10 Prozent Eiſen enthaltend). 


Zum Nachweis von Blut 
a) Guajakharzlöſung, 2prozentige. 

Bei Bedarf iſt ! Teil Guajakharz in 49 Teilen * 00101001011 
Alkohol zu löſen. 

Guajakharz. Das Harz des Kernholzes von Guajacum 
01110177010 14706, Spröde, glaſige, auf der Bruch— 
fläche glänzende, dunkelrotbraune Stücke, die an der 
Oberfläche oft grünbraun erſcheinen. 

1)) Terpentinöl, peroxydhaltiges. 

Peroxydhaltiges Terpentinöl. Durch Stehen an der 

Luft verharztes *Terpentinöl. Werden 5 ০৩০৮ *Jod— 


5*) 


1224 
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zinkſtärkelbſung mit 3 Tropfen *Salzſäure verſetzt und 
mit ] 9007 peroxydhaltigem Terpentinöl geſchüttelt, 
ſo muß ſich die wäſſerige Schicht blau färben. 
Die Guajakharzlöſung und das peroxydhaltige 
Terpentinöl ſind getrennt abzugeben. 


০) *Benzidin. 


II. Für die Unterſuchung des Mageninhalts 
*Kongopapier. 
Günzburgſche Löſung. 
2 Teile *Phlorogluzin und 1 Teil *Vanillin ſind in 
30 Teilen *abſolutem Alkohol zu löſen. 
*MDimethylaminoazobenzol. 
*GSalzſäure, Normal—-. 
*Kalilauge, :116”000101, 
*Phenolphthaleinlöſung. 
Roſolſäurelöſung, 11750061105, 
1 Teil Roſolſäure iſt in 99 Teilen *Weingeiſt zu 
Roſolſäure Cꝛb His 08. 


III. Für die Unterſuchung des Blutes 
Hayemſche Löſung zur Zählung der roten Blutkörperchen. 
5 Teile* Natriumſulfat, 1 Teil* Natriumchlorid und ,5 Teile 
*Queckſilberchlorid ſind in 200 Teilen Waſſer zu löſen. 
Eſſigſäurelöſung, 0,33 prozentige, zur Zählung der weißen Blut— 
körperchen. 
038 £ *Eſſigſäure ſind in Waſſer zu 100 cem zu löſen. 
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Jennerſche Eoſin-Methylenblaulöſung zur Färbung der Blut— 
zellen. 

Bei Bedarf ſind 25 cem einer O prozentigen Löſung von 
Eoſin in Methylalkohol und 20 cem einer 0,5pro— 
zentigen Löſung von *Methylenblau in Methylalkohol 
zu miſchen. 

Eoſin. Tetrabromfluoreſzein-Natrium. 

১0610010160601 0178 OH. Farbloſe Flüſſigkeit von der 
Dichte 0,793. Siedepunkt 69০5 bis 08০. Methylalkohol 
darf Lackmuspapier nicht röten. 

Löſung nach Giemſa zur Differenzierung der weißen Blut— 
körperchen. 

3 Teile Azur II-Eoſin und 0,8 Teile Azur II ſind in 
250 Teilen *Glyzerin bei 60০70 löſen und nach dem Ab— 
kühlen mit 250 Teilen Methylalkohol (ſ. o.) zu vermiſchen. 

Stokesſche Flüſſigkeit zur ſpektroſkopiſchen Prüfung von Blut 
auf Reduzierbarkeit. 

2 Teile *Ferroſulfat und 4 Teile *Weinſäure ſind in 
30 Teilen Waſſer zu löſen. Kurz vor dem Gebrauch iſt 
*Ammoniakflüſſigkeit bis zur ſchwach alkaliſchen Reaktion 
zuzuſetzen. 


1৬, Zum Nachweis von Bakterien und Protozoen 
1. Allgemeine Färbemittel 
Löfflers Methylenblaulöſung. 

30 cem einer geſättigten Löſung von *Methylenblau in 
wabſolutem Alkohol ſind mit einer Miſchung von 1J 6৫0 
einer 1prozentigen Kaliumhydroxydlöſung und 99 cem 
Waſſer zu verſetzen. 
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Borax⸗Methylenblaulöſung. 
1 Teil *Methylenblau iſt in 50 Raumteilen ſiedender 
90000100601 wäſſeriger Löſung von *Borax zu löſen. 


Karbol-Fuchſinlöſung, verdünnte. 
1 Teil der zur Färbung von Tuberkelbazillen Verwendung 
findenden Ziehl-Neelſenſchen Karbol-Fuchſinlöſung 
(. IV, 2) iſt mit 9 Teilen Waſſer zu miſchen. 


2. Für die Färbung von Tuberkelbazillen und von 
elaſtiſchen Faſern 
Zur Anreicherung der Bazillen 
Antiformin. 
Mit gleichen Teilen Waſſer zu verdünnen. 


Zur Färbung der Bazillen 


Ziehl-Neelſenſche Karbol-Fuchſinlöſung. 
1 Teil einer geſättigten Löſung von *Fuchſin in *abſolutem 
Alkohol iſt mit 9 Teilen einer 5prozentigen Löſung 
von *verflüſſigtem Phenol zu verſetzen. 


Zur Färbung der elaſtiſchen Faſern 
Weigertſche Löſung. 
2g *Fuchſin und 4 £ *Reſorzin werden in 200 ccm 
Waſſer gelöſt und in einer Porzellanſchale zum Sieden 
erhitzt, dann gibt man 25 0010 »Eiſenchloridlöſung 
hinzu und erhält das Ganze unter Umrühren noch 
etwa 5 Minuten lang im Sieden. Den entſtandenen 
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Niederſchlag ſammelt man auf einem Filter und kocht 
ihn dann mit 200 ০620. *Weingeiſt. Dem nach dem 
Erkalten erhaltenen Filtrate werden 4 cem *Salzſäure 
und ſo viel *Weingeiſt zugegeben, daß die Löſung 
200 cem beträgt. 


ট্রি Zur Entfärbung 
Salzſäure-Alkohol. | 
3 016 *Salzſäure ſind mit 100 Teilen *verdünntem 
Weingeiſt zu miſchen. 


Zur Gegenfärbung 
Löfflers Methylenblaulöſung (ſ. IV, 1), verdünnte. 


JTeil Löfflers Methylenblaulöſung iſt mit 4 bis 
) Teilen Waſſer zu miſchen. 


3. Für die Gramſche Färbung 
Zur Färbung 

Anilinwaſſer-Gentianaviolettlöſung. 
(001 Anilin ſind mit 100 cem Waſſer einige Minuten 
lang kräftig zu ſchütteln. Die milchigtrübe Flüſſigkeit iſt 
durch ein mit Waſſer angefeuchtetes Filter zu filtrieren. 
Je 100 cem des Filtrats ſind mit 11 cem einer geſättigten 
Löſung von Gentianaviolett in *abſolutem Alkohol zu 
verſetzen. ছি 
Anilin CeII,NII,. Farbloſe, ölige Flüſſigkeit, die ſich 

unter dem Einfluß von Licht und Luft হা bräunt. 

Siedepunkt 1830. 
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Gentianaviolett. Chlorhydrat des ০০০০৫ und Hexa⸗ 
methylpararosanilins. 


oder: 


Karbol-⸗Gentianaviolettlöſung. 
1 Teil geſättigte weingeiſtige Gentianaviolettlöſung iſt mit 
9 Teilen einer 5prozentigen wäſſerigen Löſung von 
*Phenol zu verſetzen. 
Verdünnte Lugolſche Löſung. 
1 Teil *Jod und 2 Teile *Kaliumjodid ſind in etwa 
3 bis 4 Teilen Waſſer zu 1600) die Löſung iſt mit 
Waſſer auf 300 Teile zu ডা 


Zur Entfärbung 
Ehe Miſchung von gleichen Teilen *abſolutem Alkohol und 
*Azeton. 
Zur Gegenfärbung 
Verdünnte Karbol-Fuchſinlöſung (ſ. IV, 1 


Alle Färbe- und Entfärbungsmittel ſind, falls vom 
Arzte nichts anderes vorgeſchrieben iſt, in Tropf— 
flaſchen aus braunem Glaſe abzugeben. 


Hilfsmittel für die mikroſkopiſche Unterſuchung 

Zedernöl. Das aus dem Holze von Juniperus virginiana 
Linné gewonnene, eingedickte ätheriſche Öl. Zedernöl iſt 
dickflüſſig und faſt farblos. Dichte 0,941 bis 0,956. 
Brechungsindeßg bei 20০ 1,51 bis 1,52. 

Kanadabalſam. Der ‚aus verſchiedenen nordamerikaniſchen 
Abies Arten gewonnene Terpentin. Kanadabalſam iſt durch— 
ſichtig, in friſchem Zuſtand farblos, wird allmählich leicht 
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gelblich, löſt ſich in Ather, Chloroform und Xylol vollſtändig. 
Dichte 0,994. Brechungsindex bei 20০ 1,525 bis 1163. 
Kanadabalſam muß auch unter dem Mikrofſkope durchſichtig 
und völlig gleichmäßig erſcheinen. 
“Xylol. 
Karbol-Xylol. J 
1] Teil *Phenol iſt in 3 Teilen *Xylol zu löſen. 


V. Sonſtige ärztlich gebrauchte Reagenzien und Löſungen 
Zum allgemeinen Nachweis von Jod 
a) J1 Teil *Reisſtärke iſt mit 200 Teilen Waſſer einmal 
aufzukochen, die Löſung iſt zu filtrieren und mit 2,4 Teilen 
25 prozentiger Schwefelſäure zu miſchen. 
b) ] Teil Kaliumnitrit iſt in 20 Teilen Waſſer zu löſen. 
Bei Bedarf ſind 10 cem der Stärkelöſung mit 
4 Tropfen der Kaliumnitritlöſung zu miſchen. 
Die Löſungen ſind höchſtens 4 Wochen lang, das 
gebrauchsfertige Reagens höchſtens 1 Woche lang haltbar. 
Kaliumnitrit KNGO,. Weißes, zerfließliches, mikrokriſtalli— 
niſches Pulver. 


Flüſſigkeiten zur Erhaltung von Organen uſw. in 
natürlichen Farben 
Flüſſigkeiten nach Kaiſerling. 
॥) 3 Teile *Kaliumnitrat ſind in 188 Teilen Waſſer zu 
löſen, die Löſung iſt mit 18 Teilen * Kaliumazetatlöſung 
und 40 Teilen *Formaldehydlöſung zu verſetzen. 
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b) *Weingeiſt. 
০) 3 Teile *Kaliumazetatlöſung ſind mit 8 Teilen Waſſer 
und 2 Teilen *Glyzerin zu miſchen. 


Phyſiologiſche Löſung nach Ringer. 

0,6 Teile *Natriumchlorid, 0104 2016 *Kalziumchloridlöſung, 
010] Teil Kaliumchlorid und 0,01 Teil *Natrium— 
bikarbonat ſind nacheinander in 100 Teilen Waſſer zu löſen. 

Iſt die Löſung für Warmblüter beſtimmt, ſo ſind anſtatt 
016 Teile *Natriumchlorid 0,8 Teile zu nehmen. 

Ein Zuſatz von 0,05 Teilen *Traubenzucker iſt zweck— 
mäßig; dieſe Löſung iſt jedoch nur kurze Zeit haltbar. 
Kaliumchlorid KCl. Farbloſe Kriſtalle oder weißes, kriſtalli— 

niſches Pulver. 
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Überſicht über 016 70106710০81) 22০ 
eintretenden Veränderungen ১০ Dichten 


Bei den Flüſſigkeiten, deren Dichte bei 20০ nicht auf eine 
Zahl beſchränkt iſt, ſondern ſich innerhalb gewiſſer Grenzen be— 
wegen darf, iſt eine Schwankung der Dichten bei jedem 
einzelnen Wärmegrade zwiſchen 10০ und 250 in gleicher Höhe 
geſtattet. 
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J  হ 0,790 - 0,793 
Acidum aceticum . . . . . . ... höchſtens 1,058 
Acidum aceticum dilutum. 1,037-1,038 
Acidum 10201010800, ...... 1,057 1,060 
Acidum hydrochloricum. .. 1,122-1, 1238 
Acidum hydrochloricum di- 

JJJJ. 1,059 -1,061 
Acidum lacticum ...... 11206 _11216 
Acidum nitricum .. ... .... 1,145 -1,148 
Acidum nitricum crudum.. 1,372 -1,392 


Acidum nitricum ſumans .. mindeſtens 1,476 


Acidum phosphoricum ... 1,150 -1,153 
Acidum sulfuricum .. . .... 1)829-_1)884 
Acidum 90100100100 crudum mindeſtens 11829 
Acidum sulfuricum dilutum] 11106--11111 
JJ 0,713 
Aèther aceticus.. 55558 0,896--01900 
Aether bromatus . . . . . .... 1,440 -1,444 
Alcohol absolutus . . ...... 0,791 - 0,792 
Amylenum hydratum ..... 0,810- 0,815 
Amylium nitrosum ....... 0,872- 0,882 
Aqua Amygdalarum ama- 

JJ 0,967-0,977 
Benzaldelyd....... ..... 1,046 -1,050 
Benzaldehydcyanlydrin . . . 1,115-1,120 
Benzinum DPetrolei ... ..... (1061 01681. 
Bromoſormium . . . . . . .. ... 21814--2)818 


ূ 205 ৃ 10- 


0,808 
1,069 
1)043 
1065 
1127 


1)063 
11220 
1,154 
1,890 
[493 
1,156 
1,842 
1,839 
1,113 
0,794 
0/910 
11469 
0,799 
0)822 
0888 


01976 
1)058 
11197 
01680 
2842 





110 


0,802 
1068 


1042 


1064 
1)]97 


1)063 
1)919 
1,183 
1199 
1149] 
11166 
1,841 
1,838 
1,118 
072 
01901 
1460 
07798 
089] 
0,88৭ 


0,975 
1)057 
1)126 
0679 
2840 





12০ 


0,80] 
1067 
1042 
11064 
1112 


11062 
11218 
11152 
11803 


11490 


1155 
1,840 
11887 
1113 
0722 
0,907 
1,458 
0,797 
0820 
0880 


095 
1056 
112 
0618 
988৭ 





19০ 


0800 
1,066 
1,04] 
1068 
11126 


11069 
1)217 
])152 
1809 
11488 
11155 
11838 
[)830 
1,112 
0/72] 
0/900 
1456 
0790 
0)810 
0,885 


01975 
1055 
1)191 
0/61? 


21881) 





145 


0790 
11065 
1,041 
1,063 
1,125 


1,062 
1,216 
1,151 
1,390 
1486 
1154 
1,838 
1,835 
1,112 
0,790 
005 
[1454 
0,790 
0818 
0)884 


01074 
11024 
1,123 
01010) 
2832 


150 


008 
[064 
1,040 
1)062 
1,125 


1,061 
1,215 
1,150 
1,389 
1,485 
1,154 
1)8:37 
1)83ধু 
1,111 
0710) 
0/0904 
1159 
0705 
(081৭ 
098 


00074 
10253 
11149 
0070 
926) 





18০ 


07096 
1,0602 
1,039 
1,062 


1,124 


1,061 
ঠা 
])140 
1888 
11488 
1158 
18১6 
1838 
1)111 
01718 
0,903 
1450 
0,794 
01810 
0,882 


0074 
1,062 
[1122 
0,077 
91827 





875 


0,795 
1)001 
1)039 
1)06] 
])191 


1,061 
1,214 
1,149 
1,386 
11491 
11159 
1,835 
118১3 
—1,110 
01711 
000২ 
1448 
01760) 
09,816 
01880 


011) 
11021 
11141 
0/074 
2,824 





180 


0704 
1060 
1038 
1060 
11198 


1,060 
1,213 
1,148 
11885 
147) 
1158 
1)891 
1)83] 
|)110 
01712 
0900 
1440 
0,792 
01817 
0)870 


0107) 
1,050 
1)120 
007) 
2822 





চি 


0179) 
1059 
1038 
11060 
1,123 


11060 
11212 
11148 
138; 
1478 
11102 
1193৭ 
11830 
11103 
01114 
01819 
11444 
01791 
01814 
0818 


0)912 
11019 
1)110 
0/01% 
21810) 





৪01 


৪0 


0,799 
1058 
1097 
1)050 
1)19) 


1)000 
1121] 
1,147 
1,382 
1476 
1,152 
1,832 
1,829 
1100 
0,713 
()898 
11419 
01791 
0181) 
0,877 


01072 
1048 
11118 
007] 
21816 





2]? 


01701 
1)05? 
1,036 
1,059 
টি 


1050 
1210 
11140 
11880 
147 
1,152 
1931 
1828 
1,108 
0/112 
0,807 
11410) 
0,700) 
01812) 
01810 


01972 
[)048 
1,118 
01070 
21814 





22০ 


01780 
1,050 
1,036 
1)058 
1,121 


1,059 
1,209 
11146 
11379 
1145 
11191 
1183] 
1)827 
11108 
(01111 
039? 
11438 
(01781) 
(181 
01611) 


0071 
1,047 
দা 
0,080 
2181] 





230 


01788 
1)055 
11030 
1,068 
1,121 


11093 
11208 
11145 
11371 
147] 
1119] 
11890 
1,826 
1,107 
0,710 
0,894 
1,436 
0,788 
01810 


0/87৫ 


0)07] 
[040 
1116 
0068 
2808 
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24: ০ 


0,787 
1054 
1)035 
1057 
1120 


1)058 
11207 
1144 
11870 
11469 
11150 
11829 
11825 
11107 
0170 
0893 
11484 
01788 
0/800 
0873 


0970 
11046 
11115 
0/607 
2800 
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0,786 


1,053: 
11084; 
11056, 
1)1901 


1)058। 
11906 
11144: 
1854: 
1168 
11150 
11828 
1824 
1100 
01708 
0,802 
11432 
0,787 
0808 
0187 


01970. 
1044 
1111 
0666 
2180) 
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—— 


Chloroformium .. .... .... 11444711478 
Eucalyptolum . .... রা 0,323 -0,926 
Formaldehyd solutus .... 1,075 - 1,086 
Glycerinum . .. . .. .... . . .. 10221 11281 
— mindeftens 1107) 
miudeſteus 11044 


ন505554578 
[10500 Alumimii acetici ... 
ILãquor Alumini acetico- | 

ভিন ত1025 2৮52 ১৭০,০০১] 1128--11262 
:01861--01865 
01957--01958 
১,০১1: 112206--112959 


11000] Ammonii anisatus.. 
Liquor 40001001011 caustici.. 
Liquor Calcii chlorati 


[30907 Ferri albuminati ... 0,982--0992 
Liquor Ferri oxychlorati 

11041 11045 
15007 Ferri sesquichlorati 11272711285 
[8090 10811 0209601, .. ০. 1118 --11127 
[80007105111 2০০0০, . ..... 1172--11176 
[41000 Natri caustici ..... 1116১--11169 
1050: Natrii silicici· . .... 11296--1)896 
Liquor Plumbi snbacetici.. 1,232-1,237 
Methylium salicylicum . . . 1,1802 1,185 
Oleum Amygdalarum . . . .. 01911--01916 
Oleum £000১11006-, ১. ০৮০০০, 0/848--0/918 
€016)00 40151, ,.4 52 5.০:৮:৯ ১ -. | 01979--01989 
Oleum Arachidis ......... 0/912- 0191 
Oleum Calami ........... 0,354 - 0,965 
Oleum Carvi .. ........... 0,903 - 0,915 


11190 
0984 
1088 
11989 
1084 
[1016 


1200 
0)8গ5 
0/9৫] 
1985 
01900 


[)0ধ5 
[254 
])14] 
1,179 
1179 
11351 
1,238 
1198 
0,921 
0880 
0)929 
0,967 
0)91? 





ঠা 


1,494 
0,988 
1,087 
1,231 
1083 
1046 


1905 
0)8?] 
0,960 
[1234 
0)990 


1,045 
11284 
1)140 
1179 
1171 
185] 
1938 
1,192 
0,920 
01888 
0109] 
0,096? 
0916 





— 


1,492 
0/99গ 
1086 
1231 
1,082 
1,046 


1,265 
0/810 
0)960 
1224 
098) 


11045 
11283 
11140 
1178 
117] 
1,350 
1,237 
1,101 
0)920 
0/88? 


0991 


01960 


01016 





— 


1490 
0/)2] 
11086 
11930 
103] 
11040 


11264 
0)869 
0/960 
1188 
0/080 


1045 
1988 
1,139 
1,178 
1)170 
1850 
1887 
1)100 
0910 
0)888 
0,020 
0)06চ 
0014 





142 


1483 
0/930 
11088 
1290 
1)090 
11045 


1126) 
0,808 
0,000 
11238 
0/)89 


1,044 
1129: 
1,139 
ডি 
|)170 
11340 
112:7 
11189 
0,918 
0/882 
001) 
0)004 
0/91:) 
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175 


1180 
(00109 
|)08? 
[1399 
1,079 
1047 


[303 
0১0? 
0,050 
1232 


0,989 


1,044 
1,282 
1,139 
4 
1100) 
1340 
[9 


1.৭) 


[11581 


0,018 
0,997 
0,198 
(010 
0,004 
01013 





10০ 


[1484 
01928 
11084 
11228 
1,078 
1,045 


1,262 
0,866 
0,999 
1,939 
0,988 


[1044 
11999 
1178 
1)170 
[11 
1148 
180 
1)187 
0017 
0)884 
0087 
0,918 
000: 
00019 





— — — — — — — 


15 


[483 
01928 
1,083 
11297 
1,077 
1,045 


1)209 
0)860 
01959 
1931 
0988 


1044 
1981 
1198 
1170 
11168 
1348 
1270 
11180 
—X 
0)839 
01036 
0)017 
0,962 
0/)]1 








9 


1480 
0,091 
11088 
1227 
1,076 
[)045 


[201 
0)805 
0,959 
1931 
0)988 


1)044 
11281 
113? 
1175 
[103 
114? 
1,936 
1185 
0/910 
0/882 
0/985 
0,917 
0,001 
0)010 





18 


1478 
0,996 
1082 
[)926 
1107? 
[1044 


11961 
0/864 
0958 
1930 
0)98? 


1043 
11980 


11151 


[175 
1)16? 
1)947 
11235 
11184 
0))15 
0/88] 
0/985 
0016 
0/)6] 
0909 





20০ 


1470 
01925 
1)08] 
11226 
1075 
I,044 


11260 
0/863 
0,988 
1280 
098৭ 


1)043 
11980 
11186 
11174 
116? 
11940 
1,985 
11188 
014 
0881 
0984 
0018 
0060 
0900 





2] ০ 


1,474 
0,991 
108] 
1925 
1074 
[044 


1125) 
0/862 
0,958 
])220 
0987 


1048 
11280 
11136 
11174 
11166 
11846 
11235 
11182 
0913 
0/880 
0/988 
0/915 
0,959 
01908 





22০ 


1479 
0,928 


11080. 


1224 
1072 
11048 


11259 
086] 
0958 
11929 
098৫ 


1)043 
11270 
1,186 
1173 
1)165 
11845 
1234 
1181 
0,918 
0)8৭9 
0/982 
01914 
0/958 
090? 











0,021 
1079 
1,223 
1,070 
1)049 


11257 
0/85 
0)95৭ 
1291 
098 


1)04 
1127; 
1113, 
7 
1116 
1184 
193 
1,17 
X 
0)8? 
0/98 
09] 
098 
090 
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ূ 20০ ূ 205. 21571251512 
Oleum Caryophylli . . . ১০১ 1)089--11065 | 1,001 1060; 1,069 1,058 1,057 
Oleum Chenopodii anthel- 

0/9১8--01985 | 0,981 0,980 0,979 0,978 0,977 
01600 Cinnamomi ........ 1,018 -1,035 1,036 1,035 1,034 1,033 1,032 
OA 0/8১2--0)856 | 0,862 0,861 0,861 0,860 0,859 
Oleum Citronellae ........ 0/880--0/896 | 0,898 0,897 0,8960 08921 0,894 
Oleum Crotonis .......... 0/996--01956 | 0,953 0,952 0,951 09511 01950 
Oleum Eucalypti . ...... .0,905- 0,925 0,923 0,922 0,921 0,920 0,919 
Oleum Foeniculi ......... 0/960-- 0,976 | 0,973 0,972 01971 0,971 0,970 
Oleum Jecoris Aselli. ..... 0/920--01928 | 0,931 0,930 0,930 0,929 0,928 
Oleum Juniperi .......... 0/8১6--0/826 | 0,874 0,873 0,872 0,871 0,871 
Oleum Lavandulae ....... €0/১/4--0/890 | 0,892 0,892 0,891 0,890 0,889 
Oleum Lini .............. 0/926--01986 | 0,938 0,937 0,937 0,936 0,935 
Oleum Menthae piperitae-. | 01895--01915 | 0,013 0,012 0)911 | 0,911 0,010 
Oleum Myristicae acthereum] 01860--0195৮ | 0,901 01901 | 0,000 0,8900 0,898 
Oleum Olivarum ......... O0,911-0,914 0,919 0,919 0,918 0,917 0,917 
Oleum Persicarum ........ 01911_-0/916 | 0,021 0,920 01990; 0,019 0,918 
Oleum Rapae ............ 0/906--01918 | 0,917 0,916 0,915 0,915 0,914 
Oleum Ricini ........ .... 0/946--01966 | 0,963 0,902 0,961 0,961 0,960 
Oleum Rosmarini ..... .... 0/895--01915 | 0,913 0,012 0,011 0,911 0)910 
Oleum Santali ........... 0)968--0980 0/981 | 01981 | 09801 00791 01971) 
Oleum Sesami ........... 0/914--0,920 | 0,926 0,926 0,925 0,924 0,924 
Oleum Sinapis ........... 1,015—- 1,020 1,029 1,028 1,027 1,025 1,024 
Oleum Terebinthinae ..... O0, 855—-0,872 0,873 0,872 0,871 0,870 01801) 
Oleum Terebinthinae rectiſi- 

catum ১০০০০০০০০১১] 0189১701865 | 0,869 0,868 0,867 0,866 0,865 
Aen mindeſtens O,8951 0,903 0,902 0,901 0,900 0,900 
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20) ৩ 





টা 





2299 





2১ ৩ 





Anlag 





24০ 2? 


১০০০০০০2০৭৬ 


1051; 1)050) 1)050 





11091) 
32 
6,858 
09,893 
04,949 


117 
1,031 
(01807 
01902 
0,041) 
01018 
0008 
00162? 
0১01 
0198৭ 
(0034 
(01905 
(08100 
9,915 
09,917 
9,913 
01050 


(00111) 
01001) 
01028 
— 
,889 
00 35 
01001) 
8887 
9,916 
01918 
(1101) 
(01921 ূ 
(19000) 1 07003 
(0174 1 9101? 
01114 | 01922, 
11039 11082 
(10৮: 0,868 ৰ 





— — — — — — — — — — 


— পান ও অনি 


(1404 
9,899 


0,804 
0150৭ 





] 


11055 


0607? 
1,030 
0,827 
0189] 
01948 
0,91৭ 
0,967 
(1926 
(0868 
01887 
0939 
9,907 
9,896 
0191 
01916 
01912 
01928 
0,90৭ 
9,977 
— 
11021 
01307 


0)89; 
01807 


1)05 


0)974 
11090 
01850 
0890 
0)94? 
0916 
0/966 
0/0%6 
0/808 
0/886 
0,032 
0,007 
(0/895 
0/914 
0/916 
0))]] 
0)00? 
000৭ 
0/076 
0/091 
11030 
0)800 


0,309 
0800 


11058 


097১ 
1,028 
0/855 
0)889 
0)94? 
0,915 
—XRX 
009 
0807 
0/885 
0/089 
0,906 
0,894 
0/9]$ 
0/018 
0)0]] 
0/)5? 
0,906 
0/9৭5 
090 
1,019 
0,365 


0)801 


0,800 


1,052 


0072 
11097 
0/854 
0888 
0946 
091 
0962 
0921 
0/866 
0884 
0981 
0908 
0893 
0919 
01014 
0010 
0/956 
00905 
01974 
0910 
11018 
0/864 


0860 
0805 


0)939 
11027 
0854 
0/887 
0/94চ 
0/914 
0)964 
0/924 
0/865 
0883 
01930 
0904 
0/892 
0১912 
0018 
0909 
01955 
0,904 


0/974 


0919 
1017 
01864 


0)860 
0)894 


0197] 
1)026 
0)858 
0886 
01945 
0918 
01968 
0928 
0)864 
0/888 
0)930 
0)904 
0/89% 
09] ] 
0,918 
0909 
0955 
0,908 


0,9৭8 


0,918 
1,010 
0869 


0)850 
0898 


09৭0 
11022 
0/85 
0/885 
0)944 
0)919 
0)969 
0199? 
0863 
0/889 
0/92%9 
0,903 
0)89] 
01911 
0/912 
0908 
0954 
0,903 
00078 
0/918 
11017 
0/862 


0858 
0)893 


11049 | 1) 


0/969 
1,024 1, 


0,852 0, 


0884 
01948 
0191] 
0198] 
01992 
0)868 
01881 
01928 
01903 
01890 
0,910 
0,911 
0190? 
01958 
01902 
0072 
01917 
1014 
01801 


০ 


— 


০১ ৮৮ 0 ডেতু তেন শিক কিনি 


0)867 
01892 


Anlage V ২6 




















ূ 20 ৩ : 1560 212 80652865481 
Oleum Valerianae ........ 0,955— 0,999 0,986 0,986 0,984 0,983 0,98 
Paraffinum liquidum . . . ... mindeſtens O,8811 0,888 0,887 0,886 0,886 0,885 
Paride O0,992 - 0,994 1,004 1,003 1,002 1,001 1,000 
Phenolum liqueſactum . . . | 11096311066 | — — — — টন 
211718 র 0824 -- 0828 | 018১2 1 0,834 0,833 0,832 01831 
Spiritus aethereus , . . . .... O0,800 -0, 504 0,811 0,811 0,810 0,809 0,808 
Spiritus Aetheris nitrosi .. 0,83520,845 0,850 0,849 0,848 0,847 | 0840) 
Spiritus Angelicae compo— 
0/8৪০--0/8৪ | 0,891 0,890 0,889 0,888 0,887 
Spiritus camphoratus .. ... 01889 01888 | 0,890 0,889 0,888 0,887 0,886 
——— O,887-0,891 0,897 0,897 0,890 0,895 0,894 
Spiritus Formicarum . . ... 0,88)0,893 0,900 0,899 0,898 0,897 0,896 
Spiritus Juniperi , . . . . . ... O,877- 0,8831 0,887 0,886 0,886 6,885 0,884 
Spiritus Lavandulae . . .... 0/877-- 0,881 0,887 0,886 0,886 01887 1 01881 
Spiritus Melissae 00019951719 | 0/874-- 01881. | 0,887 0,886 0,886 0,885 0,884 
Spiritus Menthae piperitaeſ 01891--01885 | 0,84), 0,841 0,8410 0,839 0,838 
Spiritus Saponatus ....... 0920--0/930 | 0,933 0,932 0,932 0,931 0,930 
Spiritus ভি 10825515৮৮০ 0/828-- 01885 | 0,839 01১3১ 1 01987 1 01807018130 
এ:11005.1281778555888 0898--01902 | 0,910 01901) 1 0,908 0,907 01906 


— — — — 


সঃ 


কর 


এ 





—150 


0,008] 
0)884 
0/900 
1000 
0/8)1 
0807 
0/345 


08১6 
(/98) 
09,893 
9,895 
9,883 
9,883 
9,883 
9,837 
01629 
9,835 J 
9,905 


10৩ 


0/980 
0/88 
0)998 
1,068 
0,820 
0/806 
0/844 


0/886 
0/885 
0,391 
0,895 
0,882 
0882 
0/582 
0920 
0,020) 
0,921 
| (0011 





— 


0,980 
0,883 
0,996 
1,067 
0,820 
0)80% 


01843 


0882 
0/884 
9,892 
0,894 
0,881 
0,881 
09,881 
0,835 
0,928 
(08৭5 
09,903 





18৩ 





98 





20 




















0,970 
0/882 
0)995 
1)000 
0,898 
0,804 
0842 


0/884 
0,883 
0,809] 
0)893 
0880) 
0/90 
0/980 
0884 
0,027 
(873 
0,002 


0/978 
0,889 
0994 
11060 
0,897 
0,803 
084] 


0/888 
0/882 
0/890 
0/892 
0/880 
0,880 
01880 
0)884 
0,090 
0)82] 
0001 


0,077 
0881 
0)998 
1,065 
0,826 
0,802 
0,840 


01882 
088] 
0889 
0/89] 
0/8৭0 
0,8৭9 
081 
0/888 
002% 
0/880 
0000 


0,0৭6 
0/881 
0992 
11064 
089 
0801 
0/839 


0)88] 
0/880 
0/889 
0800 
0878 
0878 
0/88 
0882 
0/996 
0/829 
0/899 


0,976 
01880 
0,991 
1068 
0825 
0,800 
9,888 


0)881 
0,880 
0/888 
0,889 
08৭7 
08৭? 
0)8৭? 
0)83] 
0,924 
088 
0898 


01075 
079 
0)990 
1,062 
0)824 
0799 
0/88? 


0,880 
0,810 
0,887 
0889 
0876 
0870 
08৭0 
0)890 
0,923 
0/828 
0898 


0 0 হট এডি কি এ এ এট এ এডি এ 


— 


80৪ 


Anlage VI 


Überſicht über die Dichten 061) 
bezogen %% 016 Dichte 06৪ Waſſers 9615 918 
Einheit (Sſſpezifiſches Gewicht des D.A. B. 5) 


Acetonum ........ 01796--01783 
Acidum aceticum.. höchſtens 1,064 


Acidum aceticum di- 
lutum 


Acidum formicicum 
Acidum hydrochlo- 


1,040- 1,041 
1)061-__1)0064 


কটি নর 3 ক 


1)120--11127 
Acidum 1) 10901010- | 

ricum dilutum . . 1,061- 1,063 
Acidum lacticum.. 
Acidum nitricum .. 


1)149--11152 


Acidum nitricum 
Groann 1,380- 11400 
Acidum nitricum 
fumans .. ...... mindeſtens 1,486 
Acidum phosphori- 1,153 -1, 156 
—— এ 


Acidum sulfuricum 
Acidum sulfuricum 


1836-_-11841 


000784845 mindeſtens 1,836 
Aciclum sulfuricum 

dilutum . . . . ... 1,109 1,114 
Aether . . . . . . .... 01720 


Aether aceticus ... 
Aether bromatus ,, 
Alcohol absolutus. 


Amylenum hydra- 


Amylium nitrosum 


0,90গ--01906 
1450--11454 
0,706--0179? 


0815 - 0,820 
0)878--0,888 


1)910--1)990. 


Aqua Amygdalaxum 

81102720000 ...... 0,970 - 0,980 
Benzaldehyd. . .... 1,052-1,056 
Benzalde hydcyan- J 

J 1,121 -1,126 
Benzinum Petrolei. 0,666 - 0,686 
Bromoformium. ... 2,829 - 2,833 
Chloroformium... 1,486 -1,489 


Eucalyptolum . . ... 
Formaldehyd solu— 


098--01931 


এ 1)079--11090 
Glycerinum . ...... 1,225 -1,236 
Kreosotum . . . .... mindeſtens 1,080 
10002 Aluminii 

acetici ......... mindeſtens 1,046 


Liquor Aluminii 
acetico-tartarici. 1,262-1,266 


Liquox Ammonii 


anisatus. . .. ... 0866--01810 
11000 Ammonii 

টি 3/5:729 01929-- 0900 
Liquor Calcii chlo- 

JJ 1,229 - 1,236 
10507 Ferri albu- 

,986 - 0,996 


ILiquor Ferri oxy- 
chlorati dialysati 
Liquor FVerri sesqui- 
— 


1,048 -1,047 


1)28--1)99 


809 


Anlage ৮1 















Liquor Rali caustici 
Liquor Kalii acetici 
Liquor Natri caustici 
Liquor Natrii silicici 
Liquor Plumbi sub- 

acetici . ........ 
Methylium 981101)- 


1138-1110 
11176--11180 
1)108--1)172 
1)800--11400 


11235--11210 


টিবি 1,186 -1,190 
Oleum Amygdala- 

J 285 0,915 -0,920 
Oleum Angelicae.. 0,833-0,918 
Olecum Arachidis.. 0,916 -0,921 
Oleum Calami .... 0,969- 01910 
Oleum Carvi ..... 0,907-0,919 
Oleum Caryophylli 11044-11020 


Oleum Cheénopodii 
anthelminthici ১, 


Oleum Cinnamomi. 
Oleum Citri . ..... 
Oleum Citronellae. 
Oleum Crotonis ... 0,940-0,960 
Olecum 17009151010 - - 101910--01930 
Oleum Foeniculi .. 0,965-0,975 
Oleum Jecoris Aselli 0,924 -0,932 
Oleum Juniperi ... 0,860 - 0,880 
Oleum Lavandulae 0,882-0,896 


0,963-0,990 
1)023-_11040 
0/85৭--01861 
0/885--01901 


(01001151101, . ..... 0,930 -0,940 
(1900) Menthae 

piperitae , ১7০০ 0/900--0/920 
01607 Myristicae 

acthereum . .... 0/86১--01930 


01001 Olivarum ১, 
Oleum Persicarum. 
Oleum Rapae ..... 
Oleum Ricini 


0)916--0/91 
0/915--01920 
0)910--0191? 
0950--01970 


2৭ ক 
















Oleum Rosmarini.. 0,900 - 0,920 
Oleum Santali .... 0,973 - 0,986 
Oleum Sesami .... 0921-0,924 
01010 Sinapis .... 1,020 -1,025 
Oleum Tereébinthi- 
0,860-0,877 
Oleum Tereébinthi- 

nae rectificatum. 0,860- 0,870 
Oleum Thymi .... mindeſtens 0,900 
Oleum Valerianae. 0,959 -1,003 


Paraſſinum liqui- 
J 41588 


Paraldehyd. . . .... 


Phenolum liquefac- 
tum .......... 


S 
Spiritus aethereus. 


[18676780188 
0,998 -1,000 


1,068 - 1,071 
0,830 - 0,834 
0,805 -0,809 
Spiritus Aetheris 


0/80--01829 
Spiritus Angelicae 
compositus ..... 0/885--01889 


Spiritus camphora- 
tus .......... 


Spiritus dilutus ... 


01884--01888 
0/892--0/896 
Spiritus Formica- 

rum 
Spiritus Juniperi.. 
Spiritus Lavandulae 


প্র ৪ ডক —— —— — — কও? 


0/894-__01898 
0/882--01886 
0)882--0/886 


Spiritus Melissae 


compositus ..... 0,882-0, 886 
Spiritus Menthae 
piperitae ....... 0,836-0,840 


Spiritus saponatus 0/926 - 0,935 
Spiritus Sinapis. . .0,833-0, 837 
Tinctura ০01 .... 0,9083 -0,907 





৩11 


Anlage VII 


Überſicht über die Veränderungen 
des Siedepunkts einiger Arzneimittel bei 
Anderungen des Luftdrucks zwiſchen 
800 und 650 mm) 


*) In dieſer Tabelle iſt auch der Siedepunkt 6৫8 Waſſers bei verſchiedenen Baro— 
meterſtänden angegeben. Dieſe Angabe iſt für die in den »Allgemeinen Beſtimmungen« 
(Seite XXVII) vorgeſchriebene Nachprüfung der Fundamentalpunkte des Thermometers 
erforderlich. 














Anlage VII 812 
800 790 780 770 760 
Arzneimittel নিউ টি 
10 

Acidum trichlor- 

aceticum ...... 197,0 196,6 196,0 195,5 —195,0 
Aether ......... 86] 85/7 35,8 8410 845 
Aether aceticus.. 75,9- 78,9 7514--7814 17419757719 17419777151 2410-77210 
Aether bromatus. 39,6—41,6 89,2-41,2 38,8 -40,8 38,140,4 38,0 40,0 
Aether chloratus. | 18/4--1919 1 13,0-13,6 12,7183,2 12/8-1818 1 12,0 -12,58 
Alcohol 240301008 | 7914-8014 79,0-80,00 78,7 - 797 ?8/8-7018 1 78,0-79,0 
Amylenum hydra- 

J 100/6--1046 100,2 - 104,2) 99,8 - 103,8 99,4 - 103,4 99,0 - 103, 
Amylium nitrosum, 96,5—98,6 96/2--981% 1 98।8--97)8 1 925/4-70714 95,097,0 


67022199170, .... 
Bromoformium .. 
Chloroſormium .. 


Methylium sali- 
cylicum. ...... 


Paraldebyd 


গর ও 


Phenolum ....... 


179,2- 181,2 178,7 - 180,7 
160/0-159/01149/5--18115 


298/4_-22714 1229)8--226/8 |2322/2-_996)9 
124)7-_12617 112418-196,8 


101)4 


61)2--68/2 





10111 


149/0--1510 


60/8--62/8 


1789--182,9 


100) 


— — — — 


177,6- 179,6 


148)--15012 


60/4--62)4 


221,6 225,6 
178,1 -182, 


100) 


00,0--0%10 


১ 


123,0 - 1265, 
170/0--182 


ν পল ৯ পপ 


100)0 


৪13 Anlage ৬. 





752 |. ১0 745 ূ 740 ূ 785 730 








19315 


19417 19415 1942 1940 19917 
8418 8411] 8819 3817 8815 3318 


78)8-7018 1 78/577616 17818777618 1 7811-761] [ 72/8--7518 ) 72/6--7516 


878--8918 ; 8710--89/6 | 8714789)4 | 871-899 | 87/0--39।0 | 861১-88/8 
] 


1118--19)8 | 1117--199 |: 11/5-1910 1 11/8-71118 — 17057117 








1718--78)8 1 £717-77817 17187778165 1 75187781911 211778111117710-7810 
08/8--102/8 ) 98/0-10916 | 98/4-1024 | 9812-102/8 | 9810-10210 9%/8-_101) 
98/8--92) 


94/5--0618 1 9419--906 94)4--9614 1 94,296,2 940--9610 


170/2--17812 | 175,9- 177,9 175,6—177,6 175,3 -177 


176,7-178,7 17014--17814 
147,7--14017 | 147/5--149151 14712714912] 14710714910 1 14617714617] 146,80148 


)0)8--018 1 59/6--6116 1 59/4--61/4 1 59/2--61)2 | 59/0--6170 | 88/8-60/ 


920।7--231)7 । 23042924141 220)1_22411 | 219/8-22818 ] 219/8--32218 | 3 


199/5---1 5119 


] 
] 
ূ 
ৃ 
1 198)0--194)0 1 12241924141] 122/2--1949 | 121/9-12819 
ূ 
| 
ৃ 





17)8-18118 117710--1811011771477181140 17117718111 [17619715019 170/7-18€ 
— — E— —— চিট সাজান নিউ সো ————— — —— — — — — — 
003 (911) 9014 99,8 99,1 98,9 


Anlage ৬11 ৪1 এ 








72 ূ 790 ূ 715 710 705 
Arzneimittel 
10 
Acidum trichlor- 
aceticum ...... 193,2 19310 19217 19212 19212 
Aether ......... 33,1 32,9 32,7 32,5 32,38 


Acther aceticus.. 72,4-75,4 72,1 - 75,111 71,9- 74,9 71,774,7 71,4- 74,4 
Aether bromatus. 36,6—38,6 ৪6/4--8814 1 36,238,2 ৪610--8610 35,8 -37,8 
Aether chloratus. 10,8 -11,8 10/6--1111 | 10/5-1110 1 1018--1018 1 1011--10/6 
Alcohol 0901019 |:76)8-7718 | 7616--7716 17614717714 1 76/9--7719 | 7611-771] 


Amylenum hydra- 
tum ৪০৫৪৩৪৩৪২৪৪ ৭ ৃ 9716--10116 9713---101)8 97,1- 101,1 96,9- 100,9 96,7 - 100,7 


Amylium nitrosum] 93,6 —95,6 93,4 -95,4 93,2-95,2 93,0-95,0 92,8 -94,8 
30221061750. .... 175,0-177,0 174,8 -176,8 174,5—176,6 174,2 -176,2 173,9 - 175,9 
Bromoformium ১, 146,2- 148,2 14610-148101 145,7 - 147,7 145,5. - 147,5 146,2- 147,2 
Chloroformium ১১581270015 15818769181 58117560111 57,9 -50,9 57,7 -59,7 
Meths lium sali- | 


2110022, ,. ৮... 218))-2299 :21816-922)6121818-2298 121810-98210 | 21717--9211? 
Paraldehyd ..... 121)5--128151121)8-123)81191)1--12311 11201912219 120,7 - 122,7 


Phenolum ....... 176/8--180,511768--180811761--180)1115519 17919 117910-15918 


১1522 9817 9818 9813 981] 0719 








8৪11) 211008 

700 090 (080 670 600 6১0 
1920 19115 191,0 190,5 190,0 189,5 
32,1 31,7 31,3 30,9 30,5 30,1 
7119--7419 7017--7917 70/8--78)8 1 69/8--7%18 09/--79)8 68,9-71 
১৪716 | 35,3-37,8 4)9--86/9 34,536,5 34,1-36,1 33,731 
019-_1014 916-_-101] 9/8--918 8/9-_-914 8/6--911 8,2-8, 
7)19--7619 75,6— 76,6 75,2- 762 74,9 - 75,9 74,6 - 75,6 7412-7. 
96/5--10015 | 9611--10111 | 9১17--0917 95/8--9918 94,9 -98,9 9416--9 
9216--9416 | 929/2--041% | 91,8 - 98,8 9114-9814 9110---9810 9016 -. ? 
178/6--17516 | 178)1--155)1 1 152)5--17412 1 17910-17410 1 17114715814 1] 17011 
14510--14510 | 1445-14615 1 14410714610] 14810714818 | 14810714810] 1%218-1 


91514--291)4 
1201--1291% 


175, 179,4 


— — —— —— ——* 


97)? 


21618--92018 
17510--17910 


97) 


6678? 


21612922018 
174)8--178)8 


— — 


96,9 


56,858,8 


174)8--178/8 


96) 


215,0- 219,1 
11818-120,8 
178/8--17718 


— —— — — — 


96,2 


55/5-- 


21414- 2 
118)8-_ 
[73/8-- 


8 
95, 
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Tabelle 4 


enthaltend die größten Gaben Maximaldoſen) einiger 
Arzneimittel für den erwachſenen Menſchen 


Iſt eines der nachſtehenden Mittel in einer Arznei zum inneren Ge— 
brauche (zum Einnehmen) in ſolchen Mengen enthalten, daß bei dem 
vorgeſchriebenen Gebrauche die nachſtehende größte Einzelgabe oder 
größte Tagesgabe, d. h. die ſich auf 24 Stunden verteilende Menge, 
überſchritten wird, ſo darf der Apotheker die Arznei nur dann abgeben, 
wenn der Arzt durch ein der Mengenangabe des betreffenden Mittels 
beigefügtes Ausrufungszeichen (1) ſowie durch wörtliche Wiederholung 
der verordneten Menge zu erkennen gegeben hat, daß die UÜber— 
ſchreitung der größten Gaben beabſichtigt iſt. 

Dies gilt auch für die Verordnung der nachſtehenden Mittel in der 
Form von Einſpritzungen in und unter die Haut und Schleimhaut, 
in die Muskulatur und andere Organe, in die Blutbahn, in den 
Rückenmarkkanal, in geſchloſſene Körperhöhlen und für die Einver— 
leibung durch Suppoſitorien. Den Einſpritzungen ſind die Aufbringung 
auf die Schleimhäute, insbeſondere durch Einſtäubung, Einpinſelung, 
Eintropfung, Eingießung, auch durch Kliſtier, gleichzuachten. 

Wenn der Apotheker bei Berechnung der größten Gaben 0111 (0, 
liche Angaben ſtößt wie Tee- oder Kaffeelöffel, Kinder- oder Deſſert— 
löffel, oder Eßlöffel, ſo hat er für 1 2৮৮ oder Kaffeelöffel 5 ৫00, 
für 1Kinder- oder Deſſertlöffel 10 ৫০০ und 1 1 Eßlöffel 15 ০0 
in Rechnung zu ſtellen. 
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—ñ— —r ç — — — —— 
Größte Größte 
Einzelgabe Tagesgabe 





Gramm Gramm 
Kectani 019 1,6 
Acidum agaricinicum . . . . . . . . . . . . . . . . ... 01]. — 
Acichum arsenicosum . . . . . . . . . . . . . . . . . ... 0008 | 0,015 
Acidum diaethylbarbituricum ১০০০০০০০০০০, 0,75 1) 
Acichum phenylaethylbarbituricum . . ...... 014 08 
Aethylmorphinum bydrochloricum. . . . . ... 011 1] 013 
011. — 
4,0 8,0 
ডি ঘাট1570 হাচি 7465%585855455188 012 (1) 
65115574852 5758552558585847555 01) 1,6 
Apomorphinum ydrochloricum . . ... ৩ 0102 0106 
4১092, Amygdalarum amararum . . . ........ 2,0 6,0 
Argentum nitricum . . . . .... 77782578782 008 011. 
e ॥ 012 — 
As piclinolfilicinum oleo solutum . . . . . ..... 20,0 2010 
Atropinum sulfuricum ... ............. ..0,001 0,003 
15700010777 রন 015 12 
€778775755.555558255585888 8577 0105 0115 
(11251070117 310 6,0 
Chloroſormium (zum Einnehmen) . . . . . . . ... 0,5 1,6 
— —————— 0,05 0118 
(06910717591010070:5555582885-8854888 010১ 0115 
Codeitum plhosphoricum 55445385448 011 013 
6711117717752555255455875545554785 0003 |] 0100 
Diacetylmorphinum 10৮ 07001010210] . . . ... 000১ | 0,015 
Dihydrooxycodeinonum hydrochloricum.. | 0,03 01] 
JJJ 45888587588 011 03 
Emetinum hydrochloricum . . . . . . . . . . .... 00) 01. 
7770157,775288555858 82582424288 0103 011 
Extractum Belladonnae 555 55 55 ৮5৩5 তত 5৩5 00১ 011 


Extractum Colocynthidis ১,০১০, — 0,05 011 
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Tabelle AM 


enthaltend die größten Gaben (Maximaldoſen) einiger 
Arzneimittel für den erwachſenen Menſchen 


Iſt eines der nachſtehenden Mittel in einer Arznei zum inneren Ge— 
brauche (zum Einnehmen) in ſolchen Mengen enthalten, daß bei dem 
vorgeſchriebenen Gebrauche die nachſtehende größte Einzelgabe oder 
größte Tagesgabe, d. h. die ſich auf 24 Stunden verteilende Menge, 
überſchritten wird, ſo darf der Apotheker die Arznei nur dann abgeben, 
wenn der Arzt durch ein der Mengenangabe des betreffenden Mittels 
beigefügtes Ausrufungszeichen (1) ſowie durch wörtliche Wiederholung 
der verordneten Menge zu erkennen gegeben hat, daß die 160 
ſchreitung der größten Gaben beabſichtigt iſt. 

Dies gilt auch für die Verordnung der nachſtehenden Mittel in der 
Form von Einſpritzungen in und unter die Haut und Schleimhaut, 
in die Muskulatur und andere Organe, in die Blutbahn, in den 
Rückenmarkkanal, in geſchloſſene Körperhöhlen und für die Einver— 
leibung durch Suppoſitorien. Den Einſpritzungen ſind die Aufbringung 
auf die Schleimhäute, insbeſondere durch Einſtäubung, Einpinſelung, 
Eintropfung, Eingießung, auch durch Kliſtier, gleichzuachten. 

Wenn der Apotheker bei Berechnung der größten Gaben auf 971, 
liche Angaben wie Tee- oder Kaffeelöffel, Kinder- oder Deſſert— 
löffel, oder Eßloffel, ſo hat er für 1Tee- oder Kaffeelbffel 5 ০০20) 
für 1 Kinder- oder Daſſecuöffe 10 0000 und 1 1] ৬01৮ 15 cem 
in Rechnung zu ſtellen. 
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e 
61911182816111227578475785854588 
Acidum arsenicosum 55555153855 588-58 
Acidum diaethylbarbituricum . . . . . . ...... 
Acidum phenylaethylbarbituricum . . . . .... 
Aethylmorphinum hydrochloricum . . . . .... 
e 
Amylenum 1) 06010 . . ... 28548858884 
0771575765107555275 57285872885 
88011601525 55875 855678568545884 
Apomorphinum 1) 07001101010 . ... 827 
4১002, Amygdalarxum amararum . .......... 
e 
Aspiclinolſfilicinum oleo solutum .. ........ 
Atropinum sulfuricum ........ ........ F 
2 28 
Cantharides .............. 
Ehl 
Chloroſormium (zum Einnehmen) . . . . . . ... 
Cocainum hydrochloricum . . . .. ... ....... 
85111111811, রা 
Codeinum phosphoricum ০555555৮555 — 
76141176111 ৮৮884 
Diacetylmorphinum 11 0700111071012]0 555৮৮ 
Dihydrooxycodeinonum lydrochloricum তত, 
JJ 2885 
metinum hbyctrochloricum . . . . .. .. . .... 
1101000215০ 255৮5 ৪2855775554 
Extractum Belladonnae ............. * 

Extractum 010071101116015,5-৮ 5০584৯০১8৮৪ 


Größte 


Einzelgabe 


Gramm 


05 
0)1 
0,005 
075 
0,1 
011 
01 
410 
0) 
01 
002 
9)0 
003 
0) 

200 
0001 
0) 
0,05 
810 
0) 
0105 
005 
01 
0009 
0/00% 
0,03 
0] 
0106 
003 
00৮ 
005 


Größte 
Tagesgabe 


Gramm 


1) 


0,015 


2010 


0008 
1) 
0)16 
310 
1) 
018 
0)16 
0) 
01005 
0,015 
0) 
0) 
0)] 
0)1 
01? 
0)1% 
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8483558887582 
Extraetum oseyamm 
JJ 
9287110-870101):7554858552 
?070100177751557748455 82558855855 
Folia Belladonnae 2১০53247688 
J 
Fole 
Frnehus oeſ 
Glandulae Thyréoideae siccatae. ......... 
ſſ 
JJ 
Heroin hydrochloricum . . . . . ............ 
Homatropinum hydrobromicum . . ........ 
Hydrargyrum bichloratum . . . . . ..... ..... 
Hydrargyrum bijodatum . . . . . . ... ....... 
Hydrargyrum chloratum (zu Einſpritzungen).. 
জা7012751777557772 71778758584 
Hydrargyrum oxycyanatum . . .... ....... 
Hydrargyrum oxydatum ......... ....... 
Hydrargyrum oxydatum via hum. par. ... 
Hydrargyrum salicylicum . . . . .... .. ..... 
Hydrastininium chloratum. . ............. 
Hydrastininum hydrochloricum .. . ....... 
Kreosotum . . ... ....... — 
Liquor Kalii arsenicosi ............. .... 
Lobelinum Iydrochloricum . . . . . .. ....... 
JJ 





Größte 
Einzelgabe 


Gramm 


10,0 
015 
005 
0105 

200 
0) 
0) 
04 
0)? 
0)8 
05 
0)8 
01 
0002 
0/001 
0১02 
0)0? 
0)1 
00] 
0)0] 
0১0? 
0)0? 
0)15 
005 
0)05 
05 
0) 
009 
04 
04 
075 





Größte 
Tagesgabe 


Gramm 


10,0 
0/5 
0/25 
0)1] 


0/) 
0015 
0,003 
000 
000 
003 
00 
006 


৯৬২4৮ 
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Gröoßte Größte 
Einzelgabe Tagesgabe 





Gramm Gramm 

Me 55585888853 110 210 
Morphinum ydrochloricum ...... ....... 0103 011 
টার567101 88787284588 003 011 
Natrium acetylarsanilicum . ৮১৮০5০5০০০০ ০, 012 — 
Natrium diaethylbarbituricum . . . . . . . . .... 9,75 112 
Naei ররর 0) 10 
Natrium [01160196005 021)100 00800 . . . ..... 014 08 
Nitroglycerinum 50701071775 . . . . ..... .... 01] '[ 014 
Oleum (101801১0011 anthelminthici.. . . . . . ... 0,5 110 
৮1600515177 54557585545558768888 010 011) 
Opium coucentratum und 0116 Zubereitungen, 

die etwa 50 Prozent Morphin nud außerdern 

die Hauptmenge der übrigen Opiumbeſtaudteile 

0103 011. 
910707771721007255754855828585888 011) 01) 
Papaverinum 10000 01010010000 555০555০55০ (014 0)6 
J 5,0 1010 
Phosſsphorus 5০০০০ রি রহ .10,001 0003 
41105171)1775,80170145857555585588783 বিরত রা 016 
Phytsostigminum 50110311602) . . ... .... . ... 00001 01001) 
Tysoſstigminum sulfuricum 5৮555০55০০০ “| 0100]1 0100৭ 
1১110087010 00 1) 000010060010001) ০55০555৮০০৩ 002 004 
I'ilulac asiaticae (01001 2 Acichium arsenicosum 

JJJJ 5 Stück 15 Stück 
anibeem tiennnnnnnn 01] 0): 
তা 01] 011) 
1১111519 100002017000187 001010৭5555 . . 55555, 11) 910 
Sanutoninum 5০55 (65878724748 ৮8581 ()):3 
Scopolaminum hydrobromicum— . . . . . . . ... .60,001 09,003 
Semen ১1011110015 557 —— — ——— 014 


Btee 01001 0100: 
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Größte Größte 
Einzelgabe Tagesgabe 
Gramm Gramm 
Stryehninum vitricum 0009 600] 
01502117776: :75282558855857257552% —1,0 2,0 
Suprarenin (Adrenalin, Epirenan etc.) ..... 000] — 
atarns 01]. 018 
Theophyllinum. . . . .... 82775727478 582 01 115 
Tinctura Cantharidum 55248855824 88১ 06 11) 
0৬151180801 2 রর 210 6,0 
Tneture Goldeyntſ 45855588283 1,0 3,0 
e 15 010 
1চ5780727558778858555-88885 0,2 016 
1,0 310 . 
Tinctura Opii crocata. .. . . . .... ......... 1,6 5,0 
এ) 878718-75755578555552558$ 115 910 
05771577508: 01) 11) 
পহাত11755 —1,0 2,0 
JJ —1,0 2,0 
JJ 58853 0004 | 0,005 
86750277572 0176 15 
হাটা 2055552558557555888547 0175 11) 
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Tabelle B 


enthaltend die gewöhnlich Gifte genannten Arzneimittel, die 
unter Verſchluß und ſehr vorſichtig aufzubewahren ſind 


Acidum arsenicosum 
Arecolinum hydrobromicum 
Arsacètin 

Atropinum sulfuricum 
Benzaldehydeyanhydrin 
Colchicinum 
Homatropinum hydrobromicum 
Hydrargyrum bichloratum 
Hydrargyrum bijodatum 
Hydrargyrum cyanatum 
Hydrargyrum oxycyanatum 
Hydrargyrum oxydatum 


Hydrargyrum oxydatum via 
humida paratum 


IHIydrargyrum praccipitatum 
album 


IIydrargyrum salicylicum 
Liquor Kalii arsenicosi 


Natrium acetylarsanilicum 
Natrium Kakodylicum 
Nitroglycerinum solutum 
Pastilli Eydrargyri bichlorati 
Pastilli EUydrargyri oxycyanati 
Phosphorus 

Phosphorus solutus 
Physostigminum salicylicum 
Physostigminum sulfuricum 
Salvarſanpräparate 
Scopolaminum hydrobromicum 
Strophanthinum 

Strychninum nitricum 


Suprarenin (Adrenalin, 
Ppirenan 06.) 


Veératrinum 


Anlage X 


Tabelle Cc 


enthaltend diejenigen Arzneimittel, die von den übrigen 
getrennt und vorſichtig aufzubewahren ſind 


Acetanilidum 

Acetum Sabadlillae 

Acidum agaricinicum 

Acidum carbolicum 

Acidum carbolicum liquefactum 

Acidum chromicum 

Acidum diaethylbarbituricum 

Acidum hydrochloricum 

Acidum nitricum 

Acidum nitricum crudum 

Acidum nitricum fumans 

Acidum phenylaethylbarbitu- 
ricum 

Acidum sulſuricum 

Acidum sulfuricum crudum 

Acidum trichloraceticum 

Aether bromatus 

Aether chloratus 

Aethylmorphinum hydro- 
chloricum 

Agaricinum 

Airol 

Alypin hydrochloricum 

Alypin nitricum 

Amylenum hydratum 

Amylium nitrosum 

Anaesthesin 

Antifebrin 


Antipyrin 


Apomorphinum hydro— 
chloricum 


Aqua Amygdalarum amararum 

Argentum nitricum 

Argentum nitricum cum Lalio 
nitrico 

Aspidinolfilicinum oleo solutum 

Barium chloratum 

Bismutum oxyjodogallicum 

Bromoformium 

Bromum 

Bulbus Scillae 

Cantharides 

Cerussa 

Chloralum hydratum 

Chloroſormium 

Cocainum hydrochloricum 

Cocainum nitricum 

Codeinum phosphoricum 

Coſſeinum 

Coſſecinum-Natrium benzoicum 

Coſſeinum-Natrium salicylicum 

Collodium cantharidatum 

Cotarninium clhloratum 

Cresolum crudum 

Cuprum aluminatum 

Cuprum sulfuricum 

Cuprum sulfuricum crudum 


৪43 


Diacetylmorphinum hydro- 
chloricum 


Dihydrooxycodeinonum hydro- 
chloricum 

Dimethylamino-phenyldi- 
methylpyrazolonum 

Dionin 

Diuretin 

Dulcin 

Emetinum hydrochloricum 

Eukodal 

Euphorbium 

Extractum Belladonnae 

Extractum Colocynthidis 

Extractum Filicis 

Extractum Hydrastis fluidum 

Extractum Hyoscyami 

Extractum Opii 

Extractum Secalis cornuti 
fluidum 

Extractum Strychni 

Filmaronöl 

Folia Belladonnao 

Folia Digitalis 

Folia Hyoscyami 

Folia Stramonii 

Folia Stramonii nitrata 

Formaldehyd solutus 

Formalin 

Fructus Colocynthidis 

Glandulae Thyreoideae siccatao 

Gutti 

11671)2, Lobéliae 

Heroin hydrochloricum 

Hydrargyrum chloratum 


Anlage X 


Hydrargyrum chloratum 80019 
paratum 


Hydrastininium chloratum 
Hydrastininum hydrochloricum 
Jodoformium 
Jodum 
Kali causticum fusum 
Kalium dichromicum 
Kalium jodatum 
Kreosotum 
Lactophénin 
Lactylphenetidinum 
ILiquor Cresoli saponatus 
Liquor Kali caustici 
10007 Natri caustici 
Liquor Plumbi subacetici 
Lithargyrum 
Lobelinum hydrochloricum 
Luminal 
Luminal-Natrium 
Medinal 
Methylsulfonalum 
Minium 
Morphinum hydrochloricum 
Narcophin 
Natrium diaethylbarbituricum 
Natrium jodatum 
Natrium nitrosum 
Natrium phenylacthylbarbi- 

turicum 
Novocain 
Novocain hydrochloricum 
Novocain nitricum 
OloumChenopodii anthelmintluci 
Oleum Crotonis 

54 
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Oleum Sinapis 
Opium 
Opidm concentratum und alle 
Zubereitungen, die etwa 60 Pro— 
zent Morphin und außerdem die 
Hauptmenge der übrigen Opium— 
beſtandteile enthalten 
Opium pulveratum 
Papaverinum 1) 07000102100] 
Paraldehyd 
Phenacetinum 
Phenolphthaleinum 
Phenolum 
Phenolum 11009180000 
Phenyldimethylpyrazolonum 
Phenyldimethylpyrazolonum 
98110110400) | 
Pilocarpinum hydrochloricum 
Plumbum aceticum 
Podophyllinum 
Pulvis Ipecacuanhae opiatus 
Pyramidon | 
17120100100 dimethylami- 
nophenyldimethylicum 
Pyrazolonum phenyldimethy- 
licum 
Pyrazolonum phenyldimethy- 
licum salicylicum 
Radix Ipecacuanhae 
Resina Jalapae 
Rhizoma Filicis 
Rhizoma Hydrastis 
Rhizoma Veratri 
Salipyrin 
Santoninum 
Secale cornutum 
Semen Colchici 
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Semen ১8108011199 

Semen Strophanthi 

Semen Strychni 

Stypticin 

Sulfonalum 

Suprarenin (Adrenalin, Epirenan 
ete.), die handelsüblichen Cöſungen 

Tartarus stibiatus 

Theéeobromino-natrium salicyli- 
007 

Theophyllinum 

Tinctura Cantharidum 

Tinctura Colechici 

Tinctura Colocynthidis 


Tinctura Digitalis 


Tinctura Ipecacuanhae 


Tinctura Jodi 


Tinctura Lobeliae 


Tinctura Opii benzoica 
Tinctura Opii crocata 


Tinctura Opii simplex 
Tinctura Scillae 
Tinctura Strophanthi 
Tinctura Strychni 
Tinctura Veratri 
Trional 
Tropacocainum hydro- 
chloricum 


Tubera Jalapae 


Tuberkuline 

Urethanum 

Veéronal 
Veronal-Natrium 
Vohimbinum hydrochloricum 


Zincum chloratum 


Zincum sulfuricum 


Verzeichnis 


der neben den amtlichen ſonſt noch gebräuchlichen Namen 


einiger Arzneimittel 
Acetum concentratum ....... Acidum aceticum dilutum 
Acidum pyrogallicum. ....... Pyrogallolum 
Adeps Lanae cum Aqua ..... Lanolinum 
Anisammoniak. . . ............ Liquor 40000707011 anisatus 
Anisliquor .................. Liquor Ammonii anisatus 
Bolus alba 
Arsenicum album ........... Acidum arsenicosum 
017110706557513755848852 [10007 1091 caustici 
Atznatronlauge. .............. Liquor Natri caustici 
Augenſalbe, weiße ............ Unguentum 21700) 
Axungia, auch A. Porci ...... Adeps suillus 
Azetphenetidin ............... Phenacetinum 
Blaſenſſaſſftee Emplastrum Cantharidum ordi- 

narium 

Bn 75255255528 Unguentum Plumbi 
Bromammonium ............. Ammonium bromatum 
Kalium bromatum 
Bromnattrinnnnnn Natrium bromatum 


Bruſtelixir, auch däniſches. .. . . 102009900০০ 14100000799 
Bruſtpulver, Kurellaſches ...... Pulvis Liquiritiae compositus 


Butyrum 02080 ...... ...... Oleum Cacao 

Carbo Tiliae ........ 844 Carbo Ligni 

Chlorammonium ............. Ammonium chloratum 

Chlorſaureß Kall Kalium chloricum 

(707272785555555885852858 Hydrargyrum sulfuratum 
rubrum 


নস 


০4 
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(1690 7221545৬555 
Däniſche 01110810000, . . . . ... 
Decoctun le 
Deuterojoduretum Hydrargyri 
Diachylonpflaſter . . . . . . . . ..... 
Diachylonpflaſter, gelbes . . . . . .. 


Dimethyloxychinizin . . . . . . . . ... 
Eſenillhe 
J 
Elixix ad longam vitam 
Elixir paregoricum. . . .. ..... 
Elixir pectoralis, auch Regis 

D 
[1150 stomachicum Hoffmanni 
Elixix viscerale Hoſſinanni .., 
Emplastrum diachylon, auch 

d. album oder simplex. . ... 
Emplasſtrum diachylon com- 

P 855568884 


Emplastrum Plumbi ......... 
Emplasſstrum Plumbi compo- 

চি 78774775588 8854 
Extractum Nucis vomicae ... 
Farina Lini... ..... —— 
Fencehßß 
Ferrum Hydrogenio reductum 
Flores Zinci. .... — ——— 
Framoſenſhzzzzz 
Febraleeeee 
J——— 
Herba Jaceae............. — 
Heuſamen, griechiſcher . . . . . . ... 
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Tartarus depuratus 

Elixix e Succo Liquiritiae 

Mucilago Salep 

Hydrargyrum bijodatum 

Emplastrum Lithargyri 

Emplastrum Lithargyri com- 
positum 

Phenyldimethylpyrazolonum 

Pilulae Ferri carbonici Blaudii 

Acidum aceticum 

Tinctura Aloes composita 

Tinctura Opii benzoica 


Elixix e Succo Liquiritiae 
Elixix Aurantii compositum 
Elixix Aurantii compositum 


Emplastrum Lithargyri 


Emplastrum Lithargyri cçcom- 
positum 
Emplastrum Lithargyri 


Emplastrum Lithargyri com- 
positum 

Extractum Strychni 

Placenta Seminis Lini 

Lignum Sassafras 

Ferrum reductum 

Zincum oxydatum crudum 

Lignum Guajaci 

Unguentum diachylon 

Kalium sulfuratum 

Herba Violae tricoloris | 

Semen Foenugraeci 


827. 


টিডি 00511 075257257888 
01101178001 oder tropfen .. 
11104111414 রা 
Hydrargyrum amidato-bichlo- 

unnnn 85 


Hydrargyrum bichloratum 00] 
26501755844 85588583 

IIydrargyrum chloratum 03009, 

Hydrargyrum oxydatum fſlavum 


IIydrargyrum oxydatum 
Kali, d chlorſaures. 
Kali, নি 00011101108 .. . . .. 
Kalium bichromicum . . .... 
Kalium bitartaricum ........ 
Kalium hypermanganicum . .. 
Krampftrophfe 
37111755755 58255585528 
Kupferrauch, 10000 ... . . .... 
JJJ 
[51075111775 78755258788 
JJ 
Laudamnn 11010101555 5০555, 
Laudamum liquidum Syden- 
— ———— 
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